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Es  ist  die  Absicht  der  folgenden  Untersuchung  die  rö- 
misclie  Chronologie  bis  auf  Caesar  einer  Revision  zu  un- 
terwerfen, die,  das  Bekannte  und  Ausgemachte  kurz  beröh- 
rend, die  zweifelhaften  Fragen  zu  entscheiden  oder  der 
Entscheidung  zu  nähern  versucht.  Die  Veranlassung  war 
eine  doj)i)eIle :  die  Rechtfertigung  mancher  anderswo  von 
mir  aufgestellten  neuen  Ansichten,  die,  ohne  Begründung 
od'^»'  lur  mit  einer  Andeutung  derselben  ausgesprochen, 
nicht  darauf  rechnen  konnten  sich  in  der  Wissenschaft 
Geltung  zu  verschaffen,  auch  melirfacher  Modification  im 
Ganzen  und  Einzelnen  dringend  bedurften;  und  die  Zurück- 
weisung eines  chronologisch-historischen  Systems  —  denn 
darauf  in  der  That  läuft  es  hinaus  — ,  welches  neuerdings 
versucht  hat  die  bisherige  Forschung  nicht  etwa  im  Ein- 
zelnen blofs  nachzubessern,  sondern  geradezu  auf  neue 
Grundlagen  aufzubauen.  Ich  meine  die  chronologischen 
Arbeiten  meines  Bruders  August ' ).  Sie  haben  in  der  plü- 
lologischen  Welt  ein  gewisses  Aufsehen  gemacht,  und  mit 


1)  Beiträge  zur  grierhischen  Zeitrechnung  1856  {in  den  Jahr« 
biichern  für  cl.issische  Philologie,  erster  Supplemenlband  S.  201 — 
2GG).  —  Römische  Daten.  Programm  des  Gymnasiums  zu  Parchira. 
1S5G.  53  S.  4.  —  Die  Saccula  der  Etrusker.  1857.  Rhein.  Mus.  N. 
F.  XII  S.  539  —  550.  —  Zur  altromischen  Zeilrechnung  und  Ge- 
schichte. 1857.  Ebendaselbst  XIII  S.  19  —  75.  —  Die  alle  Chrono- 
logie. Philologus  XII,  329  fg. 
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Recht;  die  nicht  häufige  Verhindung  historischer  und  ma- 
thematischer Einsicht,  das  Bestrehen  hei  dem  Erforschen 
desSpeciellen  den  allgemeinen  welthistorisclien  Zusammen- 
hang der  Dinge  im  Auge  zu  hehallen,  den  eigentlulmlich 
regen  Eifer,  der  den  Verfasser  vorwärts  treibt  und  der  dem 
Leser  bis  zu  einem  gewissen  Grade  sich  mittheilt,  kann  und 
mufs  jeder  anerkennen,  auch  wer  sich  von  der  Richtig- 
keit der  Resultate  zu  überzeugen  unterlassen  oder  von  ihrer 
Unrichtigkeit  sich  überzeugt  hat.  Aber  die  in  denselben 
niedergelegten  neuen  Ansichten  über  italische  Chronologie 

—  über  die  griechische  zu  urtheilen  ist  nicht  meines  Faches 

—  scheinen,  mir  wenigstens,  sämmtlich  verfehlt  und  in  der 
Methode  wie  in  den  Ergebnissen  die  Forschung  A.  Momm- 
sens  ein  Rückschritt  gegen  die  Idelers  zu  sein.  Ich  meine 
damit  vornehmlich  den  Mifsbrauch,  der  hier  mit  der  ver- 
gleichenden Chronologie  getrieben  wird.  Die  Aerenverglei- 
chung  ist  ein  ebenso  unentbehrliches  und  ein  ebenso  gefähr- 
liches Werkzeug  wie  die  Sprachenvergleichung.  Dort  wie 
hier  erfafst  das  über  die  Kluft;  der  Nationen  hinweggerichtete 
Auge  nur  allzu  leicht  der  Schwindel,  und  vergifst  man,  ohne 
es  zu  wollen,  den  ersten  und  hau])tsächliclisten  Grundsalz 
aller  geschichtlichen  Kritik,  dafs  die  einzelne  historische 
Erscheinung  zunächst  in  dem  Kreise  der  Nation,  der  sie 
angehört,  geprüft  und  erklärt  werden  soll  und  erst  das  Re- 
sultat dieser  Forschung  als  Grundlage  der  internationalen 
dienen  darf.  In  diesen  chronologischen  Untersuchungen 
wird,  wenn  ich  nicht  irre,  die  römische  Chronologie  in  die 
griechische,  die  etruskische  in  die  römische  in  gewaltsamer 
Weise  hineingearbeitet,  und  das  Richtige  durchgängig  ver- 
fehlt, hauptsächlich  weil  es  versäumt  worden  ist  das  römi- 
sche Jahr  und  die  römische  Jahrliste  zunächst  für  sich  ge- 
duldig und  eindringend  zu  erforschen.  3Ieine  abweichenden 
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Ansichten  darzulegen  fühle  ich  mich,  wenn  ich  so  sagen 
darf,  verpfliclitGt,  Iheüs  durch  den  auch  im  Falschen  acht- 
baren Ernst  und  Geist  der  eben  bezeichneten  Arbeiten, 
Iheils  durch  die  nolhwendig  geringe  Zahl  derer,  die  um  rö- 
mische Chronologie  sich  kümmern.  Wenn  künftige  litf^ira- 
rische  Onomaslica  bei  Verzeichnung  dieser  Controvers- 
schriften  die  Note  der  Consularfasten  wiederholen  sollten: 
IJei  fratres  yermmii  fuerunt,  so  soll  es  ihnen  unverwehrt 
sein;  wem  es  selber  um  die  Sache  zu  thun  ist,  der  wird 
holTentlich  sich  überzeugen,  dafs  die  persönliche  Beziehung 
in  diese  litterarische  sich  in  keiner  \Yeise  eingemischt  haU 


I. 


DAS  KALENDERJAHR. 

Es  sind  vier  Jahre,  von  denen  hier  zu  handeln  ist :  das 
älteste  gebundene  Mondjahr,  das  spatere  republikanische, 
das  zelmmonatiiche  und  das  Bauernjahr. 
I.  Das  älteste  gebundene  Mondjahr. 

Die  Messung  der  Zeit  nach  dem  Monde  ist  einfacher 
und,  wie  die  in  den  Sprachen  unseres  Stammes  bewahrten 
Spuren  zeigen,  älter  als  das  Sonuenzeitmafs.  Es  ist  darum 
auch  das  zugleich  dem  Mond-  und  dem  Sonnenlauf  congruen- 
te  Mondsonnen- odersogenannte  gebundene  Mondjahr  älter 
als  das  freie  Sonnenjahr,  indem  jenes  die  frühere  Rechnung 
nach  Mondmonaten  nicht  aufgiebt,  sondern  sie  dem  neuen 
System  einfügt.  Die  Griechen  haben  nie  ein  anderes  als  das 
Mondsonnenjahr  angewandt;  ihr  Kalender  ist  zu  allen  Zei- 
ten und  bei  allen  Stämmen  bedingt  gewesen  durch  das 
mehr  oder  minder  vollständig  verwirklichte  Bestreben  mit 
dem  Monatsanfang  den  Neumond  zu  treffen.  Von  dem  rö- 
mischen Kalender  läfst  sich  nicht  dasselbe  behaupten.  Be- 
reits in  der  ältesten  Ueberlieferung,  in  der  er  uns  entgegen- 
tritt, ist  zwar  eine  äufserliche  Aehnlichkeit  mit  dem  griechi- 
schen Mondsonnenjahr  unverkennbar  vorhanden  und  ist  es 
insofern  einigermafseu  begreiflich,  dafs  den  römischen  Ge- 
lehrten und  Laien  ihrer  Kalender  als  ein  wesentlich  dem 
griechischen  gleichartiger  erschien;  allein  die  Abweichung 
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des  römischen  Kalenders  vom  Mondlauf  ist  doch  von  der 
Art,  dafs  man  denjenigen,  von  denen  diese  Ordnungherrührt, 
nicht  wohl  auch  nur  die  Absicht  zutrauen  kann  die  Ka- 
lenderabschnilte  auf  die  physischen  Mondphasen  zu  brin- 
gen. Der  Malhemaliker  wird  daher  mit  vollem  Recht  sich 
weigern  das  römische  Kalenderjahr  fiberhaupt  als  Mond- 
sonnenjahr gellen  zu  lassen  undj  wenn  er  demselben  nicht 
fiberhaupt  jeden  astronomisch  rationellen  Charakter  ab- 
sprechen soll,  darin  nichts  erkennen  können  als  ein  freilich 
über  alle  Mafseii  schlecht  angelegtes  freies  Sonnenjahr**). 
Nichts  desto  weniger  ist  es  vollkonimen  gewifs,  dafs  in  frü- 
hciler  allerdings  jenseits  unserer  Ueberlieferung  hegender 
Zeit  das  hitinische  Jahr,  wo  nicht  dem  ältesten  griechischen 
Mondsonnenjahr  gleich,  doch  aus  diesem  entwickelt  war. 
Denn  einerseits  zeigt  die  Zahl  und  zeigen  die  Namen  der 
lalinischen  Monate,  welche  beide  den  sämmtlichen  Stadt- 
kalendern Latiums  bei  aller  ihrer  sonstigen  Verschiedenheit 
gemein-),  also  älter  sind  als  Rom,  dafs  das  Jahr,  dem  sie 
angehören,  auf  die  Sonne  Rücksicht  nahm;  ein  freies  Mond- 
jahr hätte  man  keine  Veranlassung  gehabt  gerade  aus  zwölf 
Mondumläufen  zusammenzusetzen  und  unmöglich  wäre  es 
gewesen  darin  den  zweiten,  dritten  und  vierten  Monat  als 
die  des  Aufgehens  {Apji'h's),  Wachsens  (Mains)  und  Ge- 
deihens (Inuius)  auszuzeichnen.  Auf  der  anderen  Seile 
mufs  in  Rom  der  Jabrmonat  ursprünglich,  wenigstens  un- 
gelTibr,  den  Mondphasen  gefolgt  sein.  Dafs  die  drei  römi- 
schen Monatsabscbnille:  Kakndae  oder  Neumond,  Nonae 
oder  erstes  Viertel,  Idus  oder  Vollmond,  die  rückläufige 
Zählung  derZwischenzeiten,  die  Bezeichnung  des  Neumond- 

la)  IJeler,  Handbuch  der  Clironologie  2,  37. 
2)  Ueber  die  italischen  Monate  s.  Beil.  I. 
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tages  als  dies  intermenstris,  die  Sitte  an  den  Neumondtagen 
die  ersten  Viertel  abzurufen  einen  ursprünglich  mit  dem 
Mondlauf  congruirendcn  Monat  voraussetzen  3),  ist  zwar 
unzweifelhaft,  aber  insofern  nicht  entscheidend,  als  diese 
Benennungen  und  Gebräuche  von  der  ältesten  blofs  den 
Mond  berücksichtigenden  Zeitrechnung  her  beibehalten  sein 
könnten;  sie  würden  ebenso  erklärlich  sein,  wenn  Rom  vom 
Mondmonat  sofort  zum  freien  Sonnenjahr  übergegangen 
wäre.  Aber  entscheidend  ist  es,  dafs  das  spätere  vorcae- 
sarische  Jahr  zwar  kein  Mondsonnenjahr  ist,  aber  äufserlich 
durchaus  auftritt  als  Mondsonnenjahr;  was  unbegreiflich 
sein  würde,  wenn  die  Römer  nicht  ehemals  wirklich  eines 
solchen  sich  bedient  hätten. 

Dieses  ursprüngliche  römische  Jahr  ist  nun  zwar  in  der 
geschichtlichen  üeberlieferung  gänzlich  verschollen;  doch 
dürfte  zu  einer  verhältnifsmäfsig  sicheren  und  vollständigen 
Kenntnifs  desselben  auf  einem  sehr  einfachen  Wege  sich 
gelangen  lassen.  Der  spätere  vorcaesarische  Kalender  ist 
so  genau  bekannt  wie  nur  irgend  einer  aus  dem  Alterthum. 
Anticipiren  wir  hier,  was  der  nachher  mitzutheilenden  Un- 
tersuchung zufolge  über  denselben  ausgemittelt  ist,  so  fin- 
den wir  darin  ein  eigenthümliches  später  unter  griechi- 
schem Einflufs  in  einem  einzigen  Punkte,  in  der  Länge  des 
Schaltjahr -Februars,  modificirtes,  sonst  aber  allen  Zeug- 
nissen uud  allem  Anschein  nach  in  seinem  ehemaligen  We- 
sen rein  festgehaltenes  Jahr.  Es  fragt  sieh  also,  ob  ein 
Mondsonnenjahr  construirt  werden  kann  mit  einer  gemei- 
nen Jahrlänge  von  12  Monaten,  von  denen  der  erste,  dritte, 
fünfte  und  achte  (März,  Mai,  Juli,  October)  31-,  der  zwölfte 
(Februar)  28-,  die  übrigen  29tägig  sind,  oder  von  355  Ta- 
gen, mit  vierjähriger  Schaltperiode  und  einem  Schaltmonat 


3)  Ideler  2,  38 fg. 
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von  27  Tagen,  welcher  letzere  überdies  auch  unmittelbar 
bezeugt  ist,  indem  er  in  einer  dem  J.  2S2,  höchst  wahr- 
scheinlich der  Zeit  vor  der  Kalenderreform  angehörigen  Ur- 
kunde genannt  wird  *).  —  Aus  den  gegebenen  Elementen 
geht  zunächst  hervor,  dafs  die  uralten  astronomischen  An- 
sätze, auf  denen  das  unseres  Wissens  älteste  griechische  Jahr, 
die  sogenannte  Trieteris  beruht,  des  Mondumlaufs  zu  29^ 
Tagen,  des  Jahres  zu  1 2^  Monaten  oder  354Tagen,  überhaupt 
wohl  die  einfachsten,  die  einem  praktisch  mögHchen  Mond- 
sonnenjahr  zu  Grunde  gelegt  werden  können,  schon  den  älte- 
sten latinischen  Kalenderordnern  bekannt  gewesen  und  die 
Grundlage  ihrer  Kalendereinrichtung  geworden  sind.  Aus 
ihnen  lassen  die  eben  aufgezählten  Anseizungen  des  ältesten 
römischen  Kalenders  sich  in  befriedigender  Weise  entwickeln. 
Sowie  sie  vorliegen,  können  dieselben  freilicli  niemals,  oder 
doch  niemals  allein,  ein  Mondsonnenjahr  constituirt  haben. 
Mondmonate  von31  Tagen  sind  im  Widei^spruch  gegen  eine 
Wahrnehmung,  die  dem  einfachen  Menschen  weit  lebendiger 
und  sinnlicher  sich  aufdrängt  als  den  späteren  gebildeten 
und  verbildeten  Geschlechtern  und  können,  wo  sie  vorkom- 

4)  Macrobius  1, 13,  21  fahrt,  uacbdem  er  verschiedene  Meinun- 
gen über  den  jüngeren  Ursprung  der  Intercalation  aufgeführt  hat, 
also  fort:  sed  hoc  argnit  A^rt/ro  scn'bcndo  antiquissimam  legrem 
fuisse  iitcisam  in  coluuma  acrea  a  C.  Pinario  et  Futio  cos. ,  cta 
metiti'o  vilercalan's  adscvibltur.  Die  letzten  Worte  sind  sonderbar 
und  Zeunes  Verbesserung  mcnsis  statt  inciitio  sehr  wahrscheinlich ; 
indefs  über  den  Sinn  ist  kein  Zweifel:  Varro  fand  in  irgend  einer 
Weise  in  dieser  Rogation  den  Scballinonat  genannt.  Ich  habe  nicht 
finden  können,  was  A.  Monimsen  berechtigt  (röra.  Daten  S.  36.  37) 
in  dieser  Intercalation  etwas  Aufserordentliches  zn  erkennen  —  *es 
Svar  ja  nur  (?)  eine  vieniio  intcrcalaris  und  also  (?)  vielleicht  die 
'Intercalation  nur  eine  vorübergehende  Mafsregel'  —  und  (altröm. 
Zeitr.  S.  TO),  hier  einen  Antrag  {mcntlo?)  auf  Einführung  der  In- 
tercalation angemerkt  zu  finden. 
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men,  nur  hervorgegangen  sein  aus  einer  bewufsten,  durch 
äufsere  Gründe  motivirlen  Entfernung  von  der  Wahrheit  und 
der  Natur.  Offenbar  liegt,  wie  dies  schon  die  alten  Gewährs- 
männeroflundhestimmt  hervorheben,  den  römischen  Kalen- 
dersätzen der  Aberglaube  zu  Grunde,  dafsdie  ungerade,  oder, 
wie  die  Römer  sie  auch  nennen,  die  ,volle'  Zahl  segenbrin- 
gend, die  gerade  unglücklich  sei^);  wefshalb  man  die  Tag- 
zahlen der  Monate  und  des  Jahres  sämmtlich  ungerade  an- 
setzte, mit  Ausnahme  einer  einzigen  Monatzahl,  die  man 
wohl  gerade  nehmen  mufste  um  nicht  für  das  Jahr  eine 
gerade  Tagzahl  zu  erhallen.  Es  wird  also  der  älteste  rö- 
mische Kalender  nichts  sein  als  eine  durch  das  Streben 
die  Parililül  zu  vermeiden  bedingte  Modific^lion  des  ältesten 
griechischen  Kalenders.  Der  älteste  griechische  Cyclus  nun 
hat  höchst  wahrscheinlich  folgende  Gestalt  gehabt*^): 

Schaltmonat 

1.  gemeines  Jahr:  6x30-j-6X29  =354  Tage 

1.  Schaltjahr:         6x30-f6X29         -fSO         =384  „ 

1.  gcoeincs  Jahr:  6X30-}-6X29  =354  „ 

2.  Schaltjahr:        6X304-6  X  29         +29         =  383  „  

1475  Tage 

woraus  der  römische  unter  den  angegebenen  Vorausset- 
zimgen  sich  in  folgender  Gestalt  entwickelt: 

Februar  Schaltmonat 
1.  gemeines  Jahr:  4x31+7x29     -f28  =355  Tage 

1.  Schalralur:         4x31+7x29     +29  +27  =383  „ 

2.  gemeines  Jahr:  4X31+7X29  +28  =355  „ 
2.  Schaltjahr:        4x31+7x29     +28           +27  =382  „ 

1475  Tage 

5)  Censorin.  20,  4.  5.  Macrob.  sat.  t,  13,  5.  Solin.  I.  Im  Allge- 
meinen über  diesen  Glauben  Festus  ep.  v.  imparein  p.  109  Müll.; 
\  irgil  cd.  S,  75  und  dazu  Servius;  Plin.  2S,  2,  23  (impares  nume- 
ros  ad  omtiia  vehemcutiores  credimus  idque  in  febribus  dierutn 
observatione  i'nfelle^'tur);  ^lacrob.  comtn.  1,  2,  1.  2,  2,  17  (impar 
numerus  mas  et  par  femina  vocafur);  Plutarch  q.  R.  102. 

6)  S.  Beilage  II. 
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Dabei  ist  erstlich  die  Imparilität  der  Tagzalilen  so  weit 
durchgeführt  als  es  malheinalisch  möglich  ist.  Zweitens 
ist,  wie  es  nölhig  war,  das  gemeine  Jahr  genau  dasjenige, 
das  wir  spater  im  vorcaesarischen  Kalender  finden.  Das- 
selbe gilt  von  dem  Schalljahr,  namentlich  dem  27tägigen 
Schallmonat;  dagegen  zählt  der  Februar  in  diesem  ältesten 
Kalender  im  Schaltjahr  bald  29,  bald  2S,  im  vorcaesarischen 
bald  24,  bald  23  Tage,  welches  nachweislich  auf  spätere 
gesetzliche  Abänderung  zurückgeht.  Die  Schaltperiode  end- 
lich ist  ebenfalls,  wie  es  gefordert  war,  eine  vierjährige. 
Bei  so  vollständigem  Zusammentrelfen  aller  einzelnen  Sätze 
bleibt  kein  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  ganzen  cychschen 
Conslruclion;  es  ist  nichts  als  eine  ohne  Zweifel  aus  Grofs- 
griechenland  herübergenommene')  und  von  dem  dort 
herrschenden  pythagoreischen  Glauben  an  die  heilbringende 
Imparilität  und  die  noch  viel  heilbringendere  Zahl 27  durch- 
drungene Redacliou  der  ältesten  griechischen  sogenannten 
Trieteris.  Eine  analoge  Bildung  ist  der  auf  den  Cyclus  von 
27x27=720  Monaten  =59  Jahren  aufgebaute  Kalender 
des  Pylhagoreers  Philolaos  —  Die  oflenbar  gleichartigen 
Ansätze  des  ersten  Viertels  auf  den  fünften  oder  siebenten, 
des  Vollmonds  auf  den  dreizehnten  oder  fünfzehnten  Tag 
nach  dem  Neumond^)  sind  höchst  wahrscheinlich  gleich- 
zeitig aus  den  für  die  Phasenepochen  früher  gültigen  Be- 
stimmungen durch  Anwendung  des  Imparilitätsprincips 
hervorgegangen. 

Dafs  der  römische  Cyclus  noch  schlechter  ausfallen 
mufste,  als  sein  astronomisch  schon  sehr  unvollkommenes 


7)  Das  sah  auch  Idoler  2,  36. 

8)  ßückh  Philolaos  S.  133—136.  Ideler  1,  302. 

9)  Vgl.  Plutarch  q.  R.  25. 
9»)  S.  Beilage  III. 
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Muster,  liegt  auf  derlland;  derKalender  ward  theologischer, 
aber  nicht  hesser.  Einem  gewissen  Schwanken  war  freihch 
auch  schon  hei  dem  griechischen  Raum  gelassen;  denn  da 
der  Neumond  den  Alten  nicht  die  Coiijunclion  bezeichnet, 
sondern  die  je  nach  der  Lage  der  Ekliptik  bald  am  ersten^ 
bald  am  zweiten  oder  dritten  Tage  nach  der  Conjunction 
eintretende  schwer  vorherzubestinmiende  Lichterneu- 
uug  '  konnte  der  griechische  Kalender  dieser  Zeit  un- 
möglich völlig  mit  dem  Mond  harmoniren.  Aber  die  Römer 
machten  \\he\  arger;  ihre  Imparilitätsschrulle  und  die  unge- 
schickte Einreihung  der  vier  31t;lgigen  Monate  ausschliefs- 
licli  unter  die  acht  ersten  zu  vier  GOtägigen  Gruppen  ge- 
ordneten führten  ihnen,  wenn  der  1.  März  Neumond  war, 
die  folgenden  vier  auf  27.  April,  2S.  Mai,  2G.  Juni,  26.  Juli, 
was  bei  dem  griechischen  Kalender  denn  doch  so  nicht 
vorkommen  konnte.  Im  Ganzen  kamen  wohl  beideKalender 
auf  dasselbe  hinaus;  aber  wfdirend  der  griechische,  soweit 
es  die  beginnende  Wissenschaft  nur  vermochte,  den  Ilim- 
melserscheinungeu  sich  eng  und  innig  anschmiegte,  liefs 
die  starre  römische  Satzung  die  Mondscheibe  im  Kalender 
erscheinen  und  sich  füllen,  ohne  dabei  viel  um  die  am 
Himmel  leuchtende  oder  nicht  leuchtende  sich  zu  küm- 
mern. Iliezu  kam  ein  Anderes.  Das  Mondsonnenjahr,  das 
wir  hier  erörtern,  war,  mit  dem  wirklichen  Mondlauf  ver- 
glichen, um  etwa  9  Stunden  kürzer  als  zwölf  synodische 
Monate;  den  Sonnenumlauf  hatte  es  gar  gegenüber  dem 
wirklichen  von  3G5  T.  5  St.  4S'  48"  auf  308}  Tage  an- 
gesetzt. Ein  solcher  Kalender  mufste  sehr  bald  von  den 
Jahrzeiten  und  in  wenigen  Decennien  auch  von  den  Mond- 
phasen wesenthch  abweichen,  wenn  nicht  aufserordentliche 


XO)  Ideler  1,  279. 
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Correclionen  zu  Hülfe  kamen.  Den  Griechen  waren  der- 
gleiclien  gewöhnlich;  die  starren  Römer  dagegen  scheinen 
sich  derselhen  durchaus  enlhallen  zu  hahen  '  ')•  Man  wird 
darum  annehmen  dürfen ,  dafs  schon  in  sehr  früher  Zeit 
der  röniische  Kalender  ziemlich  unbekümmert  um  Mond 
und  Sonne  seinen  eigenen  Weg  gegangen  ist. 

Der  Zeit  nach  fällt  die  Entstehung  dieses  Kalenders  je- 
denfalls eine  Weile  vor  das  J.  304  der  Stadt,  in  dem  er 
umgewandelt  ward.  Wann  er  entstanden  ist,  läfst  sich  nicht 
weiter  bestimmen;  m-alt  aber  dürfte  er  nicht  sein,  da  die 
pythagoreische  Zahlenlehre  so  entschieden  auf  ihn  einge- 
wirkt hat  und  die  Parilitätsscheu  keineswegs  altlatinisch 
ist '  2).  jian  wird  ihn  mit  der  servianischen  Klassenordnung 


11)  Beachtcnswerlh  ist  in  dieser  Hinsicht  die  Fassung,  Inder 
Cicero  (/'//  ferr.  2,  52,  129)  von  diesen  griechischen  Ausschaltungea 
za  dem  römischen  Pubiiciini  spricht.  Auch  zeigt  der  ganze  spätere 
Gang  des  römischen  Kalenderwescns,  namentlich  der  Reformver- 
such vom  J.  563,  dieses  starre  Festhalten  an  dem  Ilergebrachteo; 
aulserordentriche  Ein-  und  Ausschaltungen  sind  vor  Caesar  nicht 
nachweislich. 

12)  In  der  ganzen  älteren  Staatsordnung  herrscht  die  gerade 
Zahl,  besonders  das  Paar  und  die  Zehn;  vor  den  samnitischeo  Krie- 
gen wird  man  wenige  BearatencoUegien  und  Körperschaften  finden, 
die  aus  einer  ungeraden  Zahl  von  Individuen  oder  Abtheilungen  be- 
ständen, und  wo  die  ungerade  Zahl  begegnet,  greift  meistentheils, 
zum  Beispiel  bei  den  llecupcraloren  und  den  21  Tribus,  die  prakti- 
sche Rücksicht  auf  die  Majorilätsfindung  ein.  Dasselbe  gilt  von  den 
PriestercoUegien  (wegen  Liv.  10,  0  vgl.  Marquardt  Handb.  4,  190); 
es  ist  bezeichnend,  dafs  in  die  obersten  die  Imparilität  erst  durch 
Sulla  eingeführt  ward.  Ja  sogar  die  Tagzulilen  der  lalinischen  Mo- 
nate sind,  so  weit  wir  sie  kennen,  fast  alle  gerade  (Censor.  22,  6). 
Es  ist  daher  aulFallcnd  und  sieht  fast  wie  eine  individuelle  Bclic- 
bung  aus,  dafs  im  römischen  Kalender  die  Imparilität  so  sehr  alt 
ist;  obwohl  dergleichen  Scrupel  natürlicher  Weise  sich  früher  im 
Kalender  geltend  machten  als  anderswo. 


16  DAS  ALTESTE  JAHR. 

zusammenstellen  dürfen,  die  gleichfalls  unter  grofsgriechi- 
schem  Einfliifs  entstanden  ist.  —  Ob,  bevor  dieser  pytha- 
goreische Kalender  in  Rom  angenommen  ward,  daselbst 
die  griechische  Trieteris  in  ihrer  ursprünglichen  Form  in 
Gebrauch  gewesen  ist  oder  ob  es  bis  dahin  daselbst  gar 
keinen  Jahrkalender  gegeben  hat,  läfst  sich  nicht  entschei- 
den. Wir  werden,  ohne  die  erstere  Alternative  leugnen  zu 
wollen,  jenen  pythagoreischen  als  den  nachweislich  ältesten 
römischen  Jahrkalender  betrachten;  dafs  diesem  jedenfalls 
eine  blofs  auf  den  Mondmonat  aufgebaute  Zeitmessung 
voraufgegangen  ist,  wurde  bereits  bemerkt 

Noch  ist  hinzuzufügen,  in  welcher  Weise  dafür  gesorgt 
ward,  das  Publicum  von  diesem  Kalender  in  Kenntnifs  zu 
hallen.  Am  ersten  Tage  eines  jeden  Kalendermonats  liefs 
der  König,  spater  der  Opferkönig  vor  der  dazu  auf  dem 
Burghügel  sich  versammelnden  Menge  durch  die  beikom- 
menden Sachverständigen,  die  Ponlifices,  abrufen,  ob  von 
diesem  Tage  an  bis  zum  Tage  des  ersten  Viertels  ein- 
schliefslich  fünf  oder  sieben  Tage  zu  zählen  seien;  wovon 
dieser  Tag  der  Rufetag  [kalejidae)  genannt  ward  ^^).  Da 


1 3)  Varro  del.  1. 6, 27 :  Primi  dies  mensium  nominati  kalendae  ab 
eo  quod  his  diehus  calmitur  eius  mensis  nonae  a  pontißcibus,  quin- 
tanae  an  septimanae  sint futurae,  in  Capitolio  in  curia  calabra  sie: 
Dies  te  qutnque  cdlo  —  Ii'wo  corella, 
Septem  dies  te  cdlo  —  Inno  coveUa. 
Auf  die  satornische  Messung  macht  Bernajs  mich  aufmerksaro ; 
die  Spuren  sind  unverkennbar,  doch  steht  es  dahin,  ob  man  die  Deh- 
ipb^''««^       '•■  '''^n\xr\^  des  a  in  calo  sich  gefallen  lassen^oder  durch  Uraslellung  (Dies 
^V^^-'^-^'*j^fl^calo  te  quinque  —  Septem,  calo  dies  te)  helfen  will.   Coi-ella  ist 
l"^^^ ^^^,^^\^,xo0.r).  Macrob.  sat.  \,  15,  9:  Jntequmn  fassti  a  Cn.  Flnrio  scriba 
invilis  patribus  in  omm'vm  notitiam  proderenti/r,  pontißci  minori 
haec  provincia  delegabatiir ^  ut  novae  lunae  primum  obsenaret 
aspectum  risanique  regi  sacrificulo  nimtiaret.  Itaque  sacrißao  a 
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vom  erstrn  Viertel-  bis  zum  Yollmondslag  ohne  Aus- 
naljme  eine  achUägige  Woclie  lief,  ferner  vom  Vollmonds- 
l)is  zum  Neumondslag  in  allen  Monalen  des  Cyclus,  mit 
der  einzigen  Ausnahme  des  Februars  in  drei  Jahren 
von  vier,  zwei  achttägige  Wochen  gezfdill  wurden,  so  war 
damit  die  Tagzfihlung  in  ausreichender  Weise  bekannt  ge- 
macht; nur  wird  noch  der  Name  des  laufenden  Monats  mit 
abgerufen  und  im  verküizten  Februar  auf  den  zwischen 
Voll-  und  Nmunond  mangelnden  einen  Tag  hingewiesen 
worden  sein.  Dafs  auch  bei  regelmäfsig  geordnetem  Ka- 
lender eine  derartige  Einrichtung  für  eine  des  Schreibens 
und  Lesens  iui  Ganzen  nicht  kundige  Gemeinde  nützlich 
war,  leuchtet  ein;  gewarnt  mufs  aber  werden  vor  der  mi- 
klaren  Vorstellung,  die  bei  Alten  und  Neuen  sich  vielfach 
findet,  als  handle  es  sich  hier  um  Bekanntmachungen  un- 
mittelbarer llinimelsbeobachtungen.  Allerdings  in  ältester 
Zeit  mag  wohl  der  Vorstand  der  Gemeinde  selber  nach 
dem  neuen  Mond  gespfdit  und,  wenn  er  das  neue  Licht 
gefunden,  dies  abgerufen  haben;  allein  so  lange  die  bürger- 
liche Zeitrechnung  auf  dergleichen  Beobachtungen  und 
Verkündigungen  beruhte,  rief  man  natürlich  nur  das  er- 

re};e  et  minore  pontißcc  celehrato  idem  ponlife-jc  calata,  id  est  ro- 
cata  in  CapitoUurn  plebe  iit.rta  curiam  calahram  —  quol  nurnero 
(lies  a  kaicudis  ad  norias  supercsnent  pronuntiabat;  et  quiritanas 
quidem  diclo  quinquies  vcj'bo  y.a/.oi,  septiinanas  repetilo  septies 
praedicabat.  Verrius  Flaccus  Kai.  Pracn.  1  Jan.  nach  dem  Stein: 
llae  et  [cetc}']ae  calendae  appellantur,  quia  [pri\inus  is  dies  est,  quo» 
pontifex  minor  quo[libat]  meuse  ad  nonas  sin\^tdas  calat]  in  Capi~ 
tolio  in  curia  cala[bra].  Ihm  sind  also  kalendae  die  abzorufenden 
Tage,  wobei  sowohl  der  teruiinus  a  quo  als  auch  der  temiinus  ad 
quem  mitgezählt  worden  sind.  Plutarch  q.  R.  24.  Servias  zur  Aen. 
8,G54.  Lydus  de  inens.  3,7.  Becker-Marquardt  Ilandb.  2,  1,  367.  4, 
263.  Die  Edicliouen  an  den  Konen  sind  verwandt,  aber  verschie- 
den (s.  Beil.  III  A.  45). 

Monimscn,  Chronologie.  2.  Aufl.  >  2 
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scbieoene  Licht  ab,  ohne  die  kommenden  Phasen  in  recht- 
lich bindender  Weise  vorher  anzuzeigen,  das  heifst  ohne 
überhaupt  eines  Kalenders  sich  zu  bedienen;  denn  dieser 
schHefst  die  unmittelbare  Beobachtung  regelmüfsig  aus 
oder  gestattet  sie  doch  nur  als  Correctiv.  Die  römische 
Einrichtung  setzt  vielmehr  einen  geordneten  Kalender  vor- 
aus, der  wohl  dem  Monde  folgen  sollte  und  anfangs 
wenigstens  in  der  Regel  folgte;  wenn  aber  eine  Incongruenz 
eintrat  und  der  Neumond  nicht  aufging,  wann  er  aufgehen 
sollte,  galt  praktisch  nicht  der  astronomische,  sondern  der 
im  Kalender  angesetzte  Phasentag.  Die  Ceremonie  blieb, 
dafs  der  Diener  dem  König  den  Aufgang  des  Neumonds 
meldete;  aber  es  wäre  naiv  zu  glauben,  dafs  er  darum 
wirklich  am  Himmel  gestanden  habe.  Also  nicht  nach  dem 
Monde  hatten  die  Sachverständigen  zu  sehen,  die  den 
König  hierin  beriethen,  sondern  in  ihre  Kalendertafel,  die 
ilmen  den  AYechsel  von  gemeinen  und  Schalljahren,  von 
31-,  29-,  28-  und  27tägigen  Monaten  angab.  Dafs  sie  da- 
neben Mond  und  Sonne  beobachteten um  deren  wahren 
Stand  mit  dem  kalendarischen  zu  vergleichen,  ist  mögbch, 
hat  aber  mit  den  regelmäfsigen  Neumondabkündigungen 
nichts  zu  thun. 

IL  Das  vorcaesarische  Jahr  (sog.  Jahr  des  Numa). 

Das  bürgerliche  Jahr,  nach  dem  die  Römer  bis  zum  J. 
708  d.  St.  einschliefslich  datirten,  beruhte  auf  einer  vier- 
jährigen Periode  von  355-f  378 +  355 -f  377=  1465  Ta- 
gen. Die  Tagzahl  des  gemeinen  Jahres  so  wie  die  Schal- 
lung jedes  zweite  Jahr  von  bald  23,  bald  22  Tagen  sind 
durch  das  Zeugnifs  des  sorgfältigen  Censorinus  » 3»)  voll- 


13»)  Censorin.  20,  4—6. 
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kommon  sicher  gestellt,  mitdemSolinusundMacrobius' 
wie  gewöhnlich  wesentlich  ühereinstiminen,  letzterer  na- 
mentlich auch  die  regelmäfsige  Abwechselung  der  23-  und 
22tägigen  Schaltung  anmerkt.  Dafs  der  Regel  nach  die 
varronisch  Ungeraden  Jahre  gemeine,  die  geraden  Schalt- 
jahre waren ,  ist  zwar  nicht  bezeugt,  aber  nach  den  weni- 
gen vorliegenden  Beispielen  wahrscheinlich '  *).  Die  astro- 
nomische Seltsamkeit  oder  vielmehr  Verkehrtheit  dieses 
Cycliis  liegt  freilich  auf  der  Hand,  wird  aber  auch  von  un- 
sern  alten  Gewährsmännern einstimmighervorgehoben^  *■). 
Wenn  also  Plularch  ^  ^)  dem  Numa  ein  Jahr  von  354,  eine 
Schaltung  von  22  Tagen  giebt,  so  ist  dies,  wie  es  Ideler 
mit  seinem  richtigen  Takt  und  einfachen  Wahrheitssina 
treffend  bezeichnet,  eine  spätere  Klügelei;  undvon  A.Momm- 
sens  Versuchen  jenen  Zahlen  lediglich  wegen  ihrer  astro- 
nomischen Incongruenz  ein  354tägiges  Jahr  '  ^)  und  eine 


13b)  Solinus  1 ;  Macrob.  sat.  1, 13.  Die  Uebereinstimmang  bei- 
der mit  Ccnsoriniis,  der  sie  freilich  an  Genauigkeit  eben  so  sehr  wie ^  .  If^, 
an  Unheil  übertrifFt,  ist  aulFallend:  doch  liegt  nicht  der  Bericht  des^  '  lunAf  ßt*^ 
Censorinus  den  jüngeren  und  schlechteren  zu  Grunde,  sondern  es  l^)^L, 
scheinen  alle  drei  auf  verschiedene  Weise  aas  Varro  geschöpft  za  ^ 
haben,  7 ■citr.-'jr.  r//.  .  Jein ^yxi%. 

14)  Als  Schaltjahre  kennen  wir  nur  494  und  518  (beide  aus  der 
Triumphaltafel).  Die  späteren  Schalljahre  gehören  der  regellosen 
Schaltung  an. 

14«)  Ut  luius  dies  abwidaret,  sagt  Censorin,  aut  per  impruden- 
tinm  acddit  aut,  quod  ma^is  credo,  ea  superstitione,  qua  impar 
mtmerus  plenus  et  lua^s  faustus  hahebattir.  Macrobius  läfst  den 
INuma  erst  ein  Jahr  von  354  Tagen  einrichten,  dann  der  Iraparilitat 
wegen  noch  einen  Tag  zusetzen. 

15)  \um.  2S.  Dieselbe  Zahl  hat  Polemius  Silvias  p.  241  mei- 
ner Ausgabe.  Ganz  ebenso  hat  Plutarch  versucht  das  romuliscbe 
zehnmonatliche  Jahr  nach  seiner  Schulastronomie  zu  corrigiren. 

16)  Durch  Billigung  des  angeblichen  Schalttages  neben  dem 
Schaltraonat,  s.  u.  S.  23  fg. 

.  2* 
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21 — 20trigige  Sclialtung  > ')  zu  subsliluiren  mufs  dasselbe 
gelten.  Wenn  über  einen  Kalender,  nach  dem  Varro  sein 
Leben  lang  datirt  bat,  das  wohl  abgewogene,  die  Seltsam- 
keit der  Thalsache  selbst  nachdrücklich  betonende  Zeug- 
nifs  Censorins,  das  beifst  Varros  selbst,  nichts  mehr  gelten 
soll,  so  ist  es  eine  Tliorheit  das  Alterlbum  erforschen  zu 
wollen.  Es  handelt  sich  nicht  darum  das  Problem  wegzu- 
leugnen, sondern  dasselbe  zu  erklären.  Indefs  bevor  dies 
versucht  wird,  ist  es  noch  erforderlich  über  die  vorcae- 
sariscbe  Inleradation  das  Tbatsäcbliche  genau  festzustellen. 

Ueber  die  bis  auf  Caesar  gebräuchliche  Form  der  Ein- 
schaltung scheint  Einstinmiigkeit  zu  herrschen;  es  soll  im 
Schaltjahr,  von  aufserordentlichen  Fällen  abgesehen,  der 
Februar  mit  dem  23.  abgebrochen,  also  der  Schaltmonat, 
dem  die  überbleibenden  fünf  Februartage  angehängt  wer- 
den, je  nachdem  23  oder  22  Tage  geschaltet  wurden, 
28-  oder  27tägig  gewesen  sein.  Allein  das  streitet  mit 
den  positiven  Zeugnissen,  wonach  die  Intercalation  bald 
nach  dem  24.,  bald  nach  dem  23.  Februar  stattfand  ^  ®). 
Die  wahrscheinlich  richtige  Form  der  römischen  Intercala- 
tion zeigt  die  folgende  Tafel: 


17)  Rom.  Daten  S.  42. 

18)  Liv,  4'S,  11:  Hoc  anno  (584)  intercalatum  est;  tertio  die 
(d.  h.  nach  unserm  Sprachgebrauch  den  zweiten  Tag)  post  termtna- 
lia  kalendae  wtercalares  fuei'unl.  Liv.  45,  44:  Intercalatum  eo 
anno  (587);  posti-idie  Terminalia  [kalendae]  intercalares  fueiimt. 
Ideler  2,  61  hilft  sich  mit  Aanahrae  aufserordentlicher  Intercalation. 
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Diese  Conslruclion  ist  nothwendig  geboten,  wenn  die 
bestimmten  Angaben  des  Livius  über  den  Sclialtabscbnitl 
entweder  nacb  dem  24.  oder  nacb  dem  23.  Februar  nicht 
umgestofsen  werden  sollen.  Eine  weitere  sehr  gewichtige 
Unterstützung  gewahrt  ihr  die  jetzt  durch  eine  Inschrift 
festgestellte  Thatsache,  dafs  in  dem  julianisclien  Jahr  nicht, 
wie  man  gewöhnlich  meint,  nach  dem  23.,  sondern  nach 
dem  24.  Februar  der  Schalttag  folgt '  was  unbegreiflich 
sein  würde,  wenn  die  ältere  Intercalation  regelmäfsig  nach 
dem  23.  Februar  eintrat.  Dagegen  kommt  es  nicht  in  Be- 
tracht, dafs  nach  Censorins  ^  o)  Angabe  die  Schaltung  zwi- 
schen Terminalia  und  Regifugium  fTilU;  was  zwar  richtig, 
aber  doch  nur  für  das  377trigige  Schalfjahr  richtig  ist 
Dieses  haben  auch  die  übrigen  Angaben  der  Alten  im  Auge; 
so  Varro^i):  quom  intercalatur,  inferiores  quinque  dies 
duoäecimo  demuntur  mense;  so  Macrobius^  2) :  Romani  — 
post  vicesinmm  et  tertinm  diem  eins  (Fehntarii)  intercala- 
hanty  Terminalihns  scilicet  iam  peractis;  deinde  reliquos 
Fehmarn  mensis  dies,  qui  erant  quinque,  post  ititercalatio- 
nem  suhiungebant.  Die  Stelle  des  Celsus  in  Justinians 
Digesten:  Mensis  intercalaris  conslat  ex  diebus  viginti 
Odo  2  3),  aus  welcher  die  gewöhnlicheMeinung  recht  eigent- 


19)  S.  Beilage  VI. 

20)  20,  6  20,  10):  in  mense  potissitnt/m  Fcbruario  inter 
Terminalia  et  llegifug^ium  intercalatwn  est.  Ich  habe  früher  ge- 
meint, dafs  der  Schriftsteller  die  377t%ige  Schaltung  nur  als  die 
gewöhnlichere  habe  bezeichnen  wollen;  aber  die  Stellung  des 
Wortes  potissiinum  gestaltet  diesen  Ausweg  nicht. 

21)  de  1. 1.  6,  13. 

22)  sai.  1,  13,  15. 

23)  Dig.  50,  1(),  98,  2  und  dazu  Ideler  2,  58.  59. 
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lieh  hervorgegangen  ist,  stimmt  doch  auch  mit  dieser  sehr 
schlecht,  da  dieselbe  keineswegs  dem  Schaltmonat  durch- 
gängig 28  Tage  giebt  noch  geben  kann.  Ideler  sieht  sich 
genöthigt  die  Emendalion  viginti  Septem  vel  octo  vorzu- 
schlagen, und  mit  demselben  Recht  konnte  man  octo  in 
Septem  ändern.  Aber  das  eine  würde  so  irrig  sein  wie  das 
andere;  man  hat  offenbar  nicht  bedacht,  in  welchem  Zu- 
sammenhange diese  Angabe  auftritt.  Sie  spricht  in  der 
Gegenwart  und  ist  im  Sinne  der  justinianischen  Compila- 
loren  nicht  eine  antiquarische  IVotiz,  die  ja  auch  in  das  Ge- 
setzbuch gar  nicht  gehören  würde,  sondern  ein  zu  Ju- 
slinians  Zeit  praktisch  gülliger  Satz.  Celsus  hat  gewifs 
nicht  an  den  Februar  gedacht,  als  er  vom  Schallmonat 
schrieb;  aber  ebenso  gewifs  dachten  die  Redactoren,  als 
sie  diese  Notiz  aufnahmen,  nicht  an  Numas  Schaltmonat, 
sondern  an  den  julianischen  Februar  —  ganz  entscheidend 
ist  dafür  die  griechische  Ueberselzung^^) :  S  Weßgovccgiog 
u/.oai  o/.Ttü  r^i^iSQiov  ioTiv.  Dann  aber  verliert  die  Stelle 
alle  Beweiskraft  für  den  älteren  Schaltmonat;  denn  welche 
Zahl  die  Redactoren  immer  vorfanden,  so  konnten  sie  nicht 
blofs,  sondern  mufsten  dieselbe  in  XXVIII  umändern. 
Dpmnach  steht  der  Annahme  eines  immer  gleichen  27tägi- 
gen  Schaltmonats  kein  Ilindernifs  im  Wege. 

Wenn  neben  diesem  Schaltmonat  auch  noch  ein  Schalt- 
lag in  dem  vorcaesarischen  Jahre  angenommen  wird,  so 
beruht  dies  lediglich  auf  einem  mehr  als  bedenkhchen  Be- 


21)  Basil.  2,  2,  95.  Ebenso  ward  die  Steile  im  Mittelaller  ver- 
standen und  man  nahm  nur  Anslofs  daran,  dafs  dem  Februar  als 
Schaltmonat  vielmehr  29  Tage  zukommen  \*ürden  (Savigny  System 
3,  461). 
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rieht  des  Macrobius.  Numa,  erzählt  derselbe  2  s),  habe  sein 
Jahr  eigentlich  auf  354  Tage  angesetzt;  um  aber  das  für 
unglückHch  gehaltene  Zusammentrefren  der  Anfangstage 
der  achttägigen  Woche  theüs  mit  dem  Neujahrs-,  theils  mit 
den  Nonentagen  zu  vermeiden,  sei  den  Pontifices  das  Recht 
gegeben  worden  *m  medio  Ternu'nah'orum  vel  mensis  in- 
tercalaris'  einen  355sten  Tag  einzulegen.  Man  sieht  leicht, 
dafs  dies  nichts  ist  als  ein  Kunslslückchen,  wodurch  das 
leidige  355tägige  Jahr  aus  der  Welt  geschafil  und  durch 
das  354tägige  ersetzt  werden  soll;  nicht  leicht  ist  aber 
wohl  ein  verkehrter  Zweck  mit  einlalligeren  Mitteln  verfolgt 
worden.  Denn  erstens  ist  ein  354 lägiges  Jahr  mit  einem 
Schalltag  keineswegs  ein  355lägiges  Jahr.  Zweitens  dünkt 
ein  Schalltag  neben  einem  Schaltmonat  mir  wenigstens  eine 
üble  Erfindung,  und  noch  übler  die  Einschaltung  des  erste- 
ren  unmittelbar  vor  dem  letzteren.  Drillens  ist  diese  Ein- 
schaltung 'zwischen  dem  23.  Februar  oder  dem  Schalt- 
monat' reiner  Galimathias  ^  «).  Viertens  mufste,  wer  den 
angegebenen  Zweck  erreichen  wollte,  nicht  dem  Jahr  einen 
Tag  zugeben,  sondern  einen  Tag  vorne  aus-  und  hinten 
wieder  einschalten,  wie  dies  später  in  dergleichen  Fällen 
nachweishch  geschah  und  der  Festhaltung  des  Cyclus  wp- 
gen  schlechterdings  nothwendig  war.  Fünftens  hätte  man, 
um  all  jene  Collisionen  zu  vermeiden,  mit  einem  Einschalt- 
tag  nimmer  ausgereicht,  selbst  wenn  man  ihn  frei  rücken 

25)  sat  1,  13. 

26)  Idelcr  (2,  63)  schlägt  vor  et  Tur  vel  zu  lesen,  A.  Mommsea 
(röm.  Daten  S.  42)  nach  terrmnaliorum  einzuschieben  et  repfu^i, 
was  sich  hören  läfst,  nicht  aber  der  zweite  Vorschlag  die  Termina- 
lien als  mehrtägig  gedacht  zu  fassen.  Ich  kann  in  den  unverständ- 
lichen Worten  nichts  weiter  finden  als  einen  Beleg  dafür,  dafs  wer 
eine  absurde  These  aufstellt,  auch  bald  anfangen  wird  in  den  Bewei- 
sen zu  faseln. 
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durfte,  geschweige  denn  wenn  er  seinen  festen  Platz  hatte. 
Sechstens  und  letztens  hat  der  Aberglaube»  von  dem  Macro- 
bius  hier  spricht,  allerdings  im  julianischen  Kalender,  wenig- 
stens was  das  ZusanimentrelTen  der  Neujahrs-  und  der 
Nundinallage  belrifil,  sich  practische  Gellung  verschafTl  und 
dergleichen  Aus-  und  Einschallungen  veranlafst^ allein 
wenn  Dio  2  dies  einen  urallen  Gebrauch  nennt  und  Macro- 
bius  denselben  auf  den  vorcaesarischen  Kalender  überträgt, 
so  steht  ihnen  entgegen,  was  sie  selber  anführen,  dafs  die 
Unglücksjahre  676 2 und  102^^)  mit  einem  Nundinal- 
tag  begannen,  das  heifst,  dafs  bis  auf  Caesars  Tod  dieser 
Aberglaube  noch  den  Kalender  zu  ändern  nicht  vermocht 
hatte.  Macrobius  hat  demnach  was  die  Neujahre  betrifft, 
einen  Gebrauch  der  Kaiserzeit  irrig  auf  die  republikanische 
übertragen,  hinsichtlich  der  Nonen  aber,  deren  Zusammen- 
Irelfen  mit  dem  NundinalLuchslaben  sich  nicht  vermeiden 
läfst  ohne"  den  ganzen  römischen  Kalender  zu  zerrütten, 
höchst  wahrscheinlich  Kalenderscrupel  milKalendersatzun- 
gen  verwechselt.  Mit  diesem  Schalttag  also  sammt  allem, 
was  daran  gehängt  worden  ist,  wolle  man  uns  künftig  ver- 
schonen. 

Ueber  diese  Einrichtung  des  vorcaesarischen  Jahres 
kann  unter  Sachkundigen  kein  Streit  sein.  Es  kommt 
darauf  an  die  Entstehung  dieser  seilsamen  Kalenderord- 
nung oder  vielmehr  Unordnung  zu  erklären. 

Im  römischen  Publicum,  selbst  unter  den  relativ  Ge- 
lehrten, war  allgemein  der  Glaube  verbreitet,  dafs  das  Jahr 


27)  Dio  4S,  33.  60,  24.  Ideler  2,  62.  134. 

2S)  48,  33. 

29)  Macrob.  a.  a.  0. ;  vgrL  Merkel  zu  Ovids  Fasli  p.  XXXII. 

30)  Dio  40,  47.  Vgl.  Beil.  VH. 
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des  Numa  ein  Mondsonnenjahr  gewesen  sei  ^ ' )  und  man 
in  Rom  sich  dessen  bis  auf  Caesar  bedient  habe  ^^).  DaCs 


31)  Liv.  1,  19:  (Xuma)  ad  cursus  lunae  in  duodecim  tnenset 
describit  oJinum;  quern,  quia  tricenos  dies  singMlis  tnensihus  Iwia 
rion  explet  desuntque  dies  soUdo  anno  qui  solstitiali  circuwagitur 
orbe  (d.  h.  weil  zwölf  Monduiuläufe  kürzer  sind  als  ein  SonneDum- 
laof),  iuiercalareis  mensibus  interponendis  Ha  dispensavit,  ut  vice" 
simo  anno  ad  metam  eandem  solis,  unde  orsi  essent,  plenis  omnium 
annorum  spatiis  (d.  b.  iudem,  was  jedem  Sonnenjahr  also  fehlte, 
mittelst  der  Schaltmouate  nachgeliererl  ward)  dies  congnierent 
Also  dachte  man  sich  den  Kalender  mit  dem  Monde  laufend,  mit  der 
Sonne  cyclisch  ausgeglichen.  Ebenso  Macrob.  sat.  1,  13,  8  und 
Andre;  während  der  verständige  Censorinus,  wohl  einsehend,  dafs 
ein  355tägiges  Jahr  nicht  mit  dem  Monde  laufen  könne,  dergleichen 
Aeufserungen  vermeidet 

32)  Cicero  de  leg.  2,  12,  29:  diligenter  habenda  ratio  interca- 
landi  est;  quod  instifutum  perite  a  Xurna  posteriorum  pontificum 
ueglegentia  dissoluttim  est,  Appian  b.  c.  2,  154:  (Caesar)  rov 
Iritiviiv,  (cri6/j(i).ov  (ti  oit«  J/«  tovs  fod^'  ore  ijijvag  ^/nßolf^ 
uovi  (xcau  yiiQ  0().^rT]v  ctvToTs  TiQt&fAfiTo),  Ii  ror  rou  ^Uov 
öoouor  fjfTeßa?.ev  (og  tjyov  Ätyvnrioi.  Dio  43,  26:  (Caesar)  rag 
■fju^nag  7(üv  ^rwi'  ov  7T«VTtj  ofioloyovdceg  acfiai  (nQog  yuQ  rüg 
Tilg  aflr,rr]g  nfQtötSovg  hi  xai  tot*  rovg  fjrjrccg  riyoi')  xarißdltTo 
ig  TO»'  riT  TQonov.  Lyd.  de  vtens.  3,  4.  Ideler  2,  37.  Daher 
nimmt  Dionys,  in  seiner  Weise  antiquarische  iVotizen  geschichtlich 
zu  verwerthen,  die  kalendarischen  Idus  als  Vollmond:  üi^oTg  JMdt- 
fcig'  ij;or  6i  rovg  firjvag  xccTtt  aü-r^vr^v  xctl  ow^Tjtmtv  fig  rag 
fl6oig  Tj  TiaroO.rjrog  (10,  59;  von  Ideler  2,  G7  nicht  richtig  benr- 
theilt).  Ebenso  setzt  Plutarch  (Cmn.  19)  die  Schlachten  an  der 
Cremera  und  AUia  tkqI  rQonag  Ofotrug  7T(q\  rrjv  nuraO.rii'ov. 
Das  Datum  der  Schlacht  war  der  IS.  Juli  {a.  d.  XF.  kal.  Sextiles), 
wie  die  Kalender  von  Anlium  und  Amiternum ,  Livius  (6,  1;  citirt 
und  mifsverstanden  von  Plutarch  q.  B.  25),  Tacitus  (hist.  2,  91)  und 
Servias  (zur  Aen.  7,  717)  bezeugen;  Victor  [de  lir.ill.  23:  die  XFI. 
hol.  Jug.)  kommt  nicht  in  Betracht.  Wenn  neuere  Schriftsteller 
dafür  öfter  den  16.  Juli  (a.  d.  XFIf.  kal.  Scvt.  =  postridie  idus 
Quint.)  nennen,  so  ist  dies  eine  blofse  Verwechselung  mit  einem 
andern  L'nglückstag,  dem  des  jener  Schlacht  vorhergehenden  Opfers 
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Dun  ein  Kalender,  dessen  Jahre  zwischen  355, 378  und  377, 
dessen  Monate  zwischen  31  und  23  Tage  schwanken,  nicht 
ein  einziges  Jahr  den  Mondphasen  zu  folgen  vermag,  leuchtet 
ein;  aher  ehen  darum  müssen  die  römischen  Archäologen 
doch  irgend  eine 'Veranlassung  zu  jener  seltsamen  Vor- 
stellung gehaht  hahen.  Die  besseren  derselben  wufsten 
und  sahen  natürlich,  dafs  ihr  Jahr  nicht  mit  dem  Monde 
lief;  aber  eben  so  wenig  lief  es  mit  der  Sonne,  sondern 
vielmehr  gänzlich  ins  Wilde.  Sie  konnten  also  nur  von 
dem  Gedanken  ausgehen,  der  auch  vielfach  sich  ausge- 
sprochen findet,  dafs  das  Jahr  verschoben  und  seinem  ur- 
sprünglichen Wesen  entfremdet  sei;  und  unter  dieser  Vor- 
aussetzung hatten  sie  allerdings  guten  Grund  darin  viel- 
mehr ein  verschobenes  Mondsonnen-  als  ein  verschobenes 
freies  Sonnenjahr  zu  erkennen,  denn  in  der  Thal  stand 

(Liv.  a.  a.  0.;  Gell.  5,  17;  Macrob.  sat.  I,  10;  vgl.  die  weitläuftige, 
aber  genaue  Untersuchung  \'aassens  animadv.  ad.  fast.  p.  167  sq.). 
Möglich  ist  es,  dal's  diejenigen,  die  den  Brand  der  Stadt  auf  den  19. 
Juli  setzten  (Tac.  aim.  15,  41),  sich  desselben  Versehens  schuldig 
machten;  sie  luufsten  es,  wenn  sie  die  dreitägige  Zwischenzeit  zwi- 
schen Schlacht  und  Brand  (Polyb.  2,  IS.  Gell.  5,  17)  nicht  fallen 
liefsen.  OlTenbar  setzt  Plutarch,  wenn  er  die  Schlacht  'um  den 
Vollmond  des  Soiumersolslitiums*  geschlagen  nennt,  die  Sommer- 
sonnenwende, um  damit  nach  griechischer  Weise  (Ideler  1 ,  293) 
den  Juli  auszudrücken,  den  Vollmond,  weil  die  Schlacht  zwei  Tage 
nach  dem  Kalendervollniond  geliefert  ward.  A.  Mommsen  (röra. 
Daten  S.  30;  zur  altröm.  Zeitr.  S.  53)  sucht  in  dieser  Aotiz  des 
griechischen  Grammatikers  die  Spur  eines  cvclischen  Mondjahrs 
und  gelaugt  mit  Hülfe  des  falschen  Datums  zu  verwegenen  Glei- 
chungen. —  W'xG  befangen  übrigens  die  Römer  von  dem  Gedanken 
waren,  dafs  ihr  Kalenderjahr  das  des  ?»uma  sei,  zeigt  nichts  so 
deutlich  wie  die  ZurückHihrung  des  notorisch  erst  im  J.  601  d.  St. 
eingerührten  Januarneujabrs  auf  den  alten  König  (Ovid  fast.  1,  44. 
Plutarch  q.  II  19.  Aum.  IS.  Macrob.  1,  13,  3). 
33)  Idcler2,  37. 
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dasselbe  äiifserlich  betrachtet,  namentlich  mit  der  Grund- 
zahl von  355  Tagen,  dem  attischen  Mondsonnenjahr  weit 
näher  als  einem  Jahr  nach  Art  dos  julianischen.  Die  ücber- 
zeugung  oder  vielmehr  das  Gefühl,  dafs  dies  Jahr  zwar 
kein  lunisolares,  aber  nothwendigaus  einem  lunisolaren  ab- 
geleitet sei,  ist  der  richtige  Kern,  welcher  jenen  freilich  unge- 
schickten und  cruden  Vorstellungen  zu  Grunde  liegt;  in  glei- 
cherweise ist  auch  schon  versucht  worden  aus  dem  späteren 
vorcaesarischen  Jahr  das  ältere  dem  lunisolaren  wenigstens 
sehr  nahe  stehende  zu  entwickeln.  Hierbleibt  nur  noch  ilbrig 
die  Kalenderreform  zu  erwägen,  aus  der  das  vorcaesarische 
Jahr  hervorging;  die  Betrachtung  derselben  wird  dazu  bei- 
tragen die  in  thümliche  Auffassung,  dafs  der  Kalender  des 
Numa  bis  auf  Caesar  gegolten  habe,  begreiOicher  zu  machen, 
indem  das  ältere  Jalir  in  einer  Weise  abgeschalfl  worden  ist, 
die  dem  grofsen  Publicum  die  totale  Revolution  des  Kalenders 
als  eine  blofse  untergeordnete  Correclion  erscheinen  liefs. 

Einer  Correclion  war.  der  Kalender,  wie  schon  be- 
merkt ward,  dringend  bedürftig;  wenn  er  mit  den  Jahr- 
zeiten einigermafsen  im  Gleichgewicht  gehalten  werden 
sollte,  halte  durchschnittlich  jeder  vierte  Schaltmonat  aus- 
serordentlicher Weise  beseitigt  werden  müssen.  Es  ist  zu  er- 
warten, dafs  die  Schallung,  die  das  Mondjahr  mitdemSonnen- 
laufeauszugleichen  bestimmt  war,bei  irgend  einer  Gelegenheit 
gesetzlich  vermindert  worden  ist.  So  findet  es  sich  auch;  denn 
w  enn,  den  obigen  Annahmen  zufolge,  nach  dem  pythagorei- 
schen Cyclus  alle  vier  Jahre  59Tage  eingelegt  wurden,  so  schal- 
tet der  spätere  vielmehr  alle  vier  Jahre  niu"  45  ein.  Es  liegt 
auf  der  Hand,  dafs  wie  der  älteste  römische  Kalender  nichts 
ist  als  der  älteste  griechische  der  Trieteris,  dieser  spätere  kein 
anderer  ist  als  der  der  Oktaeteris,  welcher  jenen  reformirt  und 
bis  aufMeton(01.87,  1,322  d. St.),  ja  zum  Theilnoch lange 
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nach  ihnulie  griechische  Zeitmessung  geregelt  hat.  Er  beruht 
yuf  der  Gleichsetzung  von  acht  Sonnenjahren  zu  365{und 
99  Mondmonaten  zu  29v  Tagen,  woraus  ein  grofses  Jahr 
von  5  zwulfmonallichen  Jahren  zu  354  Tagen  und  3  drei- 
zehnmouallichen  zu  oS4  sich  entwickelt.  Nun  ist  es,  zwar 
nicht  in  dem  Gange  des  Kalenders,  aber  wohl  im  cycli- 
sehen  Hesultat,  einerlei,  oh  man  in  je  acht  Jahren  3x30 
oder  in  je  vier  23 -[-22  Tage  schaltet;  und  bei  der  ganzen 
Beschaireiiheil  des  römischen  Kalenderwesens,  in  dem  alles 
Verstfindige  und  Mathematische  griechisch  oder  ägyptisch 
und  nichts  national  ist  als  der  Aberglaube  und  die  Unwis- 
senheit, würden  wir  in  der  griechischen  Oktaeteris  das 
Vorbild  des  römischen  vorcacsarischen  Kalenders  erkennen 
müssen,  auch  wenn  nicht  schon  im  Alterthum  verstän- 

34)  Der  Gewährsmann,  aus  dem  Solinus  1  und  Macrobius  1, 13, 
bfg.  siliö|)ftcii,  wird  \'arro  sein  (A.  13b).  —  Reu  unubweislicbeo 
Zusammenhang  des  vormelonisehen  altischen  und  des  voreaesari- 
sehen  rüniischen  Kalenders  erkannte  Ideler  2,  G5  an.  Dagegen  sagt 
A.  Mommscii  (röm.  Daten  S.  40  A.):  'Mit  dem  22[?]tagigen  Interca- 
'larmonal  bat  die  Okaeteris  nichts  zu  schaffen;  wer  es  behauptet, 
'juufs  erst  beweisen,  dafs  es  auch  einen  achtjährigen  Cyclus  gab, 
'der  CS  lediglich  mit  der  Sonne  zu  thun  hatte.  Macrobius  1,  13 
'wirrt  den  Mercedonius  hinein,  d.h.  er  verlangt,  daTs  der  Mond  ein- 
'jual  in  22[?]  Tagen  umlaufe;  er  meint  keineswegs  hier  blofs  eine 
'solarische  Einrichtung  zu  schildern.  Mit  Unrecht  stützt  sich  Idelcr 
'auf  ihn.'  Der  achtjährige  Cyclus  gehört  allerdings  dem  Mondson- 
nenjahr  an;  aber  da  der  zu  corrigirende  römische  Kalender  ent- 
schieden ebenfalls  ein  Mondsonnenjahr  darstellte,  war  es  durchaus 
rationell  denselben  mittelst  des  achtjährigen  Cyclus  verbessern  zu 
wollen.  Allerdings  geschah  diese  \'erbesseruug  in  einer  Weise, 
welche  dem  römischen  Jahr  zwar  nicht  in  der  Vorstellung  des  Pa- 
blicums,  wohl  aber  nach  richtiger  astronomischer  Auffassung  den 
Charakter  des  Mondsonnenjahrs  entzog;  aber  es  ist  klar,  dafs  ein 
solches  Jahr,  w  elches  ein  Mondsonnenjahr  scheint,  aber  es  'lediglich 
mit  der  Sonne'  —  oder,  genau  gesagt,  weder  mit  Mond  noch  mit 
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dige  3Iänner  denselben  Sclilufs  gezogen  hätten.  Sogar  die 
unleugbare  Mangelhaftigkeit  und  Verkehrtheit  derröniischen 
Kalenderreform  unterstützt  wesenthch  die  Annahme  einer 
Uehertragung  aus  dem  Ausland.  Hätte  man  in  Rom  selbst 
den  neuen  Cyclus  gefunden,  so  würden  dessen  Urheber 
oder  erste  Anwender  nicht  so  arge  Dinge  begangen  haben, 
wie  wir  sie  bald  finden  wenien;  wogegen  das  Verhällnifs 
des  römischen  Regierungspersonals  zur  ausländischen 
Mathematik  mit  schneidender  Deutlichkeit  hervortritt  noch 
in  der  ebenso  lächerlichen  wie  kläglichen  Handhabung  des 
julianischen  Kalenders  durch  das  hochansehnliche  Pontifi- 
calcollegium  der  aufgeklärten  augusteischen  Zeit.  —  Die 
Epoche  dieser  Kalenderreform  ist  nirgends  unmittelbar 
bezeugt;  allein  die  gemeine  Meinung,  die  sie  den  Decem- 
virn  beilegt,  ist  unzweifelhaft  richtig.  Die  attischen  Staals- 
einrichtungen,  davon  zu  jener  Zeit  die  Oktaeleris  ein  inte- 
grirender  Theil  war,  liegen  der  Decemviralgesetzgebung 
bekannter  Mafsen  zu  Grunde;  es  war  in  der  Ordnung,  dafs 
das  neue  römische  Gesetzbuch  wie  zum  Beispiel  die  attische 
Mönzung,  so  auch  den  dem  bisherigen  römischen  offenbar 
weit  vorzuziehenden  attischen  Kalender  in  Rom  einbürgerte. 
Auch  unsere  Quellen  zeigen  die  Spuren.  Zwei  der  ältesten 
und  relativ  besten  römischen  Chronikschreiber,  Cassius 
Hemina  und  Sempronius  Tuditanus,  schrieben  den  zweiten 


Sonne  —  zu  thun  bat,  abgeleitet  sein  raufs  nicht  aus  einem  schlecht 
angewandten  solaren,  sondern  aus  einem  schlecht  angewandten  lu- 
nisolaren  Jahr.  Gerade  der  innere  Widerspruch  in  Macrobius  Wor- 
ten enthalt  eine  Ilindeulung  auf  die  Quelle  des  Fehlers.  Uebrigens 
lege  ich  auf  die  Stelle  des  Macrobius  wenig  Werth,  da  sie  kein 
Zeugnifs  giebt,  sondera  einen  Schlufs;  aber  auf  sie  hat  sich  auch 
Ideler  nicht  gestützt,  sondern  auf  3X30:  23-f22=2:  1.  Solidas 
etwa  Zufall  seia? 
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Decemvii  n  (J.  d.  St.  304)  die  Einführung  der  Intercalation 
zu  3  5);  offenbar  fanden  sie  in  der  elften  oder  zwölflen  Ta- 
fel, die  man  bekannüicli  dem  zweiten  Collegium  beilegte 
und  die  idjerhaupt  alle  nicht  prozessualischen  Ordnungen 
des  Gesetzbuches  enthalten  zu  haben  scheinen,  eine  Vor- 
schrift über  die  23  —  22t<lgige  Intercalalion.  Oder  viel- 
mehr es  war,  w  ie  sich  anderweitig  ergiebt,  eine  dieser  bei- 
den letzten  Tafeln  nichts  als  ein  Kalender  mit  Angabe  der 
Gerichtstage  2  5»)  und  natürhch  auch  mit  einer  Vorschrift 


35)  Macrob.  1,  13,  21 :  TudUanus  referl  Ubro  terlio  vtagistra- 
iuiiin  decemviros  gut  deccm  tabiiUs  dtias  addidci'unt  de  intercalando 
populum  rogasse:  Cassius  eosdetn  scrihit  auctores.  Sonderiiarer 
\\'eise  fehlt  dies  Fragment  in  unsern  an  Ueberflüssigem  so  reichen 
Sammlungen  der  Zwölflafelresle. 

35»)  Cieero  ad  yltt.  6,  1,  S:  £  qiiibus  (aus  den  damals  eben  er- 
schienenen Büchern  vom  Staate)  uninn  iOtoqixov  requiris  de  Cn. 
Flaiio  Anni  f.  Ille  vero  ante  decerniiros  non  fuit,  quippe  qui  ae- 
dili's  curuUs  fuerit,  qui  magistratus  multis  annis  post  Xriros  insti' 
tutus  est.  —  Quid  ergo  profecil  quod  protulit  fasiosi  —  OccuJta- 
tain  puiant  quodam  tempore  istum  tabularn,  ut  dies  ageiidi  pete- 
rentur  a  patriciis  (die  Handschrift  a  paucis).  Nec  vero  pauci  sunt 
auciores  Cn.  Flavium  scribam  fastos  protulisse  aciionesque  conipo- 
suisse,  ne  me  hoc  vel  potius  .  ffricanum  (is  enim  loquibir)  commen' 

tum  putes.  §.  18.  lUud  de  Flavia  et  fa^tis,  st  secus  est,  com- 

7nune  erratum  est;  et  tu  belle  rjnoQrjaag  et  nos  pubUcam  prope 
opinionem  secuti  sumus.  —  Sed  nescire  u.  s.  w.  Also  Cicero  er- 
zählte in  seinem  Buch  die  bekannte  Anekdote;  Atticus  warf  ihm 
ein ,  dafs  ja  eine  der  zwölf  Tafeln  einen  Kalender  mit  Angabe  der 
Gerichtslage  enthalte  und  liefs  ihm  die  Wahl,  ob  er  den  Flavias 
vor  die  Decemvirn  setzen  oder  die  Veröffentlichung  des  bereit« 
veröffentlichten  Kalenders  behaupten  wolle.  Cicero  widerlegt  die 
erste  etwas  spötlliche  Alternative  mit  mehr  Glück  als  Witz  und 
erwiedert  auf  die  zweite,  dafs  die  hinterlistigen  PontiGces  die  Tafel 
ja  versteckt  gehalten  haben  sollten;  was,  da  es  sich  um  das  Land- 
recht  bandelte,  kein  besonders  starker  Einwand  genannt  werden 
kann.  Auch  fühlt  er  das  und  erholt  sich,  wie  es  wohlrecensirte 
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hinsichtlich  der  Schaltung.  Ohwohl  nun  Varro  behauptete 
und  bewies,  dafs  man  in  Horn  schon  zwanzig  Jalire  früher 
geschaltet  habe,  so  steht  doch  nichts  im  Wege,  diesen 
Schaltmonal  des  pinarischen  Gesetzes  auf  das  ältere  Schalt- 
system zu  beziehen  (A.  4)  und  das  der  23 — 22tägigen  In- 
tercalation  als  erst  durch  die  zwölf  Tafeln  eingeführt  zu 
betrachten.  Auch  hat  sich  bei  Dionysios  eine  Andeutung 
erhallen,  dafs  mit  dem  J.  304  der  Kalender  wieder  in  Ord- 
nung kam  3  und  selbst  der  aus  Varro  geflossene  Bericht 
Ovids  3  ^ ) ,  dafs  der  Februar  früher  als  elfter  Monat  vor 
dem  Januar  gestanden  habe  und  erst  die  Decemvirn  beide 
die  Plätze  hätten  wechseln  lassen,  ist  gewifs  nichts  als  ein 
Mifsversländnifs  der  von  den  Decemvirn  hinsichtlich  des 
mit  der  späteren  Schaltung  eng  zusammenhängenden  Fe- 
bruars getroffenen  Aenderungen  ^  s).  Dafs  nur  einer  Aendc- 


Leule  pflegen,  an  den  Collegen,  die  noch  groTsere  hislorisohe  Schnit- 
zer begangen  hätten  als  er.  lieber  die  früheren  Erklärungen  die- 
ser von  den  Ackeren  richtiger  als  es  jetzt  geschieht  gewürdigten 
Stelle  s.  Vaassen  animadv.  ad  Jost.  p.  79  fg. 

3G)  Oben  A.  32.  Er  drückt  dies  freilich  nach  seiner  unrichti- 
gen Vorstellung  so  aus,  dals  der  Kalender  nun  wieder  mit  dem 
Monde  gelaufen  sei. 

37)  fast.  2,  47  fg.,  wonach  die  alle  Ordnung  Jan.  März  —  Dec. 
Febr.,  die  neue  Jan.  Febr.  März  —  Dec.  war.  Die  IVotiz  erscheint 
etwas  weniger  unsinnig,  wenn  man  dem  Januarneujahr  Ovids  das 
Märzneujahr  substituirt. 

3S)  Wenn  A.  Mommsen,  unter  Ignorirung  all  dieser  zwar  nicht 
vollständig,  aber  doch  in  der  Hauptsache  schon  von  Ideler  gellend 
gemachten  Belege  für  die  Uebertragung  der  attischen  Oktaeteris 
nach  Rom  durch  die  Decemvirn,  den  Beweis  antritt,  dafs  die  Römer 
etwa  seit  der  Zeit  der  samnitischen  Kriege  das  ägyptische  oder 
spätere  julianische  Jahr  officiell  gebraucht  hätten,  so  können  wir 
nach  dem  Gesagten  das  unerfreuliche  Geschäft  der  Widerlegung 
dieser  allen  Zeugnissen  und  allen  historischen  Möglichkeiten  wider- 
streitenden Hypothese  uns  erlassen,  dagegen  nicht  unterlassen  das 
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rung  der  Intercalalion ,  nicht  des  Kalenders  überhaupt  ge- 
dacht wird,  ist  bezeichnend:  denn  wie  wir  gesehen  haben, 
ist  der  vorcaesarische  Kalender  in  allen  anderen  Stücken 
von  derOktaeleris  entschieden  unabliängig,  dagegen  ebenso 
entschieden  von  ihr  abhängig  in  der  Schaltfrist.  Dabei 
endlich  ist  es  erklärlich ,  wie  in  Rom  der  Glaube  entstand, 
dafs  man  nach  wie  vor  des  alten  'numanisclien'  Jahrs  sich 
bediene:  das  gemeine  Jahr  blieb  wirklich  und  dafs  die 
neue  Schaltung  den  astronomischen  Charakter  des  Jahres 
gänzlich  änderte,  konnte  nicht  blofs  dem  Publikum  ent- 
gehen, sondern  mufste  es,  wenn,  wie  es  mehr  als  walir- 
scheinlich  ist,  der  römische  Kalender  schon  in  seiner 
früheren  Gestalt  mit  dem  wirkliclien  Mondlauf  auch  nicht 
harmonirt  halte  und  man  also  längst  gewohnt  war  die 
*hohle  Juno'  an  ganz  andren  Tagen  erscheinen  zu  sehen, 
als  auf  die  der  Ponlifex  sie  citirte.  Von  dem  älteren  zu  dem 
späteren  Pseudo- Mondsonnenjahr  war  der  Uebergang  in 
der  That  praktisch  kaum  zu  bemerken,  zumal  da  die  Ab- 
rufung der  Nonenlage  nach  wie  vor  in  hergebrachter  Weise 
fortdauerte  und  nachweislich  noch  in  Ciceros  Zeit  be- 
stand »o). 

Es  bleibt  noch  übrig  zu  entwickeln,  in  welcher  Weise 
bei  der  eben  erörterten  Kalenderreform  jener  arge  Fehler 
entstand  den  vierjährigen  Cyclus  auf  1465  statt  auf  1461 
Tage  zu  setzen,  und  durch  diesen  Nachweis  die  Richtig- 
richtige Gcfiihl  anzaerkennen,  welches  diesen  h-rungen  zu  Grande 
liegt  und  dem  wir  bei  Erörlerunj^-  des  römischen  Bauernjabrs  ge- 
recht zu  werden  boGTen. 

39)  S.  die  Stellen  in  A.  13  und  unten  S.  43.  Das  Abkommea 
der  Ceremonie  seit  der  angeblichen  Publication  des  Kalenders  durch 
Flavius  ist  nichts  als  ein  Kinfall  des  Macrobius,  dem  übrigens  we- 
nigstens die  richtige  Vorstellung  zu  Grunde  liegt,  dafs  die  Abrufung 
sich  nicht  auf  die  Phasen-,  sondern  auf  die  Kalenderabscbnitte  bezog. 

Moniinsen,  Chronologie.  2.  Aufl.  3 
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keit  des  angenommenen  geschichllichen  Zusammenhangs 
scliliefslicli  zu  erliärlen.  Dafs  hier  etwas  anderes  zu  Grunde 
liegt  als  ein  einfacher  Rechenfehler,  leuchtet  ein.  Die 
Kunde,  dafs  das  Sonnenjahr  305^  Tage  hetrage,  ist  bei 
den  Griechen  wenigstens  so  alt  wie  die  Oktaeteris  und 
kann  also  auch  ihren  italienischen  Schülern  nicht  lange 
unhekannt  gehliehen  sein.  Wenn  dem  durch  den  Kalender 
seiner  Zeit  getäuschten  Dichter  Ennius*o)  ein  366tägiges 
Sonnenjahr  entschlüpft  ist,  so  ist  es  doch  ganz  unmughch, 
dafs  irgend  ein  römischer  Kalenderordner  irgend  einer 
Zeit  die  ehenso  unsinnige  wie  ungriechische  Bestimmung 
des  Sonnenjahres  auf  366 1^  Tag  seinen  Anseizungen  zu 
Grunde  gelegt  hahe  < ' ).  —  Der  Gang  der  Dinge  scheint 
vielmehr  der  folgende  gewesen  zu  sein.  Die  Decemvim 
oder  vielmehr  ihre  griechischen  Berather  gingen  aus  von 
den  richtigen  Voraussetzungen,  dafs  der  römische  Kalender 
wesentlich  derselhe  sei  wie  der  altische  vor  der  Oktaeteris; 
dafs  man  auf  gleiche  Weise  helfen  müsse ,  nämlich  durch 
Herahselzung  der  auf  je  zwölf  Mondumläufe  zur  Ausglei- 
chung mit  dem  Sonnenjahr  zuzugehenden  Schallung  von 


40)  Bei  Censorinus  19,  2.  Uebrigens  liegt  darin  ein  Beweis  mehr 
für  das  355tägige  Jahr. 

41)  Der  bestimmteste  Beleg  dafür,  dafs  auch  in  der  Republik  das 
Sonnenjahr  nie  anders  gerechnet  ward  als  zu  3G5  Tagen,  ist  die  An- 
selzung  des  zehnraonatlichen  Jahres  zu  304  Tagen;  |2  von  3G5  Ta- 
gen sind  304  J,  von  306  aber  305  Tage.  Auch  ward  das  Jahr  von 
365  Tagen  auf  Auma  zurückgeführt  (Plin.  h.  n.  34,  7,  33,  wo  nach 
den  Spuren  der  Bamberger  Handschrift  zu  lesen  ist:  lanus  geiniiius 
a  Suma  rege  dicatus  —  digitis  ita  ßguratis  CCCLXi^  dierwn  jtota, 
ut  per  signißcationem  atini  iemporis  et  aevi  demn  esse  indicent; 
vgl.  Macrob.  sat.  1,  9,  10  und  die  dazu  von  Jan  angef.  Stt.);  womit 
gesagt  werden  soll,  dafs  das  dem  vorcaesarischen  zu  Grunde  lie- 
gende cyclische  Sonnenjahr  365tägig  war. 
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14f  auf  1  Ii  Tage  und  dafs  es  für  das  Resultat  ganz  gleich- 
gfdtig  sei,  in  welchen  Gruppen  man  diese  4x1  H  Tage 
anstatt  der  Lislierigen  Schaltung  einschiebe  oder  —  was 
auf  dasselbe  hinauskam  —  wo  mau  aus  dem  bisherigen 
Kalendercyclus  4x34^  Tage  ausmerze.  .Sie  mochten  sich 
nicht  darüber  täuschen,  dafs  es  das  Kürzeste  und  Zweck- 
müfsigste  gewesen  wäre  den  ganzen  römischen  Kalender 
nu't  seiner  unglücklichen  Imparilität  hei  Seite  zu  legen  und, 
wenn  ein  Mondsonnenjahr  hergeslellt  werden  sollte,  den 
altischen  einzuführen  oder,  wenn  man  die  Beziehung  auf 
die  Mondphasen  fallen  zu  lassen  sich  enlschlofs,  zu  einem 
dem  julianischen  ähnlichen  zu  greifen.  Allein  ehe  solche 
Dinge  in  Rom  möglich  wurden,  mufste  der  Stern  der  con- 
servativen  Republik  unter-  und  der  der  revolutionären 
Monarchie  aufgegangen  sein.  Die  scheuen  Neuerer  dieser 
Zeit  wagten  sich  olTenbar  weder  an  das  bestehende  gemeine 
Jahr  noch  an  den  bestehenden  Wechsel  von  Schall-  und 
gemeinen  Jahren  noch  an  die  vierjährige  Schaltperiode 
noch  auch  nur  an  den  bestehenden  27tägigen  Schaltmonat; 
sie  liefsen  alles  stehen  wie  es  stand  und  beschränkten  sich 
darauf,  wie  dies  Ovid  andeutet  und  die  Thatsachen  zeigen, 
den  Schalljahrfebruar,  der  auch  schon  bisher  in  dem  einen 
Schaltjahr  29,  in  dem  andern  28  Tage  gehabt  hatte,  so 
weit  es  erforderlich  war  zu  verkürzen.  Dafs  sie  damit  sich 
von  ihrem  griechischen  Muslerbild  entfernten  und  die  Ver- 
kürzung der  Schaltung  nicht,  wie  die  Griechen,  durch  Her- 
auswerfen eines  Theils  der  Schaltung,  sondern  auf  dem 
irrationellen  Wege  der  Verkürzung  eines  der  ordenthchen 
Monate  des  Schaltjahrs  bewerkstelligten,  ist  wohl  bemer- 
kenswerth ,  war  aber  in  der  That  durch  die  A'erhältnisse 
geboten.  Die  griechische  59tägige  Schaltung  war  in  der 
Trieteris  stets  in  den  zwei  30-  oder  29tügigen  Schaltmona- 

3* 
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ten  beisammen  gehalten  worden.  Die  römische  59t5gige 
Schaltung  war  vertheilt  theils  in  die  zwei  27tägigen  Schalt- 
monale,  theils  in  den  auf  jedes  Jahr  des  vierjährigen  Cyclus 
zugeschlagenen  Tag,  theils  in  die  Verlängerung  des  einen 
Schaltfebruars  um  einen  Tag.  Die  den  Griechen  so  nahe 
liegende  Correction  statt  vier  bald  30-  bald  29tägiger  fortan 
drei  30tägige  Schaltmonate  zu  setzen  war  durch  die  An- 
lage des  römischen  Kalenders  ausgeschlossen,  dagegen  in 
diesem  Schallzeit  und  gemeine  Jahrlänge  so  durch  ein- 
ander geworfen,  dafs  die  Herabsetzung  jener  ebenso  gut, 
ja  besser  den  auch  früher  schon  ungleichen  Schaltfebruar 
als  den  27lägigen  Schaltmonat  traf*  2).  Dafs  der  leitende 
Gedanke  dieser  Kalenderreform  nicht  der  war  gleichsam 
auf  tabula  rasa  eine  möglichst  zweckmäfsige  Jabreinrich- 
tung  zu  schalTen,  sondern  bei  Abstellung  des  ganz  uner- 
träglichen 3G8^tägigon  Sonnenjahrs  zugleich  den  Umfang 
und  die  Tragweite  der  Neuerung  vor  den  Augen  der  scrupel- 
vollen  Gottesfürchtigen  Laliums  zu  verstecken,  leuchtet 
ein.  Es  ist  den  Urhebern  dieser  Einrichtung  sicher  nicht 
entgangen,  dafs  sie  mit  der  Verkürzung  des  Februars  die 
Orientirung  des  Kalenders  nach  dem  Monde  ein  für  alle- 
mal fallen  liefsen ;  allein  einmal  gab  man  damit  nichts  auf 
als  was  ohne  Zweifel  längst  nicht  in  der  Wirklichkeit  und 
kaum  noch  in  der  Theorie  bestand  und  was  als  unschäd- 
liche Ficlion  auch  ferner  beibehalten  werden  konnte  und 
beibehalten  ward;  zweitens  fügte  man  sich  hierin  lediglich 
dem  Gebote  der  Nothwendigkeit,  da  es  mathematisch  un- 


42)  Es  war  das  an  sieh  weder  die  einzig  mögliche  noch  die 
zweckmäfsigste  Aenderung;  besser  zum  Beispiel  wäre  es  gewesen 
Sltägige  Monate  zu  29tägigen  zu  inachen;  allein  eine  solche 
Veränderung  wäre  mehr  aufgefallen  und  hätte  den  Festkalender 
mehr  gestört  als  die  Verkürzung  eines  einzigeo  Monats. 
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möglich  war  mit  der  Herstellung  eines  richtigen  cyclischen 
Sonnenjalirs  und  mit  der  äufserlichen  Festhallung  des  be- 
stehenden Kalenders  auch  noch  dieCongruenz  derMonats- 
ahschnitle  mit  den  Mondphasen  zu  vereinigen.  Wenn  man, 
wie  billig,  die  Urheber  dieses  Kalendei*s  nicht  verantwortlich 
macht  für  die  Aufgabe,  sondern  nur  für  die  Lösung,  so 
war  ihre  Einrichtung  untadelhafl;  mit  der  Sonne  kam  ihr 
Cyclus  so  gut  aus  wie  derjenige,  dessen  die  civiüsirte  Weit 
sich  durch  anderthalb  Jahrtausende  bedient  hat,  und  wenn 
zwecklos  zwölf-  und  dreizehnmonalliche  Jahre  wechselten 
und  die  Inlervallirung  der  Monate  sehr  ungeschickt  war,  so 
hatte  man  eben  hierin  vom  Herkommen  nicht  lassen 
wollen  und  sind  ähnliche,  ja  noch  ärgere  üngeschicklich- 
keiten  auch  in  anderen  latinischen  Kalendern  vorgekom- 
men* 3).  —  Hiebei  ist  allerdings  vorausgesetzt,  dafs  die 
Verkürzung  des  Februars  in  richtiger  Weise  stattfand,  das 
heifst,  da  4x3t=14  Tage  aus  dem  Cyclus  auszuwerfen 
waren,  dafs  man  die  beiden  Schaltfebruarc  von  29  und  28 
auf  22  und  21  Tage  heral)setzte,  die  Cyclenformel  also  aus 
355  4-3S3-{-355-f-3S2  =  1475  Tage  umwandelte  in 
355  +  370-4-355-1-375=1461  Tage.  Wie  kam  es  nun, 
dafs  die  Römer  diese  ungemein  einfache  Aufgabe  in  so 
schmählicher  Weise  verfehlten,  den  Schaltfebruar  um  zwei 
Tage  zu  spät  mit  dem  24sten  oder  23s  ten  Tage  abbrachen  und 
so  zu  der  absurden  Formel  355-|-37S4-355+377=1465 
Tage  gelangten?  Die  Antwort  liegt  nicht  fern.  Der  ver- 
ständigen Ordnung  dem  Februar  im  Schaltjahr  entweder 
22  oder  21  Tage  zu  geben  stellten  sich  theils  wissenschaft- 


43)  Das  albanische  Jahr  hatte  Monate  von  16,  IS,  22,  36,  das 
tosculanische  von  32  und  36,  das  aricinische  gar  eineo  von  39  Ta- 
gen. S.  Beilage  I. 
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liehe,"  tlieils  religiöse  Bedenken  entgegen.  Wie  reimt  es 
sich,  mochte  man  fragen,  da  doch  die  Ahsicht  ist,  fortan 
im  vierjährigen  Cyclus  45  Tage  zu  schalten,  dafs  den  bei- 
den Schaltjahren  dennoch  nur  214-20  —  41  Tage  mehr 
gegeben  sind  als  den  beiden  gemeinen  Jahren?  Die  Ant- 
wort, dafs  die  vier  vermifslen  Tage  bereits  in  der  Erhöhung 
der  gemeinen  Jahrlänge  um  einen  Tag  steckten,  war  zsvar 
nicht  schwer  zu  finden ,  kann  aber  darum  doch  vielleicht 
von  der  beikommenden  frommen  Behörde  nicht  gelunden 
worden  sein.  Es  reicht  dies  allein  aus,  um  die  Kalender- 
verderbung  zu  erklären;  allein  höchstwahrscheinlich  kam 
noch  ein  anderer  Umstand  hinzu.  Auf  den  23.  Februar 
fiel  das  Fest  des  Grenzgolles;  es  wäre  durch  den  neuen 
Kalender  im  Schaltjahr  ausgefallen  oder  mindestens  von 
der  Stelle  geschoben  worden.  Wenn  selbst  der  höchste 
beste  Jupiter  es  nicht  halte  erreichen  können  für  seinen 
eigenen  Hausbau  die  dem  Terminus  gehörige  Stätte  zu  ex- 
Ijropriiren  ^  so  war  sicherlich  alle  Mathematik  der  Welt 
nicht  im  Stande  den  eigensinnigen  Heiligen  von  seinem  Tag 
fortzuschalTen.  Mochten  nun  die  römischen  Kalenderver- 
besserer den  groben  Fehler  machen,  dafs  sie  die  griechische 
Schaltung  einführten ,  ohne  sich  um  die  Tagzahl  des  ge- 
meinen römischen  Jahres  zu  kümmern,  oder  mochte,  was 
mir  bei  weitem  wahrscheinlicher  dünkt,  namentlich  wenn 


44)  Vgl.  z.  B.  Liv.  1,  55:  cum  o/nuiuni  saccUorum  ejcaugura- 
tioms  advtittercnt  aves,  in  Termini  fano  non  addixere;  idque  omen 
migtimtmqtie  ila  acccytinn  est  7ion  violam  Teniii/ii  sedet/i  wiumque 
cum  deorvm  non  evocaium  sacratis  sibi  ßnibus  ßnna  stahiliaque 
cuncia  portenderc.  Habeu  die  Augurn  etwa  dies  Geschicblchen  bei 
Gelegeiibcit  der  KalcDden  cform  io  Umlauf  gesetzt?  —  Mit  der  Jahr- 
grenze übrigeos  bat  der  Terminus  nichts  za  thun. 
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man  den  Tadel  der  beiden  letzten  .ungerechten'  Gesetz- 
tafeln und  die  Nachricht  in  Betracht  zieht,  dafs  die 
Pontifices  den  Decemviralkalender  versteckt  gehalten  hät- 
ten *  5»)^  Appius  Claudius  allerdings  das  Rechte  verordnen, 
die  Geisllichkeit  aber,  in  deren  Händen  das  Kalenderwesen 
war  und  blieb,  die  Vorschrift  der  Decemviralgesctzgebung 
in  der  Ausfilhrung  modificiren  —  genug  es  kam  dahin, 
dafs  die  Priesterschafl  den  Schaltfebruar  statt  nach  dem 
21.  oder  22.  vielmehr  nach  den  Terniinnlien  oder  dem  auf 
sie  folgenden  Tage,  also  nach  dem  23.  oder  24.  Februar 
abbrach*^)  uud  dadurch  dem  cychschen  Jahr  statt  der 
beabsichtigten  Länjie  von  365]:  eine  von  366|  gab,  die 
Kalenderreform  also  zwar  nicht  völlig,  aber  doch  grofsen- 
theils  vereitelte.  Dafs  man  nicht  wenigstens  immer  nach 
den  Terminalien  abbrach,  was  den  Fehler  um  den  vierten 
Theil  verringert  haben  würde,  geschah  wieder  aus  falsclier 
Mathematik  oder  aus  richtiger  Theologie,  weil  man  ent- 
weder an  der  äufserlichen  -IStftgigcn  DilTerenz  der  Schalt- 
und  der  gemeinen  Jahre  oder  an  der  althergebrachten  Un- 
gleichheit der  Schaltung  und  dem  vierjährigen  Cyclus  fest- 
halten zu  müssen  nieinle.  —  Mit  diesen  Annahmen,  die 
allerdings  dem  Ponlilic<ilcollegium  entweder  grobe  Unwis- 
senheit in  ihrem  Beruf  oder  wahrscheinlicher  eine  sehr  un- 
vernünftige Gottesfurcht  beimessen,  dürfte  demselben 


45)  Cic.  de  rep.  2,  37:  duahus  tabulis  iniquaruin  legum  additis, 
45  a)  A.  35».  Einen  weiteren  Belcgr  dafiir,  dafs  der  1461tägige 
Cyclus  in  der  Tliat  in  Rom  in  praktischem  Gebrauch  gewesen  ist, 
enthalt  die  unten  (S.  70  fg.)  zu  erörternde  Ansetzung  des  Arvalfestes. 

4(>)  Die  Intercalationsforniel,  dafs  der  erste  des  Schaltmonds  ent- 
weder posiridie  Tcnnirialia  oder  tertio  die  post  Tenniualia  falle, 
(A.  IS),  ist  gewifs  auch  nicht  zufiillig. 
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schwerlich  zu  nahe  getreten  sein.  Sie  hahen  im  letzteren 
Falle  nicht  mehr  und  nicht  weniger  gethan  als  ein  Theil 
der  akatholischen  Geistlichkeit  hei  Einführung  des  gre- 
gorianischen Kalenders,  und  es  steht  ja  auch  einem  Jeden 
frei  es  lühlich  und  nachahnienswerlh  zu  finden,  dafs  ihnen 
der  Glauhe  üher  die  Mathematik  ging. 

Der  neue  Kalender,  fehlerhaft  wie  er  war,  hlieb  nach 
Censorins*')  Bericht  lange  in  Gehrauch,  bevor  man  auf 
den  Fehler  aufmerksam  ward  oder  vielmehr  —  denn  die 
Existenz  des  Fehlers  konnte  doch  auch  dem  blödesten 
Auge  nicht  viele  Jahre  verborgen  bleiben  —  bevor  man 
von  Staatswegen  Ansialt  machte  ihm  abzuhelfen.  Dies  ge- 
schah erst  im  J.  563.  Denn  wenn  M.  Fulvius  Nobilior 
(Consul  565)  in  seiner  Jahrtafel  die  Intercalation  zurück- 
führte auf  einen  563  von  dem  Consul  Manius  AciliusGlabrio 
an  die  Bürgerschaft  gebrachten  Antragt«),  so  konnte  er 
natürlicher  Weise  damit  nicht  die  Intercalation  überhaupt, 
sondern  nur  das  jüngere  Intercalationssystem  meinen,  und 
es  darf  darum  dieses  mit  völliger  Sicherheit  betrachtet  wer- 
den als  geordnet  durch  das  acilische  Gesetz  von  563.  Dafs 
der  Kalender  dennoch  564  nachweislich  in  grofser  Unord- 
nung war  *^),  ist  kein  Einwurf;  man  half  nicht  in  Caesars 


47)  Censor.  20, 6. 

4S)  Macrob.  sat.  1,  13,  21  fahrt,  nachdem  er  der  Deceniviralro- 
gationen  über  den  Kalender  gedacht  hat,  also  fort:  Fuhius  autem 
id  egisse  (=es  habe  dies  vor  der  Bürgerschaft  beantragt)  JP.  Aci- 
b'um  consulern  dicit  ab  u.  c.  anno  qi/ingenieshno  sexagesitno  se~ 
cundo  inito  mox  hello  .4etoUco.  Die  Handschriften  haben  Marcium 
oder  Martium,  was  Jan  richtig  änderte;  Manius  Acilius  war  Consul 
im  J.  562  nach  capitolinischer  Zählang  und  unter  ihm  begann  der 
aetolische  Krieg.  Die  Aenderungen,  die  A.  Morarasen  röm.  Daten 
S.  46  vorschlägt,  scheinen  mir  keine  Billigung  zu  verdieneo. 

49)  Dies  wendet  Ideler  2,  92  ein. 
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Art  durch  ein  einzelnes  ganz  aufserordentiiches  Jahr,  son- 
dern suchte,  wie  wir  sehen  werden,  vielmehr  durch  allmäh- 
Hclie  Aenderungen  wieder  in  das  riclitige  Geleise  zu  gelan- 
gen. Eine  weitere  Bestätigung  liegt  darin,  dafs  565  ein 
Schaltjahr  war^o),  was  es  nach  der  älteren  Regel  nicht 
sein  konnte,  und  in  der  ganzen  Richtung  dieser  Zeit,  wel- 
cher Noliiliors  Fasten  ^  >),  des  C.  Sulpicius  Gallus  (Consul 
5SS)  astronomische  Studien  und  Schriften,  Catos  chrono- 
logische Forschungen  angehören.  Die  Neuerung,  die  da- 
mals eingeführt  ward ,  hcstand  nach  Censorins  Angabe  le- 
diglich darin,  dafs,  während  bisher  die  355-,  378-  und 
377lägigen  Jalire  in  fester  Folge  sich  «ihgelöst  hatten,  jetzt 
dem  Pontiiicalcollcgium  die  Befugnifs  gegeben  ward  jedes 
Jahr  nach  Belieben  entweder  zum  gemeinen  oder  zum 
37S-  oder  377tägigen  Schaltjahr  zu  machen  ^ 2).  Diese 
Neuerung  aber,  fügt  Censorinus  hinzu,  habe  nur  übel  arger 


50)  Liv.  37,  59. 

51)  M-  Falvius  Nobilior  stellte,  wahrscheinlich  bald  nach  seinem 
Triuiuith  (507),  in  dem  von  ihm  erbauten  Tempel  des  Ilercnles  und 
der  Musen  (Becker  1,  612)  einen  Kalender  auf,  der  dem  pränestini- 
sehen  des Verrius  Flaccus  ähnlich  gewesen  sein  mufs,  dennMacrobias 
{sat.  1,12.  IG)  führt  daraus  an:  Romulum,  postquam  popuUtm  in 
iriaiores  iuniorcsque  dh  isit,  iit  altera  pars  co/isilio,  altera  armis  rem 
publicam  fueretur,  in  hotiorem  utriusque  partis  hunc  Maimn,  se- 
quentcm  lunium  rnensem  vocasse.  \'gl.  Charisius  p.  112  P.,  wo  mir 
nach  der  jetzt  festgestellten  handschrirtlichen  Lesung  und  zum  Theil 
nach  Keils  Vorgang,  zu  schreiben  scheint:  Cornparativa  PUm'us  e 
putat  ablntivo  fmiri;  [aiitiquo]s  tarnen  ait  per  i  locuios^  quippe  for 
stos  omnes  libros  (die  Handschrift  omnes  et  libros)  a  Fulvio  Xobi- 
Uori  scriptos  (die  Handschrift  scripta)  retuUsse. 

52)  2t>,  G:  Quod  delictum  ut  corrigeretury  pontißcibus  datum 
negotium  eorumque  arbitrio  iritcrcalandi  ratio  permissa. 
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gemacht 5 3),  was  Cicero  bestätigt'^*).  Damit  stimmt  es 
überein,  dafs  von  565  an  die  uns  bekannten  Schaltjahre 
bald  varronisch  gerade,  bald  ungerade  Jahre  sind  und  we- 
nigstens mit  der  älteren  Regel  des  Allemirens  durchaus 
nicht  stimmen,  zuweilen  selbst  unmittelbar  auf  einander 
folgen  5  5).  Endlich  bezeugen  sowohl  Cato^c)  wie  Gce- 
ro5  J),  ein  jeder  für  seine  Zeit,  dafs  es  damals  keine  ge- 
setzliche Reihenfolge  der  Schalt-  und  der  gemeinen  Jahre 
gab,  sondern  rechtlich  darüber  der  jedesmalige  BeschluTs 


53)  Sed  horum  plerique,  fährt  er  fort,  ob  odium  vel  g;ratiam, 
quo  quis  inaßistratu  citius  abiret  diutiusve  fungeretur  aut  publici 
redernptor  ex  anni  maipiitudine  in  lucro  damnove  esset,  plus  mz" 
nusve  ex  Ubidine  intercalmdo  rem  sibi  ad  corrigendmn  mandatam 
ultro  depravarunt. 

54)  de  leg.  2,  12,  29  (oben  A.  32),  leb  weifs  nicht,  ob  man  schon 
bemerkt  hat,  dafs  nach  dieser  Stelle  die  Schrift  älter  sein  mufs  als 
Caesars  Kalenderreforra. 

55)  565  (Liv.  37,  59)  —  5S4  (mit  24tä{jigera  Februar;  Liv.  43, 
11)  —  587  (mit  23t;igigem  Februar;  Liv.  45,  44)  —  58S  (Tri- 
umphaltafel).  —  671  (Cic.  pro  Quiuct.  25  vgl.  6)  —  702  (Ascon.  in 
Milou.  p.  37  Or.)  —  708  (mit  24i;igij;em  Februar).  Diese  Jahrzah- 
Icn  sind  von  den  Amisjahren  zu  verstehen;  kalendarisch  betrachtet 
gehört  die  Schallung  dem  jedesmal  vorhergehenden  Jahr  an. — Noch 
rüge  ich  zu  den  Zeugnissen  über  den  republikanischen  Schaltmonat 
die  vier  Begräbnifsdalen  des  römischen  Columbariums  hinzu,  das  Bal- 
dini in  den  saggj  Cortonesi  T.  II  herausgegeben  bat:  a.  d.  l^ll.  cid. 
iitlerk.  (n.  69);  a.  d.  IV  cid.  inte.  (n.  46);  cid.  inlerkal.  (n,  74) 
oder  eidus  i7iter.  (n.  21). 

56)  Conlractformular  bei  Cato  de  r.  r.  150;  Kalendis  lunis  em- 
ptor  fructu  diicedai;  si  interkalatum  erit,  k.  Mais. 

57)  Cicero  ad  div.  7,  2  ßn.  (geschrieben  in  Rom  nach  dem  10. 
Dec.  702):  Quotidie  vofa  facimus  ne  intercaletur.  ad  yftf.  5,  9, 
2  (14.  Juni  703):  pug^ies  ne  intercaletur.  5,  13,  3  (24.  Aug.  703): 
praemu?iij  ui  sinnis  anmii;  ne  intercaletur  quidem.  5,  21,  14 
(13.  Febr.  704):  Cum  scies  Romae  intercalalum  sit  necne,  vdim 
ad  nie  scribas  certuvi,  quo  die  mysteria  futura  sxnt. 
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der  Pontifices,  thatsächlich  der  Senat  entschied  Ja  es 
erfolgte  sogar  die  Bekanntmachung  der  Schaltung  nicht, 
wie  doch  wenigstens  erwartet  werden  durfte,  zu  Anfang 
des  Jahres,  sondern  erst  hei  der  Abrufung  der  betreffenden 
Nonen  selbst '*^),  welcher  Act  also  hiedurch  wiederum 
eine  gewisse  praklisclie  Bedeutung  erhielt.  Daraus  erklärt 
sich  die  aufserhalb  Rom  gangbare  AushüHsdatirung  nach 
den  Terminalien.  Je  nachdem  nämlich  das  laufende  Jahr 
gemeines  355tägiges  oder  entweder  37Stägiges  oder  377tä- 
giges  Schalljahr  war,  halte  man  von  den  Iden  (13.)  des 
Februar  ab  zu  daliren  entweder  a.  d.  XVI  k.  Marl.  fg.  oder 
fl.  d.  XII  k.  interkal.  fg.  oder  a.  d.  XI  k.  interkal.  fg.  Da 
nun  aber  die  in  Rom  am  l.  Februar  erfolgte  Abkündigung 
bis  zum  14.  d.  M.  nicht  einmal  in  Italien,  geschweige  denn 
in  den  Provinzen  gehörig  bekannt  sein  konnte,  so  wurde 
es  hier  üblich,  vorläufig  nach  dem  unabänderhch  am  zehn- 
ten Tage  nach  den  Iden  des  Februar  eintretenden  Termi- 
nusfest zu  zählen.  So  ist  eine  Inschrift  von  Capua  vom 
14.  Febr.  650  dalirt  a.  d.  X  Termmah'a;  so  datirt  Cice- 
ro 5  o'')  in  Kilikien  am  19. Febr.  704  a.  d.  V  Terminah'a.  Die 
Kalenderwirlhschaft  war  also  in  Rom  so  weit  gediehen, 
dafs  man  nicht  einmal  mehr  im  Stande  war  das  laufende 


5S)  Curio  brach  mit  der  Oplimatcnparlei,  quta  de  infercalando 
jion  ohtinuerat  (Caelius  ad  Jam.  S,  6,  5,  März  704);  es  war  also 
über  diesen  Gegenstand  im  Senat  verhandelt  worden. 

59)  Die  Corresj)oudenzen  über  die  Intercalation  von  702  und  704 
zeigen,  dafs  die  olTicielle  Entscheidung  darüber  erst  kurz  vor  den 
Terminalien  erfolgte.  Auch  nach  Plutarch  {^V-aes.  59)  edicirteo 
{7TQoot'yQc«f  or)  die  Pontifices  den  Schaltmonat,  ohne  dafs  Jemand 
etwas  davon  vorher  wufste. 

59  ft)  I.  N.  3559=0relli  3793. 

59  h)  ad  Alt.  6,  1,  1.  Eben  darum  zählt  er  nachher  die  Tag;« 
von  dem  Todestage  des  Clodias  an. 
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Datum  das  Jahr  hindurch  mit  Sicherheit  zu  setzen.  —  Hier- 
aus folgt,  dafs  es  von  563  bis  TOS  einen  gesetzHchen  Cyclus 
nicht  gegeben  hat,  keineswegs  aber,  dafs  nicht  im  Schofse 
des  Pontificalcollegiums  oder  auch  aufserhalb  desselben 
Vorschlilge  zu  einer  festen  Kalenderregulirung  gemacht 
und  nach  dem  einen  oder  dem  andern  derartigen  Schema 
die  Intercalationen  wenigstens  periodenweise  regulirt  wur- 
den. Es  ist  vielmehr  das  Gegentheil  wahrscheinlich;  wer 
die  Kalenderreform  veranlafste,  wird  doch  irgend  einen 
immerwälu'enden  Kalender  im  Sinn  gehabt  haben.  Das  zu 
lösende  Problem  war  aber  nicht  etwa  ein  an  sich  zweck- 
mäfsiges  neues  Kalenderjahr  zu  construiren ,  sondern  eine 
Anzahl  von  beliebig  355-  oder  37S-  oder  377tägigen  Jahren 
so  zu  gruppiren,  dafs  die  Tagsumme  ein  Vielfaches  von 
365|  darstellte,  oder 

XX365  i=vX355-|-.\X3"8-f  xX37  7 
wodurch  von  vorn  herein  jede  Benutzung  des  melonischen 
oder  kallippischen  Cyclus  ausgeschlossen  ward.  Dies  Pro- 
blem aber  bietet  nun  in  der  Thal  zwei  sehr  einfache  Lö- 
sungen : 

20X365»=7305=llX3o5+7X378-}-2X377 
24X365|=S76G-=13X355-j-4=378-j-7X377 

und  beide  wurden  natürlich  auch  von  den  römischen  Ka- 
leuderverbesserern  gefunden.  Die  erste  ist  die  vielbespro- 
chene zwanzigjährige  Periode,  die  Livius  dem  Numa  he'i- 
legtoo).  (.g  haben  sich  Viele  —  unter  Andern  in  frühereu 


60)  S.  oben  A.  31.  Gegen  die  Hypothese  A.  Mommsens  (ßeitr. 
7.ur  griech.  Zeitr.  S.  210),  dafs  Livius  dem  IVuma  den  19jährigen 
metoniscken  Cyclus  beilege,  ist  geschichtlich  nichts  zu  erin- 
nern; denn  warum  sollte  nicht  eine  erst  nach  den  Deceravirn  in 
Griechenland  eingerührte  Institution  von  einem  römischen  Archäo- 
logen eben  so  gut  dem  alten  König  beigelegt  sein  können  wie  das 
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Jahren  auch  ich  —  daran  versündigt,  weil  man  das  Pro- 
l)lem  falsch  gestellt  uud  mit  mathemalisch  gegebenen  statt 
mit  historiscli  gegebenen  Ansätzen  gerechnet  hat  Offen- 
bar ist  es  nichts  als  ein  Vorsclilag  zur  Verbesserung  des 
römisclien  Decemviralkalenders,  den  ein  Pontifex  des  sech- 
sten Jahrhunderls  aus  Numas  Büchern  heraus  oder  viel- 
mehr in  dieselben  hineinlas ^^),  und  zwar  von  allen  mög- 
lichen der  am  meisten  rationelle,  da  7305  das  kleinste 
Mulliplum  von  365  j  ist,  das  die  geforderte  Construction 
gestattet.  Man  schlug  vor  in  fünf  vierjährigen  Cyclen  eine 
22tägige  Schaltung  wegzulassen  und  zwei  22tägige  in 
23tägige  zu  verwandeln,  wodurch  man  20  Tage  auf  den 
Cj  clus  gewonnen  haben  und  nach  zwanzig  Jaliren  mit  dem 
julianischen  ins  Gleiche  gekommen  sein  würde.  Ob  und 
in  wie  weit  dieser  Vorschlag  realisirt  ward,  können  wir 
nicht  angeben.  Es  ist  sehr  möglich,  dafs  gleichzeitig  meh- 
rere Vorschläge  auftauchten  oder  nachträgliche  gute  Rath- 
schläge den  ursprünglichen  Kalenderplan  kreuzten  und 


noch  viel  jüngere  Januarneujahr  (A.  32  a.  E.)?  Ich  habe  dämm 
diesen  Ausweg  aus  einer  unerlriiglichen  Verlegenheit  lange 
Zeit  nicht  blols  für  scharfsinnig  erdacht  gehalten,  sondern  auch  für 
richtig.  Allein  wer  sicli  überzeugt  hat,  dafs  was  den  .\ltea  das  Jahr 
des  Nunia  heilst,  gar  nichts  ist  als  das  vorcaesarische,  wird  zageben, 
dafs  dieses  nimmermehr  in  der  Vorstellung  mit  dem  metonischeo 
verwechselt  werden  konnte;  dazu  waren  den  hier  in  Betracht  kom- 
menden Gelehrten  beide  Jahre  praktisch  zu  genau  bekannt.  Ueber- 
diefs  ist  sprachlich  dagegen  einzuwenden  dafs  das  Einrechnea 
des  Anfangs-  und  des  Endtermins  wohl  bei  den  Zlahlen  unter  rebo 
vorkommt,  aber  für  höhere  Zilfern  Belege  mir  wenigstens  nicht  be- 
kannt sind.  yo7io  die  heifst  'jeden  achten  Tag',  aber  dedmOj  tricC' 
shrio  die  'jeden  zehnten,  jeden  dreifsigsten'. 

Gl)  Diesen  oder  einen  ähnlichen  Reformplan  bat  ebenfalls  Ci- 
cero im  Sinn,  wenn  er  IVumas  treffliche,  späterhia  verdorbene 
Schalteinrichtang  preist  (A.  32.) 
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verwirrten.  Macrobius  erzählt  von  einem  24jährigen  Cy- 
clus,  durchden  man  die  Fehler  des  Decemviraljahrs  beseitigt 
habe;  erkommt  im  Resultat  auf  dasselbehinaus und  wenner, 
mathematisch  betrachtet,  hinter  dem  zwanzigjährigen  zu- 
rücksteht, so  empfiehlt  er  sich  dadurch,  dass  er  von  der 
älteren  Schaltung  sich  weniger  entfernt,  nämlich  um  die 
überschiefsenden  24  Tage  zu  beseitigen,  nui*  eine  23tägige 
Schaltung  ausläfst  und  eine  zweite  23tägige  um  einen  Tag 
verkürzt. 

üeber  die  Gleichung  der  überlieferten  römischen  Daten 
mit  den  anticipirten  julianischen  habe  ich  den  früheren 
Untersuchungen  nichts  hinzuzufügen.  Die  römisch  über- 
lieferten einer  astronomischen  oder  gesicherten  histori- 
schen Feststellung  fähigen  Daten  müfsten  ebenso  zahlreich 
sein  .-ils  sie  selten  sind,  wenn  es  gelingen  sollte  in  dies 
Chaos  des  römischen  namentlich  seit  der  gesetzlichen  Be- 
seitigung jeder  Schaltregel  im  J.  563  ganz  und  gar  will- 
kürlich laufenden  Kalenders  auch  nur  einige  Ordnung  zu 
bringen  <^  Solcher  fester  Synchronismen  giebt  es  nicht 
mehr  als  vier:  die  Sonnenfinsternifs  des  römischen  5.  Juni 
351  Varr.,  welche  die  ist  des  julianischen  21.  Juni  400  v. 
CIir.<^*);  die  Sonnenfinsternifs  des  römischen  11.  Juli  564, 
welche  die  ist  des  julianischen  14.  März  <^ '^.^  (jig  Mond- 
finsternifs  des  römischen  3/4.  Sept.  586,  welche  die  ist  des 
juhanischen  21/2.  Juni        und  der  I.Januar  des  soge- 


62)  Macrob.  sat.  1,  13,  13. 

63)  Verständig  wie  iramer  handelt  davon  Ideler,  2,  94  fg. 

64)  Cic.  de  rep.  1,  16.  S.  unten  Abschn.  VIII. 

65)  Liv.  37,  4. 

66)  Cicero  de  rep.  1,  15.  rfe  sen.  14,  49.  Liv.  44,  37.  Val.  Max. 
8,  11,  1,  Plut.  ^/em.  17.  Frontin.  strat.  1,  12,  8.  Plin.  A.  n.  2, 12,53. 
Quintil.  1,  10,  47.;  Die  neueste  Berechnung  ist  die  von  Zech,  astro- 
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nannten  Venvirrungsjalires  708,  welcher  dem  julianischen 
13.  October  des  vorhergehenden  Jalires  entspricht.  Da- 
nach war  also  im  48sten  Jahr  nach  der  Kalendcrrelorm 
derDeceravirn  das  römische  JaJir  dem  astronomischen  einen 
halben  Monat  voraus,  dagegen  die  letzten  anderthalb  Jahr- 
liundcrtc  vor  Caesars  Reform  mehrmals  etwa  drittehalb 
Monate  hinter  demselben  zurück.  Dafs  man  nichtsdesto- 
weniger der  normalen  Ordnung  sich  bewufst  blieb,  zeigt 
vornämlich  Caesars  Reform;  wie  dies  möglich  war,  wird 
späterhin  sich  zeigen. 

Iii.  Das  zehnmonatliche  Jahr. 

Die  üeberlieferung  meldet  von  einem  in  Alba  wie  in 
Rom  gebräuchlichen,  nach  der  Ansicht  der  Meisten  dem 
des  IVuma  der  Zeit  nach  vorangehenden  Jahre,  das  aus 
vier  vollen,  d.h.  ungeraden  Monaten  (März,  Mai,  Juli,  Octo- 
ber) zu  31  und  sechs  hohlen,  d.  h.  geraden  (April,  Juni, 
August,  September,  November,  December)  zu  30,  im  Gan- 
zen also  aus  304  Tagen  bestanden  haben  solI<^').  —  Das 
ist,  so  wie  es  berichtet  wird,  höchst  unglaublich.  Ein  Jahr 
wie  dieses  lief  weder  mit  dem  Monde  noch  mit  der  Sonne 
noch  mit  dem  sonst  bekannten  römischen  Kalender;  die 
Monate  desselben  mflfsten  neben  denen  des  römischen  Ka- 
lenderjahres ganz  unalibängig  hergegangen  sein.  Ein 
304L1giges  Jahr  kann  man  freilich  in  beliebige  Ab- 
schnitte theilen  und  diese  Monate  nennen;  aber  für  derar- 
tige Jlonate  individuelle  Namen  zu  finden  ist  nicht  wohl 


nom.  Unters,  über  die  bei  den  Scbriflstellera  des  Alterthums  er- 
wähnten Finsternisse  S.  35.V 

67)  Censorin.  20,  3.  II.  vgl.  22,  9,  womit  Solin.  1,  Macrob.  1, 
12,  3  und  Poleraius  Silvius  S.  241  meiner  Ausg.  im  Ganzen  überein- 
stimmen; vgl.  Ovid.  fast.  1,  27.  3,  99.  1J9.  Gell.  3,  16,  16.  Pla- 
tarch  iVi/fw.  18.  Serv.  zu  \  irg.  Georg.  1,  43. 
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möglich,  sie  nach  den  Jahreszeilen  zu  benennen  ganz  un- 
möglich. Auch  als  cyclisches  gedacht,  wie  Niebuhr  wollte, 
ist  das  zehnmonatliche  Jahr  kaum  minder  unbrauchbar. 
132  304tägige  Jahre  sind  allerdings  110  Sonnenjahren 
wesentlich  gleich;  aber  da  das  älteste  römische  Jahr  ein 
gebundenes  Mondjahr  gewesen  ist  und  der  Cyclus  nur  da 
war,  um  dies  bürgerliche  Jahr  mit  dem  Sonnenjahr  auszu- 
gleichen,so  kam  es  offenbardarauf  an  nicht  blofs  die  Tagzahl 
einer  Anzahl  Sonnenjahre  zu  bestimmen,  sondern  eine  An- 
zahl Sonnenjahre  und  Mondmonate  zu  gleiclien,  was  hier 
nicht  geschehen  ist.  Auch  iindet  sich  von  einer  derartigen 
1 10jährigen  Periode  nirgends  eine  Spur,  was  allein  schon 
völlig  ausreichend  ist,  um  jene  Hypothese  zu  beseitigen; 
das  110jährige  Saeculum,  das  den  Anstofs  zu  dieser  Hy- 
pothese gegeben  hat,  ist  nachweislich  eine  Erfindung  der 
augusteischen  Zeit.  —  Es  wird  also  wohl  dabei  bleiben, 
dafs  jenes  304tägige  Jahr,  wie  Scaliger  sagte,  zu  allem  und 
in  allem  verkehrt  ist.  Nur  wegwerfen  darf  man  es  darum 
nicht.  Unsere  besten  und  ältesten  Autoritäten,  an  ihrer 
Spitze  der  älteste  Fastenschriflsleller  Fulvius  Nobilior,  er- 
wähnen das  zehnmonatliche  Jahr.  Dafs  bis  weit  in  die  ge- 
schichtliche Zeit  hineindieFristendes  Wairenstillstandes^»®) 
nach  Zehnmonaten  berechnet  wurden,  dafs  die  Fristen  für 
Familientrauer      und  für  Rückgabe  der  Mitgift zwar 


6S)  iViebuhr  1,  313;  vgL3,69. 

69)  Vatic.  fr.  §.  321 :  Ltigendi  sunt  pareiites  anno,  item  liheri 
maioi'es  X  annorum  aeque  anno.  Quetn  annttm  decem  mcnsuum 
esse  Pomponius  ait  nec  leve  argumentum  est  a/inum  X  mensuum 
esse,  cum  minores  liheri  tot  mensibus  elugeantur  quot  annorum  de- 

cesserint.  (vgl.  Plutarch  INum.  12:  nuTöa  /ui]  tkvx^iTv  nXdo^ 

vag  ijrjrag  thv  (ßiojafv  IviavToiv  f^^XQ^  ^^»^  tT^x«,  x(d  7T(QaiT^i>ta 
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häufig  und  techniscli  Jabrcsfrislen  heifsen,  aber  dieses  Jabr 
liier  ausdrücklich  auf  zehn  Monate  bestimmt  wird ;  dafs, 
wo  nicht  auf  baares  Geld  verkauft  wird,  zehn  Monate  Cre- 
dit gegeben  zu  werden  pllegt' '),  wird  jeden,  der  nicht  in 
liislorischer  Kritik  ganz  taktlos  ist,  überzeugen,  dafs  das 
zehnmonallichc  Jahr  von  304  Tagen  eine  vielleicht  ver- 
stümmelte und  mifsverstandene  Institution,  aber  gewifs 
keine  Fiction  späterer  Zeiten  ist 

Versuchen  wir  in  die  Bedeutung  der  Ueberlieferung 
einzudringen,  so  leuchtet  zunächst  ein,  dafs  das  älteste 
römische  Jahr  von  abwechselnd  355,  3S3  und  3S2  Tagen 
zwar  brauchbar  war  um  die  zunächst  an  den  Kalender  ge- 
knüpften Feste  zü  reguliren  und  die  Magislratsantritte  da- 
nach zu  bestimmen,  aber  unbrauchbar,  wo  es,  wie  nament- 
lieh  im  Geschäftsverkehr,  auf  wesentliche  Gleichheit  der 
einzelnen  Zeilabschnitte  ankam.  Es  schadete  nichts,  dafs 
von  den  Parilien  bis  zu  den  Parilien  in  geraden  Jahren  ein 
Monat  mehr  verstrich  als  in  ungeraden  und  dafs  einige 
Consularcollegien  einige  Wochen  länger  regierten  als  an- 
dere; aber  unmöglich  kann  bei  Zinszahlungen ,  Pachtun- 
gen, Lieferungen  vom  Dalum  zum  Datum  gerechnet  wor- 
<len  und  zum  I^eispiel  für  das  gleiche  Capital  bei  gleichem 
Zinsfufs  je  nach  dem  zufälligen  Kalenderstand  der  gleiche 
Zinsbetrag  entweder  nach  355  oder  erst  nach  3S3  Tagen 

ihx(cur]rn(Tov.  Coriol.  39.  Paal.  r.  1,  21,  J3).  Ebenso  währt 
die  Wittwentraucr  ein  .labr  nach  Liv.  2,  7  und  Seneca  cpist.  63,  13, 
zehn  Monate  nach  Cicero  pro  Clueut.  12,35;  Qy'tA.fast.  1,35  (hier 
mit  Beziehung  auf  das  roniulische  Jahr)  und  3, 134;  Seneca  ad  Helv. 
de  consol.  10,  1 :  Cod.  Theod.  3,  8,  1  (dazu  fiothofrcd). 

70)  Die  Zahlung  aumia  bima  tri/na  die  ist  bekannt;  zehn  Mo- 
nate: Polyb.  32,  13. 

71)  Cato  de  r.  r.  146. 

Monmiscii,  Chronolo}öe.  2.  Aufl.  4 
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fallig  gewesen  sein;  dafür,  dafs  die  römischen  Geschäfts- 
männer dies  nicht  übersahen,  bedarf  es  keiner  Beweise,  ob- 
wohl es  daran  nicht  fehlt  ^^).  Man  sollte  meinen,  dafs  sie 
die  Jahre  ganz  hätten  fallen  lassen  und  blofs  nach  Monaten 
oder  Tagen  rechnen  müssen:  allein  das  geschah  nicht  — 
es  ist  ausgemacht,  dafs  namenflich  Zinszahlungen  und 
Pachtungen  in  älterer  Zeit  regelmäfsig  nach  Jahren  al)ge- 
redet  wurden.  Wenn  man  also  den  römischen  Geschäfts- 
männern nicht  eine  mehr  als  kindliche  Einfall  zuschreiben 
will,  so  mufs  es  neben  dem  römischen  Kalendeijahr  noch 
ein  anderes  römisches  Jahr  gegeben  liaben,  das  Jahr  aus 
Jahr  ein  wesentlich  dieselbe  Tai:zahl  gehabt  hat  —  denn 
über  Differenzen  von  wenigen  Tagen  freilich  mochte  man 
praktisch  sich  wegsetzen,  so  gut  wie  wir  das  hinsichtlich 
der  verschiedenen  Monatslängen  und  hinsichtlicli  des  Schalt- 
tags thun.   Dieses  Geschäftsjahr  aber  mufste  nothwendig 


72)  S.  das  Contractformular  A.  öG  uod  Ccnsorins  Bericht  über 
den  mittelst  der  bitercalalion  gelriebeiien  Unlerschlcif  A.  53. — Die 
juristische  Zeitrechnung  ignorirt  bekanntlich  die  Schallung  ganz: 
Cato  pufat  mensem  intercalarem  additicium  esse  omnesquc  eins  dies 
pro  inomento  tempoiis  observat  e^rtremoqiie  diei  mensis  Fehruarii 
uttribuit  Q.  Mucius  (Celsus  Dig.  50,  IG,  ÜS,  1).  W  ie  also  im  Rechte 
der  Kaiserzeit  der  24.  und  25.  Febr.  des  Sclialtjahrs  gleiclisam  als 
ein  einziger  Tag  von  4S  Stunden  gelten,  so  dafs  der  Geburtstag  des 
am  24.  {a.  d.  rf.  k.  Mart.)  oder  25.  Februar  {a.  d.  bis  f  f.  k.  .Uart.) 
eines  Schaltjahres  Geborenen  der  24.  Febr.  {a.  d.  f^f.  k.  Mart.)  eines 
gemeinen  Jahrs,  der  Geburtstag  des  am  26.  Febr.  eines  Schaltjahrs 
(fl.  d.  /'.  k.  Mart.)  Geborenen  der  25.  F'ebr.  [a.  d.  f^.  k.  Mart.)  eines 
gemeinen  Jahres  ist,  so  wurde  zur  Zeit  der  Republik  als  gemeio- 
jähriger  Geburtstag  aller  im  Schallmonat  Geborenen  der  2S.  Februar 
angesehen;  was  denn  freilich  mit  dem,  was  daran  weiter  hängt,  dem 
Publicum  genug  IVoth  gemacht  and  den  Juristen  einen  schönen  Stoß' 
für  unendlich  feine  und  unendlich  lästige  Knaupeleien  dargeboten 
haben  wird. 
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in  irgend  einer  AVeise  sich  anlcTinen  an  das  Kalenderjahr, 
das  heifst  aus  einer  festen  Zahl  von  Kalendertagen  oder 
Kalendernionalen  bestehen;  denn  dafs  der  Gescliäftsver- 
kehr  sich  vom  Kalender  zum  Himmel  gewandt  und  die 
Zins-  und  Paclitlielmn^^  von  der  Beobachtung  des  Mondes 
oder  der  Sonne  abhänjiig  gemacht  habe,  wird  hofTentlich 
niemand  für  möglich  hallen.  Es  giebt  freilich  Verhältnisse, 
bei  denen  dies  unvermeidlich  wird:  dies  sind  die  älteren 
internationalen,  indem  ein  Kalender  tuns  gentium  erst  einer 
sehr  späten  Zeit  angehört  und  daher  in  den  frfdieren 
Staatsverträgen  die  Fristen  an  nichts  Anderem  gemessen 
werden  konnten  als  an  dem  allen  gleichmäfsig  leuchtenden 
)lond.  Das  zehnmonalliche  Jahr  also,  das  den  Friedens- 
sclilüssen  auf  Zeit  zwischen  Latinern  und  Etruskern  zu 
Grunde  lag,  wird  nicht  von  zehn  römiscIienKalendermona- 
tcn,  sondern  von  zehn  synodischen  iMondumläufen  zu  ver- 
stehen sein;  und  sicher  war  es  ein  Hauptgeschäft  der  Fe- 
lialen  diese  Monate  zu  beobachten  und  zu  zählen.  Aber  in- 
nerhalb der  Gemeinde  schliefst  die  bürgerliche  Ordnung 
dergleichen  Privatbcobachtungen  von  Rechte;  wegen  aus; 
schon  der  Mondmonat  kann  rechtlich  nur  fixirt  worden 
sein  durch  die  Abrufung  der  vom  Gemeindehaupt  beob- 
achteten Phasen;  rechtlich  und  geschäftlich  hat  es  in  Rom 
wie  in  jedem  andern  Staat  nie  einen  andern  Neu-  und  VoU- 
mondstag  gegeben  als  den  des  Kalenders '  3).  —  Solchen 
Erwägungen  konuut  nun  das  zehnmonatliche  Jahr  in  wön- 
schenswerther  Weise  entgegen;  wenn  dasselbe,  wie  es  die 


73)  Auch  wenn  Ovid  sagt  (fast:  3,  121):  annus  erat,  decitnum 
cuni  luna  rvceperat  orbcm  —  so  ineint  er  damit  nicht  zehn  synodi- 
scho  ^I(»nduinläufe,  sondern  zelin  Monate  des  nach  seiner  Ansicht 
mit  dem  .Monde  laufenden  Kalenders.  Vgl.  A.  31. 

4* 
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verwirrten  Boriclite  der  (Jewahrsniänner  gestallen  und  die 
zwingende  Noihweiidigkeil  der  Dinge  unubweislich  fordert, 
von  zelm  Monaten  des  laufenden  Gemeindekalenders  ver- 
standen wird,  so  füllt  es  eine  ffdilbare  Lücke  in  den  röini- 
sclien  Ordnungen.  Es  ist  nichts  als  die  lange  vor  dem 
Mondsonnenjalir  gebräuchliche  und  zur  Vermeidung  der 
bei  diesem  unvermeidlichen  Le]>elstände  auch  nach  dessen 
Einführung  no(  h  festgehaltene  Rechnung  nach  Kalender- 
monalen,  vereinfacht  durch  die  Anwendung  des  Decimal- 
systems  und  des  mehr  und  mehr  sich  iixirenden  Kalen- 
ders; so  dafs  in  diesem  Sinne  nicht  unrichtig  dem  zehn- 
monatlichen Jahr  'des  Romulus'  die  Priorität  vor  dem  zwölf- 
monallichen  'des  >"uma'  zugesprochen  wird.  Da  amius  ur- 
sprünglich nichts  jjedeutet  als  Ring  oder  Kreis,  so  war 
nichts  im  Wege  diese  Bezeichnung  nach  decimalem  oder 
duodecimalem  System,  von  zehn  Kalendermonaten  wie  von 
dem  Kalenderjahr  zu  verstehen.  Die  Tagzahl  dieses  Zehn- 
monatjahres war  natürlich  nicht  fest,  da  die  Monate  des 
ältesten  römischen  Kalenders  zwischen  27  und  31  Tagen 
schwankten;  in  einem  Schaltjahr  zählten  die  ersten  zehn 
Monate  298,  die  letzten  zehn  202  Tage;  allein  diese  Ab- 
weichung von  der  Durchschnittszahl  von  295  Tagen  konnte 
im  bürgerlichen  Leben  recht  wohl  übersehen  werden. 

Dieses  älteste  zehnmonatliche  Jahr  verlor  seine  An- 
wendbarkeit durch  die  Kalenderreform  der  Decemvirn; 
denn  seitdem  die  Monate  zwischen  23  (oder  nach  der  ur- 
sprünglichen Anlage  gar  21)  und  31  Tagen  schwankten, 
seit  im  Schalljahr  die  ersten  zehn  3Ionate  29S,  die  letzten 
zehn  2S6  Tage  zählten,  eine  zweimonatliche  Frist  bald  60 
bald  50  Tage  bezeichnete, 'konnte  man  nicht  wohl  ferner 
Monat  Monat  gleich  setzen.  Der  Geschäftsverkehr  mufste 
diese  Einbufse  ohne  Zweifel  weit  schmerzlicher  empfinden 
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;ds  das  tliatsächliche  Abweichen  des  Kalenders  von  den 
Mondphasen;  eine  Abhülfe  war  dringend  erforderlich.  Die 
Jurisprudenz  fand  den  Ausweg  die  Monate  des  zehnmonat- 
lichen Jahres  nicht  mehr  als  Kalendernionale  zu  fassen, 
sondern  als  Zwölflei  des  dem  unverdorbenen  Kalender  zu 
Grunde  liegenden  Sonnenjahres  von  365  Tagen,  wodurch 
<ler  Monat  auf  30  Tage  sich  stellte;  und  daher  kam  der 
Ansatz  des  zehnmonatlichen  Jahres  auf  304  Tage'  *),  nach 
welchem  ohne  Zw«Mfel  die  republikanischen  Juristen  das 
Finde  der  Trauerzeit,  (h'U  Termin  der  Mitgiftzahlung  u.  s.  w. 
berechneten.  Gleichmäfsig  freilich  war  diese  Frist  durch- 
aus und  sogar  mehr  als  die  ursprüngliche;  aber  sie  war 
in  hohem  Grade  unbe(piem,  insofern  sie  nicht  blofs,  wie 
<lie  alle,  das  Kalendeijahr,  sondern  auch  den  Kalendermo- 
nat ignorirle  und  z.  B.  nach  vorcaesarischem  Kalender  ein 
am  1.  März  beginnendes  zehnmonatliches  Jahr  am  6.  Ja- 
nuar, das  folgende  am  22.  October  schlofs.  Der  Gescliäfls- 
verkehr  scheint  sich  darum  um  diese  unl)e(iueme  Frist 
nicht  viel  bekümmert,  sondern  so  gut  es  gehen  wollte  sich 
mit  der  Rechnung  nach  Monaten  oder  Tagen  beholfen 
zu  haben,  womit  das  spätere  Verschwinden  der  Jahrzins- 
sätze zusanunenhängt,  bis  dann  endlich  Caesars  Kalender- 
reform sie  dieser  argen  Unannehmlichkeiten  und  Unsicher- 
heiten überhob.  —  Nichts  desto  weniger  bestand  in  einzel- 
nen Anwendungen  das  zehnmonatliche  Jahr  von  304  Ta- 
gen vielleicht  bis  in  die  Kaiserzeil;  die  Ansätze  erhielten 
sich  in  der  Ueberlieferung,  aber  wie  sie  zu  erklären  seien. 


74)  Es  ist  nicht  übernSssig  zu  bemerken,  dafs  er  sich  weder 
»'rklaren  läfst  nach  dem  ältestea  Kalender,  worin  das  Sonnenjahr 
auTSOS  V'«  Tage  anj;esel/t  \^ar,  noch  nach  dem  Gehrauch  derKaiser- 
7.eit,  in  welcher,  ^\ahrscheinlich  unter  I'inw  irkung  griecliischer  An- 
salze, der  Monat  juristisch  durchgängig  zu  30  Tagen  gerechnet  wird. 
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^^ufsten  Nobiliof  und  Varro  durch  unmitlelbare  Kunde  so 
wenig  wie  wir.  Sie  rietlien  also,  und  nicht  glückhch;  na- 
nieuüich  erkannten  sie  nicht,  dafs  die  ihnen  überHeferlen 
Ansätze  nicht  die  ursprünglichen  sein  konnten.  Die  schon 
dem  Fulvius  geläufige  Vorstellung  eines  Monats,  der  den 
zwölften  Theil  eines  julianischen  Jalires  erfidlt  und  doch 
nach  zehn  Zwölfteln  eines  solchen  als  Sonnenmonat  wie- 
der da  ist,  und  aller  weitere  Plunder,  den  die  gedankenlose 
Alleswisserei  und  die  klügelnde  Besserwisserei  römischer 
und  griechischer  Archäologen  hieran  weiter  gehängt  ha- 
ben^ stehen  so  ausser  aller  Kritik,  dafs  es  nicht  nölhig 
ist  sich  damit  weiter  zu  befassen. 

IV.  Das  Bauernjahr. 

Wie  der  römische  Kaufmann  mit  dem  Kalenderjahr 
nicht  auskam,  so  auch,  jedoch  in  anderer  Weise,  der  rö- 
mische Bauer.  Für  den  Landmann  sind  Neu-  und  Voll- 
mond und  alles  was  daran  hängt  keine  Epochen;  seinen 
Bedürfnissen  entspricht  kein  Kalender,  der  einen  Schalt- 
monat ansetzt;  die  volikommensleCongruenz  mit  dem  Monde 
und  die  genaueste  cyclische  Einhaltung  des  Sonnenjahrs 
kann  ihn  für  die  im  Verlauf  des  Cyclus  entstehenden  nicht 
unbelrächllichen  Abweichungen  von  den  Jahrzeiten  nicht 
entschädigen.  Es  kann  daher  nicht  bezweifelt  werden,  dafs 
auch  neben  dem  meisterhaft  regulirten  attischen  Kalender, 
geschweige  denn  neben  einem  so  monströs  verunstalteten, 
wie  der  römische  war,  der  Bauer  dennoch  stets  sich  nach 
den  Plejaden  und  dem  Hundsstern  orientirte,  welches  nichts 
anderes  ist  als  eine  rohe  Bestimmung  des  reinen  vom 


75)  \g\.  Varro  de  1.  l.  6,  34.  Macrob.  1,  12,  39.  Servias  zu 
Virgil  Georg.  1,  43.  Plularch  ^t^m.  IS. 


DAS  BAUERNJAHR. 


55 


Mondlauf  gänzlich  unabhängigen  Sonnenjalirs  durch  un- 
mittelbare llininielsbeobachtung;  und  man  mufs  es  sehr 
wahrscheinlich  linden,  dafs  die  alte  Astronomie,  deren 
Spuren  wir  so  oft  in  der  agronomischen  Lilteratur  der 
Homer  begegnen,  hier  den  Praktikern  mit  einem  für  ihre 
Zwecke  geeigneten  Kalender  zu  Hülfe  kam,  dessen  Einfüli- 
rung  lediglich  zum  Privatgebrauch  durchaus  nicht  denjeni- 
gen Schwierigkeiten  unterlag  wie  die  AbschatTung  der  alten 
mit  den  politischen  und  religiösen  Institutionen  eng  ver- 
wachsenen officiellen  Jahrordnung.  Was  der  Landmann 
brauchte,  war  olTenbar  ein  nach  dem  reinen  Sonneujahr 
angelegter  Kalender,  der  den  längsten  und  den  kürzesten 
Tag,  die  Tag-  und  Nachtgleichen,  den  Auf-  und  Untergang 
der  bekanntesten  Siernbilder,  die  sicheren  oder  sicher  ge- 
glaubten Wind  wechsel,  kui  z  die  ül)erhaupt  im  Sonnenkreis- 
lauf merklich  hervorlrelenden  Punkte  datirend  anzeigte  und 
dadurch  jedem  mit  den  Ilinnnelserscheinungen  nach  bäuer- 
licher Art  Vertrauten  die  Möglichkeit  gab  sich  jederzeit  über 
die  gegenwärtige Sonnenjahrzeit  zu  orieutiren  und  nach  die- 
ser die  künftigen  kalendarisch  abzumessen.  Ob  diese  Orien- 
tirung  auch  nur  aufs  Ungefähre  das  Rechte  traf,  kam  nicht 
in  Detracht;  denn  so  wichtig  es  dem  Landmanne  ist  sei- 
nen Kalender  miP*den  Jahreszeiten  stetig  im  Gleichen  zu 
halten,  so  wenig  kommt  es  ihm  darauf  an,  dafs  er  den 
Aufgang  des  Sternbildes,  an  den  gewisse  ländliche  Ver- 
richtungen sich  knüpfen,  durch  zufällige  Ungleichheiten 
der  Deobaclitung  nicht  jedes  Jalir  genau  auf  dieselbe  Stunde 
wahrnimmt.  Sehen  wir  zu,  ob  der  römische  Landmann 
das,  was  er  brauchte,  auch  wirklich  gehabt  hat. 

Das  älteste  reine  Sonnenjahr,  dem  wir  in  der  Ge- 
schichte begegnen,  und  höchst  wahrscheinlich  der  Vater 
aller  späteren  Sonnenjahre,  ist  das  natürliche  Jahr  der 
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Aegypter,  welches  beruhte  auf  einem  vierjährigen  mit  einem 
Schaltjahr  von  366  Tagen  beginnenden  und  daran  drei  ge- 
meine von  365  Tagen  reihenden  Cyclus,  astronomisch  mit 
dem  Aufgang  des  Hundssternes  begann  und,  da  es  nach 
der  Ekliptik  geordnet  war,  mit  Leichtigkeit  in  zwölf 
wesentlich  gleich  lange  Sonnenmonatc  gelheilt  werden 
konnte  Hauptsächlich  auf  diesen  aegyptischen  war 
nach  bestimmten  Angaben  und  noch  l»estimmleren  inneren 
Anzeichen  der  griechische  Kalender  des  Eudoxos  (blfdile 
3S6  d.  St.)  gegründet '       Einen  durch  astronomisch  ge- 


76)  S.  Beilage  IV. 

TT)  Strabon  IT,  I,  20  p.  SOG.  4()  p.  SIT  Cas.  Plin.  2,  4T,  130: 
(hniiium  redire  easclein  viccs  quadrietmio  ejraclo  Eudo.vus  pulat  non 
venforinn  tnndo,  sed  et  n-lifjuarum  teinpestatinn  magna  ejc  parte. 
Et  est  prindpiuin  luffri  eins  seinper  üitercalari'o  anno,  cmiiculari 
ort»:  d.  h.  sein  vierjähri.sjer  Cyclus  be^jinnt  mit  dem  Schaltjahr  und 
A»>>^^^^^  "''^  Aufgang  des  Hundssternes,  ^iatnis  intercalarius  ist 
i5»iJW'  S**e^"        älteren  und  correclen  Sprachgebrauch,  wonach  nur  der 

cingesclialtele  Termin  selbst,  nicht  derjenige,  in  den  eingeschaltet 
wird,  intercalarius  heif^t;  gleichartig  ist  anniis  hisse.rtus  bei  Augu- 
stinus ep.  55,  13  (11 'J,  T).  —  Anders  hat  Ideler  (über  Kudoxus, 
zweite  Abhandlung,  Schriften  der  Berliner  Akademie  1S30.  S.  (i2), 
obwolil  selber  schwankend,  di(^se  Stelle  des  I^inius  gefafst,  näm- 
lich daliin,  dafs  der  Anfangstag  der  eudoxischen  Periode  allemal  auf 
den  ITundsslernaufgang  oder  20.  .luli  des  julianischen  Schaltjahrs 
gelrolfen  habe.  Allein  dagegen  ist  einzuwenden  theils,  dafs  bei 
dem  Maugel  jeder  besonderen  Hinweisung  auf  das  julianische  Schalt- 
jahr es  einfacher  ist  an  das  eigene  des  Eudoxos  zu  denken,  theils 
besonders  folgende  Erwägung.  Plinius  hat  mit  diesen  Worten  un- 
zweifelhaft eine  Anleitung  geben  wollen  zum  riciitigen  Gebrauch 
des  gewifs  in  den  Hiinden  vieler  seiner  Leser  befindlichen  eudoxi- 
schen Kalenders  und  der  darin  enthaltenen  astronomischen  und  me- 
teorologischen Ansetzungen  —  ganz  ähnlich  wie  er  in  Bezug  auf 
seine  eigenen  defsrälligen  Angaben,  die  er  nalürlich  nach  dem  julia- 
nischen Kalender  macht,  kurz  vorher  (c.  4T,  122)  daran  erinnert, 
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nauere  Bestimmung  des  Sonnenjahrs  und  überhaupt  durch 
sorgfältigere  Dcobaclitung  der  Ilimmelserscheinungen  ver- 
besserten stellte  späterhin  (um  GOO  d.  St.)  Hipparchos 
auf^^).  Des  Letzteren  Ansetzungen  sind  im  praktischen 
Leben  von  den  Römern  nicht  berücksichtigt  worden,  wie 


dafs  sie  im  Schaltjahr  \om  25,  Febr.  an  um  einen  Kalendertag  zu- 
rückzuschieben seien.  Es  {jchen  nämlich  alle  diese  durchaus  nur 
auf  ungcfiihres  ZulrcfTcii  Anspruch  macheodeu  Anseizungen  aus 
von  der  Ignoriruiif?  des  Schaltl<!g;s;  doch  wird  in  dieser  Beziehung 
auch  bei  den  llömerii  nicht  der  25.  Febr.,  sondern  nach  allägypti- 
schcni  PriiK'ip  der  letzte  Tag  des  Jahres  als  Schaltlag  bebandelt. 
Also  wenn  Herbstnachtt;Ieiche  im  gemeinen  Jahr  den  26.,  rüllt  sie 
im  Schaltjahr  den  25.  September  {per  sin^ulas  lutercalab'ones  uno 
die  atdidpiiiitibus),  immer  aber  auf  den  2ri9.  Tag  des  julianischeo 
Schalt-  oder  gemeinen  Jahres.  Für  die  X'ergleichung  nun  des  ea- 
doxischen  und  des  analogen  julianiscben  Kalenders  kam  es  darauf 
an  die  Jahrpunkte  und  die  daran  hängenden  Bestimmungen  richtig 
zu  parallelisiren.  ISehmen  wir  einen  übrigens  nach  gleichen  astro- 
nomischen Ansichten  geordneten  julianischen  und  eudoxiscben  Ka- 
lender an,  so  fiel  zum  Beispiel  die  Ilerhstuachtgleich«  dort  auf  deo 
269.,  hier  auf  den  6'J.  Tag:  um  die  beiden  Ansetzungen  als  der 
Sache  nach  identische  Be/.eichnungen  des  26.  Sejtt.  zu  erkennen, 
mufste  man  wissen,  dafs  der  erste  Kalender  mit  dem  1.  Januar,  der 
zweite  mit  dem  20.  Juli  begann  und  jenes  Schema  zunächst  fiir 
365-,  dieses  zunächst  für  3ü(»tägige  Jahre  angelegt  war,  darum  also 
vom  1.  Jan.  bis  19.  Juli  dort  200,  hier  20l  Tage  gezählt  wurden. 
Dagegen  die  Angabe,  wie  die  eudoxiscben  I^ustren  in  die  julianische 
Aera  einschnitten,  .würde  in  dieser  Verbindung  Iheils  unnütz  sein, 
theils  ist  dabei  nicht  erwogen,  dal's  sie  nur  einen  Sinn  hat,  Insofern 
au  die  eudit.xischen  \'ierja!ire  auch  eine  Aera  sich  anknüpfte  und 
von  einer  solchen  überhaupt  wohl  kaum  eine  Spur  sich  findet,  am 
wenigsten  aber  dieselbe  in  dem  von  Flinios  gemeinten  eudoxiscben 
Witlerungska lender  vorausgesetzt  werden  darf.  Aus  dieser  Ur- 
sache m«'ine  ich,  dafs  die  zunächst  sich  darbietende  Auslegung  der 
Worte  die  einzig  zulässige  ist. 

TS)  Idelcr  Untersuchungen  S.  265,  Handb.  1,  91.  352  und  beson- 
ders 35S.  Dieser  Kalender  ist  durch  Geminos  erhallen. 
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dies  auch  in  Griechenland  nicht  anders  gewesen  zu  sein 
scheint;  wohl  aher  hat  der  Kalender  des  Eudoxos  in  Italien 
Eingang  gefunden.  Columella  sagt  ausdrücklich ,  nachdem 
er  wie  gewöhnlich  den  kürzesten  Tag  auf  den  25.  Decem- 
her  angesetzt  hat,  dafs  Ilipparchs  Bestimmung  davon  ab- 
weiche: lenim  in  hac  rnris  (Usciplma  sequor  nunc  Eudoxi 
et  Metonis  antiquornmque  fastus  astrologornm ,  qui  sunt 
aptati  pubh'cis  sacrificiis,  quia  —  notior  est  isla  vetus  agri- 
colis  concepta  opinio  ^^).  Schon  nach  diesen  Worten  ist 
es  unmitlelbar  gewifs,  dafs  dieser  Bauernkalender  nicht 
etwa  aus  dem  julianischen  abgeleitet,  sondern  weit  älter 
ist  Aber  freilich  giebt  Columella  ihn,  wie  begreiflich,  mit 
beigesetzten  julianischen  Tagen;  vor  Caesar  mufs  der 
Ackerkalender  eine  andere  Gestalt  gehabt  und  den  officiellen 
ganz  ignorirt  haben.  Denn  in  Aegypten  und  Griechenland 
zwar,  wo  das  bürgerliche  Jahr  unwandelbar  feststand,  hatte 
es  keine  besondere  Schwierigkeit  die  astronomischen  Daten 
in  den  bürgerlichen  Kalender  einzutragen;  Melon  konnte 
in  seinem  Parapegma  die  Tag-  und  Nachtgleichen  im 
Voraus  mit  Sicherheit  ansetzen,  obwohl  dieselben  natürlich 
in  jedem  Jahre  des  Cyclus  auf  andere  Daten  fielen.  Allein 
in  Rom  war  dies  nicht  etwa  schwierig,  sondern  seit  Ein- 
führung der  willkürlichen  Schaltung  geradezu  unmöglich; 


79)  de  r.  r.  9,  14,  12  und  zur  Krklärung  Ideler  Untersuchungen 
S.  334  fg.,  Handb.  2,  142.  Seltsam  braucht  derselbe  1,  322  diese 
Angabe  Coluraellas  als  Beweis  dalür,  dals  die  Opfertage  in  Griechen- 
land nach  ruetonischein  Kalender  geordnet  gewesen  seien ;  Columella 
kann  überhaupt  in  diesem  Zusammenhange  nur  die  römischen  raei- 
nen, deren  Ordnung  nach  eudoxisch -julianischem  Kalender  ja  fest- 
steht. —  Lebrigcns  verwechsele  man  nicht  diesen  vierjährigen  sola- 
rischen Kalender  des  Eudo,xos  mit  der  nach  Eudoxos  Setzungea  be- 
arbeiteten und  von  ihm  benannten  lunisoluren  Oktaeteris. 
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kein  Astronom  konnte  vorhersagen,  auf  welches  Kalender- 
datuni  im  nächsten  Jahre  der  längste  Tag  fallen  werde,  da 
es  sich  nicht  mathematisch  bestimmen  hefs,  ob  es  dem 
Senat  gefallen  werde  eine  Einschaltung  zu  beschliefsen 
oder  nicht  zu  besclUiefsen.  Demnach  blieb  den  Römern 
nichts  anderes  übrig  als  iliren  solaren  Rusticalkalender  ganz 
von  dem  pseudo-Iunisolaren  bürgerlichen  zu  trennen;  und 
dafs  dies  in  der  That  geschehen  ist,  zeigt  nichts  deutlicher 
als  Catos  Schrift  vom  Landbau.  Alle  seine  landwirthschaft- 
lichen  Daten  knüpfen  sich  au  die  Jahrzeiten  und  Jahr- 
puncte,  nach  welchen  letzteren  die  begreiÜicher  Weise 
nicht  häuligen  genauen  Datirungen  abgemessen  werden 
dagegen  sind  alle  juristischen  Daten  in  den  Contractformu- 
laren  ^  ' )  auf  den  bürgerhchen  Kalender  gesteilt  und  dabei 
auch  die  Clausel  hinsichtlich  der  etwanigen  Intercalation 
nicht  vergessen  —  offenbar  weil  dem  Prätor  nicht  Instru- 
mente mit  eudoxischer  Dalirung  vorgelegt  werden  konnten 
und  überdies  selbstverständlich  jeder,  der  dies  Schema  be- 
nutzte, die  Daten  nach  seiner  Convenienz  umschrieb.  Da- 
mit stimmt  es  sehr  wohl,  dafs  Varro  in  seiner  neun  Jahre 
nach  der  Kalenderreform  verfafsten  Schrift  vom  Landbau 
die  Jahrzeiten  zwar  nach  der  alten  rusticalen  Datirung  auf 
die  23.  des  Wassermanns,  Stieres,  Löwen  und  Scorpions 


SO»  z.  U.  c.  41  dicbus  Xf '  ante  acquiiiocftutn  Vernum  und 
ähnlich  c.  17.  101;  c.  50  primo  vere,  c.  155  prima  auctumnitate  u. 
(Igl.  ui.  Oft  \Nird  auch  von  einer  landwiilhschafHichen  Epoche  ao 
gezählt,  z.  B.  c.  57  die  Kellerordnung  nach  iMonaten  von  der  Wein- 
lese ab.  Mau  kann  damit  noch  zusaiimicnhalten  die  Bezcicbnaog  des 
Sonnenjahrs,  offenbar  im  Gegensatz  gegen  das  schwankende  des  of- 
ficiellen  iialenders,  als  annus  solstitialis  (Servius  zur  Aen.  4,  653: 
cui  [natiirae)  ultra  centum  tt  ri^inti  solstitiales  annos  conccssum 
non  est). 

Sl)  c.  146—150. 
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ansetzte,  aber  zugleich  die  Umschreibung  derselben  in  die 
'jetzt  bestehenden  Kalendertage'  beifügte  —  offenbar  lag 
ihm  im  Sinne,  dafs  durch  die  Einführung  des  julianischen 
Kalenders  es  zuerst  möglich  geworden  war  die  eudoxischen 
Daten  allgemein  gültig  in  oflicielle  zu  übertragen. 

Wenn  dieser  eudoxische  oder  chaldäische  'valender 
in  der  Gestalt,  die  er  in  Italien  angenommen  lua,  wieder- 
Jjergestellt  werden  soll,  so  werden  wir  denselben,  freilich 
unter  Berücksichtigung  der  durch  Caesars  Reform  veran- 
lafsten  Moditicationen,  zunächst -aus  Columella  zu  entneh- 
men haben,  der  nicht  blofs  den  italischen  Bauernkalen- 
der am  ausführlichsten  giebt,  sondern  dafür  auch  sich  aus- 
drücklich auf  die  eudoxischen  Fasten  beruft.  Es  kommt 
hinzu,  dafs  wesentlich  derselbe  Kalender  auch  Varro  vor- 
gelegen haben  mufs;  denn  die  von  diesem  angegebenen 
Jahrzeillängen  und  nach  astronomischen  Monaten  ange- 
setzten Jahrzeitanfangstage  kommen  genau  aus  mit  den 
aus  Columella  zu  entnehmenden  Längen  der  astronomi- 
schen Monate  3).   Hienach  ist  das  folgende  Schema  des 


82)  So  bezeichnet  ihn  Columella  (11,  2, 94),  indem  er,  im  Gegen- 
satz gegen  die  abweichende  hipparchisrhe  Bestimmung,  den  vulgären 
Ansatz  der  W'interwende  mit  dem  Beisatz  begleitet:  ^sicut  Chaldaei 
übservant.^  Es  ist  das  bemcrkenswerth  —  nicht  als  ob  daraus  folgte, 
dafs  EudoAOs  seine  Ansetzungen  von  den  Chaldiiern  entnommen 
habe,  was  nicht  wahrscheinlich  ist  und  wovon  Columella  gewifs 
nichts  gewufst  hat;  sondern  weil  der  römische  Sprachgebrauch  hier 
recht  deutlich  hervortritt  die  althergebrachten  astronomischen  An- 
setzungen chaldäisclie  zu  nennen,  im  Gegensatz  gegen  die  wissen- 
schaftliche Mathematik,  eben  wie  man  den  Kalendermacher  und  Na- 
tivitätensteller  einen  Chaldaer  hiefs.  \'gl.  Cato  de  r.  r.  5;  fiaruspi- 
cem  au^urein  hariohim  Chaldaeuvi  ne  quem  consuluisse  velit. 

83)  rfe  r.  r.  1,  2S:  Dies  yrimus  est  veris  üi  ^quorio,  aetatis  in 
Tauro,  auctumni  in  Leone,  liieinis  in  scorpione.  Cum  uniuscuius- 
que  horum  quattuor  si^orum  dies  teriius  et  vicesimus  quattuor 


1 


DAS  BAtER>JAHR. 


61 


vorcaesarisclien  römischen  Rusticalkalenders  aufgestellt, 
dem  zur  besseren  Uebersicht  gleich  die  julianisclien  Daten 
beigefügt  sind. 


temporutii  sit  primus,  ejßcitur  ut  ver  dies  habeat  XCfj  aestas  XCIf^f 
auctumnus  XCf,  hicms  XXCIX;  quae  redacta  (vielleicbt  quare  re- 
dacti)  ad  dies  civHes  nosiros,  qui  nunc  sunt,  [sunt]  primi  vemt 
temporis  ex  a.  d.  I  II  id.  Febr.,  aestivi  ex  a.  d.  FII  id.  Mai., 
aucturnnalis  ex  a.  d.  III  id.  Sext. ,  hiberni  ex  a.  d.  IT  id.  Xov. 
Diese  Lesung  ist,  wie  Keil  mir  miltheilt,  die  der  Urhandschrifl,  nur 
daTs  in  dieser  a.  d.  FII  id.  Sexf.  stand. 
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Zur  Erläuterung  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Die  Neu- 
jahrepoclie,  auf  die  es  freilich  bei  der  Art,  wie  dieser  Ka- 
lender gebraucht  ward,  bei  ihm  weniger  noch  als  bei  an- 
deren ankam,  war  in  dem  italisch -eudoxischen  Kalender 
der  17.  März  oder  der  erste  des  Widders  ^^).  OfTenhar 
rührt  dies  nur  daher,  dafs  das  bürgerliche  Jahr  in  Italien 
mit  dem  März  begann;  in  dem  ursprünglichen  eudoxi- 
schen Kalender  war  vielmehr  der  Lüwenmonat  der  erste 
und  Neujahr  auf  den  Siriusaufgang  gesetzt  ^  '  Es  fugt 
sich  vortremich  in  einander  und  sichert  sowohl  die  An- 
nahme, dafs  der  römische  Ruslicalkalender  der  eudoxiscLe 
als  dafs  dieser  der  Kalender  von  Ileliupolis  ist,  wenn  ei- 
nerseits der  20.  Juli  in  unserm  K.nlender  den  Monat  des 
Löwen  beginnt,  andererseits  dieses  in  der  That  der  Tag 
ist,  an  welchem  in  den  Epochenjahren  der  Solhisperiodc 
27S2  V.  Chr.,  1322  v.  Chr.  und  130  n.  Chr.  der  Hunds- 
stern in  Ileliupolis  aufging  und  welcher  darum  als  der 
normale  Anfangstag  des  ägyptischen  Wandel-  und  in  älte- 
rer Zeit  auch  des  festen  Jahres  galt^*^).   Hieraus  erklärt 


stimmt.  So  Plinlus  IS,  26,  235  den  1.  des  Wassermanns  auf  de» 
17.  Jan.  So  Ovidius  den  1.  des  Wassermanns  auf  den  17.  Jauuar 
(1,  G51),  den  1.  der  Fische  auf  den  15.  Febr.  (2,  45S),  den  1.  des 
Stiers  auf  den  20.  April  {4,  713),  den  1.  der  Zwillinge  auf  den  20. 
Mai  (5,  093),  den  1.  des  Krebses  auf  den  10.  Juni  (6,  727);  den  Ein- 
tritt in  den  \\'idder  hat  der  Dichter  vergessen.  Von  seinen  Ansalzen 
stimmt  der  erste  mit  Plinius,  der  zweite  und  der  letzte  mit  Columella. 
Weiter  entfernen  sich  die  Ansetzungen  des  Chronographen  von  3^i. 
Servius  zu  Virgil  Georg.  1,  205  faselt. 

S5)  S.  Beilage  IX.  So  a)  A.  77;  Beil.  IX. 

SC)  Also  war  das  JVeujahr  des  eudoxischen  Kalenders  weder, 
wie  Ideler  (Untersuch.  S.  201)  meinte,  in  Griechenland  der  griecbi- 
sche  (etwa  29.  Juli),  noch  in  Italien  der  italische  (etwa  2.  AognstV, 
sondern  dort  wie  hier  der  allhergebrachte  Ilundssternaufgangsla^, 
als  welcher  überhaupt  nach  der  im  ganzen  Alterlhura  gemeinen  An- 
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sich  die  seltsame  so  viel  besprochene  Selzung  der  Jahr- 
puncte  auf  die  achten  Tage  der  entsprechenden  Zeichen  ^  M. 
Wir  wissen  anderweitig  durch  Ilipparchos,-  dafs  Eudoxos 
astronomisch  die  Jahrpmicte  in  die  iMitle  der  Zeichen 
brachte  und  es  ist  dies  aus  astronomischen  Gründen  als 
die  den  Eudoxos  zu  Gebote  stehenden  Beobachtungs- 
mitleln  angemessenste  Ansetzung  erw  iesen  worden  ^^). 


sieht  (Pclavius  var.  diss.  p.  102  ed.  1630)  der  erste  des  Löwen  galt. 
L'ebrigens  möchte  das  Neujahr  des  iiietoiiischen  Jahres  ebeofalis 
aus  deui  eudoxischen  hervorgegangen  sein;  auf  den  Tag  konnte 
es  rreiiich  nicht  treffen,  da  es  zugleich  Xeomond  sein  niufste  und  also 
schwankte. 

87)  Vitruvius  9,  3.  Manilius  3,  6S0.  Columella  9,  14.  11,  2. 
Plinius  XVIII,  25,  221.  26,  246.  27,  255.  2S,  264.  29,  2SS;  vgl. 
\'arro  de  r.  r.  I,  2S;  Ideler  über  Eudoxus  (Abhandl.  der  Berl.  Akad. 
1S30)  S.  60.  Man  beachte,  dafs  die  Alten  die  .lahrj)uncle  mehrtägig 
setzen,  z.  ß.  Columella  die  Soinmerwende  auf  den  24.,  25.,  26.  Joni 
bringt,  ebenso  der  venusinische  Kalender  bei  dem  26.  Juni  anmerkt: 
soUtiü'utii  confectum.  Vgl.  Plinius  16,  39,  169.  A'atürlich  ist  dies 
nicht  astronomisch  genau  zu  verstehen,  sondern  soll  nur  sagen,  dafs 
die  Tag-  und  IVachtlängcn  nicht  von  einem  Tag  zum  andern  fühlbar 
variiren.  Darum  konnte  Eudoxos  recht  wohl  astronomisch  mit  der 
i'Vühlingsnachtgleiche  auf  den  sechsten  des  Widders,  mit  der  Winter- 
wende auf  den  vierten  des  Steinbocks  kommen  ^Ideler  a.  a.  0.  S.  64) 
und  dennoch  er  selbst  oder  spätere  Kalendermacher  es  sich  gestat- 
ten die  Jahrpancte  leichteren  ßehaltens  wegen  im  älteren  eudoxischen 
Kalender  sämmtlich  auf  den  achten  Tag  des  Zeichens  w  ie  im  späte- 
ren julianischen  sämmtlich  auf  a.  d.  f  'lll  kale/idas  zu  fixiren,  d.  h. 
dort  auf  24.  iMäi-z,  26.  Juni,  26.  Sept.,  24.  Dec,  hier  auf  25.  März, 
24.  Juni,  24.  Sept.,  25.  Dec.  Dies  erklärt  auch,  warum  in  den  oben 
angerührten  Berichten  beiderlei  Ansetzungen,  obwohl  sie  nicht  genau 
übereinstimmen,  doch  nicht  seilen  neben  einander  auftreten.  — 
Uebrigcns  mufs  man  sich  wohl  hüten  mit  diesen  auf  derselben  Rech- 
nung beruhenden  Setzungen,  wie  es  Pelavius  {var.  diss.  p.  80)  ge- 
than,  die  ganz  abweichenden  hipparchischen  Ansetzungen  der  Jahr- 
puncte  (Colum.  11,  2,  94;  Ceminos  c,  1.;  Plinius  IS,  25,  220)  zu 
vermischeo.  SS)  Ideler  über  Eudoxus  a.  a.  O.  S.  55rg. 
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Danach  also  liälle  Eudoxos  den  Krebs  astronomisch  vom 
t  I.Juni  bis  zum  11.  Juli  ansetzen  müssen,  um  die  Sonnen- 
wende 26.  Juni  genau  in  die  Mille  zu  bringen;  allein  in  die- 
sem Fall  wäre  der  ägyptische  Hundssternaufgang  nicht  auf 
den  ersten  sondern  auf  den  neunten  des  Löwen  gefallen 
und  dies  ofTenbar  bestimmte  den  Eudoxos  in  seinem  prak- 
tischen Kniender  die  Anlange  der  Zeichen  um  acht  Tage  zu- 
rückzuschiebenDa  Eudoxos  astronomisch  die  Jahr- 
l)uncte  in  dieMitle  der  Zeichen  bi*achte,  so  war  es  folgerich- 
tig und  im  Alterthum  überhaupt  gewöhnlich,  dafser  sie  nicht, 
wie  wir  zu  thun  pflegen,  selber  als  Jahrzeitpuncte,  sondern 
als  Mittelpuncte  der  Jahrzeiten  ansetzte  und  danach  diese 
bestimmte  Damit  kam  man  dann  von  selber  auf  eine 
Eintheilung  des  Jahres  in  acht  halbe  Jahrzeiten,  die  auch 
Varro  angiebt^  jedoch  mit  der  bemerkenswerthen  Ab- 
weichung, dafs  die  92  Tage  zw  ischen  der  Sommerwende  und 
der Ilerbsigleiche  nicht,  wie  es  eigentlich  geschehen  sollte, 


S9)  Dafs  also  diese  Verschiebnog:  mit  der  Vorrücliung  der  Nacbt- 
g:Ieiclien  niclits  zu  thun  liat,  leuchtet  ein.  Aber  auch  die  Ansetzang 
der  Jahrjiuncte  in  die  Mitte  statt  in  die  Anfange  derZeichen  steht  da- 
mit, vk  ieldelera.a.  0.  gczeigthat,  durchaus  in  keinem  Zusanimenbang. 

90)  Genau  stellen  sich  die  Jahrlheilc  in  seinem  Kalender  so: 

Frühling  bis  zur  Nachtgleiche  45)  gj 

nach  der  -        46\  " 

Sommer  bis  zurSomraen^ende  48) 
nach  der  -  46( 

Herbst  bis  zur  IS'achlgleiche 

nach  der  -        45 ( 

Winter  bis  zur  Sonnenwende  44) 
nach  der  -  45\ 

Die  kleinen  luconsequenzen  in  der  Ilalbirung  beruhen  auf  der  will- 
kührlichen  Fixirung  der  an  sich  mehrtägigen  Jahrpuncle  auf  die 
achten  der  Zeichen  (A.  87).  Uebrigens  vgl.  Beil.  VIII. 

91)  Varro  de  r.  r.  1,  28,  wo  die  Zahlen  aber  verdorben  sind. 
Mommsen.  Chronologie.  2.  Anfl.  5 
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durch  Herbstanfang  in  zwei  gleiche,  sondern  durch  den 
Aufgang  des  Ilundsslcrns  in  zwei  ungleiche  (wahrscheinlich 
Theile  zerlegt  werden,  worin  also  das  dem  eudo- 
xischen  Kalender  eigenthümliche  Ilundssternneujahr  noch 
einmal  recht  deutlich  hervorlrilt.  —  Dafs  diesem  Kalender 
alle  vier  Jahre  ein  Schalltag  zuwuchs,  wurde  schon  be- 
merkt. Das  Jahr,  in  welches  derselbe  eingeschaltet  wiu*de, 
war  nach  Plinius  (A.  77)  ausdrücklicher  Angabe  das  erste 
der  vier;  womit  übereinstimmt,  dafs  Caesar  bei  seiner  Um- 
gestaltung des  officiellen  Kalenders  nach  dem  Musler  des 
eudoxischen  ebenfalls  seinen  Cyclus  mit  einem  Schalt- 
jahr begann  ^2),    Ohne  Zweifel  wurde  der  eudoxische 
Schaltlag  am  Jahresschlufs  eingelegt  (A.  77).  —  Statt 
Monatsnamen  werden  bei  den  griechischen  Astronomen, 
die  dieses  Kalenders  sich  bedienen,  die  Sternbilder  ge- 
setzt; doch  war  diese  Bezeichnung  olTenbar  nicht  die  ge- 
meinverständliche. Von  den  Ackerbauschriflstellern  wurde 
vielmehr,  wie  wir  sahen,  vorzugsweise  nach  Jahrzeilen  und 
Jahrpunklen  dalirl,  wobei  es  freilich  an  einer  Bezeichnung 
des  Monats  fehlle.  Im  bauerlichen  Sprachgebrauch,  der, 
vorzugsweise  auf  das  Sonnenjahr  angewiesen,  nicht  wohl 
mit  Nachtgleichen  und  Sonnenwenden  auskonnnen  konnte, 
scheint  man  die  bürgerlichen  Monaisnamen  auf  die  Son- 
nenmonate übertragen  und  zum  Beispiel  den  Stiermonat 
Jlaius  genannt  zu  haben.  Ware  dies  nicht  üblich  gewesen, 
so  begreift  man  nicht  recht,  warum  noch  der  julianische 
Monat  mit  einem  bestimmten  Thierkreiszeichen  geglichen 
ward,  so  dafs  zum  Beispiel  der  Mai,  dessen  erster  Tag  jetzt 
auf  den  fünfzehnten  des  Stiers  lallt,  doch  als  Stiermonat 
betrachtet  wird;  und  noch  weniger  liefse  es  sich  dann  er- 


92)  S.  BeiL  VH. 
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Klären,  wie  bei  der  fast  ein  halbes  Jahrtausend  dauernden 
Verschobenheit  des  rümisclien  bfirgerlichen  Kalenders  doch 
den  Römern  noch  das  Gefühl  lür  die  Wechselbezieliungen 
zwischen  3Ionaten  und  Jahreszeiten  so  lebendig  bleiben 
konnte,  wie  es  zum  Reisj)iel  die  Stiftung  des  Blumenfestes 
nni  29.  April  im  J.  513  '■*^),  die  im  Jahre  5G0  aufgestellte 
officieile  Definition  des  Mieiligen  Lenzes'  auf  März  und 
ApriP*),  ferner  Catos  Contractformulare  und  Caesars  Ka- 
lenderreform selbst  bezeugen.  Dafs  man  die  Tage  eines 
joden  Monats  forllaufend  zählen  konnte,  versteht  sich;  es 
scheint  auch,  dafs  man  dies  gethan  und  die  Tage  dabei  als 
'Theile'  des  Sternbildes  ]>ezeichnet  habe,  doch  war  dies 
schwerlich  gemeiner  Sprachgebrauch        Die  äufsere  Ein- 


93)  Marquardt  Haotlb.  4,  323.  Dafs  die  Festtage  des  römischen 
Kalenders  ältester  Institution,  z.  B.  die  Robigalicn,  mit  den  Jahrzei- 
ten auskommen,  ist  bcgreiflicb.  Dagegen  die  später  geordneten  kÖD- 
nen  entweder  nach  dcra  normalen  oder  nach  dem  verschobenen  zur 
Zeit  der  Einsetzung  angesetzt  worden  sein;  in  welchem  letzteren 
Fall  sie  bei  Caesars  Reform  nicht  an  den  ihrer  religiösen  Bedeutung 
angemessenen  Platz  kommen  konnten.  Es  steht  dahin,  ob  man  dies 
zum  Beispiel  zur  Erklärung  des  seltsamen  Ansatzes  der  vinaUa  ru- 
stica  auf  den  19.  August  wird  benutzen  können,  mit  dem  schon  Varro 
offenbar  nichts  anzufangen  gevvufst  hat  (vgl.  de  l.  l.  6,  20.  Plin.  18, 
29,  289). 

94)  liiv.  34,  44  censtterunt  ver  sacrum  vi'deri  pectis,  quod 

nntum  esset  viter  kale/i das  Martias  et  pn'die  kalendas  Maas.  Frei- 
lich fielen  diese  Kalendermooate  damals,  in  der  Zeit  der  Kalender- 
vcrwirrung,  sicher  nicht  in  den  Frühling. 

95)  Die  spätere  technische  Sprache  der  Astronomen  scheidet 
streng  zwischen  den  300  Graden  und  den  365 '/«  Tagen  der  Ekliptik; 
(c).).o  /u^VToi  yi  Inn  uoiqu  neu  uXXo  TjuiQct,  lehrt  Geminos  c.  1. 
Allein  man  entschliefst  sich  doch  schwer,  wenn  Varro  die  Robiga- 
lien  und  die  Floralien  auf  den  zehnten  und  vierzehnten  'Tbeil'  des 
Stiers  bestimmt  (A.  9S),  wenn  die  Jahq)uncte,  offenbar  mit  der  Ab- 
sicht sie  gemeinverständlich  zu  datiren,  auf  die  achten  'Theile'  der 
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richlung  eines  solchen  Kalenders  werden  wir  entnehmen 
dürfen  aus  der  des  späteren  Landkalenders  ^  unter  Be- 
seitigung dessen ,  was  darin  dem  julianischen  Jahre  ange- 
hört, zum  Beispiel: 

(Bild  des  Slier«.) 
Mensis  Maias. 
Dies  [\XXI.] 
[Nonae  septimanae.) 
Dies  bor.XlIlIS; 
nox  bor.  VIIIIS. 

Sol  taaro. 
Tulcia  Apollinis. 
Segetes  runcantur; 
oves  tunduntur; 
laua  lavalur; 
vicea  pabuiaris  secatur. 
Segetes luslrantur; 
sacrum  Mercurio  et  Florae. 

Der  Kalender  gab  den  Monatsnamen,  die  Tagzahl,  die  durch- 
schnittliche Tag-  und  Nachtlänge,  das  Thierkreiszeichen, 
den  Monatsheiligcn  ^  ^),  die  an  die  Jahreszeit  geknüpften 
ländlichen  und  sacralen  Verrichtungen  an,  w  ozu  dann  noch 


Zeichen  gesetzt  werden  (z.  B,  Vilruv  9,  3  und  sonst  oft),  dabei  an 
etwas  Anderes  zu  denken  als  an  die  Tage  der  Ekliptik.  Es  koninit 
binzu,  dal's  buchst  wahrscheinlich  die  Theilang  der  l^kliptik  in  Grade 
erst  von  I3ijij>archos  herrührt  und  vor  ihm  dieselbe  nur  in  Zeichen 
und  Tage  zerfiel  (Ideler  Uber  den  Thierkreis  Abb.  der  Berl.  Akad. 
1S3S  S.  18;  Lelronne  im  Journal  des  savants  1841  p.  68);  ja  es 
ist  dies  entscheidend  für  den  eudo.xischen  Kalfnder  und  alle  damit 
zusammenhängenden  Satzungen.  Aus  diesen  Gründen  ist  der  'Theil' 
hier  stets  als  Tag,  nicht  als  Grad  betrachtet  worden. 

96)  Gedruckt  zum  Beispiel  Grut.  13S.  139;  C.  I.  N.  6746. 

97)  Diodor.  2,  30:  rwr  (ncHv  dt  y.vn(ovg  firiu  ifuat  {ol  Xfc).~ 
i^uToi)  i^oj^txa  Tov  ttotii-fjoVj  tur  fz«fiTw  ^r]va  xcu  rcur  dco^fxcc 
Xfyo^ircoi'  !^o)ö(iov  ttv  nQoav^yovai.  Vgl.  Beilage  IX. 
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die  Angabe  der  Jahrpuncte,  der  Auf-  und  Untergänge  der 
wichligeren  Gestirne  und  manches  andere  mehr  hinzuge- 
fügt ward  oder  werden  konnte. 

Der  Gebrauch,  der  von  diesem  Kalender  vor  Caesar  ge- 
macht worden  ist,  war  zunächst  privater  Art  Der  Land- 
mann vor  allem  bediente  sich  desselben ,  um  seine  Zeitbe- 
Stimmungen  danach  zu  ordnen;  demnäclist  wurde  er  zu 
wissenscliaflhchen  Zwecken  benutzt,  wie  z.  B.  Varro  in 
einem  vor  der  Kalenderrcfurm  verfafsten  Werke,  um  die 
ursprüngliche  Bedeutung  gewisser  Jahrzeitfeste,  der  Robi- 
galien,  Floralieu,  Vinalien  zu  erkennen,  deren  Kalenderda- 
ton  zunächst  in  eudoxische  überträgt  und  aus  diesen  seine 
Folgerungen  zieht ^'').  Das  Sacralwesen  dagegen  richtete 
sich  zunächst  nach  dem  oflicicllen  Kalender  °  ^'');  auf  die- 


9S)  Plinius  h.  n.  18,  29,  284:  Rohigalia  —  nunc  agimtur  a.  d. 
f  'II  k.  Mai  (25.  April),  quotiimn  tuuc fere  seg^etes  rohigo  occupat. 
Hoc  tempus  f^arro  detenumat  sole  tauri  pari  ein  decumam  ohtinente, 
sicut  tunc  ferebat  ratio.  §.  2SG:  [lidetn  prisci)  Floralia  III!  kal. 
easdem  {Maias,  28.  A|)r.)  iiistituerunt  urbis  anno  DXIII ex  oraculo 
Sibyllae,  nt  omnia  bene  deßorescerenf.  Ilunc  dieni  ['"arro  dctenninat 
sole  iauri  partern  XllII  obtinente.  §.  2^9:  Finalia  altera  aguntur 
a.  d.  XlIlI  k.  Sept.  (19.  Au^.).  I'^arro  ea  a  ßdicula  incipiente  oc- 
cidere  mane  detenninat  quod  voll  inititan  auetumni  esse.  Diese  var- 
ronisclien  Berechnungen,  die  oline  Zweifel  herrühren  aus  den  vor 
709  bekannt  gemachten  antiq.  rer.  div.  und  zwar  aus  dem  8.  Buche 
de  feriis,  stimmen  nicht  völlig  mit  den  eudoxischen:  der  zehnte  und 
der  vierzehnte  des  Stiers  würden,  julianisch  ausgedrückt,  der  26. 
und  der  30.  April  sein,  nicht  der  25.  und  28.,  so  dafs  selbst  das  In- 
tervall dort  drei-,  hier  zweitägig  ist;  der  Herbstanfang,  wie  ihn 
N'arro  selbst  julianisch  bestimmt,  ist  der  11.,  nicht  der  19.  August. 
An  der  Lesung  zu  zweifeln  ist  kein  Grund,  zumal  da  Plinius  selbst 
die  DilTereuz  der  .\nselzungen  andeutet  [sicut  tunc  ferebat  ratio)', 
doch  weifs  ich  die  \'erschiedenheit  nicht  zu  erklären. 

9Sa)  Wenn  Columella  den  'eudoxischen  Kalender'  dera  öffentli- 
chen Gottesdienst  angepafst  nennt,  so  meint  er  natürlich  nicht  den 
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sen  waren  die  lixirten  Festtage  säninitlich  gestellt  und  wur- 
den darum  von  der  Verwirrung  desselben  mit  ergriffen  und 
von  den  ihnen  zukommenden  Jaljreszeiten  entfernt ^^). 
Doch  haben  auch  die  Ponlifices  die  eudoxische  Tafel  aller- 
dings berücksichtigt,  nicht  Mofs  insofern  sie,  wahrschein- 
lich mit  Rücksicht  auf  dieselbe,  den  Frühling  definirlen  als 
die  zwei  Monate  des  ofliciellen  Kalenders,  welche  ganz  in 
den  eudoxischen  Frühling  Helen  oder  doch  fallen  sollten 
(S.  67),  sondern  vor  allem  indem  sie  sich  bei  der  jährli- 
chen Ansetzung  der  Wandelfeste  nach  der  eudoxischen  Ta- 
fel orientirlen.  Für  das  letztere  gewährt  einen  bemerkens- 
wcrlhen  Beleg  die  Ansetzung  der  von  den  Arvalbrüdern  ge- 
feierten Ambarvalien^^").  Es  ergiebt  sich  aus  den  erhal- 
tenen Acten  des  Collegiums ,  dafs  die  Ambarvalien  in  den 


vorcaesarischon,  sondern  denjenigen,  den  er  selber  ang^icbt,  welclicr 
auch  ganz  richtig'  als  eudoxischen  von  Cnesar  dem  öffentlichen  Got- 
tesdienst angepalster  Kalender  bezeichnet  werden  konnte. 

99)  Sueton  Caes.  40:  Jastos  correjrit  —  adco  turbatxysy  ut  neque 
vicssium  feinae  aestati  neque  vindemiannn  auctumno  cojnpetei'ent. 
Vgl.  Plutarch  Caes.  59.  Iiier  sind  nicht  die  religiösen,  sondern  die 
bekannten  Gerichtsferien  der  Kaiserzeit  geineint;  ob  diese  von 
Sueton  mit  Recht  in  die  republikanische  Epoche  versetzt  werden, 
ist  hier  zu  untersuchen  nicht  der  Ort. 

99»)  Da  Tag,  Ort  und  Ritus  der  Ambarvalien  genau  überein- 
stimmen mit  dem  von  den  Arvalen  gefeierten  nauj>lfest,  so  darf  an 
der  Identität  beider  Acte  nicht  gezweifelt  werden.  Auch  wird  die 
Ausrichtung  der  Ambarvalien  durch  die  Arvalbriider  von  Festus  ep. 
*p. 5  M. unzweideutig  bezeugt;  denn  dif  Xendcrung  a  duodedin  J'ratri- 
bus  statt  des  überlieferten  a  duohus  fr.  unterliegt  keinem  gegrün- 
deten Bedenken.  Dafs  auch  aufserordentliche  Sühnfeste  vorkommen, 
bei  denen  die  Stadt  oder  das  Gebiet  umw  andelt  w  ird  (vgl.  besonders 
Lucan.  1,  5S4  fg.)  und  dafs  die  letzteren  bei  einem  späten  Schrift- 
steller (N'opiscus  ylitrel.  20)  amharvalia  heifsen,  ist  richtig;  wie 
aber  kann  dadurch  jener  vollkommen  geführte  Identitätsbeweis  er- 
schüttert werden.»  A.  M.  ist  Marquardt  Handb.  4,  418. 
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varronisch  ungeraden,  also  den  gemeinen  Jahren  des  vor- 
caesarischen  Kalenders  ^  ob)  auf  den  27.  29.  und  30.,  da- 
gegen in  den  varronisch  geraden  oder  den  Schaltjahren 
auf  den  17.  19.  und  20.  Mai  fielen  ^^^O,  welche  Dalen,  da 
der  Mai  von  Caesar  nicht  verlängert  worden  ist,  unl>edenk- 
lich  auch  auf  die  republikanische  Zeit  bezogen  wenlcn  düi- 
fen.  Von  diesen  Anselzuiigen  der  segehnn  lustratio  wird, 
und  nicht  blofs  wegen  ihres  Verhältnisses  zu  den  juliani- 
schen Schalt-  und  Genieinjabren,  als  die  eigentlich  normale 
die  erslere  zu  betrachten  sein^^^).  Beide  erklären  sich 
vollständig,  wenn  die  Tage  der  Feier  nach  eudoxischera 
Kalender,  also  auf  den  neunten,  elften  und  zwölften  der 
Zwillinge  fixirt  waren  und  unigesetzt  wurden  in  börgerliche 
Daten  nicht  nach  der  späteren,  sondern  nach  der  von  den 
Decenivirn  ursprünglich  beabsichtigten  mit  dem  eudoxi- 
schen  Quadricnniuni  auskommenden  Jahrformel  37(>-|-355 
-|-375-{-35r)=1461  (S.  37).  Daraus  ergiebt  sich  folgende 
Cileichung: 

Eudoxische  Daten.  Bürgerliche  Daten. 

9.  Zwillinge  27.  Mai 

I        366  r.  !  360 

'  '  ) 

8.  Zwillinge  16.  Mai    (  j 

9.  Zwillinge  17.  Mai  \ 


365  n. 


10 
355  II. 

8.  Zwillinge  26.  Mai 


99»))  Oben  S.  19  A.  14. 

99  c  )  Marini  Arv.  p.  XXIII.  120 fg.  Die  dort  beigebraehlen  ganz 
unhaltbaren  Ilypolhcsen  des  Astronomen  Toaldo  übergehe  ich. 
99  d)  Marini  p.  138. 
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Endoxische  Daten.  Bürgerliche  Dat«n. 

9.  Zwillinge  27.  Mai 

I        365  in.  I  365 


8.  Zwillinge  16.  Mai    v  ](j 

9.  Zwillinge  17.  Mai  ^ 

S.  Zwillinge  16.  Mai 

Es  unterliegt  wolil  keinem  Zweifel,  dafs  auch  andere  con- 
ceptive  Feste  in  derselben  Weise  der  Sache  nach  fixirl, 
nämlich  an  einen  festen  Tag  des  eudoxischcn  Kalenders  ge- 
bunden und  nur  in  Beziehung  auf  den  bürgerlichen  Kalen- 
der Wandelfeste  waren  *^).  Das  Merkwürdigste  ist  jeden- 
falls hiebei,  dafs  diese  Conceptionen  nur  mit  dem  1461-, 
nicht  mit  dem  14G5tägigen  Cyclus  auskommen;  wodurch 
die  oben  (S.  39) aufgestellte  Vermuthung,  dafs  die  Decemvii'n 
in  der  That  jenen  eingefühlt  und  nach  ihm  die  Feste  geord- 
net haben,  eine  sehr  bedeutende  Unterstützung  erhälL  — 
Dafs  später,  als  der  1465tägigeCyclus  die  Oberhand  gewann, 
entweder  das  endoxische  Dalum  der  Ambarvalien  oder  das 
regelmäfsige  Aiterniren  des  bürgerlichen  aufgegeben  werden 
mufsle,  leuchtet  ein.  Das  Letztere  wäre  principiell  richtig 
gewesen;  wenn  dennoch  das  Erslere  geschah,  so  mufs  wohl 
ein  älterer  unter  der  Herrschaft  des  146Uägigen  Cyclus 
gefafslor,  vielleicht  eben  von  den  Decemvirn  hervorgerufe- 
ner Collesienbeschlufs:  die  Feier  abwechselnd  auf  den  27. 


99e  )  Ob  Macrobius  dies  meint,  wenn  er  sagt  1,  16,  6:  (feriae) 
eonceptivae  —  quotannts  a  inagistratibus  vel  sacerdotibus  conci- 
pit/nUir  in  dies  vcl  ccrtos  vel  etiam  incertosj  ut  sunt  Latinae  semen- 
tivae  paganalia  compitalia,  ist  nicht  ganz  ausgeniaclit;  eine  Con- 
ception  in  dieni  ineerl um  v^'üvic ,  streng  genommen,  vielmehr  eine 
solche  sein,  die  nicht  auf  einen  Kalendertag  gefafst  ist,  sondern 
r.  ß.  auf  den  nächsten  Regen  oder  auf  die  Rückkehr  von  der  Reise. 
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und  den  17.  Mai  anzusetzen,  im  Wege  gestanden  haben. 
Also  trennte  sich  das  Anibarvalienfest  von  dem  Thierkreis- 
datum und  es  war  nun  nur  consequent,  dafs,  als  Caesar  die 
eudoxischen  Daten  zu  bürgerhchen  erhob,  das  Ambarva- 
lienfest  nicht  auf  die  den  urspriinglichen  Thierkreisdaten 
enlsprechenden  julianischen  Tage  lixirt,  sondern  nach  wie 
vor  auf  die  hergebrachten  allernirenden  Kalendertage  con- 
cipirt  ward. 

Die  bisherige  Auseinandersetzung  über  den  seit  sehr 
früher  Zeit  in  Rom  neben  dem  ofiiciellen  gebrauchten  eudo- 
xischen Kniender  ist  geeignet  die  übertriebene  Vorstellung, 
die  man  von  der  repul>likanischen  Kalenderverwirrung  sich 
macht,  auf  das  richtige  Mafs  zurückzuführen.  Der  oflicielle 
römische  Kalender  lief  freilich  weder  mit  der  Sonne  noch 
mit  dem  Mond;  aber  genau  dasselbe  gilt  auch  von  dem 
ägyptischen  Wandeljahr,  das  in  fdinlicher  Weise  den  Stem- 
pel trägt  von  der  freilich  imponirendon  Steiflieit  der  Nation 
und  von  ihrer  eigcnthümlichen  UnlTihigkeit  sich  den  Bedin- 
gungen der  menschlichen  Existenz  geistreich  anzuschmie- 
gen. Beide,  das  ägyptische  weit  mehr  noch  als  das  römi- 
sche '  0^),  haben  den  Jahrzeitfeslen  grofsen  Eintrag  getlian, 
jene  sogar  deren  wahre  Bedeutung  den  späteren  Geschlech- 
tem verdunkelt:  allein  beide  liefsen  sich  erlragen,  weil  da- 
neben für  die  nothwendigen  Jahrzeitbeslimmungen  durch 
einen  anderen  Kalender  gesorgt  war.  Erst  das  acilische 
Gesetz  mit  seinem  verunglückten  Beformversuch  machte 
den  römischen  ofiiciellen  Kalender  wahrhaft  unbrauchbar; 
denn  die  Zeittheilung  läfst  sich  am  Ende  jede  Willkür  ge- 


100)  So  wandelten  bei  den  Aepyptern  die  Feste  der  Winter- 
v  ende,  der  Friililings-  und  Herhstgleiche,  des  Endes  der  Nilfloth  den 
Kreislauf  durch  die  Jahreszeiten  mit  (Lepsius  Chrono!.  1,  192). 
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fallen,  nicht  aber  die  Unsicherheit  über  die  Längen  der 
kommenden  Jahre,  die  damit  cinrifs.  Caesar  half  endlich, 
indem  er  den  bestehenden  ofticiellen  und  den  bestehenden 
Bauemkalender  zusammenschmolz  '  o  i)^  jenem  die  Tag- 
und  Monatsnamen,  die  äufsere  Einrichtung  und  Theilung 
der  Monate  und,  so  weit  thunlich,  die  Monatslängen,  ferner 
den  Platz  der  Schaltung  und  die  officiell  datirten  Feste  ent- 
lehnend, diesem  die  Jahrlänge,  den  Schaltcyclus  und  Schalt- 
tag, die  Jahrpuncte  und  Sternerscheinungen.  Doch  ist  diese 
Verschmelzung  nicht  völlig  gelungen.  Die  Ilimmelsdalen 
im  ofliciellen  Kalender  zu  linden  scheint  den  Römern  An- 
Stöfs  gegeben  zu  haben:  Ciceros  Scherz  ist  bekannt,  dafs 
die  Leier  jetzt  nach  Verordnung  aufgehe  >  ^^),  und  bemer- 
kenswerlher  noch  ist  es,  dafs  von  den  auf  uns  gekomme- 
nen römischen  Kalendern  des  ofliciellen  Jahres  nur  der 
sehr  alte  in  Venusia  gefundene  und  der  antialische  Him- 
melsdaten auflühren  '  ^^),  dagegen  der  Bauernkalender,  mit 
geringer  Umgestaltung  nach  dem  neuen  julianischen  Jahre, 
nach  wie  vor  daneben  in  Gebrauch  blieb.  Indefs  darauf 
kam  wenig  an;  im  Ganzen  genommen  haben  wenige  legis- 
latorische Reformen  so  vollständig  ihren  Zweck  erreicht 
wie  die  caesarische  des  Kalenders. 

Denn  erst  in  dem  hier  dargelegten  Zusammenhang  tritt 


101)  Den  richtigen  Gedanken,  dafs  der  römische  Rusticalkalender 
auf  einem  Sonnonjahr  beruhe  und  schon  vor  Caesar  in  Gebraach 
gewesen  sei,  hat  bereits  Poutedera  ajitiq.  p.  244 fg.  ausgeführt,  aber 
in  einer  Weise,  dafs  das  Wahre  in  dem  Meere  von  leeren  und  nichts- 
natzigen  Hypothesen  gleichsam  verschwindet. 

102)  Plutarch  Ca£s.  39.  Er  traf,  denn  die  Leier  ging  in  Italien 
nicht  am  5.  Januar  auf,  auf  welchen  der  Dictator  sie  citirt  hatte, 
sondern  am  5.  iNovember  (Ideler  über  die  Fasten  des  Ovid,  Abb. 
der  Berliner  Akademie  1S22/3  S.  145.) 

103)  Ideler  2, 140  übersah  die  Ausnahmen. 
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die  Einführung  des  julianischen,  das  heifst  des  jetzt  gülti- 
gen Sonnenjahrs  in  das  richtige  Licht.  Das  Mondsonnen- 
und  überliaupt  das  Wandeljahr  ist,  wellgeschichth'ch  be- 
trachtet, ein  Uebergangsstadium  zwischen  dem  Mondmo- 
nat und  dem  freien  den  Jahrzeilen  sich  stelig  anschmie- 
genden Sonnenjahr:  es  ist,  ^vie  jeder  Uehergangszustand, 
ebenso  unvermeidlich  wie  unbequem.  Alle  Nationen  des 
Alterlhums  haljen  mit  dem  Wandeljahr  sich  Jahrtausende 
beholfen  und  gemüht  und  doch  mit  keiner  Astronomie 
dessen  radic^nlen,  die  praktische  Unbrauchbarkeit  noth- 
wondig  in  sich  schliefsenden  Fehler,  die  fühlbare  Abwei- 
chung von  den  Jahrzeiten  aufzuheben  vermocht'®*). 
'Wenn  alle  Völker  einerlei  Monate  hätten',  schrieb  Galen, 
'so  würde  Hippokrates  den  Arklur,  die  Pleiaden,  den  Hund, 
'die  Nachtgleichen  und  Sonnenwenden  nicht  erwähnen; 
'er  würde  sich  begnügt  haben  zu  bemerken,  dafs  zum 
'Beispiel  im  Anfang  des  Monats  Dios  die  Luft  von  dieser 
'oder  jener  Beschafl'enheit  sei.  Da  indessen  diese  Bezeich- 
'nung  nur  die  Makedonier  verstanden  haben  wüi'den,  nicht 
'aber  die  Athener  und  die  übrigen  Volker,  so  zog  er,  um 
'allen  nützlich  zu  werden,  die  IVennung  der  Nachtgleiche 
'derjenigen  des  Monats  vor.'  Es  ist  heute  so  geworden, 
w  ie  der  verständige  Mann  es  w  ünschte ,  und  zwar  einfach 
dadurch,  dafs  Nachtgleichen  und  Sonnenwenden  die  Angel- 
puncte  des  Kalenders  selbst  geworden  sind.  Eine  Jahr- 


104)  Das  aegyptische  Waodeljalir,  von  denen,  die  es  ordneten, 
ohne  Zweifel  als  freies  und  festes  Sonnenjabr  angelegl(A. 100),  wurde 
W'andeljalir  dadurch,  dafs  man  zur  Zeit  seiner  Einfiibrung  den 
Sonnenlauf  nicht  gehörig  kannte  und  späterhin  sich  eigensinnig  ge- 
gen die  Intercalation  hornirte.  Dem  Mondsonnenjahr  ist  es  ver- 
wandt, insofern  es  mehr  noch  als  dieses  gegen  die  Jabreszeiteo  sich 
gleichgültig  verhält. 
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Ordnung,  welche  den  Mond  ganz  auTser  Acht  läfsl  und, 
lediglich  der  Sonne  folgend,  die  Schaltung  auf  dasjenige 
Minimum  beschränkt,  welches  erfordedich  ist  um  jedem 
Jahr  eine  ganze  Tagzahl  zuzutheilen ,  das  *nalürhche  Jahr\ 
wie  es  trelTend  genannt  wird ,  ist  die  einfachste  ünd  wirk- 
samste Lösung  eines  allgemein  menschlichen  Bedürfnisses 
und  hat  darum  mit  derselben  Nothwendigkeit  wie  das 
llandwerksgeräth  und  die  Arzueiniittol  über  die  Grenzen 
derjenigen  Nation  hinaus,  die  es  zuerst  aufzustellen  gewür- 
digt worden  war,  sich  verbreitet,  die  unzähligen  conventio- 
neilen Gemeindekalender  {anni  civiles)  überflügelt  und  ver- 
schlungen und  sich  zu  dem  erhoben,  was  es  jetzt  ist,  ein 
Völker-  und  Weltjahr.  Es  war  im  Stillen  des  heliupolila- 
nischen  Ileiligthums,  wo  vor  Jahrtausenden  zu  diesem 
grofsen  Bau  der  Grundrifs  entworfen  ward.  In  Aegypten 
ist  das  natürliche  uns  unter  dem  Namen  des  Kaiser- 
oder des  alexandrinischen  geläufige  Jahr  seit  unvor- 
denklich früher  Zeit  im  gemeinen  Gebrauch  der  Land- 
wirthe  wie  der  Astronomen  gewesen  '  ^^),  nie  denn  auch 
das  Neujahr  dieses  festen  Jahres  und  die  Vollendung  des 
vierjährigen  Cyclus  daselbst  früh  durch  religiöse  Feierlich- 
keiten ausgezeichnet  worden  sind  *^^).  —  Es  bleibt  dahin- 
gestellt, in  wie  weit  die  älteren  Ansetzungen  namentlich  der 
Fixsternauf-  und  Untergänge  von  Ilesiod  an  auf  eigenen  in 
Griechenland  angestellten  Beobachtungen  beruhen  oder 
von  Chaldäern  und  Aegyptern  herüber  genommen  wor- 
den sind;  hier  ist  noch,  wenn  einmal  ein  zweiter  Pe- 
tavius  aufstellen  sollte,  ein  reiches  Material  herrlicher  Auf- 
klärung uralter  weltgeschichtlicher  Internationalbeziehun- 


105)  S.  Beilage  IV. 

lOG)  Lepsius  Chronol.  der  Aegjpter  1, 154. 


DAS 'DAUER>  JAHR. 


77 


gen.  Vollslilntlig  soll  nicht  lange  vor  Alexander  deniGrofsea 
Eudoxos  von  Knidos,  ein  jüngerer  Freund  und  Sludien- 
genosse  Plalons,  nach  mehijührigem  Verkehr  mit  den 
schweigsamen  Geweihten  von  Ilehupolis,  den  Schatz  ge- 
hohen und  den  heliupolitanischen  Sonnenkalender  für  seine 
Nation  hearheitet  hahen.  Es  ist  möglich,  ja  wahrschein- 
lich, dafs  er  d.il)ei  auch  ältere  griechische  und  chaldäische 
Wahrnehmungen  henulzle  und  von  seinem  Eigenen  hinzu- 
that;  die  Wegwerfimg  der  fünf  Epagomenen  nnd  die  Ver- 
theilnng  aller  365  Tage  in  die  zwölf  Monate  ist  wahrschein- 
lich nicht  ägyptisch;  allein  dafs  sein  Kalender  im  Wesent- 
lichen auf  dem  heliupolitanischen  heruht,  heweist  unwider- 
leglich die  darin  gesetzte  Sonnenjahrlünge,  der  vierjährige 
Cyclus  und  vor  allem  das  Hundssternneujahr.  Auch  in 
Griechenland  wurde  der  Sonnenjahrkalender  zunächst  so 
wenig  wie  in  Aegypten  ofliciell  eingeführt;  aber  wie  viel  er 
gebraucht  ward,  zeigen  deutlich  einerseits  die  bekannten 
Demühungen  der  altischen  Astronomen  ihrem  Mondson- 
nenjalukreis  die  Jahrzeitepochen  einzufügen,  andererseits 
die  durch  die  Griechen  vermittelte  Verbreitung  der  Sonnen- 
jahrordnung  nach  Vorderasien  und  nach  Italien.  Das  sjto- 
makedonische  Sonnenjahr  mit  seinem  um  die  Iferbstnacht- 
gleiche  fallenden  Neujahr  und  seinen  zwölf  nach  der  Ekh'p- 
tik  abgemessenen,  auch  wohl  danach  benannten  Monaten 
erscheint  zwar  zuerst  in  der  Zeit  nach  Christi  Geburt  an- 
statt der  älteren  kleinasialischen Mondsonnenjahre'  o und 
über  seine  Entstehung  ist  keine  Kunde  auf  uns  gekommen; 
aber  es  ist  dasselbe  sicherlich  nicht  eine  Nachbildung 
des  julianischen  Jahres ,  sondern  eine  ältere  gleichartige 


107)  Uder  I,  412  fj^.  Bückh  epipraphisch  -  chronol.  Stadien 
S.  106. 
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ebenfalls  aus  dem  gemeinen  eudoxischen  Bauernkalender 
hervorgegangene  Bildung.  —  Dafs  in  Italien  der  eudoxische 
Bauernkalender  lange  vor  Caesar  im  Gebrauch  gewesen  ist, 
denke  ich  erwiesen  zu  haben.  Caesar  ist  es  gewesen ,  der 
den  letzten  so  unendlich  einfachen  und  darum  so  unendlich 
grofsen  Schritt  that  das  Jahr  des  Bauern  zum  Jahr  des 
Staates  zu  machen;  es  ist  eine  Vorsehung  darin,  dafs  sein 
Xame  noch  heute  an  demselben  hängt  und  für  alle  Ewigkeit 
an  demselben  hangen  wird.  Der  Dichter  hatte  Recht,  als 
er  ihn  sagen  liefs : 

media  inter  proelia  Semper 
Stellarum  caclique  plagis  superisque  vacavi 
nec  meus  Eudoxi  vincetnr  fastibus  annns  i  OS) 

und  guten  poetischen  Grund  den  grofsen  Staatsmann  für 
seine  Kalenderreform  gerade  an  derselben  Weisheitsquelle 
schöpfen  zu  lassen,  aus  der  einst  Eudoxos  geschöpft  hatte. 
Aber  dafs  der  Dictator,  um  den  bäuerlichen  Kalender  sei- 
ner Heimath  zum  ofliciellen  zu  erheben,  Studien  in 
Alexandreia  gemacht  hat,  ist  eine  nur  von  einigen  spätem 
Griechen  10  9)  berichtete  Anekdote,  die  man  künftig  wird 


lOS)  Lucan.  10,  tSSfg.  ' 

109)  Appian  der  Alexandriner  2,  154;  Dio  Cass.  43,  26,  viel- 
leicht beide  aus  keiner  anderen  Quelle  als  dem  Dialog  Caesars  and 
des  gelehrten  Aegypters  bei  Lucan.  Was  Macrobius  (1,  IG,  39  vgl. 
14,  3)  sagt,  dafs  Caesar  in  seinen  astronomischen  Schriften  wie  bei 
seiner  Kalenderreforra  ab  ^egyptiis  disciplinis  hausit,  ist  ganz 
richtig;  doch  beweisen  die  Anführungen  (gesammelt  in  IVipperdeys 
Caesar  p.  757  sq.)  aus  seinem  den  Kalender  begleitenden  Edict  (denn 
etwas  anderes  w  ird  die  sogenannte  Schrift  de  astris  nicht  sein),  dafs 
er,  wie  begreiflich  und  wie  auch  Ammianus  (26, 1,  13)  sagt,  vorzugs- 
weise aus  griechischen  Astronomen,  nicht  aber  unmittelbar  aus 
aegyptischen  Quellen  schöpfte.  Dafs  sein  Astronom  Sosigenes  (vgl. 
Reimarus  zu  Dio  a.  a.  0.)  ein  Alexandriner  gewesen,  finde  ich 
w  ohl  bei  den  Neueren,  aber  nicht  quellenroäfsig  belegt. 
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ZU  ihres  Gleichen  stellen  müssen.  Das  julianische  Jahr  ist 
in  einem  ganz  anderen  und  lieferen  Sinn  ein  ägyptisches, 
als  ihn  dieses  Gescliichtchen  von  der  heiläufigen  Einstudi- 
rung  einer  damals  jedem  gehildeten  Mann  wohlhekannten 
Einrichtung  bei  einem  zuHilligen  Aufenthalt  Caesars  in 
Alexandreia  damit  verbinden  möchte.  Es  ist  wahrscheinlich, 
dafs  das  von  Caesar  gegebene  Beispiel  dazu  beitrug  den 
.-snalogen  syromaKedonischen  Sonnenjahren  gröfsere  Ver- 
breitung zu  verschaffen,  und  gewifs,  dafs  das  analoge  feste 
Jahr  in  Aegypten  durch  Augustus  officielle  Geltung  erhielt. 
Das  Princip  des  julianischen  Jahres  beherrschte  die  ganze 
römische  Welt  und  nur  wo  der  römische  Einilufs  nicht 
hinreichte,  bei  den  Persern  und  Orientalen,  hat  das  nicht 
nach  den  Jahrzeilen  orienlirte  Jahr,  theils  das  ägyptische 
AVandeljahr,  theils  das  freie  Mondjahr  sich  im  Gebrauch 
behauptet.  Erst  als  im  Westen  wieder  der  Rückschlag  des 
Ostens  sich  gellend  machte ,  kam  hier  das  freie  3Iondjahr 
lieben  dem  Sonnenjahr  wieder  in  Gebrauch  und  hat  nament- 
lich im  christlichen  Festkalender  bis  auf  den  heuligen  Tag 
sich  behauptet '  ^^*), 


109a)  S.  Beilage  X. 
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Nachdem  die  Lebenslänglichkeit  des  höchsten  Amtes 
in  Rom  beseitigt  war,  wurden  die  Beamten  auf  ein  Kalen- 
derjahr gewälilt,  so  dafs  sie  vom  Kalendertage  ihres  Amts- 
antritts bis  zu  dem  dem  nächsten  gleichen  Kalendertag  vor- 
hergehenden in  Funktion  blieben.  Es  ist  dies  für  die  spä- 
tere Zeit  allbekannt,  aber  auch  für  die  frühere  ausdrückhch 
I)ezeugt^'o)  und  durch  eine  grofsc  Anzahl  später  aufzu- 
führender einzelner  nur  unter  dieser  Voraussetzung  sich 
erklärender  Thatsachen  bestätigt,  auch  seit  langem  allge- 
mein angenommen.  Wo  nun  dafür  gesorgt  war,  dafs  die 
Jahrescollegien  in  regelrechter  ununterbrochener  Reihe  sich 
ablösten,  fiel  die  einreine  Amtirung  zwar  nicht  oder  nur 
zuHillig  mit  dem  Kalenderjahr  zusammen,  aber  es  konnte 
doch,  wenn  man  nur  den  Unterschied  des  —  kalendarisch 
eigentlich  gleichgülligen  —  Neujahrs-  und  des  Anlritts- 
lages  im  Auge  behielt,  jede  Amtirung  auch  als  Kalenderjahr 
angesehen  werden.  So  verhielt  es  sich  mit  dem  Volkstri- 
bunat,  dessen  Antrittstag  seit  dem  J.  305  unverrückt  der 
zehnte  December  geblieben  ist'  '       Dagegen  war  die  Ab- 

110)  Liv.  3,  3S  vgl.  36. 

111)  Becker  2,  2,  203.  Auf  die  erste  Wahl  von  261  >vird  inaa 
dies  nicht  beziehen  dürfen. 
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lüsung  der  obersten  und  eponynien  Beamten  einer  Menge 
von  ZuHilligkeiten  und  Schwankungen  unterworfen,  welche 
vollständig  darzulegen  die  ßeschaflenheit  unserer  Quellen 
bei  weitem  nicht  gestaltet,  deren  Spuren  aber  es  dennoch 
nicht  fdjerflüssig  ist  so  weit  möglich  zu  sammeln.  Die  hi- 
storische Richtigkeit  dieser  Ansctzungen  bleibt  dabei  ganz 
aus  dem  Spiel.  Es  erweckt  kein  günstiges  Vorurlheil  da- 
für, dafs  dieselben  in  der  halb  sagenhaften  Zeil  zahlreich 
sind  und  hier  olfenbar  in  den  Chroniken,  aus  denen  Livius 
und  Dionysios  schöpften,  die  vollständige  bis  auf  den  Tag 
genaue  Reihe  vorlag,  dagegen  von  der  Alliaschlacht  an  bis 
auf  die  punischen  Kriege  die  Daten  äufserst  spärlich  flie- 
fsen.  Indefs  wenn  die  älteren  derselben  auch  zum  Theil 
erfunden  sein  sollten,  so  ist  dies  wenigstens  in  einer  Zeit 
geschehen,  die  von  der  Reschaffenheit  des  älteren  römi- 
schen Anitjahrs  noch  eine  lebendige  Vorstellung  gehabt 
bat.  —  Vor  allen  Dingen  ist  bei  dieser  Untersuchung  der 
wichtige  gewöhnlich  nicht  genug  beachtete  Unterschied  des 
älteren  freien  und  des  späteren  lixirten  Antriltslages  im 
Auge  zu  behalten.  In  der  früheren  Zeit  galt  die  einfache 
Regel,  dafs  jedes  Jahrcollegium  das  Recht  und  die  Pflicht 
habe  ein  Kalenderjahr,  vom  Tage  des  faclischen  Antrittes 
an  gerechnet,  im  Amte  zu  bleiben,  wo  denn  natürlich  jede 
aufserordenlliche  Verfrühung  oder  Verspätung  des  Ein- 
tretens eines  einzelnen  Collegiums  den  Antrittstag  zurück 
oder  vorwärts  schob.  In  der  späteren  Zeit  der  Republik 
steht  das  Amtsneujahr  dagegen  wesentlich  ebenso  fest  wie 
das  kalendarische.  Es  kann  zwar  wie  <lieses  durch  eine 
legislative  Mafsregel  verschoben  werden,  aber  wenn  zufällig 
ein  Collegium  früher  als  es  sollte  zu  funclioniren  aufliört,  ^ 
tritt  das  folgende  darum  nicht  früher  an;  wenn  umgekehrt-' 
ein  Collegium  seinen  Antritt  verspätet,  tritt  dasselbe  da- 

Mommscn,  Chronologie.  2.  Aufl.  (> 
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ruiii  nicht  später  ab' '  Die  Interregnen,  durch  welche  in 
beiden  Fällen  zunächst  die  Lücke  gefüllt  wird,  fallen  chrono- 


112)  Nach  HItemn  Rechte  also  kann,  da  der  Wegfall  eines  Mit- 
glieds das  Collegium  nicht  aufhebt  und  die  Amtsfrist  nicht  dem  Indl- 
viduum,  sondern  dem  Collegium  gesteckt  ist,  >vohl  für  einen  einzel- 
nen Beamten  eine  Ersatzwahl  eintreten,  obgleich  auch  dies  in  Frü- 
herer Zeit  häufig  unterblieb;  der  nachgewählte  Beamte  tritt  daea 
natürlich  ein  in  die  laufende  Amtszeit.  Aber  ein  Collegium  für  das 
andere  zu  sufliciren  ist  nicht  miiglich,  ohne  damit  einen  neuen  oftnus 
zu  beginnen.  Keine  wahren  Ausnahmen  sind  Fälle  w  ie  245  und  57"*, 
in  denen  wohl  beide  eponyme  Consuln  starben,  aber  das  Colleziam 
doch  niemals  zu  e.\istiren  aufliörte,  und  der  von  303,  da  die  WabI 
der  acht  Männer  zu  den  zwei  schon  regierenden  wohl  w  esenllich  als 
Coo])talion  zu  lassen  ist  (S.92).  Ebensowenig  begegnet,  wie  dies  im 
\\.  Abschnitt  bei  Erörterung  der  Lustrenfrist  weiter  dargethao 
SufFeclion  eines  Censorencollegiums ;  hier  kamen  sogar  die  Singular- 
suffectionen  bald  aus  der  L'ebung  und  trat  bei  Wegfall  des  eisen 
Collegen  in  der  Regel  die  Abdication  des  andern  ein.  —  IN'acbieai 
der  Tag  des  Amiswechsels  fest  gcw  orden,  war  man  freilich  gennihixl, 
wenn  das  Collegium  des  laufenden  Jahres  vor  der  Zeit  weggefallen 
war  und  man  nicht  bis  zum  Jaiirossehlufs  die  Interregnen  fortwähren 
lassen  wollte,  ein  Collegium  für  den  Jahresrest  zu  bestellen  und  in 
der  Rechnung  fiir  beide  Collegien  nur  ein  Jahr  in  Ansatz  za  bria- 
gcn.  Wenn  also  rechtlich  güllig  crwählle  und  eingesetzte  ßeaE.!e 
(denn  dies  sind  auch  die  magistratus  viiio  crenti:  Varro  6,  3« 
Becker  2,  2,  52)  vor  der  Zeit  niederlegen,  weil  aus  irgend  eiorm 
Grunde  der  göttliche  Segen  nicht  auf  ihnen  zu  ruhen  scheint  ^so 
z.  B.  Liv.  5,  17  und  die  Stellen  A.  ITü;  Becker  2,  1,  30S),  so  werden 
sie  natürlich  darum  nicht  weniger  als  Eponj  me  gezählt,  wenn  jedt-ch 
eine  solche  Abdankung  sehr  bald  nach  dem  Antritt  stattfand,  sie 
und  ihre  IVachrolger  zusammen  nur  als  ein  ganzes  Collegium  pr- 
rechnet.  Es  ist  dies  der  älteste  Fall  collegialischer  Sulfection;  docli 
ist  das  früheste  sichere  Beispiel  der  Art  das  bekannte  vom  J.  5^2, 
denn  das  ähnliche  vom  J.  310  ist  nachweislich  erdichtet  (S.  93)  und 
.  das  unter  dem  J.  361  nach  den  unsicheren  Spuren  der  capitoIiniscLen 
'*'^j^*^^J"^^'^^^Ta(e]n  restituirte  mindestens  zweilelhaft.*  Es  ist  nicht  abzusehen, 
■il'"'*^-^' ^'^'^''f'^'was  auch  in  andern  Fällen  v  orzeitiger  Erledigung  staatsrechtlich 
}iAClL  f^^y        '  einem  solchen  Verfahren  eutgegeugestandea  haben  sollte.  Denaoeh 
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logisch  betrachtet  von  selbst  den  belrcITonilen  Eponymen 
zu.  Das  Magistratsjahr  mit  li.\irt<'in  AiUriltstag  ist  von  dem 
Kalenderjalir  also  nur  im  Neujahrstag  verschieden  und 
kann  demselben  wesentlich  gleichgcachtet  werden;  wie  ja 
auch  das  heutige  Kalenderneujahr  eben  hervorgegangen  ist 
aus  der  l;e])erlragung  des  Amlsneujalirs  auf  das  Kalender- 
jahr. Dagegen  das  Magistralsjahr  mit  freiem  Antriltstag  ist 
nichts  anderes  als  die  zwischen  dem  faclischen  Antritt  und 
dem  faclischen  Kücklrilt  liegende  Frist;  es  ist  also  zwar 
nicht  leicht  langer,  aber  oft  kürzer  als  das  Kalenderjalir 
und  stellt  wegen  der  dazwischen  ausfallenden  Interregnen 
iiiclit  einmal  eine  chronologisch  fortlaufende  Reihe  dar,  so 
dafs  es  dem  Kalenderjahr  von  Haus  aus  incongruent  ist 
und  nur  durch  legale  Fiction  einem  solchen  gleichgesetzt 
werden  kann.  Darum  ist  es  für  die  römische  Chronologie 
eine  Cardinalfrage,  wann  das  Magistratsneiijahr  fixirt  ward; 
und  darauf  vor  allen  Dingen  ist  die  Untersuchung  zu  rich- 
ten. —  Vorher  aber  wird  es  nicht  überflüssig  sein  den  tech- 
nischen Begriff,  den  in  der  Magistralschronologie  das  Wort 
anuns  hat,  genau  festzustellen.  Es  bezeichnet  dies  nicht  das 
Kalenderjahr  —  denn  wo  der  ßeamte  im  Amt  triumphirt, 
ist  ihm  stets  die  ihm  eigene  Jahrzahl  beigeschrieben,  wäh- 
rend, wenn  damit  das  belrefl'ende  Kalenderjahr  gerneint 
wäre,  nothwendig  wenigstens  ebenso  oft  die  des  Folgejahrs 
stehen  müfste.  Sollte  z.  B.  das  capitolinische  Jahr  CCCIV 
das  Kalenderjahr  vom  1.  März  bis  27.  Schaltraonat  be- 
zeichnen, innerhalb  dessen  am  13.  Dec.  die  Consuln  Vale- 


wurde  es  vcnnieden,  obwohl  itiehnnals,  z.  B.  54G.  G72  dazu  Ver- 
anlassung war,  und  erst  im  J.  711  eiilschlofs  man  sich  dazu  nach 
dem  Fall  der  beiden  Consuln  Ilii  tius  und  Pansa,  worauf  dann  seit 
Augustus  die  der  Republik  so  gut  wie  unbekannten  Collegialsuffec- 
tioncn  die  gesetzliche  Regel  der  Kaiserzeit  wurden. 

6» 
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rius  und  Iloratius  anlralen,  so  triuniphirlcu  sie  am  13.  24. 
Aug.  305,  nicht,  wie  doch  in  der  Tafel  sieht,  304.  Es  be- 
zciclinct  der  anrius  also  die  Amtszeit,  aber  nicht  schlecht- 
hin, da  er  nie  auf  den  König  oder  Zwischenkönig  bezogen 
wird,  sondern  die  Amtszeit  des  auf  ein  Kalenderjahr  ge- 
wilhllen,  wenn  auch  vielleicht  kurzer  oder  länger  functio- 
nirenden  eponymen  Collegiums.  Das  zweite  Decemviral- 
collegium  blieb  über  anderlhalh  Jahre  in  Funktion;  die  Be- 
amten des  J.  352  dankten  2^  Monate  vor  dem  Schlufs 
ihres  Kalenderjahrs  ab;  nichts  desto  weniger  gilt  den  Fa- 
sten sowohl  jene  neunzehn-  wie  diese  zehnmonatliche  Frist 
weder  mehr  noch  weniger  als  die  gewöhnliche  Einheit  des 
Kalenderjahrs.  Es  ist  also  dieses  Fastenjahr,  insofern  es 
in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  gesetzt  und  nicht  in 
der  später  zu  erörternden  übertragenen  als  Kalenderjahr 
venvendet  wird,  ein  gewöhnlich  ungleich  aus  zwei  Kalen- 
derjahren ausgeschnittener,  in  der  älteren  Zeit  des  freien 
Amtsantrittes  meistenlheils,  in  der  späteren  des  fixirten  im- 
mer und  mit  rechtlicher  Nothwendigkeit,  von  zwei  gleichen 
Kalenderdaten  eingeschlossener  Zeitraum.  Daraus  folgt  also, 
dafs  das  Neujahr  dieses  Amisjahres  mit  jeder  zufälligen, 
später  mit  jeder  gesetzlichen  A'erschiebung  des  Antritts- 
tages ein  anderes  ward ;  und  dies  bestätigt  die  Reihenfolge, 
in  der  mehrere  demselben  Jahre  angehörige  Daten  in  der 
Triumphaltafel  verzeichnet  sind: 


Varr  AntrittsUg.  Triumphaltage. 

14  Bchaltm. 

394  15.  März  _  5.  Sept. 

445  15.0ct.    -13.  Nov. 

450  24. Sept.  ~29.0ct 

461  13.  Jan.    -13.  Febr. 

474  l.Febr.  -10. Juli 

488  26.  Sept.  -  5.0ct. -IFcbr. -5.Febr. 
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Varr         AntrittotAg.  Triumphaltage. 

513  4.0ct.    -  6. Oct. -I.März -4. März 

521  l.Fcbr. -IS.März 

587  15.  März       27-29. >'ov.  -  1.  Dec.  -  17.  Febr. 

720  I.Jan.             30.Jaai  -  3.Sept.-12.0ct. 

Sie  fugt  sich  keinem  festen  Neujahrstag,  weder  dem  kalen- 
darischen des  l.  Milrz,  noch  dem  der  Acren  von  Erbauung 
der  Stadt  und  von  Verlreibung  der  Könige  am  21.  April 
und  13.  Sept.,  Iiarmonirt  aber  vollkommen  mit  der  An- 
nahme, dafs  in  dieser  Zählung  mit  dem  jedesmaligen  An- 
trillstag  desCollegiums  das  neue  Jahr  beginnt'  '  Es  folgt 
also  liieraus  für  die  Zeiten,  wo  das  Amtsneujabr  sonst 
nicht  bekannt  ist,  dafs  es  nicht  zwischen  zwei  Triumphal- 
dalen  desselben  Jahres  gef:illen  sein  kann,  also  z.  B.  474 
nicht  zwischen  l.Fcbr.  und  20.  Juli,  513  nicht  zwischen 
4.  October  und  4.  März.  Aber  auch  hievon  abgesehen  fin- 
det die  Untersuclmng  über  die  Amtsneujahre,  zu  der  wir 
uns  jetzt  wenden,  eines  ihrer  wichtigsten  Hülfsmittel  in 
dem  üfiiciellen  und  datirten  Verzeichnifs  der  Triumphe, 
indem  dasselbe  sorgfällig  die  vor  und  nach  der  Amtsnieder- 
legung gefeierten  Siegesfeste  unterscheidet'  '  und  diese, 
zwar  nicht  gerade  in  der  ältesten  Zeit  der  Sommerfeldzüge, 
wohl  aber  etwa  von  der  Milte  des  vierten  Jahrhunderts  an, 
regelmäfsig'  '  ^)  und  oft  nachweislich  erst  gegen  das  Ende 


113)  Dies  bemerkt  auch  Bröcker  Unters.  S.  329. 

114)  Triumphe  nach  IViederleping  des  Amtes  fandea  übrigens 
vor  427  gar  nicht,  in  den  folgenden  z^Kci  Jahrhunderten  nicht  häuGg 
statt. 

115)  Natürlich  kommen  auch  jetzt  noch  Somraerfeldzüge  und 
Triumphe  in  der  Milte  der  Amtszeit  vor,  nachweislich  z.  B.  48S. 
513,  was  Vorsicht  uülhig  macht.  Die  Daten  proconsularischer 
Triumphe  geben  für  diese  Cntersuchnng  keine  Ausbeute,  da  wenn 
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der  AnUszeit  gefeiert  wurden.  Es  sind  die  Triumplialdaten 
in  dieser  Hinsicht  namentlich  von  Bredow'  '  verständig 
benutzt,  von  neueren  Bearbeitern  desselben  Gegenstandes 
dagegen,  wie  von  Becker <^ und  A.  Mominsen  ' ' 
liäufig  unbillig  vernachlässigt  oder  gar  ignorirt  worden. 

245—260:  13.  Sept 

Die  ersten  Consuln  traten  nach  Angabe  des  Diony- 
sios''^)  an  im  1.  Jahr  der  ßS.  Olympiade,  unter  dem 
Archontat  des  Isagoras,  reiTCiQiov  fiiptov  elg  tov  eviav- 
rov  h.eivov  i7ioX£t7rofitr(or.  Es  fragt  sicli,  welches 
Neujahr  Dionysios  hier  im  Sinne  gehabt  hat.  Gewifs  nicht 
das  attische,  wie  dennoch  Manche  angenommen  und  den 
Amtsantritt  der  ersten  Consuln  danach  in  den  März  gesetzt 
liaben'  '  ®'');  denn  obwohl  Dionysios  seinem  Jahre  das  nach 
der  gangbaren  Gleichung  entsprechende  Olympiaden-  und 
Archontenjahr  beizufügen  pflegt,  hat  er  doch  seine  Annalen 
nach  römischen  Jahren  geordnet  und  konnte  nicht,  ohne 
darauf  besonders  hinzuweisen,  die  Monate  attisch  zählen. 
Unter  den  vielen  römischen  ISeujahren  al>er  wird  man 
wahrscheinlich,  wie  es  auch  gewöhnlich  geschieht'  '  o),  an 
das  zur  Zeit  des  Dionysios  gellende  Kalendcrneujahr,  also 

das  Amt  einmal  verlängert  wurde,  es  eben  so  häufig,  ja  häufiger  auf 
eine  FcKlzugsfrist  als  auf  kurze  Zeit  prorogirt  ward. 

IIG)  'Zu  welclier  Zeil  des  Jahres  tralen  die  römischen  Consuln 
ihr  Amt  an'?  in  seinen  I  ntersuchungen  über  alte  Geschichte  (Altona 
ISOO)  I,  138— 1S4. 

llGn)  Ilandb.  2,  2,  94—102. 

117)  Rom.  Daten  S.  21  fg.  altröm.  Zeitrechnung  S.  57  fg. 
IIS)  5,  1. 

118a)  Scheiffele  röm.  .lahrb.  S.  61.  A.  Moramsen  röra.  Daten 
S.  22. 

119)  Becker  Handb.  2,  2,  95.  Schwegler  R.  G,  2,  99. 
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den  I.Jan,  zu  denken  haben;  llieils  weil  die  Auflassung 
eines  ältereren  Consuljahres  als  zurückgerechneten  juliani- 
schen zwar  nicht  historisch,  aber  chronologisch  richtig  und 
den  Späteren  geläufig  ist,  theils  weil  nur  unter  der  Vor- 
aussetzung, dafs  die  Verlreibung  der  Könige  in  den  Sept. 
fiel,  die  friiheren  und  si>äteren  Daten  desselben  Schrift- 
stellers sich  erklären:  die  Erscheinung  der  letzten  Vor- 
zeichen der  herannahenden  Revolution  im  Frühjahr  vor- 
her' '  ^'');  die  Angabe,  dafs  25 1  nach  dem  Tode  des  einen 
Consuls  am  dritten  Tage  nach  den  römischen  Spielen  (im 
Sept. '  2  sein  College  *die  übrige  kurze  Zeit'  allein  im  Amte 
geblieben  sei' 20-);  endlich  der  ganz  entscheidende  Be- 
richt, dafs  die  Consuln  des  J.  2G0  kurz  vor  dem  gesetz- 
lichen Endtermin  ihres  Amtes  die  Wahlen  ihrer  Nachfolger 
vornahmen  und  darauf  zum  1.  September,  früher  als  die 
bisherigen  Consuln  (^cctiov  1^  roig  TTQoriqoig  l'&og  rjv% 
dasselbe  niederlegten' 2  i)^  wozu  man  noch  den  freilich 
nicht  von  Dionysios,  sondern  von  Plularch'  22)  berichte- 
ten mit  dem  Amtsantritt  am  I.3Iärz  durchaus  nicht  ver- 
einbaren Todestag  des  Brutus  *2S.  Februar  fügen  kann. 
Es  sind  also  entweder  die  Kaienden  oder  die  Idus  des 
Septend)er  von  Dionysios  gemeint,  denn  es  steht  fest,  dafs 
die  Consuln  nur  am  Neu-  oder  am  Vollmondstag  ihr  Amt 
antreten  können;  unter  diesen  beiden  Tagen  aber  entschei- 


119  «)  Dionys.  4,  C3.  A.  Mommsen  durfte  dies  nicht  für  seine 
Auflassung  anluhren;  ein  vordem  1.  März  erschienenes  Wahrzei- 
chen würde  mit  mehr  Recht  ein  w  interliches  heifsen. 

120)  Später  wurden  sie  vom  4 — 19.  Sejit.  gefeiert;  welches  der 
ursprüngliche  Festtag  war,  ist  nicht  bekannt. 

120a)  Dionys.  5,  57. 

121)  Dioay's.  0,  49. 

122)  PopUc.9. 
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det  der  Zusammenhang  der  eben  mitgctheilten  Angaben 
für  den  spateren.  Diese  Iden  des  September  des  J.  245 
sind  auch  anderweitig  ein  bedeutsamer  Tag  in  der  römi- 
schen Chronologie:  es  ist  der  Tag,  an  dem  der  Consul  M. 
Horatius  den  capitolinischen  Tempel  einweihte'  2  3).  Wenn 
diese  älteste  Angabe  mit  der  jüngeren  den  Horatius  nur  als 
Ersatzconsul  aufrührenden  in  Widerspruch  tritt,  so  ist 
die  letztere  eben  augenscheinlich  eine  spätere  Interpo- 
lation' 2  33).  innej-e  Unmöglichkeit,  dafs  der  durch  die 
Revolution  ans  Ruder  gelangte  Consul  mit  jener  Weihe  des 
fertig  vorgefundenen  Tempels  sein  Amt  begonnen  haben 
soll,  kommt  nicht  in  Betracht  bei  einer  Erzählung,  die  im 
besten  Fall  Sage  ist' 24).  —  Was  sonst  von  angeblichen 
Daten  der  Königsflucht  und  des  Antritts  der  ersten  Consuln 
sich  vorlindet,  beruht  lediglich  auf  alten  oder  neuen  Mifs- 
Verständnissen  '  2  4»)^  Djus  aber  scheint  ofl'enbar,  dafs  in 

123)  Plutarch  Popbc.  14.  Liv.  7,  3. 

123»)  Bekanntlich  nennt  der  bei  weitem  älteste  Gewährsmann 
Polybios  (3,  22)  als  eponyme  Consuln  dieses  J.  Brutus  und  Hora- 
tius; die  Namen  des  Lucretius,  Tarquinius,  Valerius  Poplicola  sind 
wohl  erst  im  siebenten  Jahrhundert  in  die  Fasten  dieses  Jahres  hin- 
eingelogen worden. 

124)  Dionysios  5,  35  und  Tacilus  /n'st.  3,  72  haben  aus  dieser 
Ursache  die  Tempelweihe  in  das  zweite  Consulat  des  Horatius  247 
verlegt,  Bredow  S.  147  sich  dadurch  bestimmen  lassen  den  Amtsan- 
tritt nach  den  Iden  des  September  anzusetzen. 

124-1)  Wenn  Plutarch  q.  Rom.  19,  also  Varro,  jedoch  nicht  als 
eigene  Meinung,  als  Datum  dieses  Amtsantritts  den  1.  Jan.  nennt, 
so  ist  die  Absicht  fiir  ganz  junge  Einrichtungen  uralte  Vorbilder 
nachträglich  zu  schaffen  unverkennbar.  —  Die  Ansetzang  der  Kö- 
nigsnucht  auf  den  24  Febr.  (Ovid.  fast.  2,  G83fg.  Fest.  v.  re^ifw 
pum  p.  27S  Müll.)  ist  nichts  als  ein  schon  von  Verrius  Flaccus  ge- 
rügtes Mifsverständnifs  des  reg-ifii^iuin,  das  auf  diesen  Tag  rdllt:  es 
gebt  nicht  auf  die  Flucht  der  Tarquinier,  sondern  auf  eine  alljähr- 
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der  älteren  und  reineren  Ueberlieferung  die  Revolution 
zeitlos  war;  denn  dafs  der  15.  September  zunächst  der 
Tag  der  Tempelweihe  und  auf  den  Amtsantritt  nur  später 
übertragen  ist,  wird  auch  dem  einleuchten,  dem  die  Ur- 
sachen dieser  Uebertragung  nicht  klar  sind.  —  Die  Trium- 
phaldaten dieses  Zeitraums  (250,  2/6.  Mai  —  251,  3.  und 
4.  April)  vereinigen  sich  ohne  Mühe  mit  dem  Antrittsdatuin 
des  13.  Sept. 

261—271?:  1.  September  '2'). 
272—274:  13.  September! 
275—291:  1.  August. 

Wenn  die  Consuln  bis  271  am  1.  September  antraten, 
so  schoben  für  272  die  beiden  Interregnen  den  Antritt  vor 


lieh  wiederkehrende  OpTcrhandlung,  nach  deren  Beendigung  der 
König,  der  sie  vollzog,  sich  eilig  vom  Comitium  za  entfernen  halte 
(Schwegler  2,  99.  Marquardt  Handb.  1,  2G6).  —  In  dem  Mifsver- 
ständnifs  der  dem  24. März  und  24.  Mai  im  Kalender  beigeschriebe- 
nen ^'oten  Q.  R.  C.  F.  (Ovid. /a^f.  5,  727.  Verr.  Flacc.  kal.  Praen, 
24.  März)  hat  derselbe  Irrthum,  in  zweiter  Potenz  wiederkehrend, 
zwei  andere  wo  möglich  noch  nichtigere  Tarquinierlluchttage  er- 
zeugt. —  Uebrigens  konnte  auch  der  Tag  der  Königsflucht  nicht 
wohl  als  der  des  Antritts  der  ersten  Consuln  angesetzt  werden.  — 
Wenn  endlich  Brutus  am  1.  Juni  für  glückliche  Vertreibung  der 
Tyrannen  ein  Gelübde  löst  (Macrob.  sat.  1,  12,  31),  so  hat  dieser 
Tag  damit  gewifs  nicht,  wie  A.  Mommscn  (röm.  Daten  S.  23)  meint, 
als  der  seines  Amtsantrittes  bezeichnet,  sondern  der  lunius  etymo- 
logisirt  werden  sollen. 

125)  Dionys.  6,  49.  Die  in  aller  Weise  verwirrte  Angabe  des 
Lydus  de  wag:  1,  38,  dafs  der  erste  DicLator  T.  Marcius  [T.  Lar- 
cius  Dictator  253  oder  256]  anfangs  die  ersten  Consula  Titas  und 
A'alerius  [Consulatvon  246?]  wieder  habe  wühlen  lassen,  dann  nach 
deren  Abdicalion  andere  am  1.  Sept.  ernannt  habe,  bleibt  billig  auf 
sich  beruhen  ;  es  ist  nicht  viel  weniger  unkritisch  solche  Nachrich- 
ten zu  benutzen  als  zu  verfasseo. 
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auf  die  Iden  des  September'  ^c)^  jm  J.  274  der  um  zwei 
Monate  vor  der  Zeit  erfolgte  Rücktritt  des  überlebenden 
Consuls  und  die  darauf  folgenden  Interregnen  ibn  zurück 
auf  die  Kaienden  des  August' 2  7).  Dieser  vermuthlich 
durcb  Rechnung  gefundene  Antrittstag  ist  bezeugt  als  län- 
gere Zeit  stehend '  ^ und  insbesondere  für  27S'  ^o)  und 
2911 3  0).  _  Die  Triumphaldaten  (26S?  Mai  oder  Juni  — 


126)  Dionys.  8,  90.  Man  beachte,  dafs  der  AntritUtag  Kalen- 
dcn-  oder  Idustag  sein  roufs. 

127)  Dionys.  9,  13.  Der  Consul  dankte  ab  um  die  Iden  des 
Juli,  'vsorauf  Interregnen  eintraten;  also  erfolgt  der  Amtsantritt 
nicht  vor  dem  1.  August. 

12S)  Liv.  3,  G:  kal  SesctUibus  ut  tunc  pn'fici'pi'ufji  a/ini  ageba- 
tur  cojisvlalum  ineimt.  —  Das  Datum  der  Schlacht  an  der  Cremera 
war,  nach  der  besser  beglaubigten  Ueberlieferung,  dasselbe  wie  das 
der  Alliaschlacht,  der  IS.  Juli  (Liv.  6,  1.  Tac.  hist.  2,  91);  wenn 
Ovid  {fast.  2, 195)  daTur  den  13, Febr.  nennt,  so  hat  er  wahrschein- 
lich den  Auszugstag  mit  dorn  Schlachttag  verwechselt.  Livins  2,52 
scheint  allerdings  anzunehmen,  dafs  die  Schlacht  nicht  lange  nach 
dem  Amts\>echsel  stattgefunden;  doch  wird  man  Daten  dieser  .\rt, 
die  so  leicht  verschieden  gewendeten  Versionen  angeho'ren  können, 
kaum  combiniren  dürfen.  ,A.  M.  ist  A.  Mommscn  altröm.  Zeitr. 
S.  58. 

129)  Denn  das  hat  Dionysius  gemeint,  wenn  er  datirt  'etwa  um 
das  Sommersolstitium  im  ScAtil'  (9,  25),  worüber  Beilage  VIII  zu 
vergleichen  ist.  —  INoch  hebt  Bredow  S,  14S  mit  Recht  hervor,  dafs, 
wenn  nach  Dionysios  Erzählung  (9,61)  die  Consuln  des  J.  2S9, 
nachdem  sie  bis  um  die  Erntezeit  im  Felde  gestanden,  der  Comitien 
wegen  nach  Rom  zurückkehren,  dobei  gleichfalls  au  den  Amtswech- 
sel vom  1.  August  gedacht  ist. 

130)  S.  A.  128.  Bredow  S.  150  macht  richtig  geltend,  dafs  bei 
der  nach  Dionysios  (9,  67)  um  den  1.  Sept.  291  beginnenden  und 
das  ganze  Jahr  wüthenden  Pest,  die  daun  unter  den  folgenden  Con- 
suln aufhört  (9,  69),  ebenfalls  an  das  mit  dem  1.  Aug.  beginnende 
Magistratsjahr  gedacht  werden  mufs. 
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279,  1.  Mai  —  2S0,  15.  Marz)  passen  zu  dem  Amtsantritt 
im  Herbst 

292  —        13.  August 
Die  Consuln  des  J.  291  starben  im  Amte;  nachdem 
einige  Interregnen  verlaufen  waren,  erfolgte  die  Neuwahl 
am  lt.,  der  Amtsantritt  also  ohne  Zweifel  am  13.  Au- 
gust»3»). 

....  295—304:  15.  Mai 

Dieser  Anlriltstag  ist  abermals  bezeugt  als  längere  Zeit 
stehend  '  2).  ^vann  er  aufkam,  ist  nicht  bekannt '  ^  dafs 
er  schon  295  bestand,  machen  die  Triumphaldaten  von 
diesem  Jahre  (2/7.  und  13.  Mai)  wahrscheinlich;  ausdrück- 
lich angegeben  finden  wir  ihn  für  304  '  ^  ^).  Zwar  scheint 
damit  sich  nicht  recht  zu  verlragen,  dafs  die  für  303  ge- 
wfddten  Consuln  nach  ihrem  Amtsantritt '  ^ ')  abdankten 

131)  Liv.  3,  8:  cum  aliquot  ititcrrcpia  ejrissentj  P.  /Valerius 
Puhlicola  tcrli'o  die  quam  irit^rrcg^num  vnerat  covsvles  creat  L. 
Lucrctium  Trtcipiliiium  et  T.  f  'eturium  Gcminum  {sive  ille  Fetu- 
sius  J'ui'f)  ante  diem  III  idus  Seartiles.  Consulatum  ineunt  iam  sa- 
tis  valida  civitatc  u.  s.  \v.  Man  pflegt  den  Salz  nach  J'uit  zu  schlie- 
Iscn  und  dies  als  den  einzigen  Fall  anzuführen,  wo  die  Consalo 
nieht  am  IV'eu-  oder  \'olImondstag  angetreten  seien.  Allein  das  Da- 
tum des  Li^  ius  scheint  sich  vielmehr  auf  die  Wahl  zu  beziehen,  so 
dal's  der  Interrex  am  drillen  Tage  seines  Amtes  diese  veranstaltete, 
am  folgenden  niederlegte  und  am  Tage  darauf  die  Consuln  antraten. 
Dafs  die  Wahl  in  dieser  Zeit  dem  Antritt  unmittelbar  vorherzuge- 
hen pflegte,  ist  bekannt.  Uebrigens  kann  essein,  dafs  Livius  sich 
selber  versah. 

132)  Liv.  3,  3G:  Idus  tum  Maiae  solletnnes  ineundis  magistra' 
tibus  eraut. 

133)  Die  Ergänzungswahl  im  Der.  294  (Liv.  3,  19)  entscheidet 
nicht. 

134)  Liv.  3,  3G.  38.  Dionys.  10,  59. 

135)  Das  sagen  ausdrücklich  Liv.  3,  5G,  9  und  Dionys.  10,  56. 
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um  dem  Decemvirat  Platz  zu  machen ;  man  sollte  meinen, 
dafs  dadurch  der  Antriltstag  sich  hätte  verschieben  müssen. 
Allein  da  die  beiden  zurücktretenden  Consuln  zugleich  die 
beiden  an  der  Spitze  des  Collegiums  stehenden  Decem>irn, 
Consulat  und  Decemvirat  aber  qualitativ  das  gleiche  Amt 
sind,  hat  man  wahrscheinlich  die  Ernennung  der  acht 
übrigen  CoUegen  nur  als  eine  Ergänzungswahl  und  den  An- 
tritlstag  der  Consuln  als  den  des  Collegiums  betrachtet '  ^ 
305-352:  13.  Dec. 

Dafs  das  zweite  Decemviralcollegium  über  den  gesetz- 
lichen Tag  des  Rücktritts  14.  iMai  hinaus  im  Amte  blieb, 
ist  bekannt.  An  welchem  Tage  sie  wirklich  niederlegten, 
wird  nirgends  gesagt,  folgt  aber  daraus,  dafs  nach  ihrer 
Abdankung  erst  die  Volkstribunen,  darauf,  offenbar  un- 
mittelbar nachher,  die  Consuln  ernannt  wurden  '  ^  7);  denn 
da  der  Amtsantritt  der  Tribunen  bekanntlich  am  10.  De- 
cember  erfolgte,  müssen  die  Consuln  an  dem  nächsten 
darauf  folgenden  zum  Amtsantritt  geeigneten  Tag,  also  am 
13.  Dec.  angetreten  sein.  Damit  stimmt  aufs  Beste  über- 
ein, dafs  dieser  Tag  als  der  für  diesen  Zeitabschnitt  ge- 
wöhnliche Antrittstag  bezeichnet '  ^  „pj  insbesondere 
für  die  Jahre  311  '^o),  331 '^o)  und  352>*»)  bezeugt 


Auch  konote  der  Beamte  vor  dem  Antriltstag  wahrscheinlich  eben 
so  wenig  rcsigniren  wie  der  Erbe  vor  der  Delation ;  der  Fall  der 
Option  (Liv.  39,  50),  auf  den  Becker  (2,  2,  50.  53)  sich  für  die  ent- 
gegengesetzte Meinung  beruft,  ist  wesentlich  verschieden. 

136)  Vgl.  Becker  2,  2,  134. 

137)  Liv.  3,  54.  55. 

138)  Liv.  5,  9.  11. 

139)  Dionysios  11,  63. 

140)  Liv.  4,  37. 

141)  S.A.  138. 
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wird ,  wie  denn  auch  die  Triumplialdaten  dieser  Zeit  (305, 
13.  und  24.  Aug.  —  311,  4.  Sept.)  sich  damit  wohl  ver- 
tragen. —  Schwierigkeit  aher  macht  das  Jahr  310.  Für 
dieses  Jahr,  lieifst  es,  wurden  Kriegstribunen  ernannt;  die- 
selben al)er  hätten  am  73slen  Tage  ihrer  Amtsführung, 
also  zum  1.  März,  als  fehlerhaft  gewählt  ibr  Amt  nieder- 
gelegt und  die  an  ihrer  Stelle  erwählten  Consuln  L.  Papirius 
3Iugillanus  und  L.  Sempronius  Atratinus  für  den  Rest  des 
Jahres  dasselbe  verwaltet  ^  *^).  Zwar  mit  dem  ordentlichen 
Amts  Wechsel  am  13.  D^c.  streitet  dieser  Bericht  so  wenig, 
dafs  er  vielmehr  denselben  voraussetzt;  aber  es  Hegt  darin 
ein  viel  l)edenklicherer  Widerspruch  gegen  die  Grundlagen 
unserer  Untersuchung,  indem  hier  offenbar  ein  nicht  blofs 
factisch,  sondern  gesetzlich  fixirtes  Amisneujahr  vorausge- 
setzt wird.  Indefs  die  Ueberlieferung  selbst  steht  nichts 
weniger  als  fest.  Iiis  consuh'hiis,  sagt  Livius,  am  Ardeati- 
bus  foedus  renovatum  est,  idque  moimmenti  est  consules 
eos  iUo  anno  fuisse,  qui  neque  in  annah'bus  priscis  neque 
in  libris  mogistratuum  inveniuntur^  *^);  credo,  quod  tri- 


142)  Dionys.  11,  62  nennt  den  73.  Tag,  Liv.  4,  7  den  dritten 
Monat  ihrer  Aratsrührung.  Vom  13.  Dccember  bis  zom  2S.  Februar 
eines  gemeinen  Jahres  verdiefsen  nach  älterem  Kalender  allerdings 
73  Tage.  Wer  aber  so  reebnete,  seheint  weder  den  diesem  Jahre 
zukommenden  Srbaltmonat  in  Ansatz  gebracht  noch  die  Interregnen- 
tage berücksichtigt  zn  haben.  Die  oITenbar  der  Auffassung  des  Li- 
vius und  Dionysios  widerstreitende  Annahme,  dafs  Mugillanus  und 
Atratinus  nicht  den  Jahresrest,  sondern  ein  volles  Kalenderjahr  im 
Amte  gewesen,  hat  Bredow  S.  152  zu  ganz  unrichtigen  Folgerun- 
gen geführt 

143)  Auch  in  den  cajtitolinischen  Fasten  und  bei  Fabius  (Dio- 
dor.)  scheinen  nur  die  Kriegstribune  gestanden  zu  haben.  Man 
beachte  auch,  dafs  bei  dem  Consul  L.  Papirius  Mugillanus  327  we- 
der der  Chronograph  noch  Livius  (4,  30)  selbst  die  Iteration  be- 
merken. 
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binii  milüum  initio  anni  fuernnty  eo  yerinde  ac  si totnm  an- 
nnm  in  impej'i'o  fuerint  snffectis  iis  consulibus  praetermissa 
noininaconsuhini  hoj'um.  Licinius Macer  auctor  esl  et  in  foe- 
dere  Ardeatino  et  in  linteis  libris  ad  Monetae  inventa. 
Aelinlicli  orzfihlt  Dionysios,  dafs  in  den  meisten  rüniischen 
Annalen  entweder  Mofs  Tribunen  oder  blofs  Consuln  ge- 
nannt seien,  in  wenigen  beide,  aig  rjielg  oi  /.  arev  ?Myi- 
üfiov  oiy/MiarideueO^a ,  TnozUovTeg  de  ralg  i/.  zwr 
i£Qwv  T£  /.cd  cmoi}aT(or  ßiß}Aov  fiaQvi  Qtatg  —  worauf 
des  ardeatiscben  Bundesvertrages  gedacht  wird.  OITenl^ar 
fand  man  in  der  Zeit  der  historischen  Forschung  einen 
sehr  alten  Verlrag  zwischen  Rom  und  Ardea  auf,  dessen 
römisclie  Beamtennamen  man  in  der  3Iagistratslistc  ver- 
gebhch  suchte  und  die  man  hier  unterbrachte,  weil  nach 
dem  Conlhct  mit  Ardea  30S.  309  die  Erneuerung  des 
Bündnisses  in  das  Jahr  310  zu  passen  schien  '  ^*).  Dabei 
üljersah  man  einerseits,  dafs  die  fdtere  Republik  weder  der- 
artige Abdicalionen  wegen  fehlerhafter  Wahl  noch  subro- 
girle  Consulcollegien  kannte  (A.  112),  andrerseits,  dafs  im 
J.  33S  allerdings  zwei  Kriegslribunc  mit  consularischer 
Gewalt  M.  Papirius  Mugillanus  und  A.  Sempronius  Atrali- 
nus  in  den  Fasten  begegnen,  die  höchst  wahrscheinlich  die 
gesuchten  consularischen  Beamten  sind.  Sie  mögen  in  der 
Urkunde  praetores  genannt  und  diese  allgemeine  Bezeich- 
nung des  Oberbeamten  lalschlich  als  ältere  Bezeichnung 
des  Consuls  gefafst  worden  sein.  An  diesen  verzeihlichen 
Fehler  schlössen  sich  dann  unverzeihliche  Lügen:  nicht 
blofs  Nebenumstände  der  angeblichen  Abdication  wurden 
nach  den  bekannten  Vorfällen  späterer  Zeit  mit  allem 


144)  Liv.  3,  71.  72.  4,  1.  9. 
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Detail  von  Namen  und  Daten  weitläullig  dargestellt ' 
sondein  auch  die  Autoritäten  hinzuerfundcn  —  denn  so 
gewifs  jener  Vertrag  mit  Ardea  alt  und  acht  war,  ebenso 
gewifs  legen  jene  , heiligen  und  geheimen  Rollen',  auf  deren 
Autorität  hin  tliese  Beamten  dem  J.  310  zugewiesen  worden 
sind,  hier  falsches  Zeugnifs  ah;  wohei  allerdings  die  Autori- 
tät weder  der  h-inenen  Ih'icher  gewinnt,  noch  ihres  Expo- 
nenten Licinius  Macer'  *^),  noch  seiner  nicht  ganz,  aber 
doch  noch  immer  allzu  gläuhigcn  Ausschreiher  Livius  und 
Dionysios.  —  Indcfs  wir  sind  mit  diesen  Betrügereien  noch 
keineswegs  am  Knde.  Unter  dem  folgenden  Jahre  (311) 
bemerkt  Livius  '  *  ^):  Ideui  hic  aiinns  censurae  initium  fmt. 

 Cum  a  primoribus  civitatis  spretns  honor  esset, 

Papii  ium  Sentproidumque ,  quorum  de  consulatu  dubita- 
batur,  nt  eo  magistratn  parum  sofidum  consulatum  ex- 
plerent,  censui  a(jendo  popuhis  suffragiis  praefecit;  cetiso- 
res  ab  re  oppeUati  sunt.  Desselben  Berichts  gedenkt 
Cicero  in  einem  Briefe  an  L.   Papirius  Paelus'*®): 

145)  \^\.  Liv.  a.  a.  0.:  iHio  creaii  honore  abiere,  quod  C.  Cur- 
tius,  qui  comitiis  eorinn  pracfu*crat,  parum  recte  iabernaculum  ce- 
pUset  mit  Val.  Max.  1,  1,3:  a  Ti.  Graccho  ad  coUcgiuvi  augurum 
lUieris  e.v  provincia  missis ,  qiiibus  si'ipiißcabat  sc  - —  ajihnadver- 
tisse  vitio  tabernaculum  copiuiii  couiitüs  consularibus  quae  t'pse 
/"edsscf,  caque  re  ab  au^urlbus  ad  scvatinn  relata,  iussu  eins  —  se 
consulatu  abdicaveruiit  und  die  andern  lürzählungen  dieses  Vorfalls, 
auch  hei  Gran.  Licinianus  p.  11  ed.  Bonn. 

14G)  Cieero  war  sein  Freund  nicht,  aber  er  hat  ihm  schwerlich 
za  viel  gelhan,  als  er  {de  leg.  1,  2,  T)  das  ungewöhnlich  scharfe  ür- 
theil  schrieb:  rtain  quid  Macrum  mniiercm?  cuius  loquaeitas  habet 
aliquid  argutiartim ,  nec  id  tarnen  ex  illa  erudita  Graecorum  copia, 
sed  e.r  librariolis  Lathiis.  In  orationibus  autem  multa  sed  inepta 
elati'o  (die  Ildschr.  inultas  ineptus  datt'o),  summa  impudentia. 

147)  Liv.  4,  S,  womit  Dionys.  11,  G3  und  Zouar.  7,  19  über- 
eioLommen.  Vgl.  Aiebuhr  2,  462. 

14S)  adfam.%2\. 
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Qui  tibi  vem't  in  meutern  negare  Papirium  quemquam 
itnquam  nisi  pleheium  fidsse?  Fuernnt  enim  patricii 
minorum  gentium,  quoi^um  princepsL.  Papirius  Mugilla- 
nus,  qui  censor^  cum  L.  Sempronio  Atratino  fuit,  cum 
antea  consul  cum  eodem  fuisset,  amiis  post  Romam  con- 
(litam  CCCXJI.  Dafs  diese  Ceiisur  nur  erfunden  war  um 
das  erfundene  Consulal  zu  ergänzen,  sogt  Livius  so  ziem- 
lich geradezu.  Es  ist  nun  allerdings  möglich,  dafs  die  fal- 
schen Namen  sich  an  eine  echte,  die  Ernennung  der  ersten 
Censoren,  vielleicht  ohne  deren  Namen  zu  nennen ,  unter 
diesem  Jahre  berichtende  annalistische  Notiz  angescldossen 
haben;  aber  manche  Gründe  machen  es  weit  wahrschein- 
licher, dass  nicht  diese,  sondern  die  demnächst  beim  J.  319 
genannten  Censoren  in  der  That  die  ersten  gewesen  sind. 
Denn  dazu  pafst  nicht  blofs  vortrefllich,  dafs  die  Censoren 
des  J.  319  das  Gebäude  einrichteten,  in  welchem  seitdem 
die  Schätzung  abgehalten  ward,  sondern  es  ßllt  auch  in 
ihre  Zeil  das  Gesetz  des  Dictators  Mamercus  Aemilius 
Mamercinus,  durch  das  anerkannter  Mafsen  die  Dauer  der 
Censur  auf  IS  Monate  festgestellt  wurde'  ^o).  es  liegt  nahe, 
darin  dasjenige  Gesetz  zu  erkennen,  welches  die  Censur 
überhaupt  ins  Leben  gerufen  hat.  Zwar  erscheint  in  der 
Fassung,  die  wir  jetzt  lesen,  die  Erzählung  so  gewendet, 
dafs  das  Gesetz  die  allzu  bedenkliche  Fünfjährigkeit  der 
Censur  beseitigt  und  ihre  Dauer  verkürzt  habe.  Allein  wer 
einmal  die  Censur  höher  hinaufrückte,  war  schlechterdings 


140)  In  der  Handschrift  ist  co7!sul  und  censor  vertauscht. 

150)  Liv.  4,  22:  Eo  anno  C.  Furius  Pacilus  et  M.  Geganius 
Macerinus  censores  villatn  pttblicam  in  campo  Martio  probaienmt 
ihique  priinum  census  populi  est  actus.  Zouar.  7,  19.  Dafs  di© 
Censoren  Pacilus  und  l^lacerinus  bei  dem  J.  319,  der  Dictator  Ae- 
milius bei  320  steht,  kommt  natürlich  nicht  in  Betracht 
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genOlhigt  tlem  aeniilischen  Gesetz  eine  andere  Wendung  zu 
geben,  und  wie  es  niil  dieser  Fünfjährigkeit  selber  steht, 
werden  wir  später  noch  sehen;  hier  genügt  es  zu  erinnern, 
wie  wenig  die  Furcht  vor  der  Censur  sich  reimt  mit  der 
'res  a  parva  origine  orta'^  ^  Dafs  der  ganze  Bericht  die 
demokratische  Parleifarbe  der  letzten  Zeit  der  Republik 
trägt,  und  dafs  bei  der  damaligen  Reaction  gegen  die  sul- 
lanischen  unter  Anderem  auch  die  Censur  beseitigenden 
Ordnungen  dieses  Amt  nicht  blofs  wiederhergestellt  ward, 
sondern  höchst  wahrscheinlich  die  'allhergebrachte'  Fünf- 
jährigkeit erhielt,  wird  demjenigen,  der  die  römische  Re- 
volutionszeit und  Maccrs  Parteistellung  insbesondere  kennt, 
als  ein  weiterer  Reweis  dafür  erscheinen,  wie  man  damals 
zu  sehr  praktischen  Zwecken  antiquarische  Lügen  in 
Umlauf  zu  setzen  verstand '  2).  —  Hier  also  haben  wir 
nach  dem  falschen  Consul  C.  Papirius  Mugillanus  einen 
gleichnamigen  falschen  Censor;  noch  ein  dritter  falscher 
Beamter  dieses  Namens  dürfte  der  wahlleitende  Interrex 
C.  Papirius  Mugillanus  334  sein.  Dieses  Jahr,  wird  er- 
zrd)lt'  5  3)^  soll  zum  gröfsten  Theil  durch  Interregnen  aus- 
gefüllt sein;  was  insofern  auffällt,  als  man  dann  eine  Ver- 
schiebung des  Anlriltstagfs  erwarten  sollte  und  dieser  doch 
nach  wie  vor  der  1 3.  December  bleibt.  Aber  dies  ist  Kleinig- 
keit; von  ganz  anderem  Gewichte  ist  es,  dafs  hier  eine  die 


151)  Zonar.  7,  10:  r,QXoy  6t  r«  uh>  nQiorn  y.ai  ra  TfXevTttTa 
In)  7T(i  T(c{Ti((i;  Tvt  u^ao)  /novo)       iQHg  t'i(tf.iy]rovg.  Gc. 

de  leg.  3,  3,  7:  censorcs  —  inagistraUna  qui'/tqi/ennium  habento. 
Meine  Gesch.  3,  92. 

•  152)  Ob  gleicbzeilig  die  Censüszahlen  ans  der  Zeit  der  frühe- 
ren I\eiiublik  entstanden  sind,  bleibt  (Jahingcstellt;  an  ihrer  Unächt- 
heit  kann  kein  Z>>eifel  sein. 

153)  Liv.  4,  43. 

Mommsen,  Chronologie.  2.  Aufl.  7 
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Inlerregnenwalil  verliindernde  Iribunicisclie  Inicrcession  bc- 
—  eine  staatsrechllicli  wie  praktisch  gleich 
unsinnige  Vorslelkmg,  über  welche  die  allen  Tribunen  des 
ffinllen  Jahrhunderts  gar  sehr  die  Köpfe  geschfiltclt  hal)en 
möchten,  die  aber  recht  bezeichnend  ist  für  Macer  und  sei- 
nes Gleichen,  buchgelehrte  Demokraten  voll  bornirten Glau- 
bens an  die  allmächtige  tribunicische  Gewalt,  für  deren 
Wiedererweckung  von  den  Todten  sie  täglich  auf  deniMarkl 
und  im  Senate  stritten.  Wir  haben  also  guten  Grund  auch 
diesen  Interrex  dem  Consul  und  dem  Censor  nachzusen- 
den. —  Aus  welchen  Gründen  das  kurze  Interregnum  von 
413'^^)  den  Antrittstag  nicht  verschob,  läfst  sich  nicht 
ausmachen. 

353—  . . .:  L  October. 

Die  Beamten  des  J.  353  traten  vor  der  Zeit  am  1.  Oc- 
tober ihr  Ami  an'  ^*^).  Ob  und  wie  die  verfrühte  Abdic^i- 
tion  der  E])onymen  des  J.  357'  und  der  nicht  hinrei- 
chend aufgeklärle  Umstand,  welcher  für  das  J.  361  vier 
Consulnaraen  in  die  Fasten  gebracht  liaP  '  s),  den  Anlritts- 
lag  verschoben,  ist  nicht  bekannt. 


154)  Liv.  a.  a.  O.:  res  publica  a  consulihus  od  intei'rcgnum,  nc- 
que  id  ipsuin  {iiarn  coh'e  palricio.s  tribiuii  prohibcbanf)  sine  iiigeiiti 
certarni/ie,  rcdil.  Der  ganze  röinische  Staatsorganismus  ruht  dar- 
auf, dafs,  Aveno  curulische  Magistrale  fehlen,  die  Patricier  von 
Rechtswegen,  unbeiiifen  und  also  auch  ungeliindert,  zusaminentre- 
len  den  Interrex  zu  bestellen.  Dafs  der  Senat  dazu  wie  zu  jedem 
andern  gesetzlich  nntliwendigen  Act  auffordern  konnte,  versteht 
sich;  aber  eine  rcclitliche  IVolhwendigkcit  diesen  Scnatsbeschlufs 
abzuwarten  bestand  sichernicht.'  ^  ^ 

155)  Liv. 4, 51. ^ hr^ufW^^'^.i^'ryj*'^' yw/i^/ft/ ffijjM. kTLLf% 

156)  Liv.  5,  0.  ll.'^    (^i^'^  i^^Ji 

157)  Liv.  5,  17.       ^  ' 

15S)  Wir  wissen  darüber  nichts,  als  dafs  die  capitolinischen 


DAS  AMTSJAHR. 


99 


363—364  .  .  .:  1.  Juli 

Der  Antritt  der  Eponymon  des  J.  303  am  I.  Juli  war 
durch  den  vorzeitigen  Rücktritt  ilnerVorgängorbedingl'  ^^). 
Zu  diesem  Tage  pafst  ferner  die  unmittelbare  Ver!»indung, 
in  die  der  Magistratsweclisel  303/4  und  die  Schlacht  an 
der  Allia  (IS.  Juli)  in  den  Annalen  gebracht  werden' 
so  wie  die  olFenbar  noch  in  dasselbe  Magistratsjahr  gesetzte 
Vertreibung  der  (lallier  nicht  lange  vor  dem  5.  Juli'^»). 
Schwerlich  indefs  hat  dieser  Anirittstag,  der,  wenn  die  Ka- 
lenderjahrzeiten den  wirklichen  nur  einigermafsen  ent- 
sprachen, buchst  ungeschickt  lag,  längere  Zeit  Bestand  ge- 
habt. Die  Interregnen  304/5 '  <^ -)  und  300/7 3)  so  wie 
die  sogenannte  Anarchie  mit  Interregnum '  liaben  den 
Antrittstag  ohne  Zweifel  verschoben;  dafs  er  im  J.  394 
nicht  mehr  bestand,  beweist  die  Triumphallafel,  insofern 
sie  das  Amtsneujahr  zwischen  den  15.  März  und  den  5. 
Sept.  zu  setzen  verbielet.  Für  die  nächste  Zeil  fehlen  die 
Daten;  die  Triuniphaltage  15.  Mai  390;  1.  Juni  397;  3. 
Juni  400  scheinen  auf  ein  Amisneujahr  im  llochsomraer 

Fasten  In  diesem  Jahre  die  bei  Livius  erwälinten  Consuln  erst  in 

zweiter  Linie  nannten  und  sie  einleiteten  mit  einer  Notiz:  nt. 

In  e.  [l.  facti  sunt]  u.  s.  w. 
159)  Liv.  5,  32. 

1(30)  A.  IMommsen  rinn.  Daten  S.  30. 

101)  Varro  0,  IS  (vj;!.  Marquardt  Handb.  4,  267).  Damit  hän^l 
auch  Camillus  jährige  Dirlatur  (Liv.  0,  1.  Plutarch  Cam.  31)  zu- 
sammen; die  Sa^'e  liefs  ihn  g^Ieich  nach  der  Alliaschlaeht  dieselbe 
übernehmen  und  bald  nach  der  \'ertreihung  des  Feindes  sie  nieder- 
legen. Unvereinbar  damit  ist  freilich  die  ältere  Notiz,  dafs  die  Be- 
lagerung etwa  sieben  Monate  gewahrt  habe,  wonach  Plutarch  {Com. 
30)  den  Abzug  der  Kelten  auf  den  13.  Febr.  setzt. 

102)  Liv.  6,  1. 

103)  Liv.  6,  5.  ^ 
m)  Liv.  6,  36. 
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hinzuweisen;  das  etwa  40trtgige  Interregnum  39S/9'<*5)^ 
das  etwa  r)5lägigc  401/2><^<^),  das  zelinlägige  402/3  »ß') 
so  wie  andere  uns  nicht  hekannte  Störungen  mögen  man- 
cherlei Veränderungen  Iier vorgerufen  haben. 
.  .  .  .  404  .  .  .  .:  1.  März. 

Der  Amtsantritt  am  I.März  folgt  aus  dem  am  17.  Febr. 
404,  kurz  vor  dem  Ablauf  der  Amtszeit,  von  dem  Consul 
dieses  Jahres  gefeierten  Triumph'  ^^}.  —  Es  fehlen  dann 
wieder  längere  Zeit  alle  positiven  Angaben;  die  Triumphal- 
daten dieser  Zeit  —  1.  Febr.  408;  21.  und  22.  Sept.  411 ; 
IS.  Mai  414;  13.  .Jan.  415;  2S.  und  29.  Sept.  416;  15. 
März  419  —  deuten  auf  starke  Schwankungen;  wir  wissen 
von  einem  Interregnum  410/1 von  Verfrilhung  des 
Amisantritts  413/4  >  ^     von  einem  25tägigen  Interregnum 

420/2''«). 

.  .  .  ,  425  .  .  .  .:  1.  Juli. 

Für  das  Jahr  425  ist  der  Amtsantritt  am  1.  Juli  be- 
zeugt' '  -);  von  da  an  aber  fehlen  durch  mehr  als  ein  Jahr- 
hundert bis  zum  Anfang  des  hannibalischen  Krieges  alle 

105)  Liv.  7,  17. 
IGG)  Liv.  7,  21. 
KiT)  Liv.  7,  22. 

lOS)  Liv.  7,  22  und  die  Triuiiipliallard  bei  diesem  J.;  Bredow 
S.  1G2.  Dafs  bei  den  Quirinalien  nur  an  das  bekannte  Fest  dieses 
Namens  gedacht  werden  darf,  zeigt  schon  die  Verglcichung  der 
Triumphaltafel  393.  432.  5ST,  die  in  benierkenswerther  Weise  nur 
bei  diesem  Tage,  aber  bei  diesem  regeluiäfsig,  slatt  des  Kalender- 
tages das  I'esldatum  gebrauefit.  Beckers  (2,  2,  09)  Verniuthung,  dafs 
der  2S.  Juni  gemeint  sei,  ist  von  A.  Moramsen  (altr.  Zeilr.  S.  57) 
mit  Recht  abgewiesen  worden. 

100)  Liv.  7,  2S. 

170)  Liv.  8,  3, 

171)  Liv.  S,  17.  Das  Jahr  421  ist  Dictatorcnjahr. 

172)  Liv.  8,  20. 
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ausdrücklichen  Zeugnisse.  Das  ungemeine  ScJiwanken  der 
Daten  in  der  Triuniphallafel ,  die  fast  allein  hier  einigen 
Anhalt  gewährt,  durch  die  nächsten  fünfzig  Jahre'  '3)  er- 
giebt  das  negative,  aber  darum  dennoch  sehr  wichtige  Re- 
sultat, dafs  bis  dahin  der  Antritt  der  Eponymen  sich  noch 
nicht  fixirt  hatte;  bestimmtere  Resultate  ihr  zu  entnehmen 
ist  bedenklich,  obwohl  zum  Beispiel  danach  435  — 459  der 
Amtswechsel  offenbar  im  Herbst  slallgefunden  haben  mufs. 
Von  Ereignissen,  ^ie  den  regelmäfsigcn  Amtswechsel  zu 
stören  geeignet  waren,  sind  hervorzuheben  das  TOtägige 
Interregnum  426/7' '  »),  die  Beschleunigung  des  Amtsan- 
tritts der  Consuln  für  434'  '5);  das  zehntägige  Interreg- 
num 455/6' '  ^)  und  das  Interregnum  402/3' ' 

c.  478  bis  531:  1  Mai? 

Die  consularischcn  Triumphaltage  dieser  Epoche' 


173)  Die  Daten  dtr  von  425  bis  477  im  Amt  von  Eponymen  ge- 
ft'ierten  Triumphe  sind  1.  März  425— 17.  und  18.  Febr.  432—21. 
Au^st  435  —  1 .  Juli  440  —  13.  August  442  —  5.  und  13.  August 
443  —  13.  !Nov.  445  (nominell  Proionsulartnumpb,  aber  in  der 
That  consularisther,  da  das  Dictatorenjalir  445  politisch  mit  444 
zusammonlallt)  —  20.  Juni  44S  —  5.  Od.  449  —  24.  Sept.  und  29. 
Oct.  45i)  —  24.  Sept.  455  —  13.  Nov.  45G  —  4.  Sept.  459  —  27. 
und  2S..  März  460  —  13.  Jan.  und  13.  Febr.  4Ül  —  5.  März  472? 
(möglicherweise  Proconsulartriumph )  —  1.  April  473  —  1.  Febr. 
474  —  13.  Dec.  470  —  5.  Jan.  477.  —  Die  proconsulariscbeu 
Triumphe  fallen  auf  1,  Mai  42S  (Consul  427)  —  1.  August  464 
(Cousul  462)  —  10.  Juli  474  (Consul  473). 

174)  Liv.  8,  23.  ^ 

175)  Liv.  9,  8. 

176)  Liv.  10,  11. 

177)  Liv.  27,  6. 

178)  17.  Febr.  478  —  . . .  Febr.  und  1.  Marz  479  —  17.  Febr. 
4SI  —  23.  Jan.  487  —  26.  Sept.  (Sommerfeldzug) ,  5.  Oct.  (defsgl.), 
1.  und  5.  Febr.  488  —  1.  Nov.  490  (Sommerfeldzug)  —  17.  März 
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fallen,  mit  Ausnahme  dreier  augenscheinlich  auf  Sommer- 
feldzüge zurückgehender,  sämmllich  zwischen  den  18.  Jan. 
und  den  13.  April,  so  dafs  der  Amtsantritt  nothwendig 
damals  im  späten  Frühjahr,  wahrscheinlich  am  l.  Mai  er- 
folgte; während  er  dagegen  noch  im  J.  474  nicht  zwischen 
dem  1.  Fehr.  und  10.  Juli,  also  nicht  am  l.  Mai  stallge- 
funden hat.  Zu  jenem  Ansatz  stimmt  es,  dafs  die  Consuln 
des  J.  531,  nachdem  sie  am  10.  und  12.  März  triumphirt 
hatten,  vor  der  Zeit  abzutreten  genöthigt  wurden  •  '  Ob 
diese  Ordnung  blofs  factisch  oder  bereits  rechtlich  fixirl 
war,  steht  dahin;  doch  ist  das  Letztere  wahrscheinlicher, 
da  das  AufliOren  der  höchst  wahrscheinlich  zur  Deckung 
der  Interregnen  eingeschobenen  Dictatorenjahre  mit  453 
dafür  spricht,  dafs  seit  dieser  Zeit  Consuln-  und  Kalender- 
jahr sich  nur  durch  den  Anfangstermin  unterschieden,  also 
ein  chronologisches  Deficit  in  der  Magistratsliste  nicht  mehr 
entstehen  konnte. 

532  bis  600:  15.  März. 

Für  die  Zeit  537  fg,  ist  der  15.  März  als  Termin  des 
Amtwechsels  durch  zahlreiche  Zeugnisse  festgestellt  *  ^*^)^ 


401  --  1.  Sclialtinonat  404  —  11.  März  405  —  IS.  Jan.  497  — 
1.  April  501  —  13.  April  502  —  1.  und  4.  März  513  —  13.  Schalt- 
inonat51S—  10.  Marz  510—  1.  Apr.  520—  1.  Febr.  und  15.  März 
521  —  5.  März  523  —  5.  März  520  —  10.  und  12.  März  531.  — 
Auch  Bredow  a.  a.  0.  S.  105  hat  hieraus  denselben  Scblufs  ge- 
zogen. 

170)  Plutarch  .Varc.  4.  Liv.  21,  63.  Zonar.  8,  20. 

ISO)  Als  allgemeiner  Antrittslag  dieser  Epoche  Liv.  31,  5;  be- 
sonders Tür  537  (Liv.  22,  1)  —  530  (Liv.  23,  30)  —543  (Liv.  26,  1) 
—  544  (Liv.  20,  26)  —  545  (Liv.  27,  7)  —  551  (Liv.  30,  39)  — 
554  (Liv.  31,  5)  -  555  (Liv.  32,  1 )  ~  56G  (Liv.  3S,  5)  —  570 
(Liv.  30,  52)  —  571  (Liv.  30,  45)  —  574  (Liv.  40,  35)  —  576  ^Liv. 
41,  6)  —  577  (Liv.  41,  S)  —  583  (Liv.  42,  22)  —  586  (Liv.  44,  19). 
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während  er  andrerseits  im  J.  521  sicher  noch  niclit  be- 
stand t'^fs  die  Verfrühung  des  Amtsantritts  mit  dem 
schon  erwähnten  vorzeitigen  Abgang  der  Consuln  des  J. 
531  zusammenhängt,  ist  demnach  mehr  als  wahrscheinlich. 
Dafs  dieser  Termin  auf  jeden  Fall  ein  rechtlich  feststehen- 
der war,  zeigt  die  Feslhallung  desselben  trotz  des  Todes 
der  Eponymen  54G  im  Amte  und  der  Interregnen  537/S  '  5^f^'/-^^^'^ 
und  552/3 '«3).  fiS^- 

Seit  601:  1.  Januar. 

Die  Bedeutung  dieser  Antrittsänderung  ist  anderswo 
erläutert  und  namentlich  gezeigt  worden,  dafs  der  Consul 
zwar  am  1.  Jan.  in  sein  Amt,  aber  nicht  vor  dem  1.  März 
in  sein  Imperium  eintrat '  *).  Es  lag  in  den  Verhältnissen, 
dafs  das  so  viel  wichtigere  Amtsneujahr  das  des  Kalenders 
im  gemeinen  Leben  überwog  und  man  schon  im  Laufe  des 
siebenten  Jahrhunderts  sich  mehr  und  mehr  gewöhnte  den 
1.  Januar  als  Jahresanfang  zu  betrachten;  doch  ist  im 
Gemeindekalender  der  Januar  erst  durch  Caesar  förmlich 
an  die  Spitze  gestellt  worden  '      und  hat  die  Reclmung 

—  Damit  stimmen  die  wenigen  Daten  von  Consulartriunipbea  dieser 
Zeit:  1.  IMiirz  532  —  4.  3Iärz  ö3S  —  Knde  Febr.  oder  Anf.  Schalt- 
nionat  und  10.  Sclialtinonat  5SS. 

ISl)  Der  Consul  dieses  J.  triumphirte  im  Amte  am  15.  März. 

182)  Liv.  22,  33. 

1S3)  Liv.  30,  39. 

IS  l)  Ileclitsfrage  zwischen  Caesar  und  dem  Senat  S.  12  fg. — 
Wenn  0\\ä.  J'asf.  3,  147  vom  1.  März  sagt: 

Ilinc  etiam  Vfft*res  initi  ineinoroutvr  hojiores 
y/d  spatimn  belli,  perßde  Poene,  ttä 
so  dürfXe  der  dritte  panische  Krieg  G05  gemeint  und  die  Angabe, 
dafs  um  diese  Zeit  der  Amtsantritt  auf  den  1.  Jan.  gekoromeQ  sei, 
von  dem  Dichter  dahin  milsverstariden  sein,  dafs  er  bis  dahin  an  dem 
alten  Kalenderneujahr  stattgefunden  habe. 

1S5)  Was  anderswo  (Rechtsfrage  S.  13)  hierüber  gesagt  ist,  ist 
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nach  dem  Marzneujahr  wenigstens  in  Militärverhältnissen 
sogar  bis  in  die  Kaiserzeit  hinein  sich  behauptet. 

Das  Ergebnifs  dieser  Untersuchung  ist  also,  dafs  das 
römische  Amtsjahr  von  Haus  aus  das  römische  Kalenderjahr, 
nur  mit  verschiedenem  Anfangstag,  gewesen  ist;  dafs  durch 
die  Feststellung  dieses  Anfangstages  wahrscheinlich  seit 
dem  pyrrhischen  Kriege  sich  die  Amtsjahrreihe  mit  der 
Kalenderjahrrcihe  ins  Gleiche  gesetzt  hat,  bis  endlich  das 
Amisneujahr  durch  Caesar  in  den  Kalender  eingefühlt 
wurde  und  damit  Amts-  und  Kalenderjahre  vollständig  zu- 
sammen lielen. 

Zu  sehr  verschiedenen  Resultaten  ist  dagegen  A.Momm- 
sen  '  ^  ^)  gelangt.  Das  älteste  römische  Jahr,  oder  was  den 
Späteren  als  solches  gegolten,  sei  nichts  gewesen  als  das 
griechische  Mondsonnenjahr  nach  melonisch-kaIlipi)ischem 
Cyclus,  also  ein  gemeines  Jahr  von  zwölf  29  —  30lägigen 
Monaten  und  354  oder  355  Tagen  mit  einem  jedes  zweite 
oder  dritte  Jahr  am  Jahresschlufs  liinzutretenden  ebenfalls 
29 — 30lägigen  Schaltmonal.  Die  Amtsdauer  der  Consuln 
sei  nach  diesem  Kalender  in  der  Weise  abgemessen  worden, 
dafs  man  dem  Jahrescojlegium  nicht  ein  Kalenderjahr,  son- 
dern blofs  zwölf  Kalendernionale  (ein  'kurzes  Mondjahr') 
gegeben  habe,  so  dafs  also  in  einem  dreizehnmonallichen 
Jahre  die  am  1.  März  antretenden  Consuln  am  letzten  Fe- 
bruar abgetreten,  ihre  Nachfolger  am  1.  des  Schallmonals 


nur  wahr  für  den  praktischen  Gebrauch  (vgl,  noch  Varro  6,  !2fg.,  wo 
die  Feste  vom  Januar  an  aufgeführt  werden,  und  33:  si  a  Martio  ut 
antiqui  constiluerwit  numeres).  Dafs  die  officielle  Jahrtafei  bis  auf 
Caesar  den  März  voranstellte,  zeigt  Beilage  V;  und  auch  Censorin 
21,  7  sagt:  ex  die  kal.  Icuniariarum  Itäius  Caesar  anni  a  se  con- 
stitutifecit  principium. 

186)  S.  A.  117.  Besonders  roui.  Daten  S.  31.  32.  33.  40.  41.  52. 
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au-  und  am  letzten  Januar  des  nächsten  Jahres  abgetreten, 
somit  auf  33  Kalenderjahre  34  eponyme  Jahrcollegien  ge- 
kommen seien.  Dieue  Ordnung  liege  unsern  Fasten  bis 
zum  J.  3S3  zu  Grunde ;  einzelne  weniger  sorgftdtige  An- 
tiquare hätten  des  kurzen  Mondjahres  sich  indefs  auch 
später  noch  bedient.  Unentschieden  bleibt  es  dabei,  ob  es 
jemals  in  Rom  dergleichen  Jahre  gegeben  oder  ob  wir  es 
nur  nut  einer  Plianlasmagorie  etwa  des  Fabius  oder  des 
^  arro  zu  ihun  haben .  die  die  alte  Ueberlieferung  nach 
dem  metonischen  Cyclus  und  dem  'kurzen  Mondjahr'  zu- 
rechtgemacht hätten.  —  Diese  Ansicht  geht  also  im  Ganzen 
auf  die  alten  seit  Ideicrs  '  ^ Widerlegung  fast  verscholle- 
neu Sätze  von  de  la  IS'auze  zurück  und  ignorirt  oder  ver- 
wirft so  ziemlich  die  gesammte  Ueberlieferung  der  älteren 
römischen  chronologischen  Technik.  ISachdem  indefs  an 
ihren  Aulbau  so  viel  Fleifs  gewandt  worden  ist,  wird  es 
nothwendig  die  hauptsächlichen  Gründe  zusammenzu- 
stellen, wefshalb  sie  zurückzuweisen  ist.  Einmal  sind  die 
beiden  hier  angenonunenen  Jahre,  sowohl  das  metonische 
wie  das  sogenannte  kurze  Mondjahr,  als  römische  nicht 
blofs  vollständig  unbezeugt,  sondern  sogar  umnöglich. 
Denn  der  Kalender,  den  wir  in  historischer  Zeit  in  Rom 
linden ,  ist  notorisch  weder  der  metonische  noch  aus  die- 
sem abgeleitet;  und  was  A.  Mommsen  das  kurze  Mondjalir 
nennt,  lindet  sich  allerdings  in  Rom,  aber  als  zehnmonat- 
liches Jahr,  wodurch  natürlich  ein  gleichartiges  zwölfmo- 
natliches ausgeschlossen  ist.  Nicht  besser  stellt  sich  dies, 
selbst  wenn  man  die  wahrlich  starke  Zumuthung  sämmt- 
liche  Tagdaten  der  ersten  vier  Jahrhunderte  Roms  für 
cyclische  Träumerei  zu  erklären  sich  gefallen  lassen  wollte; 


187)  2,  95  fg. 
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denn  es  ist  ebenso  wenig  nachgewiesen ,  dafs  das  meto- 
nische  Jahr  einem  römischen  Arcliäologen  als  das  des 
Numa  gegohen  habe  oder  auch  nur  habe  gehen  können. 
Die  ungemeine  Schwierigkeit  von  einer  derartigen  Recli- 
nung,  sei  sie  nun  acht  oder  gemacht,  zu  der  später  ge- 
bräuchlichen zu  gelangen  hat  der  Urheber  der  neuen 
Theorie  selber  wold  gefilhlt,  aber  nicht  beseitigt '  ^*').  — 
Ferner  scheint  es  kaum  gehörig  erwogen,  wie  eng  und 
nothwendig  der  Wechsel  der  jährigen  Beamten  an  die  Wie- 
derkehr des  gleichen  Kalenderdatnms  geknüpft  ist.  Dies 
konnte.umvon  den  späteren  Verhältnissen  nicht  zu  sprechen, 
schon  das  Volkstribunat  zeigen,  dessen  Anlrittslag  vom 
Decemviral  an  bis  in  die  Kaiserzeit  unveränderlich  der 
gleiche  war;  es  Hegt  auf  der  Hand,  dafs  die  id)rigen  Amts- 
antritte danach  ebenfalls  von  Datum  zu  Dalum  zu  rechnen 
sind  und  die  Ursarlie ,  warum  wohl  die  früheren  consula- 
rischen,  aber  nicht  die  Iribunicischen  schwankten,  lediglich 
gesucht  werden  darf  in  der  bekannten  Thatsache,  dafs  es 
wohl  consularische,aber  nicht  tribunicische Interregnen  gab. 
Den  Unterschied  der  Jahreslänge  mufsle  man  bei  Zinsen 
und  Pachtungen  berücksichtigen;  aber  wenn  die  Erwägung, 
dafs  'es  an  sich  gerechter  gewesen  sei  ein  Collegium  dem 
'andern  und  ein  Amisjahr  dem  andern  gleichzustellen',  die 
Römer  bestimmt  hat  ihren  Amtswechsel  völlig  in  Geheim- 
nifs  zu  hüllen  und,  nach  dem  eigenen  Geständnifs  A. 
Mommsens,  jede  Vorherbestimmung  des  Hücklrillstages 


ISS)  Wenn  die  sogenannle  Anarchie  dofshalb  als  Grenze  ge- 
wälilt  >\orJcn  ist,  weil  von  da  an  keine  chronograpbischeii  Kniffraa- 
chereieii,  Diclalurcn  von  längerer  Dauer  a.  dgl.  in.  begegnen  (S.  40), 
so  ist  das  entschieden  falsch.  Wer  kennt  denn  nicht  die  Diclatoren- 
jahre  421.  430.  445.  453,  die,  wenn  irgend  etwas,  chronographi- 
scbe  NotbbUIfea  sind? 
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anders  als  mit  dem  melonischen  Parapegma  in  der  Hand 
unniöglitli  zu  machen,  so  haben  die  Römer  damit  etwas 
sehr  All)emes  gelhan.  —  Es  ist  ferner  geltend  zu  machen,  dafs 
die  ganze  fnlhere  Auseinandersetzung  über  das  römische 
Amisjahr,  deren  Hauptsätze  gewifs  unangreifbar  und  auch 
nichts  weniger  als  neu  sind,  mit  der  Auffassung  A.  Momm- 
sens  im  schneidendsten  Widerspruch  steht;  ich  hebe  nur 
zweierlei  hervor.  Erstens  ist  das  Jahr  der  Magistratslafel 
nicht  das  Kalender-,  sondern  das  Amtsjahr;  es  ist  also  un- 
möglich auf  33  Jahre  jener  Tafel  34  eponyme  Collegien 
zusanmienzuschieben  >  Zweitens  setzt  A.  .Mommsens 
System  olfenl»ar  ein-  für  allemal  lixirte  Antrittszeiten  vor- 
aus; denn  wi-nn  bei  jeder  zufülligen  Verfrühung  des  Rück- 
tritts oder  Verspätung  des  Antritts  der  Anfang  des  kurzen 
Mondjahres  sich  verschob,  also  zum  Beispiel  ein  Collegium, 
das  zum  1.  Juli  antreten  sollte,  bei  aufserordentlichem 
Rücktritt  des  vorhergehenden  am  letzten  April  bereits  am 
1.  Mai  eintrat,  so  kann  nicht  davon  die  Rede  sein  den 
cyclischen  Dndekameniden  durch  Nachrechnung  auf  die 
Spur  zu  kommen.  Nun  aber  ist  doch  nichts  gewisser, 
als  dafs  der  Amtsantritt  und  Rücktritt  der  Consuln  in  idle- 
rer  Zeit  nicht  unwiderrnflich  an  ein  bestimmtes  (festes  oder 
cyclisches)  Neujahr  geknüpft  war,  sondern  der  Antritlstag 
lediglich  durch  die  faclischen  Zulalligkeiten,  der  Tag  des 
Rücktritts  a!)er  durch  den  des  Antritts  bestimmt  ward. 
Wenn  ferner  die  alten  Gewährsmänner  berichten,  dafs  die 


189)  Wie  aber  soll  diese  Annahme  Licht  bringen  über  die  räth- 
selhafte  riinfjährigo  Anarchie  (röm.  Daten  S.  31)?  Hätten  die  Fa- 
sten nach  Sounr-njahren  gezahlt,  so  hatten  ihre  Ordner  Ursache  auf 
Hinf  33jähri|:eC\clen  rünlCoIIegien  herauszuwerfen;  aber  wie  konnte 
man  darum,  weil  man  Tiifif  Collegien  zu  viel  hatte,  fünf  nicht  mit 
Collegien  besetzte  Sonnenjahre  einfiigeo? 
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Antriltslage  der  Consulale,  obwohl  nicht  rechtlich  ILxut, 
doch  thalsächlich  längere  Zeit  auf  demselben  Dalum  stehen 
bheben  {dies  sollemm's)  und  die  Thatsache,  dafs  z.  B.  ron 
275  bis  291  am  1.  August,  von  305  bis  352  am  13.  De- 
cember  angetreten  ward,  diese  an  sich  schon  durchaus 
glaubwürdige  Meldung  ilbcr  allen  Zweifel  erhebt,  so  mufs 
der  neue  Versuch  aus  eben  diesen  Daten  zu  beweisen,  dafs 
der  Antritlstag  alle  2  bis  3  Jahre  um  einen  Kalendermouat 
zurückwich,  mehr  kühn  genannt  werden  als  glücklicli. 
Ebenso  unvereinbar  mit  dem  System  der  kurzen  Mondjahre 
ist  es,  dafs  der  Amts  Wechsel  nicht  blofs  auf  den  Neumonds-, 
sondern  auch  auf  den  Yollmondstag  fallen  kann:  denn  die 
metonische  Dodekamcnis  führt  den  Anfang  z.  B.  vom  1. 
Schaltmonat  245  auf  1.  Febr.  247.  248,  1.  Januar  249. 
250.  251,  1.  Dec.  252  u.  s.  w.,  niemals  aber  auf  einen 
Idustag.  Es  wird  hiernach  kaum  erforderlich  sein  das 
cyclische  Gespinnst  im  Einzelnen  aufzudröseln  und  dessen 
Willkür  und  Nichtigkeit  darzulhun;  um  so  weniger,  als 
dessen  Urheber  eine  Reihe  w  ichligcr  Daten,  z.  B.  den  Con- 
sularanlrilt  305  und  auffallender  Weise  sämmtliche  aus  den 
Triumphalfasten  zu. entnehmende  Thatsachen,  übersehen, 
andere,  namentlich  gleich  das  Anlritlsdalum  der  ersten 
Consuln,  falsch  angesetzt  hat,  überdies  vielfach  irre  geführt 
worden  ist  durch  die  Vorstellung,  als  müsse,  wo  Livius  den 
Antrillslag  angiebt,  dabei  innncr  ein  Wechsel  desselben  oder 
doch  irgend  etwas  Absonderliches  angenommen  werden  — 
eine  Vorstellung,  welche  durch  die  in  der  drillen  Dekade 
vorkommenden  rein  zufälligen  Erwähnungen  des  damals 
längst  solennen  Antrittstags  hinreichend  wiederlegt  wird. 
Die  Zablenübereinslimmung,  auf  der  schliefslich  die  neue 
Hypothese  ruht,  istauchkeineswegs  von  der  Art,  dafs  sie  den 
nüchtern  Nachprüfenden  stulzig  machen  kann.  A.  Monim- 
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sen  nimmt  für  seinen  Cyclns  ein  doppeltes  Epochenjahr 
an,  das  der  Erbauung  und  das  der  Verlreil)ung,  und  gestat- 
tet sich  hei  jedem  theils  capitolinisclie  theils  varronische 
Zählung  und  Reduction  entweder  nach  dem  iMärz-  oder  nach 
dem  Januarneujahr.  Dazu  kommen  die  aufserordenllichen 
Ilfdfsmiltel.  So  pafst  der  für  363  angegebene  Antritts- 
tag zwar  nidjt  auf  dies  Jahr,  aber  wolil  auf  304.  So  wird 
der  Dericht,  dafs  die  Behörden  von  352  statt  am  12.  Dec. 
viehnchr  am  letzten  September  abtraten,  dahin  umgeändert, 
dafs  sie  statt  am  letzten  October  vielmehr  am  letzten  Sep- 
tember abgetreten  seien.  So  wird  endlich  eine  seltsame  so- 
genannte Interc^alalion  ersonnen,  wodurch  es  möglich  ge- 
macht wird  in  die  metonische  Jahrreihe  einmal  ein  juliani- 
sches Quadriennium  einzulegen' ^ f*).  —  Man  begreift  es 
Wühl,  dafs  ein  Forscher,  der  von  den  wohlgeordneten 
griechischen  Archontaten  und  Olympiaden  aus  auf  das 
römische  Gebiet  überlrilt,  die  hier  bis  in  verhältnifsmäfsig 
späte  Zeit  hinab  herrschende  Roheit  und  Verwirrung  nicht 
erlragen  kann,  und,  um  sie  zu  beseiligen,  zu  den  ver- 
zweifeltsten Ilülfsmitleln  greift;  aber  wie  bestechend  und 
scheinbar  Licht  in  das  Dunkel  bringend  dergleichen  Sy- 
steme auch  sein  mögen,  so  werden  sie  doch  vor  der  un- 
befangenen Kritik  niemals  Stich  zu  halten  vermögen. 


100)  Röm.  Daten  S.  34.  Allröm.  Zeitr.  S.  71.  bitercalation 
eines  Monats  bcilst  hier,  wenn  ich  anJers  die  nicht  ganz  ileulliche 
Darstellung  richtig  auffasse,  nicht,  "svas  man  sonst  darunter  versteht 
und  allein  darunter  verstehen  kann,  die  Einschiebung  eines  aufser- 
ordentlichen  !\Ionnts  in  den  lialender,  sondern  die  Erstreckung  der 
Amtszeit  auf  einen  Monat  mehr  hei  übrigens  ordentlichem  Kalender- 
lauf,- so  dafs  diese  Intercalalion  also  nicht  dem  Kalenderjahr  an- 
gehört, sondern  der  auf  das  Kalenderjahr  aufgezogenen  und  ei- 
ner selbstständigen  Intercalation  schlechterdings  unfähigen  Dode- 
kamenis. 


m. 


DAS  BEAMTE.>VERZEICHMSS. 

Das  Verzcichnifs  der  römischen  eponyinen  Beamten  ist 
schon  in  sehr  früher  Zeit  zu  zwiefachem  Geliraucli  dem 
römischen  Puhlicum  mitgetheilt  worden  und  dadurch  auch 
uns  in  doi)peller  Üeherheferung  zugekommen.  AVir  unter- 
scheiden die  Jahrtafel,  die  auf  dem  römischen  Markt  und 
vielleicht  auch  in  anderen  Städten  ölfenlüch  aufgestellt  und 
in  Kalenderhüchern  und  dergleichen  Ilfdfsmitteln  für  den 
Gehrauch  des  gemeinen  Lehens  verhreilet  war,  und  die  Chro- 
nikenlitteratur;  das  Beamlenverzeichnifs  der  Jahrlafcl  und 
das  der  Chronik  sind  zwar  eng  verwandt  und  aus  dersel- 
ben Quelle  geflossen,  aber  beide  dennoch  wesentlich  ver- 
schieden. Jenes  wie  dieses  ist  uns  abermals  von  verschie- 
denen Seiten  her  überliefert  worden,  so  dafs  sich  danach 
unsere Fastcnüherlieferung  gleichsam  in  Handschriftenfami- 
lien einllieilt  und  ordnet  und  eine  darauf  gebaute  kritische 
Restitution  des  Urtextes  nicht  blofs  zuläfst,  sondern  auch, 
bis  jetzt  freilich  noch  vergeblich,  fordert.  Vorläufig  wird 
denen,  die  nicht  aus  Neigung,  sondern  nur  aus  Noth  tap- 
pen, ein  Dienst  damit  geschehen,  wenn  hier  die  Gruppen 
der  Ueberlieferung  übersichtlich  zusammengestellt  werden. 
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I.  Die  Jalirtafel. 

Hierher  gehören 

1 )  Die  Ueherresle  des  officiellen  Originals,  das  kurz  vor 
dem  J.  724  '  ^ ' )  auf  dem  römisclien  Forum  aufgestellt 
ward,  l)ekannl  unter  dem  Namen  der  Consularfasten.  Die 
Jahrzald  nach  Erbauung  der  Stadl  ist  von  zehn  zu  zehn 
Jahren  dabei  angemerkt.  Von  wem  die  schliefsHche  Re- 
daction  erfolgte,  ist  nicht  bekannt '  -'2);  die  der  Chronolo- 
gie zu  IJebe  hineingeselzlen  antiquarisclien  Undinge '^'j 
verrathen  keinen  GeU'hrlen,  sondern  einen  handwerksmä- 
fsigen  Kalendermacher. 

2)  Das  dem  Kalender  angehängte  Verzeichnifs  hei  dem 
Chronographen  vom  J.  354  (sog.  anouymus  Norisianns). 
Dies  Verzeiclmifs  ist  von  allen  erhaltenen  das  vollständig- 
ste, da  mit  Ausnahme  des  schon  früher  ausgefallenen  J. 
402  alle  fd»rigen,  geschützt  durch  das  Beischreiben  der 


191)  Fea  frarntn.  p.  XYI,  Borghesi  fasti  \,  5.  Die  jNachträ'ge 
reichen  bis  700,  worauf  dann  noch,  höchst  wahrscheinlich  anicr 
Claadius,  der  .\ame  des  Antonius  wiederhergestellt  und  bei  Gele- 
genheit der  Saecularsj)iele  unter  Domitian  S41  IVolizen  über  diese 
und  frühere  Saecularspiele  angefügt  wurden.  So  lange  also  wenig- 
stens blieben  die  Tafeln  im  öli'entlichen  Gebrauch.  Dafs  man  sie 
nach  7G0  nicht  fortsetzte,  hängt  zusammen  mit  der  \'erkürzung  der 
Consulate  und  dem  Aufkommen  des  Uangunterschiedes  zwischen  deo 
consules  ordinarii  und  siiffecU. 

192)  Auf  keinen  Fall  von  Verrius  Flaccus,  da  dieser  ira  praene- 
stinischcQ  Kalender  die  Jahre  varronisch  zählt. 

193)  Dahin  gehört  die  seltsame  Notiz  bei  den  Dictatorenjahreo: 
Hoc  anno  dictator  et  inag-isfcr  equitmn  sine  consuUhus  fuertmt, 
da  doch  der  Dictator  nur  durch  einen  Consul  ernannt  werden  und 
nicht  über  ein  halbes  Jahr  fuiictioniren  durfte;  ferner  dafs,  dem 
Kalender  zu  Gefallen,  L.  Papirius  Curs((r  in  seinem  eigenen  Coosa- 
lat  als  Proconsul  triumphiren  mufs  (.\.  173). 
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anticipirten  julianischen  Bissexle '  ^  sich  in  der  Tafel 
erhalten  haben;  und  da  diese  Liste  zwar  von  einem  kaum 
des  Lateinischen  kundigen  Menschen,  aber  aus  dem  capi- 
lolinischen  Originaltext  selbst  bis  auf  dessen  Schreibfehler 
genau  ausgezogen  ist'^^),  so  ist  die  Tafel  des  Chrono- 
graphen vor  allen  anderen  geeignet  einer  künftigen  kriti- 
schen Fastenausgabe  zu  Grunde  gelegt  zu  werden. 


194)  Diese  standen  auch  in  den  Fasten  des  Ausonius  (p.  52  ed. 
Bip.): 

Fors  eiit,  ut  lustrum  cum  se  cujnulmerit  tsHt, 
Cojifcctam  Proculus  sigjict  Olympiadem 
und  in  dem  Verzeichnifs  der  Consuln  der  Kaiserzeit,  womit  Euse- 
bius seinen  ersten  Theil  schlols  (1  p.  397,  vgl.  p.  9.  395  Aacher): 
con^mtrm  cs( — de  consulibiis  proprie  singiiUs  metttionem  facere 
apposHis  etiam  Objmpiadibus  interca  exactis.  Denn  die  Olympia- 
den dieser  Zeit  sind  die  julianischen  SchaltquadriennieD. 

195)  Die  Uebereinslininiung;  der  Liste  des  Chronographen  mit 
den  capitolinischen  Fragmenten  ist  oft,  namentlich  von  Borghesi  J'a- 
sti  1,  18  und  sonst,  hervorgehoben  worden.  \\oh\  der  merkwür- 
digste Fall  der  Art  ist  derjenige,  aus  dem  Bnicker  (Unters.  S.  333) 
gerade  im  Gegentheil  die  Unabhängigkeit  des  Chronographen  von 
den  Steinen  beweisen  w  ill.  Hinsichtlich  des  einen  Consuls  des  J.  435 
herrscht  in  den  Bericht(^n  grolse  ^'erwirruug.    Die  capitolinischen 

Consularfaslen  haben  nur  L.  Papirius  ,  die  Triumphallafeln 

L.  Papirius  Sp.  f.  L.  n.  Cursor  cos.  III;  der  Chronograph  von  354 
schreibt  Murillann  III;  Livius  9,  15  bemerkt:  Scquitur —  alius  er- 
ror: Cursoriie  Papirius  —  coutinuato  wagistratti  consul  tcrtium 
creafus  sii  an  L.  Papirius  Mugillanus  et  in  cog^noinitte  erratum 
sit.  Die  übrigen  in  Betracht  kommenden  Quellen  nennen  das  Cogno- 
mcB  nicht.  Man  könnte  meinen,  dafs  hier  einige  Chroniken  das  dritte 
Consulat  des  L.  Pajwrius  Cursor,  andere  das  des  L.  Papirius  ]\Iugil- 
lanus  ohne  Itcrationsangabe  verzeichnet  hätten  und  die  capitolini- 
schen Fasten  jenen,  der  Chronograph  diesen  folge.  Allein  dabei 
bleibt  es  unerklärt,  wie  der  letztere  dies  Consulat  als  das  dritte 
bezeichnen  konnte,  während  er  doch  in  dieser  Zeit  von  keinem  Con- 
sul Mugillanus  w  eifs,  dagegen  unmittelbar  vorher  (434)  Cursore  II, 
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3)  Die  lateinisclien  Faslen  des  Idalius  '  ^  und  die 
griechiscIu'U  der  Paschalclironik  (sog.  fasti  Siculi).  Beide 
Texte  sind  wesentlich  idenliscli '  ^ Der  lateinische  ist 
relativ  besser »  ^  -  )  und  vollständiger,  wie  er  denn  auch  al- 
lein von  den  Dictaloren-  und  Kriegstrihunencollegien  we- 
nigstens den  Ausfall  bezeichnet;  durch  die  griechisclie 
Sprache  ist  er  nicht  «lurchgegangen  '  ^^).  Die  griechische 
Bearbeitung  ist  nicht  blols  mit  der  äufsersten  Unwissen- 
heit gemacht '  '^  ),  sondern  auch  durch  gedankenlose  Ein- 


hald  iiacliluT  (430)  Cursore  ////und  (-141)  Cursore  ^  vermerkt;  so 
dafs  jenes  Murillano  III  {;anz  offenbar  in  diese  Reibe  gehört.  Viel- 
mehr stand  also  in  den  ursj)riinglichen  Fasten  dieses  Jahres  L.  Pa- 
pirius  Sp.f.  L.  11.  Cursor  III,  woraus  aber  der  Concijiient  oder  der 
Einfjraber  des  eapitolinischen  Exemplars  durch  .Sehreibfehler  ge- 
macht hatte  L.  Papirius  Sp.f.  L.  n.  Miigillanus  III.  Der  Chrono- 
graph hat  den  Fehler  gflreulich  w  iederholt,  Li\  ius  denselben  wahr- 
genommen, oder  t:esch\\ankt,  ob  das  Cognomen  verschrieben  sei 
oder  die  Zahl;  dals  der  Fehler  in  jenem  steckt,  zeigen  die  Trium- 
phaltafeln. 

IIIG)  Abgedriu-kl  im  Chron.  Pasch,  ed.  Bonn.  2,  147;  dazu  Du- 
eange  daselbst  2,  4'.».  —  ICine  ganz  ähnliche  Liste  war  diejenige,  de- 
ren sich  am  ICnde  de>  4.  Jahrliumlerls  Se.xlus  Uufus  e.  2  bedient  hat; 
auch  in  dieser  >\aren  die  (lonsnln  mit  .Nameh  aufgenihrt,  dage- 
gen die  Decemvirn-  und  Hriegslribunenjahre  wie  die  der  Anarchie 
nur  der  Zahl  nach  verzeichnet. 

107)  S.  Ducange  a.  a.  0.  2,  4S  fg. 

lOS)  l'jcilich  enlhäll  auch  er  die  seltsamsten  Verstöfse;  so  wird 
aus  dem  Cousulat  l^b  Fabio  Pictore  et  Peru  bei  Idatius  Fahio  et 
piclore  et  poeta! 

100)  Das  zeigt  die  Besdiairenheil  der  IN'amen  jedem,  der  solche 
UückiibertragUMgeu  nur  einmal  in  der  Hand  geliabt  hat.  Dafs  die 
\  er\>an(llung  eines  Soplius  in  einen  Saj)iens  das  Gegenlheil  beweist» 
sieht  Bi  öcker  a.  a.  O.  S.  2G5  ein,  nicht  aber  ich. 

2üO)  Dictator  zum  Bei.s|)i«'l  ist  uri  lyinuf  (zum  J.  430).  Es 
ist  dies  \\enigsleMs  insofern  nützlich  zu  \\ issen ,  als  auch  dadurch 
die  Piiorilät  unseres  lateinischen  Textes  bewiesen  wird. 

Moinmsen,  Chronologie.  2.  Aufl.  g 
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reiliung  der  stark ,  namentlich  um  alle  Kriegstribunenjahre 
verkürzten  Consularlisle  in  die  Olynipiadenlulge  weiter  ver- 
dorben 2  t").  Mit  Beseitigung  der  durch  Vergleiihung  der 
beiden  Listen  zu  hebenden  Fehler  2 2)  ^^Jnd  ihnen  gemein- 
schaaiich  die  Auslassung  der  Jahre  24S.  249.  2S9.  291. 
341.  342.  394.  400—402.  421.  464.  4S4,  unzähliger  Ver- 
derbnisse zu  gescliNveigen.  Dennoch  liegt  diesen  Listen 
eine  aus  den  capitolinischen  Fasten  ausgezogene,  also  der 
Liste  des  Lhronogra{)hen  gleichartige,  keineswegs  aber  die 
Liste  des  Chronographen  selbst  zu  Grunde. 

Das  was  der  Jahrtafel  und  den  aus  ihr  geflossenen 
Listen  und  Angaben  gemeinschaftlich  ist,  ist  die  AufTCdi- 
rung,  resp.  Mitzählung  der  vier  sogenannten  Dictatoren- 
jahre  421.  430.  445.  453  203)^  welche  in  den  Chroniken 
nicht  blofs  in  der  Erzählung,  sondern  auch  in  der  Zählung 
durchgängig  übergangen  werden.  Die  Ursache  dieser  Ver- 
schiedenheit liegt  auf  der  Hand.  Jene  vier  Jahre  sind  nicht 
blofs  lediglich  der  chronologischen  Ausgleichung  wegen 


201)  Dadurch  sind  die  ersten  Corisnin  auf  das  dem  J.  d.  St.  314 
entsprechende  01ym])iadonjahr  gerathon.  Für  die  jiyrrhische  Zeit 
kommt  die  Gleichung  ziemlich  aus,  verschiebt  sich  aber  nachher 
aufs  Neue,  ^'gl.  Clinton  fast.  Hell.  2  iiilrod.  p.  IV  —  X. 

202)  Der  griechische  Te.\l  hat  die  Kriegstribunenjahrc  303. 
304.  310.  3ir..  321.  322.  32S— 330.  332.  334—340.  340—300.  363 
—  3ST  und  das  Diclatorenjahr  4Ö3  übergangen,  45S.  450  doppelt 
gezählt  und  3SS,  3S0  umgestellt.  Der  lateinische  Text  laist  das  J. 
27S  aus  und  hat  die  l^ücke  310  als  z\veij:ihi-ig  bezeiclinet,  ferner  das 
lelilcnde  .lahr  332  an  seiner  Stelle  weggelassen  und  dagegen  die 
Lücke  334 — 340  zu  acht  Jahren  angesetzt,  endlich  303  —  3S7  statt 
16  Tribunen-,  5  magislrallosen  und  4  Tribunenjahren  IS  Tribunen-, 
4  magistratlose  und  ...  (ausgefallene  Zahl)  Tribunenjalire  gezahlt. — 
Die  Fasten  nach  500  d.  St.  sind  hier  unberücksichtigt  geblieben. 

203)  Es  wird  nützlich  sein  die  darüber  erhaltenen  Angaben  hier 
zusammenzustellen: 
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oingflTigt,  .soDtlcrn  auch  dieser  Zweck  mit  berechneler 
OfTeiilieit  durgelegt  worden.  Die  Irngliclien  Diclaluren  sind 
keineswegs  erdiclilet,  sondern  finden  sicli  vielmehr  in  der 
Chronik  ehenlalls  und  an  demselben  Plalze,  nur  dafs  sie 
hier  wie  billig  zu  den  vorliergehenden  Consulaten  gestellt 
sind.  Wenn  sie  in  der  Jalirtafel  der  augusteischen  Zeit 
von  ihren  Consulaten  gelöst  und  als  Jahrdictaturen  auftre- 
ten, so  ist  das  keine  hislorische  Firlion ,  da  eine  solche 
weder  staalsrechlliclie  ünmöglichkeiteu,  wie  Dictaturen 
ohne  Consulat  und  von  .lahresdauer  sind,  so  hätte  aufstel- 
len noch  ans  unserer  Ueberlieferung  so  völlig  liätte  ver- 
schwinden können.  Vielmehr  ist  es  ein  leicht  erklärliches 
Mifsverständnil's  der  traditionellen  Kalendermacherei.  Ohne 
Zweifel  waren  in  der  urs])rünglichen  Jahrestafel  die  vier 
Jahrcollegien  420.  429.  444.  452  aus  chronologischen 
Gründen  jedes  für  zwei  Jahre  angesetzt,  wobei  man  den 
Umstand,  dafs  auf  diese  Jahre  Consulale  und  Dictaturen 
fielen,  äufserlich  mit  benutzte;  woraus  dann  die  späteren 
Kalenderschreiber  jene  Dictatorenjahre  gemacht  hal)en. 
Eine  derartige  Ausgleichung  ist  so  wenig  eine  Fälschung 
wie  zum  Beispiel  die  Anselzung  der  Regierung  Alexanders 
des  Zweilen  in  dem  ägypiischen  Königskanon  auf  zwölf 
Jahre  stall  auf  sechs,  ja  wie  unsere  ganz  auf  demselben 
Princip  beruhende  Kalenderschaltung.  Ohne  Zweifel  hatte 
dieselbe  ihre  guten  Gründe  und  siclierlich  weil  zuverlässi- 
gere als  diejenigen  waren,  woraus  die  Jahre  der  Anarcliie 
hervoigingen;  aber  eben  weil  jene  Jahre  sich  nicht  wie 


Hingedeutet  ist  auf  diese  Jalire  noch  bei  Iliifus  ep.  3:  sab  consuUbus, 
intcr  fji/os  uo/niunquai/i  et  dictatores  fuevunt,  und  bei  Eusebius 
(chron.  1,3'J5  Audi.),  in  dessen  Fasten  iribuni plebis  ac  dcinde  di- 
clatorvs  et  rumuiii  covsules  standen.  Hieraus  sind  die  ähnlicben 
Angaben  im  Kanon  2,  205  und  bei  Syncellus  1,  451  Bonn,  geflossen. 
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tliescin  das  Gewand  Iialb  historischer  Fiction  hüllten,  son- 
dern rein  und  klar  als  das  auftraten  was  sie  waren,  konn- 
ten die  Chronikenschreiber  sie  nicht  brauchen. 

II.  Die  Chroniken. 

1)  Die  Fasten  des  Livius  sind  uns  theils  in  dem  erhal- 
tenen Tlieile  seiner  Annalen  ilberlieferl,  theils  bekanntlich 
in  der  Chronik  des  Cassiodorus  -  ^' *);  wogegen  die  aus 

204)  Das  sa^t  er  selber  am  Schlufs:  A  Britto  et  Tarquinio  tis- 
qiie  ad  cousulatuJti  vestnnn ,  sicut  e.r  T.  Ltvio  et  Aufidio  Basso  et 
Pascfudi  lii'oruiti  ctaroruin  auctoriate  ßnuato  (nicht  ßnnafa)  col- 
/eiT'mi/*,  anui  sunt  .1/AAA/;  und  dasselbe  bekundet  die  ^vesenllicb^ 
lebopoinstiraniung:  seiner  Tafel  und  {gelegentlich  beigefüglen  >»otize» 
mit  den  cntsiirechenden  liviatiisch<*n  Angaben,  auch  in  oSeDbarm 
\'(;rsehen,  zum  tJrispij'l  in  der  Bezeichnung  des  J.  310  mit  den  von 
IMacer  erfundenen  Consuln  und  in  der  Auslassung  dereponymen  Col- 
legien  2<>4.  205.  .Nichtsdestoweniger  hat  ßrücker  Unters.  S.  174  fjC. 
den  Beweis  angetreten,  dafs  Cassiodors  Consularfasteo  nicht  aas 
Livius  geflossen  s<'ien,  theils  weil  die  .Nfttizen  über  die  latiniscbeo 
und  römischen  liönige  nicht  mit  Livius  stimmen,  theils  weil  der 
Consul  des  J.  5(57  niclit,  wie  bei  Livius,  C  Flaminius,  sondern  C 
Flaminius  Aepos  heifse,  w  as  auf  ein  nach  der  Art  der  capitoliuischea 
Fasten  bei  mangelndem  Cognomen  das  Wort  ncpos  voll  ausschrei- 
bendes Original  hinHilire,  theils  Meil  'Cassiodor  den  Aufidius  Bassas, 
'insofern  derselbe  gleichzeitig  mit  Livius  gelebt  hat,  natürlich  nur 
'als  Quelle  für  die  Consuln  solcher  Jahre  benutzen  können,  die  auch 
'in   Livius  arigegt-ben  waren:  und  das  Paschale  wird  sicherlich 
'nicht  da  erst  begonnen  haben,  wo  Livius  endet,  sondern  lange  vor- 
'her:  die  Datfn  Cassiodors  über  die  assyrisciien,  latinischen  und  ro- 
'mischen  Könige  können  nur  ihm  entnommen  sein."  Damit  verhält 
es  sich  nun  folgendermafsen.  Die  Angaben  über  die  latinischen  und 
römischen  Könige  hat  Cassiodor  freilich  nicht  aus  Livius;  aber  es 
hat  dies  auch  niemand  behauj)tet  noch  behaupten  können,  da  diese 
Aotizen,  die  Hrn.  Bröcker  zufolge  'nur  aus  dem  Paschale  entnom- 
men sein  können*.  w<»rtlich  aus  llieronj  mos  abgeschrieben  sind,  Cas- 
siodor auch  zum  Leberilufs  diesen  ausdrücklich  citirl.  Die  zweite 
Angabe  ist  geradezu  nicht  wahr;  in  dem  cuspinianischen  Te.xt,  deo 
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<ler  letzteren  abgeleiteten  des  Marianus  Scolus  hüclistens 
nur  für  gelegentliche  Berichtigung  des  enssiodorischen 
Textes -05),  die  nur  zum  kleinsten  Theil  aus  Livius,  niei- 


Herr  Brörker  benutzt  haben  will,  sieht  unter  dem  bezeichneten  Jahr 
(p.  239  ed.  1552)  nichts  als  M.  ^einilias  et  G.  Flaminius  und  nicht 
anders  lesen  Fornerius,  (iaret  und  überhaupt  alle  mir  bekannten 
Ausgaben  Cassiodors.  Dieser  liritik,  welche  über  die  Glaubw  ürdigkeit 
der  altrömischen  Geschichte  l'ntersuchuiifren  anstellt,  ist  die  Logik 
angemessen,  dafs  zwei  .Manner  ihre  Geschichtswerke  defshalb  mit 
demselben  Jahre  schliefsen  müssen,  weil  sie  Zeitgenossen  sind,  und 
dafs  Cassiodor  oder  seine  (Quelle,  wo  sie  etwa  vergleichen  konnten, 
auch  wirklich  verglichen.  Es  ist  ganz  überflüssig  darauf  hinzu- 
weisen, dafs  nach  dieser  Stelle  Cassiodors  wie  nach  manchen  an- 
dereo  Spuren  Bassus  höchst  wahrscheinlich  die  Annalen  des  Livius 
fortsetzte  wie  der  ältere  Plinius  dann  wieder  die  des  Bassus.  — 
Herr  Bröcker  bemerkt  einmal  (S.  27U),  dal's  seineu  Lesern  bei  sei- 
nen Untersuchungen  zu  .Muthe  werden  würde,  wie  wenn  sie  'in  v\- 
nem  knarrenden  W  agen  durch  tiefen  Sandboden'  geschleppt  wür- 
den; wir  können  nicht  widersprechen,  aber  es  ist  Selbsttäuschung, 
dafs  man  darum  auch  gründlich  sei,  weil  man  sich  langweilig  weifs. 

2u.^)  Dieser  irische  Mönch,  der  im  J.  1()S2  in  Mainz  starb,  giebt 
als  seine  Quelle  durchgängig  Cassiodor  an  und  mit  diesem  stimmen 
auch,  von  N'erkürzungen, abgesehen,  seine  Consularfasten  vollstän- 
dig überein,  so  weit  der  von  \\  aitz  kritisch  hergestellte  Te.\t  reicht 
{mon.  Genn.  script.V,  4SI  f.)  Dieser  Te.xt  zeigt  zugleich,  dafs  der 
frühere  Herausgeber  Herold  (Basil.  1559)  die  Fasten  des  Mönchs 
durchcorrigirt  und  daraus  ein  dem  cuspinianischen  nnd  panvinischen 
verwandtes  Verzeichnifs  gemacht  hat;  und  obwohl  die  zwei  ersten 
Bücher  des  Marianus  uns  bis  jetzt  noch  nilein  in  dem  Heroldschen 
Te.xt  bekannt  sind,  ist  doch  damit  für  jeden  Verständigen  schon 
jetzt  das  Räthsel  gelöst,  wie  unter  .\nderm  die  Consuln  der  J.  204. 
265  mit  ihren  vollständigen  sonst  nur  atis  Dionysios  bekannten  Na- 
men in  die  Fasten  des  Scotus  gekommen  sind.  Herrn  ßröcker  frei- 
lich hält  dies  nicht  ab  für  das,  was  er  'die  Glaubwürdigkeit  der  alt- 
römischen Geschichte'  nennt,  unter  seinen  anderen  zwanzig  bis  drei- 
Isig  unmittelbaren  Fastenzeugen  neben  Livius  auch  deu  Mainzer 
Klosterbruder  abzuhören.  * 
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stens  aus  späten  und  verwirrten  Jahrtafeln  geschöpften 
EinzelaFigahen  hei  Eutrojiius  und  hei  Orosius  kaum  irgend 
einmal  von  Nutzen  sein  können.  —  Schon  in  Livius 
Originaltext  und  also  auch  hei  seinen  Ausschreihern  fehlen 
die  eponymrn  Cullegien  von  264.  2()5.  ^oc)  37$.  seinen 
Quellen  indefs  können  sie  nicht  gefehlt  hahen ,  da  sie  spä- 
terhin hei  Livius  mitzählen.  Noch  weniger  kann  daran  ge- 
zweifelt werden,  dafs  die  in  unserem  Text  des  Livius  feh- 
lenden, aher  von  Cnssiodor  verzeichneten  Collegien  von 
248  und  439  nur  durch  die  Schuld  derjenigen  fehlen,  aus 
deren  Händen  wir  die  erste  Dekade  hahen  empfangen  müs- 
sen-®'). Wenn  also  eine  wirkliche  Dillerenz  zwischen 
den  Fasten  der  Chroniken  und  der  Zeittafel  hier  nicht  vor- 
liegt, so  sind  dagegen  nicht  l)lofs  aus  zufalligem  Versehen 
von  Livius  die  vier  Pictatorenjahre  nicht  mitgezählt,  dage- 
gen das  Regiment  der  zweiten  Deccmvirn,  das,  wie  gezeigt 
ward  (S.  02),  neunzehn  Monate  währte,  nicht  mit  der 
Jahrtafel  für  ein,  sondern  für  zwei  Jahre  angesetzt  wor- 
den-®^).   Hieraus  ergiehl  sich,  verglichen  mit  der  Zäh- 


200)  Möjjlioher  Weise  ist  dieser  Fehler  schon  älter;  derm  die 
Consuln  des  J.  3oO  nach  der  ICrbauunj:,  5G  nach  der  \'crtreibung 
werden  bei  Cicero  {de  rep.  2,  35)  in  das  54sle  Jahr  nach  der  Ver- 
treibung: gesetzt.  Freilich  sind  die  .lahr/ahlen  gerade  in  diesem 
Buche  von  Cicero  sehr  ungenau  angegeben.  Auf  keinen  Fall  aber 
würde  man  daraus  mehr  l'olgern  dürfen  als  eine  durch  einige  Chro- 
niken furlge|>llan/tc  zufällige  odei^ahsichtliche  Abweichung  von  der 
älteren  in  der  Zeitl^ifel  und  von  Dionysios,  ja  sogar  in  Livius  eige- 
ner späterer  Zählung  festgehaltenen  Feberlieferung. 

207)  Ohne  das  Jahr  21S  mitzuzählen  kommt  man  mit  keiner 
Jahrangabe  des  Livius  aus;  das  J.  -139  wird  von  ihm  9,  2S  deutlich 
vorausgesetzt.  .Niobuhr  1,  5'J(),  2,  024  fg.  hat  gewifs  geirrt,  weno 
er  beide  strich.  • 

20S)  Liv.  3,  2S.  Ebenso  rechnen  Cassiodor  und  Cic.  de  rep, 
2,  37. 


120 


DAS  BEAMTENVERZEICHNISS. 


lung  der  Jahrlafel  und  mit  Berücksichtigung  der  be- 
kannten Differenz  des  capilolinischen  und  varronischen 
Ansatzes  der  Königszeit,  das  folgende  Schema  der  Ab- 
\Neichungen  zwischen  der  Jahrtafel-  und  der  Chroniken- 
zählung: 


Jahrtafel. 

Chroniken. 

J.  d.  St. 

capitol. 

varron. 

capitol. 

varron. 

letztes  J.  der  Könige  . . . 

.  243 

244 

243 

244 

erstes  J,  der  Republik  . . 

.  244 

245 

244 

245 

zw  eites  Decenniraljahr  . 

.  303 

304 

303 

304 

drittes  Decemviraljahr  , 

304 

305 

gallische  Belagerung  . . . 

.  303 

364 

364 

365 

419 

420 

420 

421 

erstes  Dlctatorenjahr .  . . 

.  420 

421 

421 

422 

421 

422 

428 

429 

42S 

429 

zweites  Dietatorenjahr  .  . 

429 

430 

430 

431 

429 

430 

443 

444 

442 

443 

drittes  Dietatorenjahr  . . 

.  444 

445 

445 

446 

443 

444 

451 

452 

449 

450 

viertes  Dietatorenjahr  . . 

.  452 

453 

453 

454 

450 

451 

Also  die  Rechnung  der  Chroniken  stimmt  mit  der 
Jiihrtafel  bis  zum  varronischen  Jahr  derselben  304,  ist 
dnnn  bis  420  ihr  um  ein  Jahr  voraus,  slimmt  wieder  bis 
420  und  bleibt  darauf  bis  444  um  ein,  bis  452  um  zwei, 
seit  454  um  drei  Jahre  hinler  der  Jahrtafel  zurück.  — 
Mit  diesen  nicht  willkürlich  angenommenen,  sondern  aus 
dem  Gang  der  Chronik  selbst  entwickelten  Ansätzen  stim- 
fud^^fH/^^^  die  Jahrzahlen  bei  Livius  mit  einer  einzigen  Aus- 
^,Ynt)tf^jj-      ^^^^^^^  vollständig  überein^;  nur  dafs  er  bis  zum  vier- 
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ten  Buch  capitolinisch  ^oo)^  vom  fünften   an  varro- 
nisch  2  I  (•)  zählt. 

2)  Dionysios,  der  Verfasser  einer  vergleichenden  Chro- 
nographic^  >  »),  rechnet  in  seiner  Geschichte  wesentUch 
wie  Livius,  das  heifst  nach  varnmischem  Ansatz  der  Kö- 
nigszeit auf  244  Jahrc2  1 2)  und  mit  Einrechnung  des  dril- 
len Decemvirai-2  '  3)  und  Weglassung  der  vier  Dictatoren- 
jahre2  »  »).  Darum  stimmen  his  zum  Decemvirat  seine  An- 

209)  Das  yarronische  Jahr  303  ist  ihm  302  (Liv.  3,  32);  denn 
die  Mifsdeulung,  dafs  hier  vom  Wahl-,  iiitht  vom  Antriltsjahr  der 
Dt'ccnivirn  die  Kode  sei,  ist  um  so  weniger  zulässig,  als  die  Üecem- 
virri  nicht  in  dem Vorjalif.  sondern  in  dem  nach  ihnen  benannten  ge- 
wählt worden  sind  (oben  S.  92).  Das  varronische  Jahr  310  ist 
ihm  gleichfalls  310  (Liv.  4,1);  doch  wird,  da  er  sonst  überall  das 
dritte  Decemviraljahr  berücksichtigt,  auch  bei  dieser  Ziffer  der  ca- 
tonische  Ansatz  der  Königszeit  zu  Crundc  liegen. 

210)  Das  varronische  Jahr  304  ist  bei  Livius  (.%54)  365;  das  Jahr 
399  ist  IMO  (Liv.  7,  IS);  das  Jahr  490  ist  4S7  (Liv.  31,  1,  wo  statt 
der  überlieferten  olfenbar  falschen  Zahl  quadrin^enti  septuagitita 
oclo  zu  schreiben  ist  (juadri/i^enfi  ocioginta  septctn)',  das  Jahr  505 

ist  502  <  Liv.  ep.  4".!;  vgl.  (]ensorin.  17,  10);  das  Jahr  554  ist  551  *'  * 
(Liv.  31.  5  nach  der  Hamberger  Handschrift);  das  Jahr  601  ist  59S 
(Liv.  fp.  47):  das  Jahr  605  ist  6(»2  (Liv.  ep.  49).  Die  einzige  Stelle, 
die  sich  diesem  System  nicht  fiigt,  ist  Liv.  34,  54  (daraus  Val.  Max. 
2,  4,  3),  wo  ujit  den  Worten  ad  annum  quingcJttesimum  \quinqua- 
gesimtttn]  oclaviim  das  varronische  Jahr  560  bezeichnet  wird.  Ob 
hier  55^  für  557  verrechnet  oder  verschrieben  ist,  bleibt  dahinge- 
geslellt:  die  Regel  steht  fest. 

211)  1.  74  und  dazu  Casaub.  Wahrscheinlich  umfafste  auch  dies 
Werk  wie  seine  Archäologie  nur  die  älteste  Zeit. 

212)  Dionys.  4,  85.  5,  1. 

213)  Dionys.  11,  1.  Dasselbe  zeigt  die  Olymjiiadenrechnung. 
Das  Consulal  des  P.  Curiatius  und  Sex.  Quinctilius  301  Varr.  jst  ihm 
Ol.  S2,  1  ( 10,  53),  das  erste  Kriegstribunat  310  Varr.  Ol.  b4,  3  (11, 
61  )i  zwischen  beiden  liegen  also  neun  Jahre,  während  die  Jahrtafel 
nur  acht  zählt. 

214)  Dies  läfst  sich  zwar  nicht  belegen,  da  dieser  Theil  seines 
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salze  mit  der  varroriischen  Zählung  fiherc^in- '  wogegen 
das  Jahr  362  sich  ihm  auf  3632  i  c)^  das  der  Alliaschlacht 
364  sich  ihm  auf  3652''),  Anfangsjahr  des  ersten 
pimischen  Krieges  490  auf  4S7  der  Stadt^  '  ^)  gestellt  hat 
Wenn  ihm  dennoch  das  varronische  J.  746  nicht,  wie  man 
envarten  sollte,  743,  sondern  745  ist 2  1  so  Hegt  die  Ur- 
sache davon  in  einer  noch  zu  Dionysios  Zeil  nicht  völlig 
heseitigten  merkwürdigen  und  folgenreichen  Incongruenz 
der  rümischen  und  der  allischen  Magisiratslisle.  Eine  wenn 
nicht  gleichzeitige,  doch  auf  jeden  Fall  sehr  alte  und  nicht 
auf  Rechnung  heruhende  Ueherlieferung  setzte  die  Schlacht 
.-^n  der  Allia  unter  den  Archon  Pyrgion,  also  dessen  Magi- 
stratur gleichzeitig  dem  Kriegstrihunal  der  drei  Fahier^  2  o). 


Werkes  fehlt,  aber  es  verstebt  sich  von  selbst  und  gebt  ans  der 
Rechnanp  herx'or. 

215)  So  für  2G0  (Dion.  ß,  34),  für  270  (Dion.  S,  83),  für  300 
(Dion.  10,  53). 

21G)  Dionys.  1,  74  aus  den  censorischen  Büchern. 

217)  Diese  setzt  er  (1,  74)  unter  den  Archon  Pyrgion,  also 
Ol.  9S,  1 :  welches  Olympiadenjahr,  da  ihm  Ol.  7,  1=J.  d.  St.  1  war, 
ihm  305  d.  St.  gewesen  sein  mufs 

21 S)  Dieses  setzt  er  (I,  S)  Ol.  12S,  3,  was  nach  derselben  Rech- 
nung auf  4S7  d.  St.  führt. 

21*.))  Tiiim  cT*,  sagt  er  1,  3  \on  Roms  siegreichem  Dasein, 
nivjt  xui  TirTUQftyovra  ijSr]  TioOf;  roTg  tnTtt/.oatoi^  htaiv  larir 
ttg  vTiftTov;  K).«viSiov  N^Qun  tt  ro  6ivrtQov  inaTtvorra  xai 
atora  Kiö.tjovqviov,  o'i  y.mä  JtjV  TQijrjV  in)  raTg  htvr^xoi'Ta 
xtu  txaiov  o).v[jniciatv  (\Trtdt(yOr,a(tv.  Diese  Consuln  bezeich- 
nen das  laufende  J.  d.  St.  747  \'arr.,  Ol.  193,  2;  Dionysios  scheint 
aber  nach  vollen  Jahren,  das  heifst  bis  auf  74G  d.  St.,  Ol.  193,  1 
einschliefslich  die  Dauer  Roms  bestimmt  zu  haben. 

220)  Dionys.  1,  74:  t]  KtlriZv  hfoSog,  xtti)*  r^v  t}'Pf)uattov 
TTolig  f(c).o),  Gvfj(f  Mr(iT(ct  a/iSov  V7ib  nclvron'  aoyoiTog  lH^r^- 
vr,oi  IJLoytwrog  ya  ^aOai  xaiit  ro  tiqojtov  hog  rr^g  6yö6r,s  xtd 
hTivr^xoaTrjg  olvfJiTiiaSog. 
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Andorf  rseits  war  natürlicher  Wcisp  der  Synchronismus  der 
Consuln  und  Archonten  wenigstens  seit  dem  sechsten  Jahr- 
hunderl der  Stadt  unmitlelhar  und  allgemein  hekannt. 
Allein  der  ältere  und  der  jüngere  Synchronismus  stimmten 
nicht  überein;  denn  von  dem  Kriegstrihunat  der  Fahier  bis 
auf  das  varronische  Jahr  740  zählte  die  römische  Liste, 
beide  eingeschlossen  und  die  vier  Dictatorenjahre  nicht 
milgezählt,  379  eponyme  Collegien,  dagegen  vom  Archon- 
tat  des  Pyrgion  bis  auf  das  des  varronischen  Jahres  746 (Ol. 
193,  1),  beide  ebenfalls  eingeschlossen,  die  attische  Liste 
381  Archonten2  2 1),  So  konnte  Dionysios  für  das  als  er 
schrieb  letzlvoliendete  Jahr  entweder,  die  römischen  Epo- 
nymen  zählend,  3G4-|- 379=743,  oder  die  griechischen 
Eponymen  zählend,  364 -f- 3S1  =  745  finden,  und  den 
letzteren  Ansatz  hat  er  gewählt.  Auf  diesem  inneren  Wi- 
derspruch der  beiden  Listen  beruht  es,  dafs  bei  Dionysios 
auch  die  sicher  synchronistisch  festgestellten  Thatsachen 
sich  um  zwei  Olympiadenjahre  zurückschieben,  wie  zum 
Beispiel  der  Anfang  des  ersten  punischen  Krieges  notorisch 
nicht  Ol.  12S,  3,  sondern  Ol.  129,  1  falil;  doch  scheint  der 
griechische  Rhctor,  der  da,  wo  es  möglich  ward  Geschichte 
zu  schreiben,  seine  'Archäologie'  schlofs,  auf  die  Incon- 
gruenz  selber  kaum  aufmerksam  gew  orden  zu  sein.  Hätte 
er  die  Nebeneinanderstellung  beider  Listen  bis  auf  die  Ge- 
genwart fortgeführt,  so  hätte  er  freilich  wohl  merken  müs- 
sen, dafs  er,  die  Dictatorenjahre  mitzählend,  zwei  römische 
Collegien  zu  viel,  sie  nicht  zählend  zwei  Archonten  zu  wenig 
hatte.  Die  Synchronismen,  auf  denen  jene  Rechnung  ruht, 

221)  INicbubr  2,  024%.  kommt,  von  derselben  Beobachtung  aus- 
gehend, zu  etwas  verschiedenen  Ansalzen,  weil  er,  nach  meiner  Mei- 
nung willkürlich,  das  Consulat  439  für  untergeschoben  hält. 
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konnten  darum  dennoch  I)eide  vollständig  richtig  sein  und 
waren  es  vermutlilich;  der  Fehler  lag  ofTenhar  darin,  dafs 
wohl  die  griechischen  Archontate,  aher  keineswegs  die  rö- 
mischen Consularcollegien  ohne  weiteres  einem  Kalender- 
jahr gleichgesetzt  werden  durften.  Um  äufserlich  ins  Gleiche 
zu  kommen,  mufste  man  entweder  irgendwo  nach  dem 
Kriegstribunat  der  drei  Fahierzwei  römische Consular-  oder 
Dictatorenjahre  streichen  oder  zwei  Archonten  hinzufügen. 
Jenes  ist  nicht  geschehen,  so  nahe  es  aucli  lag  die  vier 
Dictatorenjahre  auf  zwei  herabzusetzen  2  22)-  offenbar  stand, 
als  man  den  Fehler  bemerkte,  die  römische  Liste  schon  so 
vollkommen  und  ofliciell  fest,  dafs  man  sich  nicht  getraute 
an  ihr  zu  rücken.  So  bheb  nichts  anderes  übrig,  als  zwei 
Archonten  zuzusetzen ,  odor,  w  as  auf  dasselbe  hinauskam, 
den  Archon  Pyrgion  statt  mit  den  drei  Fabiern  mit  ihren 
zweitnächsten  Nachfolgern  zu  gleichen,  die  Alliaschlacht 
also  von  Ol.  9S,  1  auf  Ol.  07,  3  zu  rücken,  wodurch  dann 
selbstverständlich  alle  vorhergehenden  römischen  um  zwei 
01ym[)iadenjahre  höher  zu  stehen  kamen  und  schliefslich 
bei  Einrechnung  des  dritten  Decemviraljahrs  das  erste  Jahr 
der  Republik  von  Ol.  ßS,  1  auf  Ol.  67,  3,  das  erste  der 
Stadl  von  Ol.  7,  1  auf  Ol.  6,  3  sich  schob.  Es  wird  spä- 
ter zu  zeigen  sein,  dafs  und  wann  dies  geschah. 

222)  Man  suche  nicht  el%va  darin,  dafs  Piso  die  zwei  Consulate 
447.  44S  wej^licl's  (Liv.  9,  44  >,  einen  rohen  AusgleichungSN  ersuch. 
Piso  Iiätte  vielmehr  zwei  Consulale  einscliieben  müssen,  da  er  die 
Dictatorenjahre  siclier  nicht  zählte:  die  Annahme,  dafs  er  diese  mit- 
gezählt und  der  Ausgleichung^  halber  zwei  Consulate  geslricheu 
habe,  würde  mehr  als  unwahrscheinlich  sein.  Anch  die  zwei  in  der 
diodorischen  Liste  zwischen  2'Jl  S  und  320  7  eingelegten  Collegien 
können  nicht  aus  diesem  Gninde  eingeschoben  sein,  da  man,  um  die 
Alliaschlacht  auf  das  Jahr  des  Archon  Pyrgion  zu  bringen,  nach, 
nicht  vor  dem  Kriegstribunat  der  Fahier  einschieben  mufste. 
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3)  Die  Fasten  Diodors  sind  von  grofser  Wichtigkeil, 
da  sie  ohne  Zweifel  aus  den  Annalen  des  FaLius  herstam- 
men; leider  sind  sie  indefs  durch  die  unglaubliche  Einfalt 
und  noch  unglauhlicliere  Gewissenlosigkeit  dieses  elende- 
sten aller  Sn  ihenlen  so  zerrüllel,  wie  die  folgende  Tabelle 
sie  übersichtlich  darlegt. 

J.  d.  St.  nach  pangbarer  räch  Dioi^ors 

Varr.  '       OlvuipiRdcnrerlmungJ  2  3)  G'eicbung 

268  4S(3  73.3  75,1  anlicip.  0  Jahre 


971            4K'i                   74  2 

»» 

[Consuln  C.Julius Julus  Q.  Fabius  Vibulanusll 

u.  c.  272  fehlen]*««). 

273          4SI  74,4 

76,1 

5 

f1 

290         45S  80,3 

81,4 

n 

yy 

[Archon  Chaerej>hanes  Ol.  S2,  1  febll] 

297          457  80,4 

82,2 

>» 

yy 

[Consuln  L.  Quinclius  Cincinnatus,  M.  Fabius 

\  ibulanus  eingeschoben]***) 

29S         450  81,1 

82,4 

i 

yt 

[Drilles  Deceinviraljahr  fehlt] 

320          42S  SS,1 

89,4 

?» 

yy 

[Consuln  L.  Quinclius,  A.  Seiujironius  einge- 

schoben]**") 

327          427  88,2 

90,2 

71 

s 

yy 

330         424  89,1 

91,1 

>» 

»» 

>» 

223)  Dabei  isl  die  Alliaschlacht  nach  der  jüngeren  Gleichung  Ol. 
97,  3  angeselzl  und  sind  jreniiirs  der  Jahrlafel  das  drille  Deceinviral- 
jahr niclil,  wohl  aber  die  Diclalorenjahre  gerechnet. 

224)  OfTonbar  niclils  als  ein  durch  die  Aufeinanderfolge  von 
sieben  Fabi'i  l'ibuUatn  veranlafsles  \'ersehen. 

225)  Die  IVanicn  scheinen  aus  den  Coilegien  294.  295  zusaiu-  / 
niengelesen.   Ob  Diodor  das  Collegium  einschob,  um  das  ausgefal- 
lene \oii  272  zu  decken  oder  aus  blolseni  N'ersehen,  bleibt  dabin- 

geslellt. 

220)  Die  Namen  scheinen  aus  dem  Kriegslribunat  %oq  329  zu- 
sammengeslcippelt.  Uebrigens  gill,  was  in  A.  225  bemerkt  ward, 
auch  hier. 
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J.  d.  St.  ^  nach  gangbarer  uacl»  Diodors 

Varr.  '   "       Olymiiiadcnrcclinung  Gleichung 

[Die  cponymon  C'ollegieii  der  fünf  Jahre  331 
bis  335  fehlen]"') 

336         418  90,3  91,2  auticip.  3  Jahre 

364  390  97,3  9S,2     „      „  „ 
[Die  cponyiuen  Collegien  der  niiif  Jahre  360 

bis  3G4Vicderholl]"-) 

365  389  97,4  99,4  8  „ 
379         375              101,2                 103,2     „      „  „ 

[Vier  von  den  fünf  Jaliren  der  Anarchie  380 
bis  3S3  fehlen] 

3S4  370  102,3  103,3     „      4  „ 

386  368  103,1  104,1     „      „  „ 

[Kriegslribunc  A.  Cornelius  Cossus  II  und  Col- 
legen  u.  c.  3S7  fehlen]^**) 

388  366  103,3  104,2     „      3  „ 

[Die  eponymen  Collegien  406 — 4U9uu)gestellt: 
407.  408.  409.  406.] 

m         334  111,3  112,2     „      „  „ 

[Dictatorenjahr  421  fehlt] 
422  332  112,1  112,3     „      2  „ 

227)  Die  hier  von  Diodor  verübte  Manipulation  hat  nach  Bor- 
gliesis  (J'asli  2,  IGb)  Vorgang  >iiebnhr  (2,62'J)  klar  dargelegt.  Dafs 
die  Alliasclilaclit  unter  dein  Archon  Pyrgion  stattgefunden,  fand 
Diodor  ohne  Zweifel  bei  Fabius  bemerkt  und  wurde  dadurch  auf  die 
\'ersc!iiebuMg  der  beiderseitigen  Magistratslisten  aufmerksam.  Er 
warf  darum  am  Anfang  seines  dreizehnten  Buches  fünf  Jahrcollegieo 
heraus,  flickte  aber,  als  gewissenhafter  Schelm,  dafür  hinter  der 
Alliasclilaclit  am  Schlüsse  dos  fünfzehnten  Buches  fünf  andere  wie- 
der ein,  so  dal's  er  allerdings  glücklich  wieder  auf  dieselbe  Höhe 
der  Confusion  zurückgelangte.  Indefs  Ihat  er  des  fiuten  nicht  genug: 
er  hülle,  um  das  Tribunal  der  Pabier  auf  den  Archon  Pyrgion  zu 
lenken,  sechs  Collegien  auswerfen  müssen;  da  er  eines  zu  wenig 
nahm,  gelangle  er  damit  auf  dessen  Nachfolger  Thcodotos,  was  wei- 
ter zu  ändern  ihm  offenbar  der  Mühe  nicht  werth  schien. 

32S)  Das  Collegium  hat  mit  dem  voraufgehenden  zwei  Namen 
gemein  und  konnte  also  leicht  ausfallen. 
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J.  il.  St.  ^j^^  nach  gangbarer  nach  Diodors 

Varr.  '       01>"mpii<Unrocliniiug  Gleichung 

[Die  (Konsuln  425  u.  c.  fehlen  io  der  Lacke 

17,  S4  mit  dem  Archoa  Hegemon] 
[Die  Consuln  427  u.  c.  nebst  dem  Archon  So- 

sikles  nicht  von  Diodor,  sondern  von  einem 

sjtätern  Correclor  17. 112  eingeschoben,  um 

die  alle  Lücke  17,  84  zu  fiillen] 

429         325  113,4  114,2  anticip.  2  Jahre 

[DicUitorenjahr  430  fehlt] 

431  323  114,2  114,3     „      1  „ 

[Die  Consuln  432.  433  fehlen  in  der  Lücke  mit 

den  Archonten  Archippos  und  Xeaechmos] 

444         310  117,3  117,4     „      „  „ 

[Dictatorcnjahr  445  fehlt] 

446         308  118,1  stimmt. 

ü%  58  180,3  180,1 2«  9)  retard.  2.  J. 

Die  ursprüngliche  Quelle  des  Felilers^^o^  ÜPgj  darin, 
dafs  Diodor  zwei  auch  sonst  bei  ihm  unlerscheidhare  Quel- 
len vermischte.  Er  excerpirte  den  Fabius,  benutzte  aber 
daneben,  o])\vohl  wie  es  scheint  nur  für  die  Gründungs- 
tafel    ')>        spätere  Roms  Gründung  auf  Ol.  7,  2  statt 

229)  Diodor  1,  4. 

230)  \N'esenl!ich  dieselbe  Krklärung  stellt  Mebuhr  1,299  auf. 

231)  Er  möchte  aufserder  Ziirer244riir  die  Königsjiihre  (A.  233) 
nur  was  über  die  albanischen  KJiiiige  p,  540  und  fr.  XIX  steht,  an- 
derswoher er)tleliiit  haben,  und  zwar  mit  ausdrücklicher  tadelnder 
Hinweisung  auf  Fabius:  hier  freilich  konnte  dieser,  der  von  der  al- 
banischen Königsreihe  noch  niclits  wui'sle,  nicht  zum  Führer  dienen. 
Sonst  scheint  in  der  Thal  alles,  was  über  ititere  römische  Geschichte 
bei  Diodor  sieht,  einfach  ans  Fabius  abgeschrieben  :  eine  Zusammen' 
Stellung  dieser  niclit  sehr  umfänglichen  .Nachrichten,  die  in  der 
jetzigen  Einreiluiiig  zu  benutzen  ebenso  mühsam  wie  \erdriefslich 
ist,  wäre  dankenswertb. 
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mit  Fabius  auf  OJ.  8,  l^^-),  die  Königszoit  auf  244  statt 
mit  Fabius  auf  240  J.  ausetzeude  Scbrifl-^  ^  Nun  lu  acbtc 
er,  Fabius  ausscbreibend,  das  erste  Jahr  der  Sl^ull  auf  Ol. 
8,  1 ;  allein  statt  das  erste  Jahr  der  Rejiublik  240  Jahre 
später  Ol.  GS,  1  zu  setzen,  wie,  olFenbar  nach  Fabius, 
Polybios  thut2  3^),  wodurch  er  mit  dem  12lsien  Jahre 
der  Repuldik  oder  dem  der  AUiaschladit  richtig  auf  Ol.  98, 
1  angelangt  sein  würde,  rechnete  er  244  Jahre  auf  die 
Königszeil,  wodurch  ihm  das  erste  Jahr  der  Hej)ublik  auf 
Ol.  69,  1  sich  gestellt  hat^»  "^).  Die  weiteren  absiclillichen 
oder  zufälligen  Auslassungen  und  Einschicbungen  sind  von 
keiner  Dedeutung;  wohl  aber  wird  hienach  nichts  im  Wege 
sein  auch  bei  Fabius  die  gleiche  Eponymenliste  und  die 
gleiche  Zählweise  vorauszusetzen,  die  von  Livius  und  Dio- 
nysios  befolgt  worden  ist.  Dafs  Diodor  das  drille  Decem- 
viraljahr  nicht  zählt,  ist,  besonders  wenn  man  sein  Ver- 
fahren bei  der  Anarchie  veigleichl,  kein  Grund  dessen 
NichtZählung  auch  bei  Fabius  anzunehmen;  das  rebergehen 
der  Diclalorenjahi  e  findet  sich  aucli  hier  wieder. 

4)  Noch  erscheint  die  annalistische  Zählweise  in  den 
wenigen  mit  Jahrzahlangaben  versehenen  reinen  Fragmen- 
ten der  älteren  Chroniken.  Wenn  Cassius  Ilemina  und 
Gellius  das  Jahr  nach  der  AUiaschlachl  als  das  363ste  bc- 


232)  I)iod(»r  bei  Syncell.  1,  3ü6  ed.  Bonn.;  Eusebius  1,  3S6 
Aucbcr;  Fabius  bei  Dionys.  1,  74;  Syncell.  1,  3G5;  Solin.  1. 

233)  Diodor  bei  Eusebius  I,  392.  Hier  ist  die  doppelle  Quelle 
recht  deullicb,  da  die  einzelnen  Summen  der  Hünigsregierungen  240 
J.  betragen,  die  Königszeit  aber  auf  244  J.  gesetzt  wird. 

234)  Polybios  3,  22  setzt  das  Consulat  des  Brutus  und  Horatius 
2S  J.  vor  Xerxes  Landung  in  Grieclienland  Ol.  75,  1,  also  Ol.  GS,  1. 

235)  Das  folgt  daraus,  dafs  ihm  das  24.  .labr  der  Republik  Ol. 
75,  1  ist. 
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zeiclmon^  3  0)^  so  gelil,  iinlor  der  unten  (S.  141)  zu  recht- 
fertigenden Voraussetzung  eines  Ansatzes  der  Konigszeit 
auf  241  Jahre,  «h'esc  Jahrzalil  auf  die  genieine  annaHstische 
Zilhhuig  zurück.  Es  würde  danacli,  im  Uehrigen  die  Hvia- 
nische  Jahrzählung  vorausgesetzt,  von  454  an  die  Zählung 
dieser  Cln  oniken  um  G  Jahre  hinler  der  varronischen  zu- 
rückhleihen,  avozu  es  ziendich  gut  stimmt,  dafs  das  fan- 
nische  Aufwandgesetz  vom  J.  593  Varr.  'secundnm  GeUii 
rationem'  in  das  J.  5SS  kam^a?)^  Dagegen  weifs  ich 
niclit  zu  erkklren,  wie  Piso  das  varronisclie  Jahr  596  als 
GOO,  das  erste  des  siehenten  Jahrhunderts  der  Stadt  hat 
l)ezeichnen  können- 3^). 

Die  in  der  Lilteralur  zerstreuten  Jalirzahlangahen  im 
Einzelnen  zu  sichten  liegt  aufserhalh  der  Grenzen  dieser 
rnlersuchung,  die  vielmehr  die  Mittel  an  die  Hand  gehen 
soll  sie  richtig  zu  verstehen  und  zu  hehandeln.  Darum  be- 
schränken wir  uns  hier  darauf  den  Unterschied  der  Zeiten 
hinsiclitlich  der  Datirung  hervorzuhehen.  Es  liegt  in  der 
Sache,  dnfs  es  zwar  dem  Chronisten  freistand  nach  Magi- 
stratsjahr«'n,  gh'ichsam  den  Capitelüherschriften  seines 
Werkes,  zu  zählen,  im  Uehrigen  aber  nicht  die  Chronik, 
sondern  die  Jahrtafel  der  eigentlichen  Jahrzählung  zu 
Crunde  zu  legen  war.  So  hahen  es  auch  die  Römer  prak- 
tisch gehalten,  wie  das  für  die  ältere  Zeit  am  deutlichslea 
die  später  zu  erörternden  saecularen  Reihen,  für  die  spätere 
die  gesaniiule  gute  Litteratiir  zeigt:  jede  cai)itolinisch  oder 
varronisch  angesetzte  Jahrzahl  beruht  auf  der  Jahrlafel  und 


23(>)  Macrob.  saL  1,  16,  22. 

237)  !\lacrnb.  sat.  -i,  17  (2,  13),  5  nach  der  Landschrifllichen 
Lesung. 

23'i>)  Consorin  17,  13  (A.  37G).  Lacbmaims  \'erbesserang  scheint 
uezwciftlhaft. 

'Mommson,  Cluouologic.  2.  Aiifl.  Ä'^^CTi^'  V*'*fc« 
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es  zählen  nach  ihr  Varro^^o^^  Cicero,  Ph'nius,  Fronli- 
nus2*o)^  \  Cellius  und  überhaupt  ohne  Ausnahme  die 
Schrittsteller  der  besseren  Zeit  -  * ' ).  Dagegen  vom  vierten 
Jahrhundert  an  reitst  in  den  Jahresangaben  die  ärgste 
Verwirrung  ein,  Iheils  dadurch,  dafs  aus  den  Chroniken 
ausgezogene  Listen,  wie  die  verlorene  des  Ausonius  vom 
J.  und  die  noch  vorhandene  des  Cassiodor  vom 

J.  519  n.  Chr.,  anfangen  zur  Zeitbestimmung  neben  der 
Jahrtafel  gebraucht  zu  werden,  was  in  der  guten  Zeit  durch- 
aus nicht  begegnet  noch  begegnen  durfte,  theils  und  vor 
allem  durcIifidirlässigeRedaclion  und  fahrlässigen  Gebrauch 

239)  De  re  rvst.  1,  2,  9  nennt  er  das  Jahr  C09,  übcreinslim- 
niond  mit  der  gewöhnlichen  Zählung,  das  J.  305  nach  Vertreibung 
der  Könige. 

24(1)  ISach  der  handschriftlichen  Lesung  ist  ihm  4SI  das  varro- 
ronische  Jahr  4S2  {de  aquis  c.  6),  GOS  das  Jahr  610  (c.  7),  C2T  das 
Jahr  «29  (c.  S),  719  das  J.  721  (c.  9),  790  das  J.  791  (c.  13),  806 
das  J.  803  (c.  13),  worin  doch  wohl  nichts  weiter  steckt  als  mehr- 
fach verschriebene  Jahrzahlcn  capitolinischer  Acre. 

241)  An  Rechen-  und  Schreibfehlern  ist  natürlich  kein  iMangel; 
wo  aber  eine  bedeutende  Abweichung  auftritt,  pdegt  auch  sonst 
Grund  zu  sein  der  Angabe  zu  mifslraucn.  Die  Bezeichnung  des 
varronischen  Jahres  400  mit  3S5  bei  IVcpos  oder  auch  nur  Solinas 
c.  40  ist  seltsam,  aber  die  ganze  Stelle  fehlt  in  vielen  Handschriften. 
Kastor  (bei  Enseb.  1,  327  Auch.)  soll  bis  auf  (.93  der  Stadt,  449  der 
Königsflucht  400  Coiisuljahre  zählen;  aber  es  scheint  dies  eine  In- 
terpolation der  von  Eusebius  selbst  1,  39G.  2,  205  von  der  Königs- 
flucht bis  auf  Caesar  gefundenen  Zahl. 

242)  Dafs  diese  aus  lateinischen  Annalisten  excerpirt  war,  sagt 
er  selbst  p.  51  ßip.  : 

Digessi  fastos  et  notm'na  perpefts  oevi 

Sparsa  iaccnt  Latiam  si  qua  per  historiam. 
Die  Vermulliung  liegt  nahe,  ob  die  Fasten  Cassiodors  nicht  eben  die 
des  Ausonius  und  von  jenem  nur  ft)rtgesetzt  sind;  doch  stimmt  dazu 
nicht,  dafs  das  J.  519  nach  Chr.,  1272  Varr.,  weiches  nach  Ausonius 
125S  d.  St.  sein  würde,  bei  Cassiodor  vielmehr  1275  d.  St.  ist./7tj^ 
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der  einen  wie  der  anderen  Liste.  Dem  Ausonius  war  das 
Jid)r  seines  Consulals,  .379  n.Chr.,  1132  Varr.,  das  lllSte 
der  Sladl2^a);  also  waren  ihm  vierzehn  Jahre  unterwegs 
verloren  gegangen.  Cassiodor  Zilhlle  vom  ersten  Consulat 
bis  auf  das  des  J.  519  n.  Chr.,  statt  der  102S  Jahre  der 
Tafel,  indem  Weglassungen  und  Einschiehungen  sich  gro- 
Isentheils  comjiensirten,  minder  unrichtig  1031  Jahre^**). 
Die  von  Eusebius,  wie  der  armenische  Text  zeigt,  dem  Ka- 
non heigefüglen  Jahre  der  Stadt  stimmen  für  die  ersten 
drei  Jahrhunderte  ziemlich  gut,  wofern  man  nur  den  An- 
satz der  Künigszeit  auf  240  Jahre  beachtet,  laufen  aberTon 
da  an  ganz  ins  Wilde ^  ^  Wie  des  Idalius  Liste  beschaf- 
fen ist,  ward  früher  schon  dargelegt;  und  selbst  in  der  ver- 
hältnifsmäfsig  correclen  des  Chronograi)hen  von  354  ist 
ein  Consulat  ausgefallen.  Unter  solchen  Verlulltnissen  kann 
es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  mit  unseren  emendirlen 
Listen  die  Jahrzahlangaben  nicht  auskommen,  die  zum 
Beispiel  bei  Eutropius  und  häufiger  noch  bei  Orosius  be- 
gegnen. In  den  letzleren  - »  ^)  hat  man  *eigenthümliche  Fa- 


243)  S.  seine  poelisclicn  Zugaben  dazu  j».  51  Bip. 
214)  Die  Fehler  seiner  Fasten  stellt  zusammen  Clinton  fasti 
Jtom.  2,  ISO. 

245)  Richtig  sind  die  Ansetzungen  der  Regillerschlacht  254  (258 
\'arr.),  der  Secession  250  (2(iO>'arr.),  der  Erneuerung  des  Tribunals 
300  (304  ^■arr.);  dagegen  rälll  die  Alliaschlaeht  302  (364  Varr..^,  der 
jiraencstinische  Krieg  373  (374  Varr.'»,  der  Krieg  gegen  Marser, 
Umbrer  und  Paeligner  443  (440  Varr.),  Regulus  Erfolge  492  (498 
\  arr.),  IMetellus  Consulat  500  (507  \'arr.),  Capuas  Einnahme  540 
(543  N  arr.)  u.  s.  w.  Dergleichen  A'erwirrungen  sind  doch  belehrend 
fiir  di«.'  IJeschalFenheit  der  derzeitigen  chronologischen  Handbücher 
und  demnach  für  den  Werth  der  daraus  geflossenen  Angaben. 

216)  Sie  sind  zusauiiiierigestellt  in  der  verdienstlichen  Arbeit 
von  Möj'ner  de  Oros/i  vita  p.  72  sq. 
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sten  erkennen  wollen^«')  und  allerdings  relardiren  die- 
selben wenigstens  vom  gallischen  Brande  bis  zum  hanni- 
baliscben  Krieg  mit  wenigen  Ausnahmen  um  fünf  bis  acht 
Jahre  gegen  die  varrouischen;  allein  olTenbar  liegt  darin 
nichts  weiter,  als  dafs  Orosius  eine  schlechte  etwa  der 
ciissiodorischen  ähnliche  Jahrtafel,  worin  die  vier  Dicta- 
toren-  und  die  Jahre  26  4.  265.  37S  ausgefallen  waren  und 
die  also  um  sechs  Jahre  gegen  die  varronische  Ziffer  zu- 
rückblieb, nachlässig  gebraucht  hat.  Man  hat  hier,  und 
hier  nicht  allein,  späte  Confusion  für  uralte  Weisheit  ge- 
halten; während  doch  in  der  That  aus  diesen  Ziffern  nichts 
zu  lernen  ist,  als  dafs  die  Zeitbestimmungen  aus  dieser 
Epoche  nach  Stadtjahren- *  ^)  eine  Fehlerweite  von  einem 
Jahrzehend  und  mehr  in  sich  schliefsen. 

Das  Gesammtergebnifs  dieser  Unlersuchung  ist,  dafs 
das  römische  Bean)tenverzeichnifs,  so  w  ie  es  uns  vorliegt,  in 
allem  Wesentlichen  in  der  hannibalischen  Zeit  und  vielleicht 
schon  früher  dem  römischen  Publikum  vorlag  und  dafs 
spätere  Aoudcrungen,  die  auf  die  Jahrzählung  von  Einflufs 
wären- *^),  darin  schlechterdings  nicht  nachweisbar  und 
sehr  wenig  wahrscheinlich  sind;  dafs  aber  dies  Beamten- 
verzeichnifs,  wie  es  einem  doppelten  Zweck,  der  Jahr- 
zählung und  der  Geschichtschreibung  diente,  so  auch  zwei 


247)  Mebuhr  2,  G32. 

24S)  So  z.  15.  die  Antobe  des  Arnobius  2,  71,  dafs  bis  auf  seine 
Zeit  gegen  1050  Sladtjalire  verflossen  seien. 

240)  Verlausdiungen  der  Manien  und  sonstige  Abweicbungen 
begegnen  freilich  häufig  (Liv.  2,  21.  54.  4,  23  und  sonst);  aber  eben 
ihnen  sieht  man  es  an,  dafs  die  Chronikenschreiber  zwar  sich  das 
Mögliche  herausnahmen,  aber  doch  an  der  überlieferten  Reihenfolge 
und  vor  allem  an  der  überlieferten  Zahl  nicht  zu  rücken  wagten. 
Man  halte  damit  ja  die  laufende  Jahrzahl  verschoben,  die  zwar 
nicht  wie  bei  uns,  aber  doch  gebraucht  ward. 
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vfTscbiedenen  Zählweisen,  einer  kalendarischen  und  einer 
annalistischen  unterlag.  Sieht  man,  wie  man  mufs,  ab 
theils  von  den  rein  individuellen  und  zufälligen  Verderb- 
nissen, theils  von  der  nur  im  Ausdruck  verschiedenen,  in 
der  Sache  keineswegs  sich  widersprechenden  ZifTern Setzung, 
theils  von  der  aus  den  minder  stetigen  Künigszahlen  auf 
die  republikanische  Jahrzfdilung  reflectirten  Schwankung, 
so  kommt  man  zu  dem  Resultat,  dafs  unseren  sämmtlicben 
kalendarischen  und  annalistischen  Quellen  ein  und  das- 
selbe in  den  Zahlen  ganz,  in  den  Namen  wesentlich  festge- 
haltene Eponymenverzeichnifs  zu  Grunde  liegt.  Dessen 
durchgängige  historische  Zuverlässigkeit  folgt  daraus  frei- 
lich noch  nicht;  diese  stände  vielmehr  weit  fester,  wenn 
zwei  ursprünglich  verschiedene  bald  divergirendebald  über- 
einstimmende Ueberlieferungen  vorlägen.  Aber  darauf  tiller- 
dings  werden  wir  schliefsen  dürfen  und  müssen,  dafs  für  % 
das  Beamtenverzeichnifs  unsere  Quellen  von  Fabius  an 
zurückgehen  auf  eine  ältere  der  hllerarischen  Zeit  vorauf- 
gehende und  von  chronologischer  Ausgleichung  die  Spuren 
tragende  Redaction. 


IV. 


DIE  ROMISCHE  KO.MGSTAFEL. 

Die  Ansetzung  der  Königszeit  auf  240  und  einige  Jahre 
ist  bei  den  Römern  mindestens  so  alt  wie  die  Anfange  ihrer 
Lilteralur.  Ihr  ältester  Ge^chichtschreiber  Fabius  (schrieb 
^  nach  553),  welcher,  für  Griechen  griechisch  schreibend, 
nicht  umhin  konnte  die  Olympiadenzählung  hier  und  da 
zu  berücksichtigen,  setzte  die  Gründung  seiner  Vaterstadt 
in  Ol,  8,  1  (A.  232),  und  da,  wie  gezeigt  ward,  das  Jahr 
der  Alliaschlacht  damals  als  das  121  ste  der  Republik  ge- 
zählt und  gleich  Ol.  98,  1,  das  erste  Jahr  der  Republik  also 
gleich  Ol.  68,  1  gesetzt  ward,  so  hat  Fabius  auf  die  Kö- 
nigszeit 60  Olympiaden  oder  240  Jahre  gerechnet.  Im 
Allgemeinen  dieselbe  Ziffer  legten  Cato,  'sorgfältig  wenn  ir- 
gend einer  in  der  Sammlung  der  alten  Nachrichten' 2  5  o)^ 
und  Polybios  ihren  chronologischen  Ansctziingen  zu  Grunde 
und  es  gilt  von  Rom,  was  schon  Censorinus^s  i)  hervor- 
hob und  was  von  nicht  vielen  Städten  des  Allerlhums  ge- 
sagt werden  kann,  dafs  die  Ansetzungen  des  Gründungs- 
jahrs nur  um  etwa  sechs  bis  sieben  Jahre  auseinander- 
gehen. —  Allerdings  kann  man  dagegen  geltend  machen, 

250)  Dioiiysios  1,  74. 

251)  c.  21,  4. 
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dafs  gerade  die  neben  Fabius  ältesten  Gewährsmänner  von 
ihm  abweichen,  der  Sikehole  Timaeos,  der  sein  Gescliichts- 
werk  im  J.  492  d.  St.  schlofs,  die  Gründung  Roms  der 
von  Karthago  gleichzeitig,  also  38  J.  vor  Ol.  1,  l  oder 
814  v.  Chr.  ansetzt 2 5 2)^  Cincius,  der  als  nächstältester 
römischer  Historiker  neben  Fabius  angeführt  zu  werden 
pflegt,  Ol.  12,  4  für  das  Gründungsjahr  erklärte  (A.  232), 
Ennius  endlich  von  Entstehung  der  Stadt  bis  auf  seine 
Zeit  (t  5S5)  700  Jahre  mehr  oder  minder  zählte.  Allein 
was  diesen  letzten  Ansatz  betrifll,  so  wird  dessen  unten 
(S.  153)  zu  gebende  Erklärung  vielmehr  zeigen,  dafs  En- 
nius lediglich  der  gewöhnlichen  Rechnung  folgte.  Die  auf 
Cincius  Namen  gestellte  Nachricht  läfst  kaum  eine  andere, 
Auflassung  zu,  als  dafs  hier  zwei  Saecula  späteren  augu-; 
steischen  Ansatzes  oder  220  Jahre  auf  die  Königszeit  ge- 
rechnet worden  sind  und  stellt  sich  somit  zu  den  anderen 
Reweisen,  die  in  den  angeblich  cincischen  Meldungen  Nach- 
richten aus  dem  secbsten  Jahrhundert  zu  erkennen  ver- 
bieten-3^).  Endlich  was  Timaeos  anlangt,  beweist  seine 

252)  Dioriysios  1,  74. 

253)  Vjfl.  *BriIa{;t!  XI.  Zwar  verlaufen  von  Ol.  12,  4  bis  Ol. 
67,  4  niclit  220,  sondern  221  Jahre;  allein  dafs  (Cincius  nicht  Ol. 
13,1,  sondern  12,4  setzte,  hängt  mit  dem  verseliiedenen  Anfang  des 
röniisehen  .lahres  derStadtgrlindunjr  und  des  atiischen  zusammen.  Je- 
nes bejranii  bekanntlich  am  21.  April  (Censorin.  21, 5),  dieses  um  den 
1.  Juli.  -Nun  ist  zwar  die  von  Censoriuus  a.  a.  0.  vorgeschriebene 
und  bei  den  Griechen  wie  bei  den  Hörnern  durchgängig  befolgte 
(ileichung  diejenige  a  pofioii,  so  dalV  diejenigen  Jahre,  die  fast  zehn 
JMonalc  miteinander  gemein  haben,  sich  gleichgesetzt  werden;  ob- 
wohl genau  genommen  21.  April  bis  Ende  Juni  eines  solchen  römi- 
schen Jalires  in  das  voraufgehende  01}  niiiiadenjahr,  21.  April  bis 
Ende  Juni  eines  solchen  griechischen  Jalirs  in  das  folgende  Jahr  der 
Stadl  fallen.   Wenn  A.  Mommsen  (Beiträge  S.  201  fg.)  eine  zwie- 
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Angabe  natürlich  nichts  weiter,  als  dafs  er  das  Geschichl- 
clien  von  dem  Liebesverhällniss  zuischen  dem  Iroischen 
Aeneias  und  der  pliönikischen  Dido  vernommen  halle  und 
darum  das  ihm  nicht  iibedieferte  Gründungsjahr  Roms 
dem  karthagischen  gleichsetzen  zu  können  meinte 254), 

fuclie  Gleichungsweisc  annimmt  und  die  eine  bei  den  griechischen, 
die  andere  bei  den  römischen  Schriftstellern  vorzugsweise  ange- 
\vendet  glaubt,  so  hat  Böckh  (epigr.  chron.  Stud.  S.  130  fg.)  dies 
widerlegt.  \or  allem  bei  jener  nur  etwa  zweimonatlichen  Difife- 
renz  ist  es  w  enig  wahrscheinlich,  dafs  man  die  Gleichung  jemals  an- 
ders als  a  />o^/ori  vorgenommen  haben  soll,  wofür  belehrende  Ana- 
logien die  Behandlung  der  älteren  christlichen  Neujahre  gewährt. 
Wohl  aber  ist,  wenn  es  sich  nicht  um  die  Gleichung  des  Jahres, 
sondern  um  die  eines  zwischen  den  21.  April  und  den  letzten  Juni 
fallenden  Tages  handelte,  von  genauen  Rechnern,  wie  Cincius  eben 
einer  war  (Liv.  7,  3),  jene  Differenz  berücksichtigt  worden. — 
Im  Allgemeinen  sind  demnach  die  Gründungsjahrzahlen  so  zu  ver- 
stehen, dafs  dasjenige  Olympiadenjahr  dem  Jahre  1  der  Stadt  ge- 
glichen wird,  in  welches  zehn  Monate  des  letzteren  fallen,  der 
Gründungstag  also,  der  21.  April  dem  vorhergehenden  Olympiaden- 
jahr angehört;  wie  dies  auch  gewöhnlich  angenommen  wird  (Ide- 
ler 2,  159..  Böckh  C.  f.  Gr.  2,  330)  —  Clintons  \\  iderspruch  {fastt 
Hell.  1,  13G)  beruht  nur  auf  den  Jahrzahlen  des  Dionysios,  in  die 
weder  er  noch  sonst  Jemand  sich  bisher  zu  finden  gcwufst  hat.  IVar 
Cincius  setzt,  nach  dem  Gründungsact  datirend,  denselben  Ol.  12,4; 
J.  1  d.  St.  wird  ihm  Ol.  13,  1  gewesen  sein. 

254)  Da  Timaeos  die  Fabel  von  der  Dido  erzählte  und  sie  die 
Gründerin  Karthagos  nannte  {fr.  23  ]\Iüll.>.  so  iijt  der  Schlufs  unab- 
weisbar, dafs  die  bei  ihm  gleichzeitige  Gründung  der  beiden  grofsen 
INebenbuhlerstädte  mit  der  Aeneiasfabel  zasammenhängt  und  ihm, 
wie  den  Aelteren  überhaupt,  Aeneias  als  Gründer  von  Rom  galt. 
Allerdings  liegt  darin  ein  Widerspruch,  dafs  er  die  Zerstörung 
Troias  417  Jahre  vor  die  erste  Olympiade  setzte  (Censorin.  21,  3) 
und  doch  Aeneias  Irrfahrten  ihm  in  das  J.  3S  vor  derselben  fallen, 
allein  die  letztere  Setzung  bezieht  sich  zunächst  nur  auf  das  Grün- 
dungsjahr Karthagos  und  kann  aus  karthagischen  Quellen  stammen, 
die  Accommodirung  an  die  hellenische  Mythenchronologie  aber  ver- 
säumt worden  sein. 
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nimmermehr  aber,  dafs  zu  seiner  Zeit  der  Ansatz  von  240 
Königsjaliren  dem  römischen  Pontificalcollegium  nicht  be- 
reits vollkommen  hat  feststehen  können.  —  Nicht  blofs 
die  Liste  der  sieben  Könige  von  Rom,  sondern  auch  die 
denselben  im  Einzelnen  und  im  Ganzen  zugeschriebenen 
Jahre  treten  in  unserer  Üeberlieferung  mit  einer  so  auf- 
fallenden Festigkeit  auf,  dafs  man  geneigt  sein  mufs,  nicht 
etwa  sie  für  gescliichtlirh  zu  liallen,  aber  wohl  ihren  Ur- 
sjirung  nicht  auf  Fabius  zurückzulühren,  sondern  auf  eine 
rdtere  vor  die  lilterarische  Epoche  fallende  Redaction  des  - 
sagenhaften  Stoffes,  auf  die  älteste  im  Schofse  des  Ponti-  f-^^^'''- 
liralcollcgiums  entst;:ndene  und  zu  verschiedenen  Zeiten 
ergänzte  und  umgearbeitete  Stadtchronik.  Zu  Grunde  liegt 
dieser  Kölligstafel  ohne  Zweifel  die  römische  Geschlechter-  • 
berechnung,  indem  drei  Geschlechter  auf  ein  Saeculum,  auf 
sieben  also  233^  Jahre  gerechnet  werden,  woraus  die  Zahl 
210  nur  abgerundet  sein  wird,  vielleicht  mit  Rücksicht 
darauf,  dafs  die  Magistratslafel  halb  so  viele  Jahre  5) 
vom  ersten  Jahr  der  Republik  bis  zum  gallischen  Brande 
zählte.  Die  einzelnen  Regierungslängen  sind  ohne  Zweifel 
willkürlich  angesetzt,  um  einen  täuschenden  Schein  ge- 
schichtlicher Richtigkeit  zu  erhalten;  wer  die  gleichartigen 
römisclu'n  Zablenfictionen,  zum  Beispiel  die  ältesten  Trium- 
phaldaten und  Scbatzuiigszilfern,  bei  sich  erwogen  hat, 
wird  jeden  Versuch  darin  Absicht  und  System  zu  erkennen 
von  vorn  herein  abweisen. 

Die  Königstafel  liegt  in  zwei  zwar  wenig,  aber  doch  be- 
merkbar von  einander  abweichenden  Fassungen  vor,  die 


255)  Wem  es  Vergnügen  macht,  dafs  die  Zahl  120  bei  den  Rö- 
mern auch  etwas  'bedeutet',  der  erinnere  sich  der  Flächeomafse 
und  des  Geschichtchens  bei  Censorin.  c.  17  a.  E. 
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'  genau  festzustellen  keineswegs  unnütz  ist.  Wir  stellen  die 
ältere  Ueberlieferung  und  die  späteren  Modificationen  ne- 
ben einander. 


Aeltere  Liste       Spätere  Modificationen 

Regierungsjahre 

Jahre  d.  St. 

37 

1—  37 

Numa  (2) +  39 

38—  78 

43 

38—  SO 

Tullus  HosUiius  .  . 

32 

79—110 

Sl— 112 

Ancus  !\Iarcius  .  .  . 

23 

111—133 

24 

113—136 

Tarquinins  Priscus  . 

38 

134-171 

137—174 

Servius  Tullius   .  . 

44 

172—215 

175—218 

Tarquinius  Soperbus 

25 

216—240 

219—243 

240 

243 

oder  mit  Anreclinung 

deslnlcrregncnjahrs 

1 

241 

1 

244 

nach  Romulas  Tode 

241 

244 

Am  reinsten,  obwohl  nicht  ganz  vollständig,  giebt  die 
ältere  Liste  Cicero  2  s  o)^  wobei  er  auf  die  bei  Numa  schwan- 


256)  Er  gicht  dem  Romulus  37  (2,  10),  dem  Auma  39  (2,  14; 
wo  die  Richtigkeit  der  Zahl  j/ndequadra^'infa  noch  besonders  durch 
Augustinus  de  civ.  dei  3,  9  verbürgt,  also  nicht  etwa  in  unum  et 
quadragi/ita  zu  äuderif  ist),  dem  Ancus  23  (2,  18),  dem  Tarquinius 
Priscus  3S  Jahre  (2,  20),  rechnet  ferner  Tür  die  Zeit  von  .Nuraas 
Tode  bis  auf  das  erste  Jahr  des  Tarquinius  Superbus  ungefähr  140 
(2,  15;  genau  32-}-23-f-3S-f 44-f  1  =  138)  und  lür  die  ganze  Kö- 
nigszeit 'reichlich  210  Jahre'  (2,  30:  ro^i'i's  quadra^inta  anuis  et 
ducentis  paullo  cum  interrepus  Jere  atnpUus  praotcritis)  und 
gleicht  endlich  den  Regierungsantritt  des  letzten  Königs  mit  (dem 
Anfang)  der  G2slen  Olympiade  (2,  15),  indem,  da  er  mit  Fabius  J. 
1  d.  St. -=01.  S,  1  setzt,  216  sich  ihm  auf  Ol.  Gl,  4  stellt.  Das 
Fragment  bei  Xonius  p.  526  M.:  itaquc  illa  praeclara  coiistitutio 
Romuli,  cum  duceufos  annos  et  X\  fcre  ßrma  ivansisset  —  kann 
auf  die  ersten  .\usschreitungen  des  Tarquinius  Superbus  gehen.  — 
Uebrigens  ist  Cicero  der  einzige,  der  die  240jährige  Dauer  der 
Königszeit  ausdrücklich  bezeugt;  denn  Hieronymus  240  Jahre  be- 
ruhen auf  Addition  (meine  Quellen  des  Hier.  S.  671).  Indefs  geht 
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kendcn  Zahlen  liindeulet  und  als  seinen  Gewährsmann  Po- 
lyhios  nennt,  der  sie  ohne  Zweifel  aus  Fabius  entnahm. 
Wesentlich  dieselben  Zahlen  haben  ferner  Diodor  2* »),  der 
sich  auch  hier  als  treuen  Vertreter  des  Fa!>ius  bekundet, 
und  der  Chronograph  von  354  2  3^),  nur  dafs  dem  Numa 
Cicero  39,  Diodor  und  der  C  ronograph  41  Jahre  zulhei- 
len.  Pur  diesen  Widerspruch  mufs  es  indefs,  da  die  Ge- 
samnitsunimc  auch  von  Cicero  auf  240  Jahre  angesetzt 
wird,  irgend  eine  Lösung  gegeben  haben;  und  vielleicht 
läfst  sich  dieselbe  noch  wiederfinden.  Bekanntlich  wird  in 
den  römischen  Chroniken  in  der  Zwischenzeit  zwischen 
Ilomulijs  und  Numa  die  Institution  des  Interregnums  hi- 
storisirt;  es  hätten,  so  lautet  die  Erzählung,  im  Jahre  nach 
Romulus  Tode  die  sämmtlichen  hundert  Senatoren  ab- 
wechselnd jeder  fünf  Tage  die  Herrschaft  geführt,  bis  das 
Volk,  des  Wechsels  müde,  wieder  einen  König  begehrt 
habe- 5 ^»).  Wenn,  wie  es  allen  Anschein  hat,  dieser  Be- 


dioselbe  Zalil  nicht  blofs  aus  den  einzelnen  Ansätzen  Diodors  und 
des  Chronographen  hervor,  sondern  auch  daraus,  dafs  Diodor,  dem 
Fabius  folgend,  mit  dem  ersten  Jahr  der  llej)ubiik  auf  (»8,  1  bätlc 
kommen  sollen  (oben  S.  128). 

257)  Bei  Eusebius  1,  302  Aucher;  woraus  die  Listen  des  Euse- 
bius im  Kanon  so  wie  die  des  Hieronymus,  Syncellus,  Cassio- 
dorus  u.  s.  w.  abgeleitet  sind.  Der  Schreibfehler  im  diodorischen 
Text  334-33  statt  32-}-23  für  Tullus  und  Ancus  berichtigt  sich 
aus  Eusebius  Kanon;  wogegen  in  diesem  wieder,  otfenbar  durch  ein 
Versehen  des  Eusebius,  das  sich  auf  seine  Ausschreiber  furlge- 
pflanzt  hat,  den  beiden  letzten  Regierungen  34-|-35  statt  44-}-25 
Jahre  zugetheiit  sind. 

25S)  In  meiner  Ausg.  p.  645.  Duch  Schreibfehler  sind  Ancus 
XXXVI  statt  XXIIl,  Tarquinius  Priscus  XXVIII  statt  XXXVIII, 
Servius  XL\'  statt  XLIN'  Jahre  gegeben.  Das  verwirrte  Vcrzeich- 
nifs  daselbst  p.  057  ist  unbrauchbar. 

259)  Am  unbefangensten  erzählt  die  Geschiebte  Livias  1,  17: 
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rieht  ebenso  schon  in  der  ältesten  Stadtchronik  stand,  so 
ist  es  wohl  erklärlich  theils,  dafs  IVunias  Regierung  auf  39 
Jahre  angesetzt  und  doch  mit  Rücksicht  auf  jenes  minde- 
stens 500lägige  Interregnum  in  der  Summirung  für  41 
Jahre  gerechnet ,  theils  dafs  hei  tabellarischer  Zusainmen- 
reihung  dieselbe  um  zwei  Jahre  verlängert  ward.  —  Dafs 
Diodor  und  der  Chronograph  jenes  in  der  That  schon  dem 
Nunia  zugeschlagene  Interregnum  noch  einmal  in  Rech- 
nung bringen  und  defshalb  dem  Romulus  ein  Jahr  mehr 
geben)  Diodor  überdies,  um  die  Gesammtsunmie  240  nicht 
einzubüfsen,  dem  Tulliis  dafür  wieder  ein  Jahr  abzieht,  ist 
olfenbar  nichts  als  spätes  Mifsverständnifs  und  Verderb- 

rem  inter  se  centuin  pah'es  decein  decuriis  /actis  —  consociant; 
deccm  imperiiabant,  unus  cum  ifisi^''/iiljus  ünperii  et  Uctoribus  erat; 
quin  um  dierum  spatio  fwicbatur  impcrium  ac  per  omnes  in  orbem 
ibat;  atwuumque  iiilervallum  reipiijuit.  fd  —  iuterrcg-Jium  appel- 
lattim.  Fremere  deinde  plcbs  —  ceiituni  pro  uno  dominos  factos 
u.  s.  w.  Offenbar  bricht  man  der  Erzählung  die  Spitze  ab,  wenn  die 
hundert  kurzen  Herren  nicht  alle  ans  Re{;iinent  kommen;  aber  dann 
enthält  sie  einen  Widerspruch,  da  500  Tage  nicht  wohl  ein  Jahr  ge- 
nannt werden  können.  Das  haben  natürlich  auch  die  Allen  gefühlt 
und  die  Fassung  darum  anders  gewendet.  Dionysios  2,  57  schweigt 
sich  vorsichtig  darüber  aus,  wie  ^  iele  Interregnen  staltgefunden 
hätten;  Plutarch  {!\um.  2)  giebt  dem  einzelnen  hiterrex  lächerlicher 
Weise  nur  12  Stunden  Regierungsfrist;  des  X'opiscus  {yita  Tacitii) 
Gewährsmann  meinte  durchzukommen  mit  der  \N'endung,  dafs  durch 
KrankheitsHille  einzelne  Senatoren  ausgefallen,  andere  Interregnen 
verkürzt  worden  wären  und  also,  obwohl  an  alle  die  Reihe  gekom- 
men  sei,  doch  die  Gesammlzeit  nicht  viel  über  ein  Jahr  betragen 
habe  {tofus  ille  aunus  per  quiuos  et  quatenios  dies  sive  terjios  cen^ 
tum  seuatoribus  deputatus  est,  ita  ut  qui  valerent  interreges  es- 
sent  sin^fuli  dumtaxat;  quare  factum  est  ut  et  plus  ajwo  interre- 
g7ium  iuiretur,  ne  aliquis  sub  aequali  dignitate  Romani  expers  re- 
maueret  imperii)»  Gerade  gegenüber  diesen  Deuteleien  und  Kniff- 
machereien  zeigt  sich  sehr  klar  die  ürsprünglichkeit  der  livianischen 
Fassung. 
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nifs.  —  Wichtig  ist  es  fesl zustellen,  wie  lange  nach  Fa- 
hius  diese  Liste  in  L'nilauf  geMieben  ist.  Wir  begegnen 
ihr,  mit  der  unwesenllirhen  Modilication,  dafs  das  Inter- 
regntnjabr  noch  einmal  milgezfddl  wird,  bei  den  Anna- 
listen aus  den  ersten  Decennien  des  siebenten  Jalirbunderts 
Geliius  und  Cnssius  IIen)ina  - Sie  lindet  sich  ferner, 
wie  gesagt,  bei  Polybios,  obwohl  schon  hier  gemischt  mit 
jüngeren  AnsTitzen  - '  K  und  in  ähnlicher  Weise  bei  Dio- 
dor,  wo  er  den  Fabius,  und  bei  Cicero,  wo  er  den  Poly- 
bios ausschreibt,  fern<'r  in  dem  eusebischen  Kanon,  dep 
nach  alter  Weise  210  Jahre  für  die  Künigszeit  zählt,  und 
noch  in  dem  nachconstantinischen  Kalenderbuch.  Der  ur- 
sprfmiilichen  Liste,  wie  sie  bei  Fabius  stand,  mufs  also 
etwa  um  GOO  der  Stadl  eine  modificirtc  zur  Seite  getre- 
ten sein,  welche  dann  jene  im  Laufe  des  siebenten  Jahr- 
hunderts wenigstens  aus  der  eigentlichen  Litteralur  ver- 
drängte. 

Wenden  wir  uns  zu  dieser  jüngeren  Liste,  welche  die 
Regierung  d*-s  Numa  um  2,  die  des  Ancus  um  l  Jahr  und 
dadurch  die  Summe  entweder  auf  243,  oder,  mit  Berück- 
sichtigung des  Inlerregnenjahres,  auf  244  erhobt,  so  findet 
sich  diese  bri  Livius  imd  Dionysios  so  wie  in  den  von 
ihnen  abhängigen  Schriftstellern  der  Kaiserzeit  Plutarch, 
Solinus.  Entrup ,  Zonaras  u.  A.  m. ;  sie  ist  so  verbreitet 
und  die  Zahlen  so  zweifellos  festgestellt,  dafs  es  überflüssig 
ist  die  Belege  dafür  zusammenzustellen.    Uns  begegnet 


2G0)  Oben  S.  12S  fjf. 

2>'»1;  Denn  die  Königszalilon ,  die  Cicero  nach  ihm  angiebt,  pas- 
sen niinniennehr  zu  dem  Gründunpsjahr  Ol.  7,  2,  sondern  nur  zu 
Ol.  S.  I.  Auch  hat  Pul\Lios  für  die  römische  Chronologie  nach- 
weislich neben  der  Chronik  des  Fabius  die  Pontiflcaltafel  seiner 
Zeit  benatzt. 


142 


DIE  RÖMISCHE  KÖNIGSTIFEL. 


dieso  Ansetzung  zuerst  in  den  Pontificaltafeln,  welche  Po- 
]yI)ios  sah2<^'-),  und  hei  Cato.  Denn  wenn  jene  als  das 
erste  Jahr  der  Sladt  OJ.  7,  2  ansetzten,  so  müssen  sie,  da 
das  erste  Jahr  der  RepuhHk  ihnen  Ol.  6S,  1  war,  auf  die 
Königszeit  243  Jahre  gerechnet  hahen;  und  wenn  Cato 
zwar  das  Gründungsjahr  nicht  nach  Olympiaden  angab, 
aher  den  Zwischenraum  von  Troias  Fall  bis  auf  Roms 
Gründung  auf  432  Jahre  berechnete,  so  kommt  dies  auf 
dasselbe  hinaus  2  0  3^^  —  ^^yxi  Veranlassung  gab  etwa 
ein  Menschenalter  nach  Fabius  Numas  Regierung  von  39 
oder  41  auf  43  und  die  des  am  kürzesten  regierenden 
Königs  Ancus  von  23  auf  24  Jahre  zu  erhüben,  liegt  im 
Dunkeln;  bei  einer  neuen  Redaclion  des  Pontificalbuches, 
wie  deren  wahrscheinlich  zu  verschiedenen  Zeiten  mehrere 
staltgefunden  haben -^*),  mag  man  die  'reichlich  240 
Jahre'  genauer  und  mit  sorgfältiger  Berücksichtigung  der 
sämmtlichen  Interregnen  auf  243  festgestellt,  zugleicli  auch, 
von  denConsularfasten  Iier  gewohnt  die  Interregnen  auf  die 
Magistratsjahre  zuzuschlagen,  die  Einzelsätze  angemessen 
erhöht  haben.  —  Wie  dem  auch  sein  mag,  jene  Sätze  und 
Gleichungen  haben  das  ganze  siebente  Jahrhundert  hin- 
durch, allerdings  neben  und  oft  gemischt  mit  den  älteren 
des  Fabius,  im  Staate  und  in  der  Lilteratur  vorgelierrscht. 
Die  243jährigc  Königszeit  ist  die  Basis  der  officiellen  Jahr- 
tafel der  augusteischen  Epoche  und  damit  der  sogenannten 


2G2)  Dionys.  1,  74  nacli  IViebuhrs  schöner  Verbesserung. 

203)  Hiervon  genauer  im  folgenden  Abschnitt.  Hier  genügt  es 
zu  erinnern,  dals  hiJchstens  darüber  gestritten  werden  kann,  ob 
Cato  das  Gründungsjahr  in  Ol.  7,  1  oder  in  Ol.  7,  2  setzte,  d.  b.  ob 
er  244  oder  243  Jahre  auf  die  Künigszeit  rechnete. 

2ü4)  R.  G.  2,  453.  Gewifs  stand  zu  Fabius  Zeit  in  der  Ponti- 
ficaltafel  noch  nicht  das  nlympiadische  Gründungsjahr. 
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copitolinisclien  oder  calonischen  Jahrzählung,  die  in  der                     .  ?, 

ofliciellon  Dalirung  der  Kaiserzeit  überwiegt 2  ß  s).    Der  il 

Gleichung  J.  d.  St.  1  =  Ol.  7,  2  begegnen  wir  bei  Q.  Lu-  f 

talius  Calulus  Consul  (352  2  c  o)^  ju  ,|es  Nepos  vor  700  her-  ^ 

ausgegebener  Chronik  -^^),  in  Ciceros  im  J.  700  geschrie-  ^ J 

benen  Bfichern  vom  Staat  2  o»')^  endlich  im  achten  Jahr-  ^ 
hundert  bei  Diodor^^o)^         dieser  Rechnung  war  das 
Inlerregnenjahr  zwischen  Roniulus  und  iS'uma  nicht  mit  in 


205)  iVacli  capitoliniscber  Zahlung  datirte  Nerva  deo  von  ibui 
errichtclen  Tempel  der  Freiheit  (Grut,  240,  1  ;  meine  epigraph. 
Analekten,  Berichte  der  sächs.  Ges.  1S50  S.  300).  Nach  dieser 
wurde  das  Millennium  der  Stadt  gefeiert  und  noch  Victor  {de  Caes. 
2S)  beklagt,  dafs  nicht  in  dem  capitoliniscben  Jahre  1100  eio  ähn- 
liches Fest  stattgefunden  habe.  Dagegen  feierte  Claudius  das  Fest 
des  SOOjjihrigen  Bestehens  der  Stadt  nach  varronischer  Rechnung. 
Auf  den  Sacerdotalfasten  sind,  oft  auf  derselben  Tafel,  die  Jahres- 
zahlen bald  capitolinisch,  bald  varronisch  (Borghesi  ineniorie  deit 
liisf.  f.  307  fg.);  ja  anf  den  capitoliniscben  Fasten  selbst  ist  der 
iSachtrag  von  Domitian  varronisch  datirt.  Ob  die  IVFunzcn  Hadrians 
(Kckhel 0, 501)  mit  a/i/i{o)  DCCCLXMIIl nat{ali)  urb{is)  P{ariUbus7) 
cir{ceft.ses)  con{stiluti)  und  Antoninus  Pius  Feier  des  J.  900  capitoli- 
nisch oder  varronisch  zu  verstehen  sind,  ist  nicht  bekannt  —  Die 
Privatiiischriflen,  auf  denen  diese  Aera  vorkommt,  wie  Grut.  39,  5;  » 
Fabrett.  SS,  105,  sind  falschfV.  i^n^:  f^>.m.')''(^.i^  jäa<7M'  ^t.f^4tS'i}-f('^ej''^.:^^^ 

200)  Solin.  c.  1.»^  X^l^n^l.f.  ^.  /fft^  f  u-  -hr^ts  fut^i^-  ^-V'/if- 

207)  Solin.  a.  a.  0.  T.atullus  erwähnt  bekanntlich  stine  Chronik 
in  der  700  bekannt  gemachten  Gedichtsammlung  (meine  R.  G.  3,313. 
593).  —  Wenn  die  Aosetzung  des  Ilouier  auf  J.  vor  der  ersten  Olym- 
piade 121,  J.  vor  Roms  Erbauung  100  mit  Recht  beide  auf  Xepos  zo- 
riickgerülirt  werden  (in  der  von  Hieronymus  ausgezogenen  Schrift  de 
origine  ^'^entis  liojtiauaf,  meine  Quellen  des  Hier.  S.  090),  so  mtifste 
er  Ronjs  Erbauung  vielmehr  in  Ol.  7,  1  gesetzt  haben;  allein  die 
^'ergleichung  mit  Gell.  17,  21  macht  das  ganze  Citat  überhaupt  ver-  ' 
dächtig. 

20S)  de  rep.  2,  10. 

209)  Oben  A.  232. 
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Ansatz  gebracht,  und  aus  gutem  Grunde;  es  steckte  l)ereils 
in  der  Erliöhung  der  Uegierungsjahre  Nunias.  Spätere, 
denen  die  Gründe  der  Ueclmung  niclit  mehr  deulHch  wa- 
ren und  die  jenes  Jahrinlerregnum  in  den  Annalen  fanden, 
in  der  Zfdilung  vermifsten,  meinten  defshalh  auch  hier  der 
Königszeit  nocli  ein  Jahr  zulegen  zu  müssen,  wodurch 
diese  auf  244  Jahre,  die  Gleiclmng  des  ersten  Jahres  auf 
Ol.  7,  1  kam.  Wer  ferner  die  frülier  erörlr-rle  Incongrueriz 
der  römischen  und  der  allisclien  Eponymen  von  dem  Jalire 
des  galHscheu  iJrandes  ab  wahrnahm  und  defshalh  das 
Tribunat  der  Fabier  von  Ol.  98,  1  auf  Ol.  97,  3  zurück- 
schob ,  dem  ging  auch  das  Gründungsjahr  noch  um  zwei 
Jahre  weiter,  also  auf  Ol.  6,  3  zurück.  Wer  nicht  anna- 
listisch, sondern  nach  der  Zeittafel  zfdilte,  also  das  dritte 
üecemviraljalu*  aushefs,  kam  im  ersten  Fall  auf  Ol.  7,  2, 
im  zweiten  auf  Ol.  6,  4.  —  Die  Berechnung  der  Königszeit 
auf  244  Jahre  ist  die  gangbare  der  Kaiserzeit  - '  o),  die  dar- 
auf beruhende  sogenannte  varronische  Jahrz<lhlung  bei  den 
Schriftstellern  der  Kaiserzeit  gebräuchlicher  als  die  ältere 
und  wird  auch  neben  dieser  nicht  selten  auf  ofliciellea 
Denkmälern  gefunden  (A.  265).  Die  Gleichung  J.  d.  St. 
l  =  Ol.  7,  1  findet  sich  bei  Dionysios  (schrieb  747)  und 
seinen  Ausschreibern  -  ^ ' )»  ''«^^        übrigens  keine  grofse 


270)  244  Jalire  rechnen  auf  die  Köiiif^szeit  Livius  1,  CO;  Diony- 
sios 4,  S5.  5,  1;  Censorin.  17,  12;  Diodor.  bei  l>useb,  1,  302  und 
Kastor  d;is.  1,  390.  Zu  (Jrunde  liegt  derselbe  Ansatz  der  Jabrzäh- 
luiig  des  N'errius  Flaccus  {kal.  Pracn.),  des  Censorinus,  in  der  Re- 
gel auch  der  des  älteren  Plinius  und  bei  Anderen  mehr.  —  Wenn 

:^  r    die  Spätesten  (Eutrop.  1,  8  und  aus  ihm  Ui«'ron.  zum  J.  1504;  Oros. 
*  v»tt.  .fuJ  J-    2^  ^.  g^,.^  jf.  Augustin  de  c.  d.  3,  15;  Lydus  de  mag.  1,  20)  ^^iede^ 

f)i  HM-        Ji»hre  nennen,  so  kann  das  ebenso  gut  zuTällige  wie  absichtliche 
•i'i'Pr         ^   '      Vernaclilässigung  des  Interregnenjahres  sein. 

271)  iVämlich  bei  Solinus  1  und  bei  Eusebius,  der  übrigens,  wie 
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VorbiTitung  gt-funden.  Um  so  nllgomciner  angenonimeo 
erscheint  vom  achten  Jahrliunderl  der  Stadt  an  die  Glei- 
cliung  J.  d.  St.  1  =  Ol.  6,  3;  zuerst2'2)  jein  um  707 
verfafslen  2  '  3)  anuab's  des  Allicus,  einem  mit  historischen 
Notizen  versehenen  und  die  Synchronismen  stetig  berück- 
sichtigenden Verzeichnifs  der  römischen  Eponymen^ '  *), 
das  hi^sonders  seiner  chronologischen  Genauigkeit  wegen 
geloht  wird  2  '*  ■>).  Eine  Arbeit  wie  diese,  ausgeführt  von 
einem  sorgHilligen  Rechner  und  genauen  Kenner  der  grie- 
chisclien  Verhältnisse,  mufste  nothwendig  die  Aufdeckung 
jriier  Incongruenz  lierbeiführen  und  darf  mit  Sicherheit 
Itezeichnel  werden  als  die  Quelle  der  Neuerung.  Cicero, 
dem  die  Schrift  gewidmet  war,  nahm  die  darin  empfohlene 
Gleichung  an^'c)  und  legte  sie  schon  70S  mit  ausdrück- 

ei  im  ersten  Tbcil  seiner  Chronik  die  belreflenden  Stellen  aus  Dio- 
nysios  und  Diodor  neben  einander  stellt,  so  auch  im  Kanon  2,  175 
Auch.,  um  beiden  gerecht  zu  werden,  die  Jahre  der  Stadt  von  Ol.  7, 
1,  die  des  Romulus  von  Ol.  7,  2  an  laufen  läfst.  Daraus  schöpfen 
wieder  die  späteren  Chroniken,  wie  z.  13.  Marcellinus  p.  335  Rone. 
Ol.  7,  2  angieht.  Das  Chron.  Pasch.  1,204  Bonn,  nennt  gar  Ol.  7,4. 

272)  Bei  Solio.  1. 

273)  Das  Werk  unifafste  annoruin  septingentorum  memorimn 
(Cic.  orat.  34,  120)  und  nahm  Bezug  auf  Ciceros  703  bekannt  ge- 
machte (Drumann  G,  S5)  Schrift  vom  Staate  (Cic.  Brut.  5,  19).  lo 
dem  708  geschriebenen  Brutus  (c.  3)  erwähnt  Cicero  den  annaUs 
als  eine  litterariscbe  iN'euigkeit. 

274)  f'ohnnen  quo  mngislraius  ordinaiit  nennt  es  Nepos  {^tt. 
IS),  hinzufiigend :  ttuUa  lex  neque  pax  jiequc  bellum  neque  res  il' 
lustris  est  populi  Rouwni,  quae  nnn  in  eo  suo  tempore  sit  notata. 
Belege  geben  Cicero  ad  y/tt.  12,  23,  2,  JN'epos  Hann.  13,  1,  Dafs  die 
Praetoren  und  \'olkstribuncn  nicht  darin  aufgefiilirt  waren,  zeigt 
Cicero  ad  ^/tf.  13,  30,  3.  32,  3.  16,  13  c.  Die  Berücksichtigung  der 
Synchronismen  deutet  Cicero  Brut.  3,  15.  10.  11.  verständlich  ao. 

275)  Cic.  Brut.  3,  14.  15. 

276)  Bei  Solin.  a.  a.  0. 

Mommscn,  Chronologie.  2.  Aufl.  10 
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lieber  Berufung  auf  Allicus  seinen  Jahrzahlsätzen  zu 
Grunde  2  '  L.  Tarutius  aus  Firmum  berechnete,  in  ei- 
ner um  dieselbe  Zeit  herausgegehcnen  und  wahrscheinlich 
dem  Varro  zugeschriehenen  Abhandlung,  mit  Zugrunde- 
legung des  von  Allicus  angenommenen  Olympiadenjahres, 
astrologisch  Tag  und  Stunde  der  Erbauung  der  Stadt  2  ? 


277)  Cic.  Brut.  17,  22. 

27S)  Plutarch  {Itoni.  12)  erzählt  ausnihrlich,  daTs  Varro  einem 
im  Gebrauche  der  'Tafel'  wohlerfahrenen  and  ihm  befreundeten 
Mathematiker  Tarutius  die  Frage  vorgelegt  habe,  ob  nicht,  wie  aus 
Tag  und  Stunde  der  Geburt  des  Menschen  dessen  Schicksale,  so  auch 
umgekeht  aus  den  Schicksalen  des  Roniulus  Tag  und  Stunde  sei- 
ner Geburt  sich  berechnen  liefsen.  Tarutius  habe  auch  dies  Problem 
«mthig  gelöst  und  nach  Erwägung  des  Lebenslaufes  und  der  Todesart 
des  Romulus  gefunden  Tür  seine  Conception  die  Stunde  einer  totalen 
Sonnenfinsternifs,  die  dritte  des  23.  Choiak  Ol.  2,  1  (vgl.  Dionys.  2, 
56);  für  seine  Geburt  den  Sonnenaufgang  des  nächstfolgenden  21. 
Thoth;  für  Erbauung  der  Stadt  die  Stunde  einer  auch  von  dem 
epischen  Dichter  Antimachos  aus  Teos  erwähnten  Mondfinsternifs 
zwischen  der  2.  und  3,  des  neunten  Pharmuthi  Ol.  6,  3.  Die  Tafel 
(/r/i'w^),  von  der  Plutarch  spricht,  kann  wohl  nur  ein  Verzeichnifs 
der  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  mit  griechisch -ägyptischer  Dati- 
rung  gewesen  sein,  wie  ein  solches  von  dem  samischen  Astronomen 
Konon  um  500  Roms  nach  ägyptischen  Beobachtungen  zusammenge- 
stellt ward  (Seneca  uat.  quaest.  7,  3,  3;  Lepsius  Chronol.  1,  58). 
Mit  Hülfe  einer  solchen  Tafel  wird  man  die  Finsternisse  vom  J.  37 
bis  351  der  Stadt  nachträglich  in  das  römische  Stadtbuch  eingetra- 
gen bab*en  (Cic.  de  rep.  1,  16),  was,  nachdem  man  einmal  die  be- 
rühmte vom  21.  Juni  400  v,  tbr.  in  der  Tafel  wie  im  Stadtbuch  ge- 
funden halte  oder  zu  haben  glaubte,  durch  blofse  Datenreduction 
geschehen  konnte.  Dabei  trug  man  freilich  in  dasselbe  nicht  die  in 
Rom,  sondern  die  etwa  in  Ale.vandreia  sichtbaren  Finsternisse  ein: 
allein  denen,  von  welchen  jene  Manipulation  ausging,  kann  man  sehr 
wohl  zutrauen,  dafs  sie  dies  übersahen  oder  absichtlich  ignorirten. 
Die  Finsternilsdaten  des  Tarutius  halte  ich  darum  auch  für  alt  und 
echt;  nur  kann  es  freilich  nicht  \\'under nehmen,  wenn  sie  sich  Tür 
Rom  nicht  verificiren  (Petavius  doctr.  temp.  9,  55);  eher  mögen  es 
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Varro  endlich,  mit  Alticus  wie  mit  Tanitius  befreundet, 
widmete  nicht  hlofs  jenem  seine  Bücher  'über  die  Lebens- 
weise des  römischen  Volkes'  und  überschrieb  nach  ihm 
seine  Abhandlung  'von  den  Zahlen',  sondern  bestimmte 
auch  in  seinem  711  verfafslen  Werke  de  gente  populi  Ro- 
mani  nach  den  Ansätzen  und  Rechnungen  des  Atticus  und 
des  Tarulius  das  Aller  der  Stadt  2 '  J»).    In  der  Kaiserzeil 


Hpyptische  oder  babylnnisclie  BeobacLlungcD  sein.  Des  Tarutias 
Berechnungen  erwähnt  auch  Cicero  in  einem  710  geschriebenen 
Werke  {de  die.  2.  \',  OS) :  L.  Tarutius  Finnanus  familiaris  noster, 
in  pHiiiis  Chaldaicis  rationibus  cruditus,  urbis  etiam  nostrae  na- 
taletn  diein  repetelat  ab  ii.s  Parilibus ,  quibt/s  carit  a  Romulo  coti" 
dilam  accepitnus,  ftomamqite,  tu  iugo  (d.  h.  im  Zeichen  der  Wage) 
ctnn  esset  luva,  naiam  esse  dicebat  nec  eii/s  fata  canere  dubitabat. 
jManilius  '1,773:  qua  {Libra)  condita  Roma.  Solinus  c.  1:  RomU' 
lus  auspieafo  fimdametita  murorum  iecit  duodcit'g-üiti  natus  annos 
\I.  kal.  Maias  hora  posf  secundain  ante  lertiain  plenmn,  sicut  L. 
Tarrun  tili  s  prodidU  inatheniaU'cortim  nobilissimus,  fovein  pisa'buSy 
Satiirno  fenere  Marte  Mercurio  in  scorpione,  sole  i/i  taitro^  luna 
in  libra  constitutis.  Lydus  de  mens.  1,  14,  ebenfalls  auf  Tarutias 
sich  berufend,  stimmt  in  (Jriindungstag,  Jahr  (obwohl  er  neben  Ol. 
(),  3  auch  eine  verdorbene  fabischc  Zahl,  Ol.  8,  2  nennt)  und  Stunde, 
nennt  aber  andere  Sternbilder:  i])Jov  juh'  T«i'pw,  (Jfl^Vfjg  cT^  nao- 
'u'vo),  Knövov  (T*  ^^"y*i'y  ^1io<;  ).^orTi,Z4neog  ^vyio,  l4<f  noSCrris 
TcvQfi),  'Ilnuov  y.QK^}.  Auch  Plinius  schöpfte  für  sein  IS.  Buch  ear 
Titrulio,  qiii  Graece  de  astris  scripsit.  —  Es  ist  nützlich  diese  'fit 
)iia,rijna  erron's',  wie  Cicero  sie  nennt,  einmal  beisammen  zu  sebeD. 

279)  Arnob.  5,  S:  J'arro  in  Ubronnn  quattuor  pritno,  quos  de 
_^-ente  conscriptos  Hnjnani  popnli  dcreliquit ,  curiosis  coviputatiom- 
bus  edocct  ab  diluvii  tempore  ad  usquc  Ilirti  considatum  et  Pansae 
(711)  annorum  esse  milia  nonditm  dt/o.  Vergl.  Gell.  1,  16,3.: 
I  'arro  in  Xf'If  limnonarum:  y4d  Bomuli  inititnn  plus  mille  et  cen- 
t/im  annorum  est;  in  welcher  älteren  vor  709  bekannt  gemachten 
Schrift  er  anderen  Rechnungen  gefolgt  sein  kann.  Censorinns21,4: 
JJc  tertio  tempore  {  d.  h.  über  die  Epoche  von  Roms  Erbauung  bis 
auf  die  Gegenwart)  J'uit  aliqua  dissensio  in  sex  ^septernve  tan' 
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ist  diese  Gleicliung  und  die  daran  sich  knöpfende  Rech- 
nung die  I>ei  weitem  vorherrscliende  geworden  2  »  o)^  v\-ie 
sie  denn  auch  Iieule  nocli  den  gewöhnlidion  Jahrzalilen  zu 
Grunde  liegl.  —  Die  Zeillafrlgleichungrn  Ol.  7,  2  und  Ol. 
6,  4  sind  aus  dorn  Allcrlliuni  nicht  fd)erliefert  2  1 ) ;  uns 
ist  die  letzlere  geläufig,  da  unsere  llandhüclier  mit  dem 
varronischen  Ansatz  der  Königszeit  die  Zeittafelzilhlung  zu 
verl»inden  pflegen. 

Diese  Untersuchung  ü])er  die  römische  Königstafel  und 
das  Gründungsjahr  Roms  kann  nicht  das  Verdienst  in  An- 
spnich  nehmen  historisch  Wahres  aufgedeckt  oder  auch 


tummodo  coinis  versafa  (penicint  sind  die  Schwankungen  von  Ol. 
6,  3  bis  Ol.  S,  1 ) ;  sed  hoc  quodcunque  cali^n'nis  J''arro  discussit  et 
nunc  diversannn  civifatiiim  covferciis  temporär  nunc  defectus  eo- 
rmnquc  intervaHa  retro  dinitwerans  eruit  verum  lucernque  ostendit^ 
per  quam  numerus  cerius  non  annoram  modo  sed  et  dierum  perspici 
possit.  Secundum  quam  rationem  —  hie  annus,  cuius  velut  indejr 
et  titulus  est  Pii  et  Ponthmi  consulatus  (23S  n.  Clir. ),  06  o/yw- 
piade  prima  viillensimus  est  et  quartus  deciinus  ex  diebus  dum- 
t^jrat  aesfivis,  quibus  agon  Ohjjnpicus  celchratur ;  a  Roma  autem 
cojidHa  jiongentesiynus  fwnogensimus  primus,  et  quidein  ex  Parili- 
bus,  unde  urbis  anni  numerantur.  Aus  derselben  varronischen 
Schrift  schöjiflcn  Plularch,  Solinus  und  Lydus  ihre  IVachrichlen 
über  TaruUus. 

2SU)  Das  Gründungsjahr  Ol.  6,  3  findet  sich  aufser  bei  den  oben 
Genannten  bei  Vellci.  1,  6,  Eulrop.  1,  1,  Oros.  2,  1  (Ol.  6)  und  Ly- 
dus de  mens.  1,14. 

2S1)  Man  konnte  freilich  annehmen,  dafs  Atticus,  nach  der  Zeil- 
tafel rechnend,  für  J.  1  d.  SL  auf  Ol.  G,  4  kam,  aber,  da  die  beiden 
ersten  Monate  dieses  römischen  Jahres  in  01.6,3  fielen  (A.253),  die 
Gründung  in  dieses  Jahr  setzte.  Allein  diese  Annahme  ist  darum 
verwerilich,  weil  Ol.  6,  3  überall  auftritt  nicht  so  sehr  als  historische 
Jahrzahl,  sondern  als  historische  Gleichungszahl,  an  die  die  Rech- 
nung sich  anlehnt,  so  z.  B.  sehr  deutlich  bei  Velleius  1,8;  sexta 
Olympiade  post  duo  et  vi^'nti  annos  quam  prima  constituta  Juerat. 
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nur  historisch  Unwahres  beseitigt  zu  haben;  denn  seit  auch 
die  Thorlieit  kritisch  geworden  ist,  wird  bekanntlich  an 
die  Königszeit  nur  noch  mit  Abzug  der  Zahlen  geglaubt 
oder  zu  glauben  geglaubt.  Aber  auf  den  Entwickelungs- 
gang  der  römischen  Annalislik  wirft  die  Bildung  und  Um- 
bildung des  Königszablengewebes,  wenn  ich  nicht  irre,  ein 
helles  Licht.  Man  kann  es  hier  verfolgen,  wie  an  den  festen 
Kern  des  Magistratsverzeichnisses  der  Nebelschweif  der 
Fabulirung  sich  heftet  und  derselbe  ailmrdilich  eine  gewisse 
Festigkeit  und  Individualität  bekommt;  wie  dann  in  ver- 
schiedenen Epochen,  namentlich  durch  Cato  und  durch 
Atlicus,  die  griechische  Synchronistik  äufserlich  an  die  rö- 
mische Ueberlieferung  herangebracht  und  durch  die 
schlimmste  aller  Akrisien,  die  scheinhafle  Kritik  nach  und 
nach  das  Unechte  verputzt,  das  Echte  zerrüttet  wird.  Be- 
lehrend ist  es,  wie  langsam  dieser  Prozefs  sich  vollendet; 
selbst  so  ganz  äufserliclie  Dinge  wie  das  Nebeneinanderle- 
gen der  Consnlar-  und  Archontenliste  mangeln  noch  in  der 
ciceronischen  Epoche  und  Alticus  einfache  Wahrnehmung, 
dafs  jene  zwei  Namen  mehr  zfdile  als  diese,  ist  eine  Auf- 
sehen machende  litterarische  Entdeckung.  So  begreift  man 
freilich,  wie  die  römischen  Annalisten  die  griechischen 
Synchronismen  so  seltsam  vernachlässigten  oder  mifs- 
brauchten;  wie  Gelliiis  und  Licinius  Macer  den  Getreide- 
kauf in  Sicilien  202  auf  König  Dionysios  den  Aelleren 
(reg. 3  IS — 3S7)  beziehen  konnten  -**-);  wie  die  Erzählung 
von  dem  Verkehr  des  Philosophen  Pytiiagoras  mit  dem 
König  Numa,  die  übrigens  bei  aller  chronologischen  Un- 
möglichkeit Elemente  des  Wahren  enthält,  nicht  blofs  von 


2S2)  Dionys.  7,  1.  Die  älteren  Annalisten  erwälincn  das  Fac- 
tum ohne  den  Könii;  zu  nennen  (Liv.  2,  34). 
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dem  alten  Fabius^sa)^  (jem  dergleichen  wohl  anstand, 
sondern  noch  von  den  Chronisten  der  sullanischen  Zeit^  « *) 
als  historische  Thalsache  bericlilet  ward,  bis  dann  ein  ganz 
gelehrter  Mann  die  Verwechselung  des  samischen  Pythago- 
ras  mit  dem  gleichnamigen  Lakonen,  der  allerdings  zu  Nu- 
mas  Zeit  im  Verzeichnifs  der  olympischen  Wetllaufsieger 
ligurirte,  glückhch  entdeckte  und  mit  angemessenem 
Scharfsinn  daraus  die  Wahlverwandtschaft  zwischen  Rom 
und  Sparta  erklärte 2 8  So  begreift  man  auch,  warum 
ein  Buch  wie  dasjenige  Diodors  theils  so  lächerhch  verun- 
glückte, theils  dennoch  solchen  Beifall  fand.  Bis  in  die 
Zeit  des  Augustus  hatte  die  halb  kindische,  halb  schul- 
meisterliche Stadtgeschichtenschreiberei  ohne  Nebenbuhler 
den  Platz  behauptet  und  Polybios  grofsartigen  weltge- 
schichtlichen Standpunkt  vollständig  überwuchert;  die 
^historische  Bibliothek',  die,  freilich  in  ihrer  Art,  den  Ge- 
danken der  griechisch-römischen  Universalgeschichte  wie- 
der aufnahm,  ist  in  dieser  Galtung  wie  wahrscheinlich  das 
schlechleste  so  auch  wahrscheinlich  das  erste  Buch. 


253)  Diodor  p.  549.  Das  Stadtbuch  naimte  Pythagoras  nicht 
(Cic.  de  rep.  2,  15). 

254)  Liv.  40,  29. 
285)  Fiat.  iVt/m.  1. 


V. 


DIE  ALBAIMSCHE  KÖMGSTAFEL. 
Die  albanische  Künisslafel  unterscheidet  von  der  römi- 


schen sich  hauptsächlich  dadurch,  dafs  sie  nicht  in  unsern  }^J^i^  ^.^:^ 
Schulen  auswendig  gelernt  zu  werden  pflegt  und  daher //f/ ir?|f:*«ii/«^ 
weder  pädagogische  Rücksichten  noch  kindliche  Remini- •'«^  tt^^'^J"^^ 
scenzen  hier  der  historischen  Kritik  ins  Handwerk  gegriffen'" ''*^  ''v,//r^ 
haben.  Für  die  Geschichte  der  römischen  Historiographie,^^,  /^//j^^;^' 
indefs  gewährt  diese  jüngere  Königstafel  als  Kriterium  der      '    ^     '  ^ 
jüngsten  Fahulirungsepoche  zwar  nicht  den  gleichen,  aber 
doch  gleichartigen  Nutzen  wie  die  ältere,  und  es  ist  darum 
nicht  überflüssig  auch  diese  in  ihrer  Entstehung  zu  ver- 
folgen. 

Die  älteste  sagenhafte  Dichtung  knüpfte  den  Ursprung  :  • 
Roms  in  der  einheimischen  Erzählung  an  Alba,  in  der  si- 
cilischen  an  Troia  an 2 sc).  (]och  ist  dieselbe  in  Rom  wi3 
in  Sicilien  entweder  überhaupt  zeitlos  geblieben  oder  es 
sind  doch  ihre  chronologischen  Ansetzungen  für  uns  ver- 
schollen. Wo  unsere  Ueberlieferung  beginnt,  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  der  Stadt,  erscheinen 
die  albanische  und  die  troische  Ursprungssage  bereits  mit 
einander  verschmolzen.  Feste  Ziffeni  mangeln  auch  hier 
noch,  aufser  dafs,  gemäfs  der  Sage  von  der  Sau  und  ihren 

286)  R.  G.  1,  436fg. 
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drcifsig  Ferkeln,  die  Gründung  Albas  von  Fahius^^')  in 
das  <lrcifsigste  Jahr  nach  der  Landung  des  Aencias  gesetzt 
ward.  Dagegen  haben  Fabius  2  s  9),i\aevius  und  Ennius  2 
den  Romulus  zum  Sohne  des  Mars  und  der  Ilia,  der  Toch- 
ter des  Aeneias  und  Schwester  des  Askanios  gemacht,  so 
dafs  also  die  im  sechsten  Jahrhundert  stehende  Erzählung 
von  albanischen  Königen  nur  Aeneias,  Askanios,  Amulius 
und  Numitor  gekannt  und  von  Aeneias  Landung  bis  auf 
Roms  Gründung  drei  Geschlechter  oder  ein  Saeculum  ge- 
rechnet haben  wird.  Ennius  2 oo)  vielbestrittene  Zeilen: 


2ST)  Dci  Diodor fr.  AYA'.  Die  Stätte,  .in  der  die  Sau  wirft  und 
wiedergefunden  wird,  ist  das  künftig«  Alba  longa;  die  Ställe,  wo 
sie  geopfert  werden  sollte  und  von  der  sie  entläuft,  wird  Lavinium 
gewesen  sein;  der  einfache  Sinn  der  Sage  istj  dafs  die  Troer  hier 
nur  ihren  Lande-  und  vorläufigen  Wohnplatz,  ihre  bleibende  Stätte 
aber  in  Alba  finden  sollen.  Aoch  bei  Cato  lautet  die  Sage  wesent- 
lich gleich;  später  wird  sie  amlers  gewendet.  Vgl.  Schwegler  R.  G. 
1,  2S3rg. 

fiuikr0  f.».»'»^        2SS)  Dies  geht  deutlich  hervor  aus  Diodor  J):  AYA':  (i  ioi  ytv 
iU  ^^"^^  ouVTbii'nvyyoa(fi(ovn).ayT];}^yT(gv7iOMiiovToi>g7tfQlTbv'Pu}' 
/^**        ^IV  1»J^<''^'"^^""*  Aivttov  Ovynrnog  yfVvriOÜKi  xfXTix^iui  Trjv'Po')- 

1*^*^, j'l^  '  yiV '  /V7jj'.  Diodor,  der  sonst  sich  darauf  beschränkt  den  Fabius  auszu- 
'  schreiben,  folgt  doch  in  der  Krzäljlung  von  den  albatnschcn  Königen 

nicht  ihm,  obwohl  er  gleich  darauf  mit  seinem  IVamen  eine  Varian- 
lenerzählung  anführt  (nioi  tTt  Trjg  nQoariyoQiU';  ruvTt]^  't^cißiog  6 
rug'P(i)U(i{ioi>  TTndiiii  uyayQtnl.'((i  aXltog  fifuvO^oXoytjxfr),  son- 
dern einer  jüngeren,  Roms  Gründung  auf  Ol.  7,  2  ansetzenden 
Quelle.  Es  hat  daher  die  höchste  Wahrscheinlichkeit,  dafs  der  za 
Anfang  getadelte  Schriftsteller  eben  auch  kein  anderer  ist  als  Fa- 
bius. Danach  wird  auch  der  Ungenannte,  den  Dionysios  1,  73  als 
den  zweiten  in  der  Reihe  der  römischen  Zeugnisse  aulführt,  eben- 
falls Fabius  sein.  Andere  geringere  besonders  griechische  Berichte 
dieser  Art  Tührt  Schwegler  1,  401  fg.  auf. 

289)  Servius  zur  Aen.  1,  273.  G,  77S.  Ennius/r.  ann.  1  n.  33 
Vahlen. 

290)  Varro  </e  r.  r.  3,  1,  2;  Ennius/r.  ann.  v.  493  V^ahlen.  Das 
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Septi/i^enti  sunt  pauüo  plus  aut  minus  anniy 
.^u^t/sto  aug-urio  postquam  incluta  coitdita  Roma  est 

scheinen  demnach  dahin  verstanden  werden  zu  müssen, 

dafs  von  dem  hohen  Göllerwahrspruch,  der  mit  Laviniums  /ßf^ii-'nUc. 

Gründung  auch  zu  Rom  den  Grund  gelegt  hat,  bis  auf  des   «  >.^« 

Dichters  Zeit  (f  5S5)  ungefähr  sieben  Saecula  verstrichen 

seien. 

Piesc  Erzählung  nahm  keine  Rücksicht  auf  die  grie- 
chische conventionelie  Sagenchronologie,  wie  dies  begreif- 
lich ist,  wenn  sie  herrührt  von  ihrem  idteslen  lilterarischen 
Gewährsmann,  dem  Fabius,  einem  Zeitgenossen  des  Era- 
tosthenes  (479 — 5G0),  und  nothwendig,  wenn  dieser  sie, 
was  er  wahrscheinlich  ihat,  der  um  ein  bedeutendes  älteren 
ofliciellen  Stadtclironik  entnahm.  Nach  jener  würde  man 
vielmebr  auf  ganz  andere  Zilfern  gekommen  sein.  Wer 
mit  Eratoslhcnes  von  Troias  Zerstörimg  und  Aeneias  Aus- 
wanderung bis  zum  Jahre  vor  der  ersten  Olympiade  407, 
also  Ol.  1,  l  als  das  J.  40S  nach  Troias  Fall  zählte^o«), 
gelangle  je  nach  den  verschiedenen  Synchronismen  zwi- 
schen Olympiadenjahren  und  Jahren  der  Stadt  zu  folgen- 
den Gleichungen: 

J.  d.  St.  1  =  Ol.  12,  4  =  J.  nach  Troias  Fall  455 
-    -      =  .    S,  1  =     -       -       -  436 
.    .      =  -    7,  2=     -       -       -  433 
=  -    7,  1  =1     -       -       -  432 
.    .      =  -    6,  3=     -      -      -  430 


Wahrzeichen  ist  hiernach  die  V'erzchrunp  der  Tische  (Schwegler 
1,  285)  und  Laviniuin  gcfiirst  als  sacva  principia  populi  Romatii 
(Orell.2275).  Varro  niüfstc  dies  dann  freilich  inilsverstanden  haben. 

291)  Böckh  r.  /.  Cr.  2,  327  ffj.  Von  römischen  GewHhrsmäo- 
nern  rechnen  von  Troias  Fall  bis  zur  ersten  Olympiade  Censorinus 
(c.  21,  3)  407,  Solinus  (c.  1)  408  Jahre, 


154 


DIE  ALRAiMSCUE  KÖMGSTAFEL. 


Eine  solche  Berechnung  stellte  zuerst  Calo  an  und  fand, 
dafs  die  Gründung  Roms  432  Jahre  nach  Troias  Zerstö- 
rung falle 2 9 2),  Es  ist  dies  insofern  zweideutig,  als  die 
Ziffer  verstanden  werden  kann  mit  Ausschlufs  oder  mit 
Einschlufs  des  Gründungsjahres,  welches  Cato  olympia- 
disch nicht  angab.  Indefs  ist  oben  bewiesen  worden,  dafs 
der  Ansatz  der  Königszeit  auf  244  Jahre  und,  was  dasselbe 
ist,  des  Gründungsjahres  auf  Ol.  7,  l,  dem  gesammten 
siebenten  Jahrhundert  noch  fremd  ist,  vielmehr  bis  auf 
die  varronische  Zeit  243  Königsjahre  gezählt  und  die  Grün- 
dung in  Ol.  7,  2  gesetzt  wird.  Es  kommt  hinzu,  dafs  Era- 
losthenes  bei  seiner  Rechnung  das  erste  Olympiadenjahr 
ausgeschlossen,  demnach  Cato  die  daran  sich  anschhe- 
fsende  Ziffer  wahrscheinlich  nach  demselben  Princip  ge- 
funden hat.  Insofern  scheinen  Diodors  Gewilhrsmann, 
der  hier  nicht  Fabius  ist,  und  Solinus  3),  indem  sie  J.  1 
d.  St.  als  J.  433  nach  Troia  bezeichnen,  Catos  Meinung 
richtiger  aufgefafst  zu  haben  als  Dionysios,  der  zwar,  inso- 
fern er  selbst  den  Königen  244  Jahre  gab,  folgerichtig  J.  1 
d.  St.  =  Ol.  7,  1  ==  nach  Troia  432  ansetzte,  aber  entwe- 
der sich  ungenau  ausgedrückt  oder  geirrt  hat,  wenn  er 
Cato  dieselbe  Gleichung  beizulegen  scheint.  —  Die  übrigen 
möglichen  Ansetzungen  sind  nicht  zu  belegen.  Wohl  aber 


292)  Dionys.  1,  74:  Knrm'  dl  Uonxiog  'TCD.rjnxor  fitv  ov/ 
op/Cf/  /norov  i;ji/Lie).T]g  Jt  yirofitvog,  tt  xnt  ng  uXXog,  eig  rijy 
avrayoyrji'  Ttjg  uQ/ctio).oyoL'/u^yrjg  loTOQlag  htaiv  «.Toy«/)'£t 
Jfffl  xctl  TQutyorTit  y.ui  xiTQuy.oaiotg  vaifnovaat'  rwr  *I).inx(jjv. 
6  6i  /Qovog  ovrog  ((rnfi(T()Tj,'H)g  TttTg  ^KncuoaO^rovg ^^ooroyQa- 
tf{aig  xura  ro  ttqojtov  hog  ttItith  T^g  ißiSourjg  *0)v^7TidSog. 
Vgl.  J,  71.  2,  2. 

293)  DioJor  /r.  XIX.  Solinus  c.  1,  wo  freilich  das  Gründuogs- 
jahr  Ol.  7,  1  nicht  stimmt 
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finden  sich  dafür  noch  bei  späteren  und  ungenauen  Ge- 
währsmännern eine  Anzahl  meist  auch  diplomatisch  nicht 
gehörig  beglaubigterZahlen^  o  *),  welche  wahrscheinlich  alle 
nur  herrühren  aus  falschen  oder  falsch  gebrauchten  syn- 
clironistischen  Tabellen;  dafs  einzelne  derselben  auf  eine 
andere  als  die  eratoslhenische  Zeitbestimmung  von  Troias 
Fall  zurückgehen,  ist  niöglich,  aber  wenig  wahrscheinlich 
und  auf  jeden  Fall  nicht  hier  der  Ort  den  griechischen 
Werth  dieser  innerhalb  der  römischen  Chronologie  völlig 
gleichgültigen  Daten  zu  untersuchen. 

Die  chronologische  Unvereinbarkeit  der  beiderseitigen 
Zahlensetzungen  war  also  seit  dem  Ende  des  sechsten  Jahr- 
hunderts den  römischen  Annahsten  bekannt;  doch  scheint 
davon  zunächst  kein  weiterer  Gebrauch  gemacht  worden 
zu  sein  als  etwa  dafs  man  es  unlerliefs  Romulus  als  Aeneias 
Enkel  aufzuführen  und  es  dem  Leser  freistellte  sich  zwi- 
schen Askanios  und  Amulius  die  erforderliche  Anzahl  von 
Königen  in  Gedanken  zu  ergänzen.  Von  einer  latinisch- 


294)  430  Jalire  bei  Lydus  {deviag.  1,1)  angeblich  aus  Calo  und 
Varro,  was  von  jenem  gewifs,  von  diesem  wahrscheinlich  Falsch  ist. 
—  437  Jahre  bei  Velieius  (1,  S).  —  431  Jahre  bei  Eusebius  1,  392 
(wo  von  Aeneias  bis  Romulus  CCCCXLV  III  —  schreibe  CCCCXXVllI 
— ,  von  Troias  Fall  bis  auf  Romulus  zuerst  CCCCXXXI,  nachher 
CCCCXLI  gezählt  werden,  aber  in  der  Summirung  die  letzte  Zahl 
wieder  richtig  als  CCCCXXXI  auftritt)  in  Listen,  die  aus  den  frü- 
her mitgetheilten  diodorischen  Zahlen  zusammengestellt  sind.  — • 
424  Jahre  Syncell.  1,  367  Bonn.  —  gegen  420  Jahre  Arnobius  (2, 
71).  —  417  Jahre  Lydus  {dernaff.  1,  1)  angeblich  nach  Kastor,  Afri- 
canus  und  Eusebius,  was  auch  wohl  falsches  Citat  ist.  —  414  Oros. 
2,  4.  —  394  Eutrop.  1,  1.  —  360  Servius  zur  Aen.  1,  267.  Wie 
dergleichen  Setzungen  entstanden,  Lann  man  an  Eusebius  sehen, 
wo  z.  B.  im  armenischen  Text  das  erste  Jahr  des  Aeneias  J.  Abr. 
S39,  das  erste  des  Romulus  J.  Abr.  1265  ist,  also  der  danach  Rech- 
nende den  lateinischen  Königen  426  Jahre  geben  mafs. 
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albanischen  Königslisle  wissen  die  römischen  Chronisten 
des  ganzen  siebenten  Jahrhunderts  nichts^os);  frühe- 
sten Spuren  davon  finden  wir,  wie  Niebuhr^o«)  irefTcnd 
hervorhob,  im  letzten  Drittel  des  siebenten  Jahrhunderts 
bei  untergeordneten  römischer  Geschichte  sich  in  ihrer  Art 
befleifscnden  hellenischen  Litteraten,  zuerst  bei  Cornelius 
Alexander,  genanntHistoria  oder  Polyhistor  (um673d. St.), 
auf  den  schon  die  alten  Gelehrten  derartige  Berichte  der 
augusteischen  Zeit  zurückfrdirten^  o und  der  ganz  der 
Mann  dazu  war  zugleich  gegen  die  Gesetze  der  Fiction  und 
gegen  diejenigen  der  Historie  sich  zu  versündigen  2  o  s); 
sodann  höchst  wahrscheinlich  bei  dem  Chronographen  Ka- 
stor, der  sein  Geschichtswerk  mit  dem  J.  G91  schlofs^  ^>9). 
Aus  dieser  Quelle  ist  ohne  Zweifel  der  homerische  Name 
des  Vaters  des  Anchises,  Kapys  in  die  Liste  gekommen  so 


295)  Wenn  ^Cassius  in  pritno  aniialiuin'  den  Homer  und  llestod 
ansetzt  Silcüs  ^/Ihae  regiiantibus  annis  post  belluin  Troianum  plus 
C  atquc  LX  (Gell.  17,  21,  3),  so  luaj  dabei  an  den  als  Redner  und 
Dichter  bekannten  Cassius  Severus  zu  denken  sein  oder  an  einen 
andern  Scribenten  der  Kniserzeit,  nimmer  aber  an  Cassius  Ilemina. 
Die  Citate  in  dem  allerdings,  wenn  auch  nicht  in  der  Neuzeit,  ge- 
Hilschten  Buche  de  on'^t'/te  gcntis  Romaiiae  kommen  nicht  in  Be- 
tracht. 

29G)  H.  G.  1,  226. 

297)  Servius  zur  Aen.  S,  330:  Ilic  {Livius)  yllcxandrum  sequi- 
tuf  qui  di.rit  Tyberinuin  Capeti  ßUurn  venantcm  in  hi/nc  ßuvium 
cecidissc  ci ßuvio  noinen  dedisse. 

29S)  Meine  U.  G.  3,  502.  592.  Die  Bruchslücke  in  den  fragm. 
hist.  Graec.  3,  230,  worin  auch  ähnliche  Fabulirung  über  MarserkÖ- 
nige  begegnet, 

299)  Bei  Itluseb.  1,  396:  Hommorum  reges  singillativi  exposui- 
mus,  initiinn  facicntcs  ab  Jcnca  —  et  in  yiinuUuTn  Sillium  dedu- 
xitnus.  Das  konnte  nur  sagen,  wer  eine  Liste  gegeben  hatte; 
aufserdem  deutet  der  IVame  der  Silvii,  der  hier  meines  Wissens  am 
frühesten  genannt  wird,  auf  die  spätere  Fabel. 
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wie  der  geringe  Anekdolcnvorralb,  welcher  an  die  einzel- 
nen Namen  sicli  angesetzt  hat,  namentlich  die  beiden  ety- 
mologischen Gescluchlclien,  dafs  der  Berg  Aventinus  von 
dem  daselbst  begrabenen  König  Aventinus,  der  Tiberflufs  von 
dem  in  ihm  ertrunkenen  König  Tibcrinus  benannt  seien. 
Beide  hat  sclion  Varro,  wahrscheinlich  aus  Kastor,  beiläufig 
erwilhnl^^o).  Erst  seil  dem  Anfang  der  augusteischen 
Zeit  sind  die  vierzehn  albanischen  Könige  des  Silvierge- 
schlechls^oi)  der  gemeinen  römischen  L'eberlieferung  er- 
worben. Sie  finden  sich  bei  Livius  im  ersten  Buch^» 2) 
(veröirenllichl  727—729),  bei  Virgipos)  (f  735),  bei  Dio- 
dor^o*)  (schrie!)  eine  Weile  nach  710),  Dionysios 
(schrieb  717),  Verrius  Flaccus^^c)^  Ovidius^ot)^  um  der 

300)  \'arro  de  LI.  5,  30:  Sunt  qiti  Tibcrim  priscum  notnen 
Lotint/m  .^llbulain  vocitatuin  iHti-ris  tradiden/nt,  posterius  propter 
Ttberinum  regem  Lati/iorum  rnutaluin,  quod  ibi  i/iterierit,  nam  hoc 
eius  ut  trodunt  sepulcrum.  §.  43.  .ivcnti/ii/m  —  alii  ab  rege  j^ren- 
titto  yllbano,  quod  ibi  sit  sepultus.  Auch  die  Rea  Loiamt,  wohl  xu- 
erst,  bei  ihm  vor  5,  144.  —  Den  Haslor  hat  Varro  benutzt  (Augu- 
stinus de  civ.  dei  21,  S,  2).  —  Ich  wt  ifs  nicht,  warum  Lachmaon  {de 
füllt.  Livii  1,51)  das  Fragment  aus\'arro  l.X/^I  /tuT/ia/iarum  (>ion. 
r.  duodeviiesimo  p.  100  M.;  Gell.  5,4):  inortuus  est  anno  duo  et 
vicesivio;  rex  fuit  annos  XXI  auT  den  König  Prora  bezieht,  von 
dem  niclits  gesagt  wird,  als  dafs  er  23  Jahre  regierte. 

301)  Denn  Aeneias  und  .\skanios  werden  nicht  als  albanische 
Könige  gezählt,  sondern  als  lalinische  oder  lavinische  (Servios  zur 
Aen.  G,  7G(»fg. ;  Chronogr.  von  354  S.  645). 

3U2)  Diodor  fr.  XIX,  wo  man  beachte,  was  schon  Aucher  he- 
nierkt  hat,  dafs  Iiis  subdii  Worte  des  Eusebius  sind,  nicht  Diodors, 
also  das  Folgende  keineswegs  Fabius  gehört. 

303)  Aen.  6,  760  fg.  10,50. 

304)  1,  29. 

305)  1,  64.  65.  70.  71. 

30G)  Feslus  v.  Silvi  p.  340;  auch  im  Auszog  r.  Mbüla  p.  4, 
Aventinus  p.  19,  Tiberis  p.  366. 

307)  fast.  4,  37—53,  vgl.  met.  14,  609—622. 
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Späteren  nicht  zu  gedenken^  ^^),  unter  denen  nur  derChro- 
nograph  von  354  wegen  einer  eigenthumlichen  Umände- 
rung der  Liste  Aufmerksamkeit  verdienl^^^).  Dabei  ist 
bemerk enswerth,  dafs  bei  den  wahrscheinlich  ällcsten  Ge- 
währsmännern, Livius  und  Virgil,  denen  Pompeius  Tro- 
gus  sich  anschliefst,  die  Dauer  der  einzelnen  Königsregie- 
rungen  nicht  angegeben,  sondern  nur  ffirAeneias  3,  für  As- 
kanios  30,  für  die  albanischen  Könige  bis  auf  die  Gründung 
Roms  300  Jahre  gerechnet  werden ' '  —  Ansätze,  welche 
offenbar  auf  die  hergebrachte  troische  Chronologie  keine 
Rücksicht  nehmen,  sondern  lediglich  aus  Zahlenspielerei, 
möglicher  Weise  nicht  ohne  Einflufs  der  IlOjährigen  au- 
gusteischen Saecula  hervorgegangen  sind^«»).  Dagegen 


30S)  Strabon  5, 3, 2  p.  229  Cas.,  insofern  er  von  Albas  bis  anf  Roms 
Gründung  400  Jahre  rechnet;  Appian  1,  1  Scbw.;  Dio  fr.  4,  10; 
Zonaras  7,  1 ;  die  Schrift  des  sogenannten  Victor  de  origine  genfis 
Romanae  und  die  glcichbelitelte  von  Hieronymus  aasgezogene  (die 
Fragmente  gesammelt  in  meinen  Quellen  des  Hier.  S.  GS9);  Victor 
vin  ill.  1 ;  die  aus  Diodor  geflossenen  Listen  des  Eusebius,  Hierony- 
mus, Cassiodor  und  Syncellus  (letztere  zerrüttet);  Servius  zur 
Aen.  0,  760  fg.  a.  A.  m.. 

301))  Mit  Weglassung  des  zwölften  Königs  Aremulus  Silvias 
ist  hier  zwischen  Amulius  und  Romulus  hinzugefügt:  Remus  SUvius 
regnavit  A7V/.  Eum  Romulus  interfecit. 

310)  Am  bestimmtesten  giebt  diese  Ansetzungen  Virgil  ^/en,  1, 
203  fg.  (vgl.  Servius  zu  1,272),  wodurch  die  beiläuflgen  Erwähnun- 
gen Liv.  1,  29  und  lustin.  43,  1,  13  erst  verständlich  werden. 

311)  Niebuhr  R.  G.  1,  227  sieht  zwar  auch  willkürliche,  aber 
alllatinische  Anseizungen  in  diesen  3-}-30-j-300  Jahren,  wobei 
übersehen  ist,  dafs  man  die  Zahlen  bei  Virgil  und  Livius  nicht  los- 
reifsen  kann  von  der  bei  denselben  erscheinenden  auch  nach  Kie- 
buhrs  eigenem  wohlbegründetera  Urtbeil  nichts  weniger  als  altlali- 
nischen  Konigsliste,  und  dafs  Askanios  30  Regierungsjahre  —  tri- 
ginta  magiios  volvendis  mensibus  orbes  imperio  earplebi't  —  gar 
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erscheint  von  Diodor  und  Dionysios  an  eine  Liste,  welche 
die  Dauer  der  sämmtlichen  sechzehn  Künigsregieningea 
einzeln  aufführt  und  zu  der  Summe  von  432  Jahren  ge- 
langl3^2)  —  augenscheinlich  eine  nach  der  catonischen 


nichts  gemein  haben  mit  den  dreifsig  Jahren ,  die  nach  der  schon 
von  Fabius  berichteten  Sage  zwischen  Laviniums  und  Albas  Grün- 
dung verniefsen.  —  Für  die  Saecularbeziehungen  könnte  man  «och 
\  irgil  vergleichen  ^en.  12,  820:  sint  ^llbani  per  saccuJa  reges. 

312)  Die  Liste  ist:  1)  Aeneias  3+3;  2)  Askanios  3S;  3)  Silvius  ^.  ClUiSi^r^ 
20;  A)  Aencas  Silvius  31 ;  5)  Latinus  Silvius  51 ;  G)  Alba  Silvios  39;  f» 
7)  Epilus  Silvius  20;  S)  Capys  2S;  9)  Caljietus  13;  10)  Tiberinus 
Silvius  S;  11)  Agrippa  41;  12)  Aremulus  Silvius  19;  13)  AvenÜnus 
37;  14)  Proca  Silvius  23;  15)  Amulius  42;  10)  Numitor  1  (denn  das 
zweite  Jahr  xXumitors  ist  das  erste  der  Stadt:  Dionys.  2,  71).  Wir 
haben  diese  Liste  aus  drei  Quellen:  aus  Diodor,  von  dem  Eusebios, 
Hieronymus,  Cassiodor,  Synkellos  abhängen,  aus  Dionysios  und  aus 
dem  Chronographen  von  354.  Die  beiden  ersten  weit  ältcreo  Ge- 
währsmänner stimmen  im  Wesentlichen  iiberein,  so  dafs  die  viel- 
fach abweichenden  Zahlen  des  dritten  nur  auf  Willkür  oder  Verse- 
hen beruhen  können.  In  der  einzigen  Discrepanz  zwischen  den  dio- 
dorischen  und  den  dionysischen  Zahlen,  indem  bei  Latinus  Silvius 
dort  50,  hier  51  Jahre  angegeben  sind,  entscheidet  für  die  letztere 
Zahl  theils  das  Zeugnifs  des  Chronographen,  theils  die  von  Diodor 
selbst  angegebene  Summe  433.  Indofs  macht  diese  Schwierigkeit, 
da  man  bei  dem  diodorischen  Gründungsjahr  dafür  432,  bei  dem  dio- 
nysischen sogar  431  erwarten  sollte.  Der  Lrhcber  des  Verzeich- 
nisses scheint,  vom  Gründungsjahr  Ol.  7,  2  ausgehend,  dies  dem  er- 
sten Jahr  des  .\umitor  gleichgesetzt  zu  haben;  Dionysios  wird  rann 
von  dem  doppelten  \'ersehen  nicht  freisprechen  können  theils  das 
erste  Jahr  des  INumitor  aus  üebergenauigkeit  mifgerählt,  theils  das 
in  Folge  der  Verschiebung  des  Gründungsjahres  Roms  von  Ol.  7,  2 
auf  Ol.  7,  1  wegzulassende  Jahr  fortgeführt  zu  haben,  so  dafs  das 
zweite  Jahr  Numitors  oder  das  erste  Roms,  Ol.  7,  1,  welches  ihm 
als  das  432ste  nach  Troia  zahlt,  in  der  That  nach  seinen  Einzelao- 
sätzen  das  434ste  sein  würde.  Ich  bemerke  dies,  nicht  weil  für  die 
römische  Chronologie  darauf  etwas  ankommt,  sondern  weil  es  bei 
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Berechnung  der  Zwisclienzeit  zwisclien  Acneias  und  Ro- 
niulus  zur  Ausfüllung  der  chronologischen  Tabellen  ange- 
legte Fiction,  welche  übrigens  in  den  Namen  mit  der  frühe- 
ren wesentlich  stimml^»^).  —  Auffallend  bleibt  dabei 
nicht  sowohl  der  Trug  an  sich,  sondern  die  rasche  und  all- 
gemeine Verbreitung,  welche  derselbe  vom  Anfang  der  Kai- 
serzeit an  gefunden  hat.  Allein  die  Ursache  liegt  nicht  fern. 
Bekanntlich  führten  die  Julier,  wenigstens  seit  Caesar,  ihre 
Herkunft  zurück  auf  Venus  und  Anchises^ '  *)  und  durch 
diesen  auf  die  aeneadischen  Könige  von  Lalium  und  Alba: 
p  der  eponyme  Heros  Julius  war  bald  Askanios  selbst,  bald 
ein  Bruder  des  Askanios^ '  5),  bald  ein  Sohn  desselben, 
welcher,  Wilhrend  der  Thron  an  Silvius  kam,  entschädigt 
wurde  mit  dem  fortan  in  seinem  Geschlechte  erblichen 
rriesterthum^  i  c).  Ohne  Zweifel  wurde,  etwa  um  die  Zeit 
der  Schlacht  hei  Actium,  unter  Benutzung  der  fdteren  Fa- 
bulirung  von  lalinisch- albanischen  Königen,  dieser  neue 


der  Berechnung  des  dionysischen  oder  vielmelir  catonischen  Jahres 
der  Zerstörung  Troias  erwogen  zu  werden  verdient. 

313)  Doch  hcifst  <ler  siebente  König  bei  Livius  Alys,  bei  Rio- 
dor,  Dionysios  (nach  der  richtigen  Lesung),  Ovid  u.  A.  Epitus. 

314)  Caesar  in  der  Leichenrede  auf  seine  Tante  (bei  Sueton.  6): 
offenere  lulii,  cuius  gentis  Jamilia  est  nostra.  Caelias  ad  fam, 
S,  15  ß.n.:  V euere  pro^Tiatu*. 

315)  Livius  1,  3.  Virgil.  Aen.  1,  268  und  sonst.  Schwegler  R. 
G.  1,  337.  338. 

31G)  Diodor/r.  AVA',  Dionys.  1,  71:  Voi/Afo      «rrl  i^i  ßaai- 

).i(ag  Itnu  rig  i-ovo{a  TiQoo^i^di}  xai  ri/j^,  jjr  ht  xa)  ds 

ittt  TO  uLTov  yirog  lxa{)novjo.  W  ahrscheinlich  ist  hier  der 
gentilicische  Dienst  gemeint,  dem  die  bekannte  Inschrift  Orell, 
12S7  (f^ediovei  patrei genteiles  luUei —  leege  Altana  dicala)  an- 
gehört und  aus  dem  später  die  Augustalsodalen  hervorgingen.  An- 
dere Stellen  bei  Schwegler  1,  337. 
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Stammbaum  des  regierenden  Hauses  verfertigt  und  es  halle 
seine  guten  Ursachen,  dafs  die  Kritik  sich  an  denselben 
nicht  wagte,  sondern  die  dürre  Namenreihe  in  der  Prosa 
wie  in  den  Versen  aller  loyalen  Unterthanen  des  julischen 
Kaiserhauses  crscJieint 


Monimscn,  Clironologie.  ß.  Aufl. 

I 


11 


M. 

DIE  LUSTIL\. 

Lustrum,  (las  heifst  die  Sfilinung,  bezeichnet  leclmisch 
die  nacli  Vollendung  der  Schätzung  staltlindende  Sülinung 
der  Gemeinde  und,  da  diese  in  gewissen  Zwischenräumen 
wiederkehrt,  auch  die  hiedurch  abgegrenzte  Frist  Dafs 
nun  dieser  Zwischenraum  von  jeher  eine  normale  Länge 
gehabt  hat  und  nicht  etwa  ehemals  beliebig  verän<lerlich 
gewesen  ist,  geht  schon  daraus  hervor,  dafs  der  Sprachge- 
brauch mit  dem  Worte  lustrum  durchaus  den  Begriff  eines 
festen  und  zwar  quinquennalen  Zeitabschnitts  verbindet; 
allein  die  Dauer  dos  Luslrum  ist  dennoch  damit  nicht  aus- 
reichend bestimmt.  Bekannllich  schwankt  die  römische 
Sprache  in  dem  Gebrauch  der  Zahlwörter  unter  zehn,  na- 
mentlich der  Ordinalzahlen  in  einer  für  uns  auffallenden 
^Yeise  zwischen  Ausschliefsen  und  Einrechnen  des  Ter- 
mins, bis  zu  dem  gezählt  wird;  bei  gleichmäfsig  interval- 
lirten  Fristen  von  neun  oder  weniger  Zeiteinheiten  ist 
die  letztere  Ausdrucks  weise  sogar,  namentlich  in  älterer 
Zeit,  die  gewöhnliche  und  vorwiegende.  Wie  'jeden  dritten 
Tag'  den  Römern  bedeutet  'einen  Tag  um  den  andern';  wie 
die  achttägige  Woche  ihnen  der  'Neuntag'  ist;  wie  die 
Olympien,  die  capitolinischen  Agonen  von  den  besten  und 
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genaueslen  Scliriflslcllern  Quinquennalfestc  genannt  wer- 
den-^ ' so  konnte  auch  das  qiiin(|iiennale  lustrum  ebenso 
gut,  wo  nicht  hesser,  von  einem  vierjährigen  Zeitabschnitt 
verstanden  werden  wie  von  einem  fünfjährigen  und  ist  in 
der  That  nicht  minder  für  das  Vier-  wie  für  das  FünQahr 
gebraucht  worden.  Wenn  die  ei  stere  ßedeutung  die  selt- 
nere ist,  so  möclile  man  sie  dennoch  defshall)  für  die  ur- 
sprünghche  hallen,  weil  nach  dem  eben  erwrdmlen  Sprach- 
gebrauch man  weit  leichter  dazu  kommen  konnte  aus  dem 
Vierjahr  mifsverstrmdlich  ein  Fünfjahr  zu  machen  als  um- 
gekehrt. —  Aber  es  stehen  uns  sichrere  Quellen  zu  Gebot 
als  der  schwankende?  Sprachgebrauch  um  die  ursprüng- 
liche Lustralfrist  zu  bestimmen.  Die  censorischen  Ver- 
zeichnisse, unvollständig  erhalten  wie  sie  sind^  >  zeigen 


317)  Cicero  de  orat.  3,  32,  127.  Suelon  Dorn.  4.  Stalius  sUv.  4, 
2,  02.  Censnrin.  IS,  4.  13.  IJt  i  pröTsercn  ZaliI<Mi  von  zehn  ab  än- 
d»'rl  sich  der  Sj)racligr<'brauch :  ich  weifs  kein  Beispiel,  dafs  man  hier 
bei  wiederkehrenden  Fristen  den  Termin,  bis  zu  dem  gezählt  wird, 
mitgerechnet  und  anders  ges|trochen  hülle  als  die  decimo,  die  trice- 
siinu,  a/ino  cenfesiino.  Aufa.  d.  Xf'll  kalendas  u.  dgl.  m.  darf  man 
sich  dagegen  nicht  berufen. 

31S)  Die  Luslrationsdaten,  so  weit  sie  in  den  cajiitolinischen 

Fasten  sich  erhalten  haben,  sind:  J.  d.  St.  2S0  Varr.  !.  f.  VIII 

 3G1  1.  f.  \\\  391  1.  f.  \X  43G  I.  f.  XXV;  442  1.  f. 

XXVI:  447  l.  f.  XX\  II          400  I.  f.  XXX  ...  474  I.  f.  XXXII 

 4S9  I.  r.  XXXV          502  1.  f.  XXXVII;  507  l.  f.  XXXVIII 

  520  I.  f.  XL;  524  1.  f.  XLI;  520  1.  f.  XXXXII  550 

I.  f.  XXXXV:  555  1.  f.  XXXXVI;  500  1.  f.  XXXXVII;  505  I.  f. 
XXXXVIII;  570  I.  f".  XXXXVllII;  575  1.  f.  L;  5S0  I.  f.  LI;  5S5  I. 
f.  LH;  590  1.  f.  LIII;  595  I.  f.  LIIII;  000  1.  f.  LV;  007  I.  f.  LVI; 

012  I.  f.  LVII;  018  I.  f.  LVIII          040  1.  f.  LXIII  ...  Die 

nicht  auf  den  capiloünischon  Tafeln  verzeichneten  Lustra  sind,  zu- 
mal bei  der  auf  zwei  oder  drei  Consniate  sich  verlheilcnden  censo- 
rischen Amtszeit,  oft  nicht  mit  Sicherheit  auf  das  Jahr  zu  be- 
st! mmea. 
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docli  mit  hfnmcIientkT  lieslininitlicil  einerseits,  dafs  zwi- 
schen Ccnsur  und  Censurüherliaupt  kein  gesetzliches  Intervall 
besüind  ^ '  sondern  nur  zwischen  Lustrum  und  Lustrum, 
andrerseits  dafs  dieses  in  der  fdteren  Zeit  bis  in  den  Anfang 
des  scclislen  Jahrliunderls  hinab  nicht  von  fünf  zu  fünf, 
sondern  von  vier  zu  vier  Jahren  eintrat;  denn  es  finden  sich 
zwischen  442  und  520  vier  sichere  und  in  keiner  Weise 
verdächtige  Beispiele  vierjähriger  Lustren  ^  20)^  neben 

319)  Sufficirte  Censorencollrgien  giebt  es  noch  weniger  als  suf- 
ficirle  Consulc(»IlegieQ  (S.  S2  A.  112),  wenn  man  niimlich  das  dar- 
unter versteht,  diifs  bei  \orzeitigeni  llüeklritt  des  ersten  Collegiuras 
das  zweite  auf  den  von  der  Anitsfrist  des  ersten  übrigen  Rest  be- 
stellt w  ird.  \'ielinehr  w  ird  jedem  Censorencollegium  die  gesetzliche 
Aehtzehnmonalfrist  aufs  neue  gelaufen  sein.  Das  aber  begegnet 
häufig,  daCs,  wo  das  Lustralintervall  nicht  im  \N'ege  steht,  mehrere 
Censorencollegicn  entweder  unmittelbar  oder  doch  in  kürzerer  als 
vierjähriger  Frist  aufeinander  folgen;  so  z.  B.  374  (Liv.  G,  27)  — 
435.  43G — 171.  474—501.  502— 51S.  520—544.  545— GG2  (w  o  kein 
Lustrum  stattfand).  GG5.  ('»»JS.  Olfenbar  hängt  dies  damit  «usammen, 
dafs  die  censorischen  Acte,  wenn  kein  Lustrum  erfolgt  war,  wenn 
nicht  in  der  lleclilspraAis,  doch  in  der  ilechtstheorie  als  nichtig  gal- 
ten (yr.  Dosilh.  de  vuwumiss.  17.). 

320)  Vierjähi  ig  war  das  vierzigsteLustrum520 — 523;  ferner  das 
sechsundzwanzigste  442  —  44G,  da  das  Dictatorcnjahr  445  nicht 
zählt;  ferner  das  achtundzwanzigste,  da  dasselbe  unzweifelhaft  dera 
J.  450  und  das  nächste  eben  so  sicher  dem  J.  455  angehört,  das 
Dictatorcnjahr  453  aber  wiederum  nidit  zählt;  ferner  das  dreiund- 
dreifsigste,  das  in  unsern  Ilandtafeln  gar  nur  dreijährig  479 — 4SI 
angesetzt  ist,  venuulhlich  aber  die  vier  Jahre  479 — 4S2  umfafste. 
Denn  dal's  die  zw  ei  zw  ischcn  474  und  4S9  erwählten  Censorenpaare 
beide  lustrirlen,  steht  aus  den  capitolinischen  Tafeln  fest;  und  da  das 
zweite  derselben  im  J.4S2  die  \'erpachtungen  vornahm  (Fronlinus  de 
aq.  G),  kann  das  vierunddreifsigste  Lustrum  nur  entweder  in  diesem 
oder  im  folgenden,  nicht  im  J.  4S4  stattgefunden  haben.  Somit 
bleiben  für  die  beiden  Lustra  XWIl  und  XXXIII  nur  die  neun 
Jahre  474  — 4S2  und  da  das  33ste  nach  Livius  ep.  14  mit  Recht  in 
das  J.  479  gesetzt  worden  ist,  erstreckte  dasselbe  sich  479  —  4S2. 
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welchen  die  allerdings  nicht  seltenen  fünfjährigen  defshalb 
nicht  in  Betracht  kommen,  weil  das  Intervall  olTenbar  nicht 
ahsolut,  sondern  mir  als  Miniinnlintervall  gesetzlich  fest- 
stand und  daher  auch  sechsjährige  und  noch  längere 
Fristen  niehrrach  vorkommen.  Erst  als  im  hannihalischen 
Kriege  die  .Verhältnisse  dazu  drängten  die  bis  dahin  unor- 
dentlich abgehaltene  Schätzung  zu  reorganisiren  und  ihre 
Fristen  zu  regeln,  wurde,  ghichsam  als  Compensation  für 
die  strengere  Einhaltung  des  Intervalls,  dasselbe  von  vier 
auf  fünf  Jahre  erhöht  und  in  dieser  Weise  die  Censur  nun 
mit  früher  unbekannter  Ue^elmässigkeit  fortgeführt,  bis 
die  beginnende  Revolution  das  Institut  erschütterte  und 
bald  völlig  verschlang.  Auch  von  dieser  Seite  her  also  be- 
stätigt es  sich,  was  früher  ^S.  90)  von  einem  ganz  andern 
Standtpuncte  aus  sich  herausslelile,  dafs  die  Censur  ur- 
sprünglich keineswegs  fünfjährig,  sondern  achtzehnmonat- 
licli  gewesen  ist;  fünljährig  ist  sie  in  dem  Sinne,  dafs  ihre 
Festsetzungen  regelmäfsig  auf  fünf  Jahre  Gültigkeit  behiel- 
ten, erst  s«'il  dem  hannihalischen  Krif^ge,  in  dem  Sinne, 
dafs  die  Censoren  fünf  Jahre  fungirten,  erst  bei  der  Wie- 
derherstellung im  J.  6S4  geworden. 

W<'nn  also  das  Lustrum.  das  heifsl  die  Schätzung  und 
die  Sühnung  der  Gemeinde,  ursprünglich  von  vier  zu  vier 

—  l  ebtT  die  Ende  540  in  inseqiiens  Imtrum  gelobten  Spiele  (Liv. 
27,  33)  schuaniveii  die  Bei  iclile:  nach  dem  einen  wurden  sie  Anfang 
550,  nacli  dem  andern  Anfang  5-32  gefeiert  (Liv.  30,  2.  27 ).  — 
Allerdings  gieht  es  auch  ein  sicheres  Fieispiel  eines  dreijährigen 
Lustruni,  das  27.ste  nämlich  vom  J.  447,  da  das  2Sste,  nach  den  auf 
der  capitolinischen  Tafel  erhallent-n  Kesten,  unzweifelhaft  in  das  J. 
450  zu  Selzen  ist;  allein  diese  Censur  des  H.  Fabius  Maximus  Rul- 
lianus  wav  eine  aufserordentliche  patricische  Reaction  gegen  Appius 
revolutionäre  Censur  442  und  scheint  darum  in  anomaler  Weise 
verfrüht  worden  zu  sein. 
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Jahren  eintreten  sollte ,  so  wird  man  nicht  anstehen ,  das- 
selbe mit  dem  grofsen  Jalir  der  Römer,  der  vierjährigen 
Schallperiode  in  Verbindung  zu  bringen.  Dafs  beiderlei 
Inslilutionen  innerlicli  zusammenhängen,  leuchtet  ein,  und 
\venn  wir  fanden  (S.  15),  dafs  der  i)y(hagoreische  Kalen- 
der in  der  sagenhaften  Datirung  dieser  Epoche  mit  weit 
mehr  Recht  servianisch  würde  genannt  werden  können  als 
numanisch,  so  stimmt  es  dazu  recht  wtdd,  dafs  die  Sage 
das  Luslrmn  auf  Ser\  ius  zurfickfCdut  =^21).  Dabei  nmfs, 
was  aber  auch  an  sich  schon  mehr  als  wahrscheinlich  ist, 
<las  vierjährige  Intervall  gedacht  werden  als  ursprünglich 
nicht  minimal,  sondern  absolut  und  nur  durch  spätere 
Zerrüttung  zu  einem  mindestens  vierjährigen  geworden. 
So  erklärt  sich  die  Zählung  der  Lustra,  wie  die  Fasten  und 
die  Chroniken  3  -  2)  sie  zeigen.  Sie  tritt  in  den  röu)ischen 
zahlenfeindlichen  Aufzeichnungen  so  vereinzelt  und  fremd- 
artig auf,  dafs  sie  einen  Zweck  gehabt  zu  ]ia]>en  sclieint 
und  ist  doch,  wie  die  Lustren  geschichtlich  erscheinen, 
zwecklos.  Aber  man  begreill,  wie  dieser  Gebrauch  auf- 
kam und  ebenso  die  damit  wahrscheinlich  zusammenhän- 
gende vielleicht  recht  alle  Sitte  nach  Lustren  zu  rech- 
nen ^'-3),  wenn  die  Lustren  ehemals  die  rönnschen  Olym- 
piaden gewesen  sind.  Wenn  endlich  die  rönn'scben  Spiele, 
wie  es  scheint,  erst  spät  ein  regelmäfsiges  Jahi  fesl  gewor- 
den und  lange  Zeit  rechtlich  unstet  und  votiv  geblieben 


321)  Liv.  1,  42.  U  und  sonst.  Val.  Max.  3,  4,  3:  {TulUo)  qualer 
Iiistrum  coudcre  coutigit. 

322)  Liv.  3,  24.  10,  47. 

323)  Gewisse  von  QuiiHiufniialen  j)riisi(lirtc  C(»llegioH  zaiilcn  ste- 
llend nach  Lustren  ( Oielli-llenzen  4G.  S20.  3891.  4004.  G520.  7200 
und  besoiideis  Uenzen  BulU'li.  1S49  p.  101  fj;.),  womit  wahrschein- 
lich Hinfjährige  gemeint  sind;  doch  fehlen  dalür  sichere  Beweise. 
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sind  3  2  4)^  so  legt  dies,  zumal  da  sie  entschieden  den  oljm- 
Ijischen  nachgebildet  sind  ^  -  s),  die  Vermulhung  nahe,  dafs 
das  Liistruni  nicht  immer  hlofs  in  Gebeten  und  Opfern 
{suovetanrilia)  bestanden  haben,  sondern  anfänglich  mit 
diesem  Spiele  verbunden  gewesen  sein  mögen. 

Einen  praktischen  Gebrauch  dieser  Schaltlustren  für 
Fixirung  und  Ilegulirung  der  römischen  Jahrzählung  ver- 
mögen wir  freilich  nicht  nachzuweisen.  Es  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich, dafs  die  Königszeit  wie  im  Bauwesen  so 
auch  in  anderen  Dingen  weiter  gewesen  ist  als  die  spätere 
Adelsherrschaft  und  dafs  unter  dem  Einllufs  dieser  die  re- 
gehnäfsige  Folge  der  Luslren  und  damit  der  Werth  dieser 
Institution  verschwand.  Aber  sie  ist  nicht  auf  immer  ver- 
schwunden. Die  Häupter  der  Demokratie  nahmen  die  Ge- 
danken der  Königszeit  wieder  auf;  Caesar  vor  allem  ^  2  o) 
ist  in  seiner  eigenen  und  der  Aulfassung  seiner  Partei  we- 
sentlich der  Testamentsvollstrecker  der  alten  Könige  und 
vor  allen  Dingen  des  trelTlichen  die  Armen  und  Schwachen 
beschirmenden  und  defshalb  von  der  palricischen  Cotcrie 
ermordeten  Königs  Servius  Tullius.  Die  ganze  Schilderung 
der  servianischen  Hinrichtungen  bei  Dionysios  ^ 7); 
wälzung  der  Staal^lasten  von  den  Armen  auf  die  Reichen, 
Vertheilung  des  gemeinen  Ackers  unter  die  ßesilzlosen, 
Schuldentilgung  aus  der  Staatskasse,  Abschalfung  der 
Schuldknechtschaft,  gesclu'iebenes  Gesetzbuch,  Criminal- 


324)  Liv.  1,  35:  soUcmncs,  deiiide  annui  inanserc  liidi,  Romani 
7/iafi'?u'qi/e  l  arie  appcllnti.  Alan  iilx'rsiclit  gewülinlicli,  dafs  Uidi  sol- 
leumes  und  ludi  a//«f«  (^'^^eiisälze  sind:  die  S])iele  wurden  zuerst 
faclisdi  fjewiihnlifli,  sj»ät<'r  rechtlich  stehend. 

325)  Meine  W.  G.  1,211. 
32(i)  Vgl.  meine  R.  G.  3,  4G3. 
327)  Besonders  4,  9.  11.  25.  40. 
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Justiz  in  der  Hand  des  Königs,  Civiljustiz  durch  Geschwo- 
rene, ist  nichts  als  das  historisirte  Programm  der  Demo- 
kraten des  siebenten  Jahrhunderts;  ja  berühmte  Worte 
Caesars  werden  geradezu  dem  König  Servius  in  den  Mund 
gelegt  3  2  8),  /Wie  unbequem  es  auch  den  Antiquaren  fallen 
möge,  dafs  der  historische  Besen  durch  so  ehrwürdige 
Spinneweben  fahrt,  so  wird  es  doch  wohl  eine  Thatsache 
sein,  dafs  Macer  und  seines  Gleichen  ex  commentarü's  Ser. 
luUii  ungelahr  ebenso  referirt  haben  wie  späterhin  ex 
commentariis  C.  Caesaris  Antonius.  Unter  solchen  Ver- 
hrdtnisson  war  es  natürlich,  dafs  auch  Caesars  Kalender- 
reform gegeben  und  genommen  ward  als  Wiederherstel- 
lung der  alten  einfachen  und  Irenhchen,  aber  unter  dem 
Regiment  des  Adels  entstellten  und  verdunkelten  seniani- 
schen  Ordnungen  und  namentlich  der  römischen  Lustrai- 
olympiaden. Censorinus^'^o)^  nachdem  er  von  der  grie- 
chischen Pentaeleris  oder  Olympiade  gesprochen,  fährt 
fort:  idcm  (empus  anui  magni  (d.  h.  der  Schaltperiode)  Ro- 
mam's  fuit,  quod  lustrum  appcUabant,  ita  quidem  a  Ser. 
ThJUo  insti'tutnm,  ut  quinto  quoque  anno  censu  a'vinni  ha- 
hito  htstr^um  conderctnr,  sed  non  ita  a  posten's  servatnm. 
Nam  cum  inter  pnmnm  a  Ser.  TuJlio  conditnm  lustrum  et 
id  quod  ab  imp.  Vespasiano  V.  et  T.  Caesare  HL  cos.  fac- 
tum est,  anni  inter fuerint  paulo  minus  DCL,  lustra  tameu 
per  ea  tempora  non  pJura  quam  LXXV'^^^)  sunt  facta  et 


328)  Man  vergleiche  Caesars  Worte  (bei  Cic.  pro  Marc.  8,  25): 
safis  diu  vel  nalurae  vi.ri  vel  gtoriae  mit  Servius  bei  Dion.  4, 11 :  /?6- 
ßiiorut  i]6ri  ^01  y.cu  Tznog  aoiTijr  x(u  ttqos  (vi^oiücv  ccTTO/Qoji'TOjg. 

329)  IS,  13—15. 

330)  Borghesi  in  seiner  Abliandlung  suU'  ultima  parte  della  serie 
de^  ccnsori  Roviani  hat  gezeigt,  dafs  nach  dem  letzten  in  den  capito- 
liniscben  Fasten  verzeiclineten  Lustrum,  dem  63.  des  J.  646,  nur 
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postea  plane  fieri  desierunt.  Kursus  tarnen  anntis  idem 
magnus  per  Capitolmos  agonas  coeptus  est  dihgentius  ser- 
vart,  quorum  agonum  primus  a  Domitiano  institutus  fuit 
dnodecimo  eins  et  Ser.  Cornclii  Dolabellae  consulatu.  Mit 
der  diesem  vorzüglichen  Scliriftsleller  eigenen  Klarheit  ist 
es  liier  ausgesprochen,  dafs  die  äheste  römische  Schallpe- 
riode servianisch,  nicht  numanisch  sei,  dafs  sie  mit  dem 
Luslrum  zusammenfalle,  dafs  dies  ursprünglich  jedes  vierte 
Jahr  hegangen,  diese  Hegel  aher  in  der  repuhlikanischen 
Zeit  in  Unordnung  gekommen  sei,  endlich  dafs  Caesar  und 
die  späteren  Kaiser  in  dem  julianischen  Schaltcyclus  und 
d.'U  daran  sich  knüjifenden  Feierlichkeiten  einigermafsen 
dies  alte  Lustruin  wieder  aufgenommen  haben  —  welches 
alles  früher  einzeln  enlwickelt  und  gerechtfertigt  worden 
ist.  Wenn  demnach  die  julianische  Schaltordnung  sich 
selber,  und  in  gewissem  Sinn  mit  Recht,  als  eine  Wieder- 
herstellung der  servianischen  Luslra  gab,  so  haben  durch 
einen  seltsamen  Zufall  die  Pontifices  sie  gleichsam  beim 
Wort  genommen  und  in  rdmlicher,  nur  umgekehrter  Weise 
wie  diese  mifsverstanden.  Denn  wenn  bei  der  Ausführung 
der  servianischen  Schaltfeier  quinto  quoque  anno  an  die 
Stelle  des  gemeinten  vierten  das  fünfte  Jahr  getreten  war, 
so  wurde  bei  der  Ausübung  der  julianischen  Schaltung 
quarto  quoque  anno  ein  volles  Menschenalter  hindurch  an- 
statt des  gemeinten  vierten  das  dritte  Jahr  zum  Schaltjahr 
gemacht  ^  3 » ).  —  Fortan  w  ird  lustrtim  zwar  im  Allgemei- 


neun:  G52.  657.  G68.  GS4.  726.  746.  767.  801.  S27  gefolgt  sind. 
Wenn  daher  Censorinus  iiitht  anderen  Ansetzungen  gefolgt  ist, 
was  kaum  anzunehmen  sein  wird,  so  ist  LXW  in  LXXII  zu  ändern. 

3;n)  Ideler  2.  131.  Kin  ähnliches  offieielles  Interpretationsver- 
sehen hinsichtlich  derW nvle quinti/s  quisqiie  ebenfalls  aus  guter Kai- 
ser7-eit  rügt  Hyginus  de  Ihn.  const.  p.  173.  L..  mit  der  Bemerkung: 
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nen  von  einem  fünfjährigen  Zeilraum  verstanden,  gemäfs 
der  in  der  späteren  repuhlikanisclien  Zeil  aufgekommenen 
falschen,  aber  authentischen  Inter])retation,  dagegen  gemäfs 
der  ursprünglichen  von  Caesar  wieder  aufgenommenen  von 
einem  vierjälirigen  dann,  wenn  das  Wort  in  bestimmter 
Beziehung  auf  den  juHanisclien  Kalender  gesetzt  wird  ^^  -). 

erat  sane  interpretatio  le^is  huius  ainhigua,  nisi  eorum  ternpo- 
rum  fonnae  sextutn  quenifjue  Umilein  laiiorcfn  haherettt.  —  Tn- 
glaublicher  Weise  haben  dann,  als  Auguslus,  uiu  die  falsche  Deu- 
tung des  quarto  quoque  anno  \on  einer  dreijährigen  Frist  zu  besei- 
tigen, vorsehrieb  quinto  quoque  anno  einzusehalten,  seine  Zeitge- 
nossen dies  wieder  niilsverstiindlieh  als  Fünfjahrfrist  genonunen. 
Denn  wenn  Ovid  fast.  3,163  sagt:  Is  (Caesar)  decics  scnos  tcr  cen- 
tujn  et  quinquc  dirbus  funa-it  et  e  plrno  tcinpora  quinta  die.  Ilic 
annt  modus  est;  in  lustruin  accedere  dcbet  Quae  consuvnnalur  par- 
tibus  una  dies — ,  so  pllegt  man  zwar  hier,  gegen  die  Handschriften, 
teinpora  quarfa  zu  ändern.  Allein  dafs  des  Dichters  fünfjährige 
Olympiaden  oder  Lustren  e.r  Ponlo  4,  6,  5  {In  Scythis  nobis  quin- 
quennis  oUjwpias  acta  est;  lam  tvmpus  h/sti'i  transit  in  alterius) 
und  trist.  4,  10,  95  [Post quo  vicos  ortus  Pisaea  vinctus  oliva  Jbs- 
tulcrat  decics  proeniia  victar  equus)  in  der  Thal  in  unserem  Sinn 
fünljährig  gedarbt  sind,  steht  durch  die  wohlbekannten  Zeilverhäll- 
nisse  uiiumslörslich  fest;  und  obwohl  hierdurch  eine  neue  Confusion 
gar  noch  die  pisaeische  t)live  hiiieingemengl  ist,  kann  doch  der  Grund 
der  unerhöi  len  Aiisetzung  nur  datin  gefunden  werden,  dafs  sich  der 
Dichter  01yni])iaden  utid  juliaiiische  Luslren  mit  Hecht  gleich  lang 
und  sehr  mit  Unrecht  die  letzteren  lunljährig  dachte. 

332)  Plinius  braucht  h.  n.  2,  47,  122  lustrum  von  dem  juliani- 
schen, 2,  47,  130  \on  dem  eudoxischen  Quadriennium,  welches  eben 
auch  das  julianisclie  ist.  Anderswo  wiid  lustrum  von  den  cajijtoli- 
nischen  Agonen  gesetzt,  deren  Beziehung  zu  der  julianischen  Pe- 
riode Censorinus  hervorhebt,  so  bei  StiUius  (silv.  4,  2,  G2:  sacpe 
coronatis  ilercs  quinquinuiia  lusfris:  vgl.  Ser\ius  zur  Aen.  1,  2S3: 
lusiris]  quinqurnniis ;  et  bcnc  olynipiadibus  vornputal  tnnpora)  und 
in  einer  Inschrift  (I.  iS.  5252  =  ()relli  2003  =  4052:  liowae  terla- 
inine  sacro  lovis  Capitolini  lusfro  se.rto — 10(3  n.  Chr.  — coronatus 
est  inter  poetus  Latinos).  Wo  eine  solche  Heziehung  zum  juliani- 
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Was  die  Feierlichkeit  der  Luslration  selbst  anlangt,  so 
scheint  Caesar  nicht  dazu  gekommen  zu  sein  hierüber  etwas 
zu  ordnen.  Angustus  Absicht  ging  wohl  dahin  jedes  fünfte 
Lustrum  durch  eine  solche  Ceremonie  auszuzeichnen,  da 
seine  drei  Lustrationen  in  das  iSte,  38sle  und  59ste  julia- 
iiische  Jahr  fallen  ^  3  3).  doch  kam  dies  bald  wieder  aufser 
Gebrauch.  Erst  seit  den  im  J.  S30  d.  St.,  SC  n.  Chr.  Ton 
Domitian  gestifteten  und  seitdem  in  jedem  dritten  Jahr 
eines  julianischen  Quadrienniums  gefeierten  c^ipitolinischen 
Agonen  oder  Olympien  =^  ^  4)  ^vard  die  römische  Schalt- 
periode wiederum  durch  eine  romische  Feierlichkeit  be- 
zeichnet, die  zwar  schwerlich  als  eigentliche  Luslralfeier 
angelegt,  aber  doch  wenigstens  zu  dem  Lustrum  in  Be- 
ziehung gesetzt  war  ^  3  5). 


sehen  Kalender  nicht  obwaltet,  wird  ninn  bei  SchriflsteJIcni  der 
^uten  Zeit  vierjährigen  Luslren  nicht  begegnen.  Erst  dem  spaten 
Sj)rachg(I)rauch,  z,  B.  bei  Ausonius  (A.  191),  Sidonius  Apollinaris, 
Servius  u.  A.,  Pallt  lustnnn  ganz  mit  olyinpias  zusammen,  woraus 
die  A  erwirrende  Gewohnheit  dieser  verwirrten  Zeit  griechische 
Olyiupiadenzälilung  mit  julianischen  Quadriennien  zu  \erknüpren 
l;er\ orgegangen  scheint  (vgl.  Ducangc  zum  ihr.  Pasch.  2.  p.  45  ed. 
Bonn.). 

:m)  Die  Perioden  würden  sein  1  —  IS,  11)— 38,  39— 5S;  dafs 
bald  das  letzte  Jahr  der  allen,  bald  das  erste  der  neuen  das  Jahr  der 
Feier  ist,  hat  Aiialiij;ien  in  der  Ansetzung  der  Saecularleste.  Wird 
der  ainius  conj'a.siüiiis  mitgezählt,  was  nicht  gerade  verkehrt  ist 
(s.  Deil.  ^'),  so  wird  die  erste  Periode  19jähiig.  Uebrigens  kommen 
die.lahreder  augusteischen  I.ustra  72().  74r>.  707  weder  aufdie  wirk- 
lichen Schalljahre  (727,  745.  7ti5)  noch  aul"  die  noimal  richtigen 
(725.  745.  705)  genau  aus.  Die  Correclur  der  Schaltung  und  die 
rmnennung  des  ScAtilis  7  IG  gehören  mit  dem  zweiten  Lustrum  zu- 
sammen. 

334)  C.  I.  Gr.  2S10  b.  5SU4  und  die  daselbst  angef.  Belege. 

335)  Das  zeigt  aufser  Censorin.  a,  a.  0.  die  bischrifl  A,  332. 


DIE  SAECÜLA. 

Das  Saeculum  ist  bekanntlich  der  längste  ZeitabscliniU, 
der  in  römischer  Sprache  und  römischer  Silte  als  eine 
Einheit  fixirt  worden  ist.  Der  Gedanke  Scaligers  und 
Niebuhrs  die  römische  Zeitrechnung  von  demselben  ab- 
hängig zu  machen  ist  ein  so  einfacher  und  nahe  liegender, 
dafs  jede  Untersuchung  über  die  römische  Chronologie, 
welche  das  Saeculum  bei  Seite  liegen  läfst,  als  unvollstän- 
dig und  unmelhodisch  geführt  getadelt  werden  niufs.  Ver- 
suchen wir  zunächst  den  keineswegs  einfachen  Begriff  die- 
ses Wortes  zu  bestimmen. 

Saeculum  ^  ^  ^)  ist,  wie  guhernacuhim,  piaculum,  obsta- 
culum,  peiiculuin,  subligacuhim  und  zahlreiche  verwandte 
Bildungen  beweisen,  ein  innerhalb  der  römischen  Sprach- 
enlwickelung  entstandenes  wahrscheinlich  aus  einem  Verbal- 
stamm  hergeleitetes  Wort,  welches,  wie  vin  (c)  culum,  po{t}- 
culum,  einen  Consonanten  vor  dem  Suflix  eingebüfst  ha- 
ben kann.  Dies  führt  auf  saepire,  welche  Wurzel  in 
temporaler  Verwendung  wiederkehrt  in  dem  sicher  von 


336)  Dafs  die  Ableitung  von  st'-care  mit  der  festziehenden 
Schreibung  saeculum  gänzlich  unvereinbar  ist,  braucht  wohl  kaum 
noch  bemerkt  zu  werden. 
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saepire  nicht  zu  trennenden  saepe.  Danach  entspricht  also 
saeculum  etymologisch  ungeltihr  unserer'Kette  von  Jahren'; 
und  damit  stimmt  der  Sprachgehrauch  insofern  üherein,als 
(his  Wort  für  sehr  verschiedene  eine  hlngere  Reihe  von  Jahren 
umfassende  Zeilräume  verwendet  wird  (A.  359).  Aus  die- 
ser allgemeinen  Bedeutung  ist  die  technische,  welche  die 
römischen  Chronologen  dem  Worte  saecM^?/?«  beilegen,  ab- 
gegrenzt. Diese  Bedeutung  aber  ist  selber  wieder  eine 
zwiefache.  Die  gesammle  römische  Zeitmessung  trägt  den 
Stempel  davon,  dafs  das  Ponliric<ilcollegiuni,  von  dem  sie 
ausging,  sich  mit  Malhemalik  wie  mit  Jurisprudenz  zu  be- 
fassen, beide  aber  streng  zu  sondern  gewohnt  war.  Wie 
dem  physischen  (annus  verteus,  naturalis)  das  Kalender- 
jahr (annus  civib'sj  ,  dem  pliysischen  Mond-  oder 
Sonnenmonat  (mcnsis  naturalis)  der  Kalendermonat  (men- 
sis  cit'/7jsj  3  3  7  )  physischen  Tag  (dies  naturalis)  der 

juristische  (dies  civilis)  ^^^)  gegenüberstehen,  so  wurde 


336»)  Ccnsorin.  IS,  2,  19.  Verwandt,  aber  nicht  ganz  identisch 
ist  das  atimnn  civiUter  numerare  (Dig.  50,  IG,  134)  oder  der  annus 
civilis  (Gell.  3,  2)  der  Juristen  in  den»  Sinne  eines  Coinplexes  von 
305  auf  einander  folgenden  dies  ciiileSy  worüber  zu  vgl.  Rechtsfrage 
/wischen  Caesar  und  dein  Senat  S.  IS. 

337)  Censorin.  21. 

33S)  Dies  ciiüis  bezeichnet  den  Kalendertag  von  Mitlernacht  bis 
Mitternacht  (Varro  de  re  )U(st.  1,  28;  Plin,  //.  n.  2,  77,  ISS),  welcher 
sich  vom  physischen  unterscheidet  theils  durch  seine  ungleiche 
Länge,  indem  im  julianischeu  Schaltjahr  ein  2X2-lstündiger  Tag, 
in  dem  alteren  sogar  ein  Tag  von  2S)><^24  Stunden  vorkommt  (S.50 
A.  72),  theils  durch  seine  gesetzlich  festgestellte  Untheilbarkeit, 
weshalb  zwei  am  Morgen  und  am  Abend  desselben  Kalendertages 
geborene  Menschen  rechtlich  als  gleichzeitig  geboren  angesehen 
AVerden  (Gell.  3,  2.  Dig.  2,  12,  S).  Der  physische  Gegensatz  ist 
der  immer  gleiche  und  unendlich  Iheilbare  Zwischenraum  von  Mit- 
lernacht zu  Mitlernacht;  es  ist  nicht  genau,  wenn  Censorin.  23  und 
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auch  von  den  allen  Rechlsetzern  das  physische  und  das 
juristische  Saeculum  unlerschieden.  Jenes  ist  der  zwischen 
einem  beslinimten  Kalendertag  und  dem  Todestage  des 
Lfingsliebenden  der  an  jenem  Ausgangstag  lebenden  Ge- 
meindemilglieder mitten  inne  liegende  Zeitraum;  er  ist 
nothwendig  ungleich  und  sein  Endtermin  lür  die  Zukunft 
nicht  mit  rechtlicher  Festigkeit  zu  bestimmen,  sondern 
nur  durch  unmittelbare  Beobachtung  zu  linden,  wie  dies 
ja  beides  ursprünglich  auch  für  die  physischen  Monate  und 
Jahre  galt.  Selbst  diese  empirische  Feststellung  des  End- 
termins ist,  zwar  bei  Gemeinden  von  beschränkten  Ver- 
hältnissen nicht  unmöglich ,  aber  dennoch  schwierig  und 
unsicher,  wefshalb  dem  unvollkommenen  menschlichen 
Wissen  hier  götlliche  Belehrung  durch  Blilze  und  Himmels- 
zeichen zu  Hülfe  kommt.  Das  juristische  Saeculum  dage- 
gen ist  seinem  Wesen  nach  gleichartig  und  fest  begrenzt, 
indem  es  beruht  auf  einer  durch  Beobachtung  der  durch- 
schnilllich  längsten  Lebensdauer  gefundenen  und  rechtlich 
ein  für  allemal  festgestellten  Jahrzahl.  Durchgängig  wur- 
den hundert  Jahre  als  Saeculum  angesetzt,  wobei  man 
sicher  nicht  die  höchstmögliche  Lebensgrenze  des  Menschen 
überhaupt,  sondern  vielmehr  diejenige  höchste  Lebensdauer 
auszudrücken  meinte,  welche  von  einer  gegebenen  nicht 
allzu  kleinen  Anzahl  von  Individuen  nach  Wahrscheinlich- 
keitsrechnung jedesmal  wenigstens  eines  erreichen  wird^  3  o). 

Macrobius  I,  3,  10  unter  dem  jenem  dies  civilis  gegenüberstehen- 
\  den  dies  naturalis  den  Zeitraum  von  Sonnenaufgang  bis  Sonnenun- 

tergang verstehen. 

330)  Die  klare  Auseinandersetzung  bei  Censorinus  c.  17  läfst 
nichts  zu  wünschen  übrig;  die  sonst  in  Betracht  kommenden  Stel- 
len werden  später  erwogen  werden.  Ich  bemerke  hier  nur,  dafs  auch 
die  Juristen  lehren:  centum  annos  ßncm  vitae  longaevi  hominis  esse 
(Gaius  Dig.  7,  1,  56.) 
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Versuchen  wir  die  praklisclie  Anwendung  zu  finden,  welche 
von  diesen  physisch  oder  juristisch  hegrenzten  Saecula 
gemacht  worden  ist,  so  ist  auszugehen  davon,  dafs  der 
Anfang  des  Saecuhim  ehenso  wie  der  des  Jahres  willkürlich 
isL  Zwar  in  der  spfderen  Abslraction  langt,  wie  das  Jalir  der 
römischen  Gemeinde  mit  dem  Tage  der  Parilien,  so  auch  ihr 
Saeculum  mit  demselben  Tage  des  ersten  Jahres  an;  aber 
es  liegt  im  Hegrill'  beider  Zeitabschnitte,  dafs  sie  auch  von 
jedem  andern  Tage  an  gerechnet  werden  können  und 
darum  nicht  weniger  gleichmäfsig  verlaufen.  Es  hat  der 
richtigen  Auffassung  des  Saeculum  in  alter  wie  in  neuer 
Zeit  nichts  mehr  geschadet,  als  dafs  man  den  Zusammen- 
hang des  Saeculum  mit  dem  Ursprünge  Roms  sich  als 
einen  zum  Wesen  desselben  gehörenden  gedacht  hat;  wäh- 
rend es  doch  deutlich  ist  oder  sein  sollte,  dafs  die  con- 
ventionelle  F'ixirung  eines  bestimmten  Jahres  für  die  Grün- 
dung Roms  weit  jünger  ist  als  dieser  uralte  Begriff.  Ratio- 
noller wenigstens  wäre  es  gewesen  das  Saeculum  an  die  ser- 
vianische  Einsetzung  der  Schätzung  anzuknüpfen  und  da- 
rin das  25sle  etwa  durch  besondere  Feierlichkeiten  ausge- 
zeichnete Lustrum  zu  erkennen;  allein  von  dieser  Anwen- 
dung des  Saecularhegrilfs  findet  sich  keine  Spur. 

Die  älteste  Saecularfeier  ist  als  solche  früh  in  Verges- 
senheit geralhen.  Die  erste  grofse  Pestilenz,  deren  unsere 
Jahrbücher  gedenken  ^  *  o) ,  brach  unter  den  Consuln  des 
J.  291  bald  nach  ihrem  Amtsantritt  (1.  Aug.)  um  den  An- 


34Ü)  Die  Kindbetlerinnenepideraie,  deren  Dionysios  9,  40  bei 
dem  J.  2S2  gedenkt,  könnte,  auch  wenn  sie  besser  beglaubigt  wäre, 
nicht  als  alljjeineine  Pestilenz  betrachtet  werden.  Dasselbe  gilt  von 
der  Notiz  bei  Liv.  3,  2  vom  J.  2SS,  aus  der  Oros.  2,  12  eine  Pest 
herausgelesen  hat.  \'gl.  auch  Dionys.  7,  08. 
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fang  des  September  aus  und  endigte,  nachdem  sie  beide 
Consuln,  zwei  Augurn,  den  Obercurio,  die  meisten  Tribu- 
nen und  den  vierten  Tbeil  der  Senatoren  \veggej*afll  und 
ein  ganzes  Jahr  gewfdirt  halte,  erst  durch  den  Beistand 
der  vom  Senat  mit  Geh"ibden  versöhnten  Götter  im  folgen- 
den Jahre  292  bald  nach  dem  Amtsantritt  der  Consiün 
(13.  Aiig.)^*').  Welcher  Art  die  Ceh'ibde  waren,  wird 
nicht  erzfdilt;  wold  aber  findet  sich  bei  den  J.  391  und  191 
in  den  capilolinischen  Fasten  ein  dictator  clavi  ftgendi 
causa  verzeichnet,  der  aufser  diesen  Jahren  nirgends  in 
hinreichend  beglaubigter  Weise  auftritt ^ ^ ßj^j  (j^n^ 
ersten  Jidire  berichtet  ferner  Livius  ^  *  3),  nachdem  er  von 
Krankheiten  und  üeberschwemnmngen  erzählt  hat:  repeti- 
tum  ex  seniorum  memoria  dicitur  pestUentiam  quondam 
clavo  ab  dictatore  fixo  sedatam.    Ea  religione  adductm 

senatus  dictatorem  davi  figendi  causa  dici  iussi't  .  Lex 

vetusta  est  priscis  litterfs  verbisque  soiptay  nt  qui  praetor 
maximus  sit  idibus  Septembribus  clavum  paugat;  fixa  fuit 


341)  Liv.  3,  6  (daraus  Oros.  2,  12);  Dionys.  9,  67.  G9.  Oben 
A.  131. 

342)  Dem  an  sich  schon  verdächtigen  Bericht  über  die  angeb- 
lich durch  Giftmischerei  erzeugte  Pest  und  die  dadurch  xeranlafste 
Ernennung  eines  Dictators  clavi  Jigeridi  causa  im  J.  423  fügt  der 
einxige  Gewährsmann  Livius  (8,  IS;  daraus  Val.  Max.  2,  5,  3  und 
Oros.  3,  lU,  wahrscheinlich  auch  Augustinus  de  civ.  dei  3,  17,2) 
selber  bei:  nec  onmes  auctores  sunt.  Der  Dictator  C.  Poctelius 
Libo  Visolus  ward  den  Fasten  und  den  meisten  Berichten  zufolge  im 
J.  441  rei  ^erundae  causa  ernannt;  doch  fügt  Livius  (9,  28,  vgl.  34) 
hinzu:  Qui  captae  decus  Aolae  ad  consulem  trahunt^  adidunt  — 
PoetcUum  —  pestilentia  orta  clavi ß^endi  causa  dictatoretri  dictum. 
Bemerkenswerth  ist  es,  dafs  das  J.  441  zwischen  den  beiden  Säcu- 
larjahren  das  fünfzigste  ist. 

343)  7,  3. 
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dextro  lateri  aedh  lovis  optimi  maxiwi,  ex  qua  parte  Mi- 
nervae  templum  est.  Enm  clavum,  quia  rarae  per  ea  tem- 
pora  litterae  erant,  notam  numeii  annornm  fuisse  ferunt, 
eoque  Minervae  tcmplo  dicatam  legem,  quia  numerus  Mi- 
nercae  inventum  sit.  Volsiin'is  quoque  clavos  indües  nu- 
meri  annorum  ftxos  m  templo  Aortiae  Etruscae  deae  com- 
parere  dib'tjeus  talium  mouumeutorum  anctor  Cincius  af- 
ftrtnat.  Uoratius  consul  ea  lege  templum  lovis  optimi 
maximi  dedicavit  anno  post  reges  exactos;  a  consulibus 
postea  ad  dictatores,  quia  maius  imperium  erat,  soUemnt 
clavi  figendi  translatum  est.  Intermisso  deinde  more  digna 
etiam  per  se  visa  res,  propter  quam  dictator  crearetur. 
Es  gehl  aus  dieser  Stelle  klar  hervor  und  ist  nuch  sonst 
üherliefert,  d;jfs  unser  Ge\\;lhrsinann,  das  heifsl  Cincius, 
sich  diese  Nägel  als  jährlich  einzuschlagende  gedacht 
liat^i      aher  es  ist  nicht  minder  klar,  in  welche  unend- 

344)  Fcslus  ep.  p.  55:  Clavus  onnalis  appeUabatnr  qui  figchatur 
in  parictibus  sacrartnn  oediutu  per  anuos  siiigulos,  ut  per  eos  nu- 
merus coUigeretur  annoruw,  ohne  Zweifel  auch  aus  Cincius.  — Liv. 
G,  41:  oj/iiflo  Liciinuin  Sextiinnque,  quoruin  minosin  perpeiua  po- 
iestate  tanqumn  reguvi  in  Copifolio  iii/tneratis  gehört  nicht  hierher, 
sondern  ist  von  W  eilsenborn  mit  Recht  auf  die  hischriften  der  Kö- 
nigsstatiien  auf  dem  Capilol  (Becker  Handb.  1,  40S  A.  S12)  bezogen 
worden.  —  IV(»ch  mag  daian  erinnert  «erden,  dals  die  öfter,  z.  B. 
von  Müller  Elr.  2,  3.30  versuchte  Zurückführung  der  angeblichen 
Jahresnligel  auf  einen  verwandten  ländlichen  Gebranch  unrichtig  ist. 
Man  meinte  sie  zu  finden  in  den  Versen  I'elrons  135: 
paries  circa  palea  saiiatus  inani 
Fortuiioqnc  luto;  clavus  uumerabat  agreslis. 
Allein  hier  sind  die  co  npendiösen  Kalender  geu>eint,  auf  denen 
durch  Umstecken  des  Knojiles  der  jedesmalige  Wochen-  und  Mo- 
natsüjg  angegeben  wird  (s.  nieine  Abb.  über  den  Chronographen  von 
354  S.  50*J).  Eben  daraufgeht  wahrscheinlich  Cic.  ad  Jtt.  5,  15,  1: 
Laodiceaui  veni  prid.  k.  Sext.;  ex  hoc  die  clavum  anni  movcbis. 

Mommseii,  Clironologie.  2.  Aufl.  12 
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liehen  Scbwicrigkeilen  diese  Annalime  verwickelt.  Es  ist 
kaum  glaublich,  dafs  diese  in  einer  schriftlichen,  auf  jeden 
Fall  erst  in  der  republikanischen  Zeit  abgefafslen  Tempel- 
ordnung 3*  5)  vorgeschriebene  religiös  bedeutsame  und 
praktisch  wichtige,  auch  dem  Bericht  zufolge  längere  Zeil 
hindurch  ausgeübte  Ceremonie  schon  im  J.  391  lange  Zeit 
unterlassen  und  in  Vergessenheit. geralhen  war.  Es  ist 
noch  weniger  glaublich  und  völlig  unbczeugt,  dafs,  wie  es 
Livius  doch  darstellt,  eine  Zeit  lang  Jahr  für  Jahr  ein  Dic- 
lator  clavi  figendi  causa  ernannt  worden  sei.  Beinahe 
unmöglich  aber  ist  es,  dafs,  als  man  dann  jenen  Gebrauch 
wieder  aufnahm,  er  nicht  blofs  seiner  ursprünglichen  Be- 
deutung, sondern  auch  seiner  herkönunlichen  Fristen  be- 
raubt und  nicht  als  Jahrnagel-,  sondern  als  ganz  willkür- 
liche und  beliebige  Nageleinschlagung  behandelt  worden 
sein  soll.  Dagegen  erklärt  sich  alles  sehr  einfach  durch 
die  Annahme,  dafs  die  römische  Gemeinde  nach  der  grofsen 
Pest  des  J.  291  ihren  Göltern  gelobte  in  diesem  und  fortan 
in  jedem  hundertsten  Jahre  am  13.  Sept.,  als  dem  Tage 
der  Weihe  des  Stadllempels  ^  *  in  die  Wand  der  der 
Göttin  des  Gedächtnisses  heiligen  Kapelle  einen  Saecular- 
nagel  einzuschlagen;  dafs  die  neuen  Consuln  bald  nach 
ihrem  Amtsantritt  (13.  Aug.)  diese  Ceremonie  vollzogen 
und  zugleich  zu  ewigem  Gedächlnifs  eine  Tafel  an  dem 
Tempel  aufstellten,  die  nach  je  100  Jahren  an  demselben 
Tageden  jedesmaligen  höchsten  Beamten  der  Gemeinde  ^  * ») 


345)  Denn  IcT  ist  hier  nicht  Volksschliifs ,  sondern,  v>ie  so  oft, 
die  schriftlich  abgefafste  Tenipelordnung,  der  Stiftungsbrief;  vgl. 
z.  ß.  OrcUi-Henzen  24S9.  2490.  6121. 

346)  Plularch  Popl.  14. 

347)  D.  h.  Consul,  Dictator  oder  Interrex,  wie  es  eben  fiel. 
Etwas  anderes  kann  praetor  inaximus  nicht  beifseo. 
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die  gleiclie  Cerenionie  vollziehen  hiefs;  dafs,  als  das  erste 
Saecularjahr,  das  heifst,  eben  w'ui  bei  der  späteren  Feier 
der  Stadlsaccula,  das  letzte  Jahr  des  alten  Saeculums  heran- 
kam, die  scru])ulüse  Wortauslegungder  römischen  Juristen, 
um  binsichflich  des  'hüchslrn  Keamten'  ja  nichts  zu  ver- 
sehen ,  einen  Dictalor  zu  diesem  Zweck  zu  ernennen  be- 
liebte; dafs  in  derselben  Weise  die  Ceremonie  auch  491 
vollzogen  ward:  dafs  man  aber  später,  nach  der  thatsäch- 
lichen  Abschaffung  der  Dictatur  um  die  Mitte  des  sechsten 
Jahrhunderts,  nicht  mehr  sich  im  SLtnde  fand  diese  Ein- 
schlagung in  solenner  Weise  zu  vollziehen  und  also  d^v^ 
Abstand  nahm,  zugleich  aber  auch,  um  nicht  die  kitzlichc 
Religiosität  des  rumischen  Publikums  ohne  Nolh  und 
Zweck  aufzuregen,  die  ganze  Institution  in  Schweigen  und 
Vergessenheit  begrub,  die  dann  späterhin  Mifsverständnisse 
und  Mifsdeutungen  berbeiffdirten.    Unzweifelhaft  konnte 
ein  solcher  Gebrauch  für  die  Feststellung  der  Chronologie 
wichtig  werden;  aber  an  sich  hat  derXagel  gewifs  mildern 
Jahre  nichts  zu  thun,  sondern  steht  in  seiner  natürlichen 
und  wohlbekannten  Bedeutung  der  Schicksalsfestung,  in 
welcher  er  als  Attribut  der  'grausen  Xothwendigkeit",  der 
Fortuna,  der  Atropos  bei  römischen  Schriftstellern  und  auf 
italischen  Bildwerken  begegnet.  —  Erst  die  abergläubische 
Archäologie  der  augusteischen  Zeit  hat  die  alte  Nagelein- 
schlagung  wieder  aus  der  Vergessenheit  gezogen.   Es  ist 
uns  zwar  nicht  überliefert,  dafs  sie  in  einem  einzelnen 
Falle  vollzogen  worden;  wohl  aber  linden  wir,  dafs  ira  J. 
752,  als  Augustus  dem  neuen  Tempel  des  Mars  Rächer 
die  Vorrechte  des  capitolinischen  Jupiter-  und  der  sonsti- 
gen höchsten  Staatsheiligthümer  verlieh,  darunter  auch  das 
der  Nagelschlagung  mit  inbegriffen  war;  wobei  der  'höchste 
Beamte',  den  Anschauungen  dieser  Zeit  gemäfs,  als  ein 
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3Iann  von  censoriscliein  Riinge  gefafst  wird  ^  *  ^'').  Ohne 
Zweifel  hangen  diese  Anordnungen  mit  den  antiquarischen 
Ermittelungen  des  Cincius  und  gleichartiger  Forscher  eng 
zusammen. 

Weit  hekannler,  aber  wenig  besser  verstanden  ist  die 
zweite  Saecularreihe,  die,  w  ie  jene  von  dem  jedes  hunderte 
Jahr  wiederkehrenden  Einschlagen  des  Schicksalsnagels  auf 
dem  Capitol,  ausgeht  von  den  den  unterirdischen  Göttern 
Dis  und  Proserpina  auf  dem  ierenlinischen  Felde  bei  Rom 
jedes  Imnderte  Jahr  gefeierten  Spielen ^  *  Es  wird 
zweckmäfsig  sein  die  sicher  historischen  und  die  unglaub- 
lich grofse  und  in  vieler  Hinsicht  wichtige  Masse  ficliver 
Daten,  die  um  jene  sich  gesammelt  hat,  nach  den  zwei 
Systemen,  aus  denen  sie  hervorgegangen  sind,  zu  son- 
dern3*9). 

a)  Die  unzweifelhaft  erste  Feier  so  w  ie  überhaupt  die 
Einrichtung  dieser  terentinischen  Sj)iele  gehört  in  das  Jahr 
5053  3  0^^  Die  Fassung  des  Gelübdes,  itti  ludi  cetttesimo 


347»)  Dio  55,  10:  jjloi'  t€  uvto)  vnb  im'  rifit]Tiva(iVTiov  ttqos- 
Tiriywadai. 

34S)  Die  solenne  Benennung  dieser  Spiele  Ist  ludi  saevulares 
Ditis  patn's  (Fest.  v.  terentum  j).  350)  oder  ludi  Tereutini  DiH 
patri  et  Proserpinae  (Varro  bei  Censor.  17,  S);  die  Bezeielioung 
ludi  saeculares  ist  nur  die  des  geineinen  Lebens. 

349)  Vgl.  Ideler  2,  82  Ig.  und  besonders  die  Abhandlung  K.  L, 
Roths  über  die  röniischeu  Säculars]»iele  lUi.  Mus.  IV.  F.  S,  364 — 37G, 
die  die  Untersuchung  zwar  nicht  erledigt,  aber  doch  wesentlich  ge- 
fördert bat. 

350)  Liv.  cp.  49;  Censorin.  17,  10;  svhol.  Cruq.  zu  Horaz  cann. 
sacc.  z.  A.;  Augustinus  de  civ.  dei  3,  18;  endlich  Zosiiu.  2,  4  nach 
Roths  (S,372)  einleuchtend  richtiger  \'crbesserung  der  verdorbenen 
Zahl,  die  zugleich  beweist,  dafs  Zosimus  aus  Livius  schöpft.  Eine 
interessante  Folge  dieser  Neuerung,  die  von  da  an  regeluiafsige 
Verzeichnung  der  ölfenllichen  Prodigien  in  der  Chronik  hat  Beniays 
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quoque  anno  ficrenO  ^  ' ),  Iiätle  die  Wiederholung  derselben 
fm  J.  605  nülhig  gemaclit;  allein  sie  verschob  sich  nach 
den  Aussagen  dreier  gleichzeitiger  Gewährsmänner  aus  uns 
unbekannten  Gründen  bis  zum  J.  GOS'^-).  Demselben 
Systeme  gehören  ferner  die  Fälschungen  an,  welche  die 
erste  Saecularfeier  in  das  J.  305^^3)^       zweite  in  das  J. 


Rh.  "Wns.  12,43G  auff^cdeckt.  —  Alle  glaabwürdipcn  Gewährsmän- 
ner scliildern  die  Spiele  als  eine  neue  Einrichtung;  wenn  Augusti- 
nus sie  als  Iiistauration  einer  vcrsehollenen  betrachtet,  so  hangt  dies 
mit  den  bekannten  Erdichtungen  ;ilter*T  gleichartiger  Festlichkeilen 
zu  eng  zusanunen,  um  irg<-nd  (Hauben  zu  verdienen. 

351)  ^'arro  bei  Censor.  17,  S:  Cum  inulta  porietita  ßerent  et 
mun/s  ac  tiirris  quac  stiul  inier  portam  C ollinam  et  EsquHincun  de 
caelo  facta  essent,  et  ideo  libros  SiiyUiiios  \viri  [nicht  A/"  r/n] 
adissent,  rcntnitiarimt  uti  Dill  patri  et  Proserpinae  ludi  Tarentini 
in  caiiipo  Martio  ßerent  trihits  jiociibus  et  hostiae  furvac  irnmola- 
rentur  iitiqiie  ludi  centesimo  quoque  anno  fiercnt.  Schol.  Cruq.  za 
Iloraz  carin.  saec:  f  'errius  Flaccus  refert  cannen  sacculare  et  sa- 
crißciuui  institutum  intra  annns  centum  et  decern  [vielmehr  schrieb 
Wrrius  centum,  s.  Festus  v.  saeculares  ludi  p.  .32S.  329]  Diti  et 
Proserpinae  pritno  hello  Punico  Xvirorum  responso,  cum  iussi  es- 
sent libros  SibyUinos  inspicere  ob  prodi^:^ium ,  quod  eo  hello  aecidit, 
nam  pars  viurorum  icfa  J'ultnine  cecidit ;  atquc  it/i  responderunt 
bellum  adversus  Cartlia^iiiienses  prospere  i^eri  posse,  si  Diti  et 
Proserpinae  triduo,  id  est  tribus  diebus  et  tribf/s  noctibus  coutinuisy 
ludi J'uisseut  celebrafi  et  carnien  canlatum  inter  sacn'ßcia.  Hoc  au- 
tem  aecidit  ./p.  [\  ielniehr  P.]  Claudio  Pulchro  cos. 

352)  Pisd,  Cn.  Cellius,  Cassius  lleniina  bei  Censorin.  17,11.  Es 
ist  aufrallend,  dals  Roth  S.  375  diese  Zeugnisse  mit  dem  des  Aotias 
(  unten  A.  355)  auf  eine  Linie  gestellt  hat. 

353)  Diese  bezeugt  allein  Eusebius  zum  J.  Ahr.  15G5,  dem  61. 
nach  Vertreibung  der  Konige  (2,  211  Aucher;  Syncell.  1,470  Bonn.) 
h''P(')tt)j  y.).cau'(ov  [verschrieben  von  Eusebius  statt  a^y.).nQ{m' ^  s- 
Seal.  z.  d.  St.]  u'/MV  i/MTorrciETiig  rix^n  nnioros. 
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4063  •'5  *),  die  vierte  in  das  J.  005 » s  setzen.  Aufserdera 
wird  noch  eine  erste  private  Feier  zeitlos  erwähnt^  ^ 
Von  einem  Versuche  diese  Saccnla  an  die  Gründung  Roms 
anzuknüpfen  begegnet  nirgends  eine  Spur:  im  Gegentheil 
erscheint  das  Fest  in  der  hierin  überaus  festen  Sage  als  ein 
zwar  uralles,  aber  ursprünglich  gentilicisches  der  Valerier, 
durch  eine  in  diesem  Hause  in  fernster  Zeit  erfolgte  wun- 
derbare Heilung  veranlafst  und  auch  nachdem  es  eine  Ge- 
meindefeier'geworden  war,  doch  geknüpft  an  die  berühmte- 
sten Namen  des  valerischen  Geschlecht»:  an  L.  Valerius 
Po})licola  Consul  305,  den  Friedensstifter  nach  der  Der^m- 
viralrevolulion  und  an  den  Helden  der  samnitischen  Kriege 
M.  Valerius  Conus,  Consul  zum  ersten  Male  40G;  womit 
auch  die  Abweichung  von  405  auf  406  zusammenhängt. 
Dagegen  dürfte  es  nur  ein  freilich  sehr  altes  Versehen  sein, 
wenn  an  die  Stelle  des  Consuls  von  305  L.  Valerius  Popli- 
cola  der  erste  Consul  P.  Valerius  Poplicola  I)a!d  in  seinem 
ersten  (245),  bald  in  seinem  vierten  Consulal  (250)  gesetzt 
wird^  '^M;  denn  dafs  die  ursprüngliche  Fabulirung  so  aus 
der  Reihe  der  saecularen  Zahlen  ausgewichen  sei ,  ist  sehr 
unwahrscheinlich.  In  der  Kaiserzeit  ist  diese  Reihe  ver- 
schollen. 

h)  Die  stehende  Formel,  mittelst  deren  der  Herold  das 


354)  Ccnsorinus  17,  10:  Zosim.  2,  4;  Fest.  r.  saeculares  ludi 
p.  329  M.  Die  überall  verdorbene  Jahrangabe  hat  nach  Lachuianns 
Vorgang  RoUi  S.  371  glücklich  festgestellt; 

355)  \'alerius  Antias,  \'arro  und  Livius  bei  Censorin.  17,  11, 
die  beiden  letzteren  ohne  Zweifel  aus  dem  ersten  schöpfend.  Schon 
die  Harmonie  dieser  Zahl  mit  den  übrigen  zeugt  gegen  sie. 

356)  Val.  Ma.\.  2,  4,  5.  Zosim.  2,  1  fg. 

357)  Fest.,  Val.  Max.,  Censorin.,  Zosim.  a.  a.  0.  Das  Jahr  250 
setzt  Plutareh  Popl.  21. 
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Volk  zu  dieser  Feier  berief,  'einem  Feste  beizuwohnen,  das 
kein  Lebender  gescliaut  habe  noch  zum  zweiten  Male  schauen 
werdc'3*®),  legte  das  Bedenken  nahe,  ob  der  gangbare 
Durchschnittssalz  für  das  Saeculum  von  100  Jahren  auch 
hoch  genug  sei.  Es  ist  möglich,  dafs  da,  wo  keine  Ge- 
lübdeformel band  und  das  Saeculum,  ähnlich  wie  das  *Ge- 
schlccht'  der  Griechen^  '■'^),  blofs  als  (juasihistorische  Zeit- 
bestimmung in  Betracht  kam,  schon  längst  höhere  An- 
setzungen  sich  geltend  gemacht  hatten,  wie  sie  die 
später  zu  erwähnenden  physischen  Saecula  der  Elrusker 
von  119  bis  123  Jahren  an  die  Hand  gaben^*^«^).  Indefs 
mangeln  sichere  Spuren  aus  der  republikanischen  Zeit; 
denn  bei  der  allen  Setzung,  die  den  König  Tullus  im  J.  110 
der  Stadt  vom  Blitz  erschlagen  liefs  (S.  13S),  könnte  man 
zwar  an  die  das  Ende  des  ersten  Saeculum  anzeigenden 
llimmelserscheinungen,  allein  eben  so  gut  auch  an  irgend 


35S)  Suet.  Claitd.  21:  ro.r  praccoriis  vtvitantis  more  soUemni 
ad  ludos  quos  riec  spcctasset  quisquam  uec  spectatvrus  esset.  He- 
rodian  3,  S,  Zosiin.  2,  5.  Dasselbe  stand  in  dem  darauf  bezüglichen 
Senatsbeschlufs  p.  103  Spangs.:  veque  ultra  quam  semel  ulli  mor- 
[tali  spcctartdos]. 

359)  Ganz  richlig  setzt  Herodian  3,  S  das  saeculum  {eclcov) 
gleich  drei  Gesclilcelitern  (J'^J•f«^');  wo  kein  Mirsvcrständnifs  zu 
fiirchten  ist,  wird  saeculum  sogar  für  das  griechische  yo  fn  gesetzt 
(Plin.  10,  41,  250.  Censorin.  17,  2.  Servius  zur  Aen.  8,  50S).  Be- 
lelirend  ist  der  Vergleicli  der  \  erschiedencn  für  das  Geschlecht  von 
den  Griechen  aufgestellten  Durchschnittssätze  (33 '/s,  30,  27,  25 
Jahre)  sow ie  der  \  ergleich  der  römischen  saeculareh  mit  den  alle 
dreifsig  Jahre  gefeierten  jtalavinischen  Sj)ie!en  (Dio  02,  20). 

300)  Die  in  A.  SO  erwähnte  Ansetzung  der  höchsten  möglichen 
Lebensdauer  auf  120  Jahre  mag  aus  alter  Zeit  stammen,  ist  aber 
wie  manche  ähnliche  Tiir  das  Saeculum  nicht  unbedingt  zu  gebrau- 
chen, da  dies  kein  absolutes,  sondern  ein  relatives  und  durchschnitt- 
liches Maximum  isL 


184 


DIE  SAEC:ULA. 


etwas  Anderes  oder  g.ir  nicht  gedacht  haben;  und  auf  des 
Cincius  220jährige  Königszeit  dürfte  nocli  aus  andern  Ur- 
sachen kein  grofses  Gf^wicht  zu  legen  sein.  Dag<'gen  fin- 
den wir  zuerst  in  einer  711  verfafslen  varronischen  Schritl, 
sodann  ähnlich  in  der  714  gedichteten  vierten  Ekloge  Vir- 
gils mit  dem  dieser  Zeit  eigenlhümlichen  zahlenspielenden 
Mysticismus  die  bekannte  f>zählung  von  den  vier  Welt- 
altern dahin  gewendet,  dafs  gemäfs  einem  sibyllinischen 
Spruch  nach  4  Jahrhunderten  oder  440  Jahren  die  Palin- 
genesie.  das  ist  die  Wiedervereinigung  der  abgeschiedenen 
Geister  mit  ihren  Körpern,  eintreten  und  mit  dem  ersten  in 
der  neuen  Weltepoche  geborenen  Knaben  das  goldene  Zeit- 
alter an  die  Stelle  des  eisernen  treten  werde^^^').  Es  ist 


301)  \'arro  de  g-eufc  pnpuli  Romani  (bei  Augustinus  de  civ.  dei 
22,  2S ;  ühtT  die  Zeit  der  Abfnssuns:  A.  270):  Gtniethlioci  qttidam 
scripseru/if  esse  in  renasceridis  /lotnt/iihns  quam  appeUant  nctlty- 
yfi'faiar  Gracci:  hanc  scripscrunt  cnnfici  in  annis  numcro  qua- 
di'ingontis  quadra^inta,  ut  idein  corpus  et  eadem  aniina^  quae  JuC' 
rint  cnnluncfa  in  hominc  oliqiiandoy  eandcm  rursus  redecuit  in  con- 
iunctione/n.  —  \'irpl  ecl.  4,  4: 

l'ltitna  Cumaei  venit  iam  canninis  aetas  ; 
Mai^nus  ab  integro  saechrmn  nascitur  ordo. 
und  dazu  Frohus:  SibtjUa  —  Cutnana  —  pnst  qitattuor  saecula  nn- 
ItyydfOi'ar  fitturam  cecinit —  ganz  richtig,  wie  die  Vergleichung 
der  varrouisrlien  Stelle  zeigt,  während  Servius,  getäusclit  durch  die 
äufserliche  Aehnlichkeit  des  vulcalisrhen  Orakelspruchs  (A.  373), 
irrig  an  das  zehnte  Saeculum  denkt.  Ebenso  heifst  es  nachher  v.  7: 
Tu  modo  nascenfi  puero,  quo  ferrea  primutn 
Desinet  ac  toto  surfet  gens  aurea  inundo^ 
Cajsta  fuve  Lucina;  tuus  iam  regnaf  y/poUo. 
wo  in  der  von  Ser\  ius  j>asseMd  zur  Erläuterung  angeführten  Stelle 
des  iV'igidius:  Quidam  deos  et  coruni  genera  teniporibus  et  aetati- 
bus,  inter  quos  et  Orpheus:  printum  regnum  Satarni,  deinde  lovis, 
tum  \eptuni,  inde  Plutonis;  nonnulli  etiam,  ut  tnagi,  aiunt  ylpoUi- 
nis  Jore  regnuni  —  die  vier  WcltaUer  w  ieder  deutlich  hervortre- 
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in  unserer  Ueberliefening  und  war  vermuthlich  sclion  in 
dein  Orakel  selbst  nicht  klar,  an  welchen  astronomischen 
oder  politischen  Ausgangspunct  diese  vier  Saecula  geknüpft 
sein  solltf'n;  das  aber  leuchtet  ein,  dafs  die  Theologen 
schon  dieser  Zeit  gewohnt  waren  das  Saeculum  zu  110 
Jahren  anzusetzen.  Unter  derartigen  Einflüssen  stand  die 
berühmte  augusteische  Saecularfeier  vom  J.  737 2) 
die  damit  zusammenhfmgende  oflicielle  Ffdschung,  wodurch 
vier  frühere^GT)  angeblich  in  den  J.  29S,  408,  518  und 
62S  begangene  Saecularfeste,  lediglich  zur  Molivirung  des 
fünften  von  737^^4)^  in  die  Acten  des  Quindccimviral- 


ten.  Wclclior  Ehe  damals  gehofTlen  Spröfslin^  Virgil  io  diesem 
sthöncn  (^edirlil  gefeiert  hat,  ist  hier  nicht  zu  untersuchen;  dafs  er 
aher  nicht,  wie  Reith  S.  3<'<G  meinte,  an  die  705  versäumten  und  da- 
mals etwa  nachzuliolenden  terentinischen  Saecularspiele  gedacht 
hat,  scheint  mir  einleuchtend. 

302)  Aclenslücke:  das  Sibyllenorakel  bei  Phlegon  macrob.  6 
und  Zosini.  2,  G,  das  ich  nicht  mit  Roth  für  das  von  Virgil  io  der 
vierten  Kkhige  gemeinte  halten  kann,  da  von  der  Palingenesie  keine 
Silbe  vorkommt,  sondern  einfach  eingeschärft  wird  die  Spiele  za ' 
feiern 

Lfoil^'j  (fi  hfoji'  txaTüV  (S^xa  xvxXov  oJwm'. 
Ferner  die  Fragmente  der  Senatsbeschlüsse  p.  163  Spang.;  das 
Festgedieht  des  Horaz;  Münzen  bei  Eckhel  5,  2'JO.  6,  102;  die  ca- 
pitolinischen  Fasten  a.  K.  —  Reriehte  bei  Suetoo  Oct.  31 ;  Censorin. 
17,  11 ;  Dio  54,  IS;  Zosim.  2,  4. 

3(i3)  Diese  Daten  finden  sich  aus  den  commmtarii  XI 'vt'rum 
bei  Censorinus  17,  10.  11.  die  Spiele  51S  auch  in  den  capitoliniscben 
Fasten,  wo  sie  auf  Refehl  Domitians  ungefähr  an  der  betreffenden 
Stelle  am  Rande  nachgetragen  sind. 

3G4)  Freilich  bleibt  es  schwer  zu  erklären,  warum  die  Feier 
nicht  73S,  sondern  das  Jahr  vorher  stattfand.  Dafs  die  kaiserliche 
Commission  unwissend  genug  gewesen  sei  den  aiinus  confusionis 
doppell  zu  zählen,  wie  Roth  S.  307  vermuthet,  ist  kaum  glaublich; 
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collegiums  hineingcsolzt  wurden.  Denn  man  wird  es  jetzt 
verstehen,  warum  zwischen  der  angebHch  ersten  und  die- 
ser augusteischen  Saecularfeier  gerade  440  Jahre  liegen 
mufsten;  man  feierte  ja,  jenes  verbreitete  Orakel  benutzend, 
die  PaJingenesie  der  Welt,  das  neue  goldene  Zeitalter,  wie 
es  der  Dichter  in  schicklicher  31äfsigung  bezeichnet: 

tarn  Fides  et  Pajc  et  Honos  Pudorque 
pn'sa/s  et  neglecta  redire  ß^t'rtus 
audet  apparetque  heaia  pleno 
Copia  comtL 

Aber  keineswegs  war  es  dabei  beabsichtigt  den  bestehen- 
den Charakter  der  Saecularfeier  umzuwandeln  und  dieselbe 
an  etwas  anderes  anzuknüpfen  als  an  die  Einsetzung  der 
terenlinischen  Spiele.  Auch  nach  dieser  ungewandelten 
Festchronik  fallen  die  beiden  ersten  Festlichkeilen  in  Va- 
lerierconsulale  und  werden  die  Saecularspiele  von  298  aus- 
drücklich als  die  erslen  bezeichnet,  wie  dies  namenthch 
die  capitolinischen  Fasten  darthun.  Offenbar  blieb  es  also 
bei  der  alten  Tradition,  dafs  das  Fest  aus  einer  Hausfeier 
der  Valerier  hervorgegangen  sei,  und  trat  dasselbe  in  keine 
Verbindung  mit  der  Gründung  der  Stadl;  wie  dies  auch 
schon  das  Slillschweigen  des  sibyllinischen  Orakels  so  wie 
des  Festgedichts  über  diese  so  wichtige  Beziehung  genü- 
gend beweist^  G      —  Dieses  augusteische  System  fand 


eher  möchte  man  meinen,  dafs  sie  es  als  gleichgültig  ansah,  ob  die 
Feier  im  letzten  Jahre  des  alten  Saeculum  oder  im  ersten  des  neuen 
stattfand. 

365)  Diese  Wahrnehmung,  dafs  die  ältere  wie  die  jüngere 
Reihe  der  saecularen  terentinischeo  Spiele  nirgends  an  die  Stadt- 
gründung aDgektiüjift  ist,  und  die  bestätigende  Bemerkung  Censo- 
rins  17,  12,  dal's  von  Saeculars])ielen  aus  der  Königszeit  sich  nir- 
gends eine  iVaehricht  finde  (woneben  die  Stiftung  der  Saecular- 
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zwar  bei  den  Zeitgenossen  Widerspruch^  ist  aber  den- 
noch für  die  Folgezeit  mafsgebend  geworden.  Von  Domi- 
tian wird  es  ausdrücklich  gesagt  dafs  er  dem  augusteischen 
System  zufolge  seine  Feier  ansetzte ^  <^ es  wird  als  eine 
geringe  und  zufTiliige  Verfrühung  angesehen  worden  sein, 
wenn  sie  statt  im  J.  S47  schon  im  J.  841  stattfand.  Die 
Zahlen  bezeugen  dasselbe  für  die  Spiele  des  Severus 
9573  0  8)^  Dafs  für  das  Jahr  1057  eine  Saecularfeier  von 
Maximianus  vorbereitet  ward,  aber  nicht  zu  Stande  kam, 
wahrscheinlich  weil  man  einsah,  dafs  das  Jahr  nicht  das 
rechte  sei,  deuten  die  Münzen  an^c^).  Zosimus  beklagt 

sj.iele  durch  Xuma  bei  dein  scliol.  Cri/q.  zu  floraz  carm.  saec.  z.  A. 
kaum  der  Erwähnung  werlb  ist),  zeigen  unwiderleglich,  dafs  es 
nichts  als  ein  Sjtiel  des  Zufalls  ist,  wenn  die  erste  Festreicr  505 
denen,  die  die  Königszeit  auf  240  Jahre  ansetzten,  in  das  erste 
Jahr  des  sechsten  Jahrhunderts  der  Stadt  fiel  (Lachinann  de  fönt. 
Lh/i\,  2'^)  und  wenn  man,  von  298  zurückgehend,  mit  zwei  llOjäh- 
rigen  Saccula  auf  das  Todesjahr  Numas  kommt  (Schwegler  R.  G. 
1,  557). 

3GG)  Livius  bei  Censorinus  17,  1  bemerkt  gerade  bei  Gelegen- 
heit der  augusteischen  Feier:  ludos  saecularcs  ccnfesiino  quoque 
anno  {is  cuim  tenninus  saectdi)  fieri  mos.  Er  kennt  keines  der 
von  den  Quindecinivirn  fingirten  Daten.  Ebenso  lehrte  Verrius 
Flaccus,  wie  er  es  von  ^'arro  (/.  /.  G,  11)  gelernt  hatte,  ohne  sich 
um  die  n.eue  Theorie  zu  kümmern. 

3G7)  Caj)il.  Fasten;  Suelon  Dom.  4;  Tacit.  wm.  11,  11;  Mar- 
lial  4,  1,  7  und  Statius  .silv.  1,  4,  17.  4,  1,  37,  welche  Hofpoeleii 
artig  die  Feste  als  terentinische  charakterisireu;  Censorin.  17,  11; 
Zosim.  2,  4;  Eckhel  G,  383. 

3GS)  Censor.  17,  11;  Ilerodian  3,  8;  Zosim.  2,4;  Eckhel  7,  185. 

3G1))  Die  äufserst  seltene  Münze  dieses  Kaisers  mit  saeculares 
ytugg.  (Eckhel  8,  20)  wird  am  einfachsten  so  aufgefafst,  dafs  diese 
Freier  im  Werke  war,  aber  wieder  aufgegeben  ward,  weil  man  sieb 
überzeugte,  dafs  das  Saeculum  nicht  auf  100,  sondern  auf  110  Jahre 
anzusetzen  sei.  —  Was  Gallienus  (reg.  1006 — 1021)  bei  seinen 
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es,  dafs  zu  der  ordenllichen  Zeit  im  J.  1067  die  Feier  on- 
terblieb^  t^).  Endlich  spielten  in  die  Feier  der  consulari- 
sehen  Spiele  1 157  Erinnerungen  an  das  alte  Saecularfest 
hinein,  obwohl  eine  Saecularl'eier  damals  keineswegs  statt- 
fand^^ ^^^^  sieht,  dafs  in  den  spätesten  Zeiten  wolü 
wieder  ein  gewisses  Schwanken  in  die  Saecularlheorie  die- 
ser Feier  kommt  und  der  im  gemeinen  Sprachgebrauch 
festgehaltene  ältere  Durchschnillssatz  hie  und  da  aufl-aucht; 
aber  zu  einer  wirklichen  Abweichung  vom  ilOjährigen 
Saeculum  ist  es  doch  nicht  gekommen.  Auch  an  der  über- 
lieferten Beziehung  dieser  Feier  hat  man  unwandelbar  bis 
zuletzt  festgehalten  und  diese  Saecnlarspiele  niemals  als 
Feier  der  Stadtgründung  aufgefafst. 

Dagegen  eine  an  die  Stiftung  der  Gemeinde  anknüpfende 
saeculare  Reihe  ist  zunächst  überliefert  für  die  elruskisclie 
Nation  {nomen  Etruscum)  und  scheint  aus  einer  an  den 
Aruns  Veltumnus  gerichteten  prophetischen  ßelehrung  der 
Weissagerin  Begoe  herzurühren,  welche  in  Rom  im  J.  6GG 
in  Umlauf  gesetzt  ward.  Die  Prophetin  mufs  die  Ent- 
stehung der  etruskischen  Nation  in  das  Jahr  S4S  v.  Chr. 
gesetzt  haben,  wenn  ihr  zufolge  deren  siebentes  Saeculum 
im  J.  6G6  Roms  zu  Ende  ging;  denn  die  vier  ersten  wur- 
den von  ihr,  olfcnbarweil  es  hiefür  an  Beobachtungen  fehlte. 


Saecularmüiizp«  (Eckliel  7,  409)  Wahnsinniges  sich  gedacht  haben 
mag,  ist  unbekannt  und  auch  gleichgültig. 

370)  2,  7.  Dafs  die  Spiele  auch  1057  hätten  stattfinden  können, 
sagt  er  keineswegs. 

371)  Clandian  de  FI.  cons.  ffonort'i  v.  390: 
Spectandosque  iteru/n  nnUi  celebranfta  ludos 
Circinnßexa  rapit  ccnfenus  saecula  consul. 

Tillemont  hist.  des  emp.  5,  535.  Pagius  diss.  hypat.  p.  187,  proi. 
p.  XL 
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nach  dem  Durchschnillssatz  auf  je  100,  das  ffinfle,  sechste 
und  siehcnte  dagogen,  unzweifelhaft  nach  hestimmlen  To- 
desfällen oder  Blilzheohachlungen,  auf  123,  119  und  119 
Jahre  angesetzt^  ^  2).    Dieselben  oder  doch  gleichartige 


372)  Censorin,  17,  0:  Uaec  (die  deu  Saccularwcchsel  begleiten- 
den) portenta  Etrusci  pro  /laruipici'i  discipu.  leque  suae  peritia  di"  t 
li^eiiter  observaia  in  lihros  rctulerutit.  Quare  in  Tusvis  historiis, 
quae  ociavo  eorum  saeiulo  scriptae  sunt,  ut  l'arro  teslatur^  et 
qiiot  ninnero  saecula  ei  genti  data  sint  et  trojisactorum  singrtäa 
quanta  fuerint  qtiibtisve  ostentis  critus  eorum  desi^nafi  sint  conti- 
netur.  Itaquc  scriptum  est  quattuor  prima  saecula  annorum  fuisse 
centenum  [vgl.  §.  13],  quinlum  CXXlIf,  sejctwn  XIX  et  C,  sepU- 
vium  totidem,  oclavum  tum  dcmum  agi,  7ionum  et  devimum  super- 
esse,  quibus  transactis  finem  Jore  nomiuis  Ltrusci.  Plularch  SuU. 
7  erzählt,  dafs  im  Juli  OOG  bei  hoiti'rein  Hiinnicl  ein  lauler  klagender 
Trompctenton  geliürt  worden  sei,  was  die  erfahrensten  Etrusker, 
darüber  vom  Senat  befragt,  auf  einen  Saecularwecbsel  {fifTKßolrjV 
tT^oov  y^rovg  yal  utniy.uoi.ir]air)  gedeutet  hatten.  Elvai  fitv 
yuQ  oxiu)  lu  avfiTifirru  y^rrj  (norrtt  rotg  ßi'oig  xai  ToTg 
ijO^eoiv  «AAij/wr,  Ixüarvt  (tifojnia&ui  yooriov  itQiß/jbi'  vtio 
Tov  Ofov  ovunuHtiroufrov  Iikcvtcv  ^tyidov  niQioötf),  xnX 
oT((V  ftixi]  a/ij  TÜ.og,  tJtnug  h'iOTuu^vrig  xivttüOuf  ri  ar^uiioy 
Ix  yTig  ovqco  ov  Oc-v/^tc'catoi'.  Es  ändere  sich  bei  jeder  solcbeo 
Ei)oche  Leben  und  Sitte  der  Menschen  überhaupt,  uamentiicb  aber 
die  Frömmigkeit  und  die  \\'eissagekunst,  die  bald  steige,  bald  wie- 
der falle.  Die  Propliezeiuug  der  'Vegoia',  die  ausgezogen  soweit 
sie  die  Grenzverrückung  betrifft,  und  auch  wohl  überarbeitet  sich  ia 
der  gromatischen  Sammlung  p.  350  L.  erhalten  hat  und  die  trotz  der  j 
Zweifel  Müllers  (Etr.  2,  32)  sicher  mit  Hecht  als  ein  Bruchstück  I 
der  von  der  ctruskischen  ']Nymj)he'  ßegoe  geschriebenen  und  neben 
den  sibj Iiinischen  und  marcischen  Weissagungen  im  Apollotempel 
in  Rom  aufbewahrten  'ßlitzlehre'  {ars  J'ul^uritarum,  Serv.  7ur 
Aen.  0,  72)  gilt,  w  eifs  gleichfalls  von  der  avaritia  prope  jwvissinii  'r^ "J-  ^^'  nvjurJ^- 
octavi  saeculi  Böses  zu  melden.  —  Dafs  diese  Berichte  allc-vVr,. /./J'"»-^  •» '»•'^  |  i 
zusammengehören,  ist  um  so  gewisser,  als  Plutarchs  Quelle  nach-,'^^  '^ 'ji^*  V  '  ■  f 

weislich  (s.  Servius  zur  Aen.  8,  52G,  Müller  Etr.  2,  335)  Varros-^if  ^.^ 
Schrift  de  saeculis  (vielleicht  ein  einzelnes  Buch  der  antiquitates 
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Saecula  mögen  in  anderen  nach  Caesars  Tode  umlaufen- 
den etruskischeu  Ilaruspexorakcln  gemeint  sein^'^),  — 
Was  Rum  anlangt,  so  hat  sich  dort  der  Saecularhegriff  an 
das  Gründungsjahr  erst  sehr  spat  und  sehr  unvollkommen 
angeknüpft.  Der  des  physischen  Saeculums  ist  sogar,  so 


/iwriwiar,  s.  Merkel  zu  Ovids  Faslen  p.  LXXV)  ist.  Das  geriuge 
Mirsverstäudnifs  Plutarclis,  dafs  ihm  das  prope  iiovissimum  octavum 
sacctiliim  zum  letzten  geworden  ist,  berechtigt  nieht  mit  Müller 
(Etr.  2,  33G)  seine  'grofsen  Jahre'  für  etwas  anderes  als  Saecula  zu 
nehmen;  und  hienach  wird,  da  Ceusorin  ausdrücklich  diese  Saecula 
auf  die  etruskische  ISation  bezieht,  auch  das  prophetische  Fragment 
sich  an  die  terra  Elruriae  richtet,  die  plutarchische  Stelle  ebenfalls 
nicht  von  römischen  Saecula  verstanden  w  erden  dürfen.  — Der  Ver- 
such A.  Mominsens  ^Ilhein.  Mus.  12,  539  fg.)  die  etruskischen  Sae- 
cularabschnilte  auf  Epoche  machende  Begebeuheitea  der  römischen 
Geschichte  zurückzuführen  beruht  auf  einem  N'erkennen  der  Be- 
deutung des  Saeculums,  das  nicht  durch  merkwürdige  Ereignisse, 
sondern  durch  Todesfälle  und  Himmelszeichen  begrenzt  wird  und 
dessen  Grenzmarken,  wenn  der  Geschichte  überhaupt,  jedenfalls  der 
Landesgeschichte  entnommen  sein  müfslen.  Auf  das  Einzelne  ein- 
zugehen scheint  nicht  erforderlich. 

373)  Von  dem  Kometen,  der  im  J.  710  bei  den  zu  Caesars  An- 
denken gefeierten  Spielen  (Dtnimann  1,  127)  erschien,  soll  (nach 
Servius  zu  Virg.  Ekl.  9,  47)  Auguslus  in  libro  secundo  de  memoria 
vitae  suae  Folgendes  erzählt  haben:  y ulcaiit/s  aruspex  in  contione 
di.rit  couieten  esse  qui  sii,^nißfaret  e^itum  noni  saecuU  et  ingressuin 
decimi,  sed  quod  invitis  deis  secretarerum  pronunfiasset,  stathn  se 
esse  vioriturwn ,  et  nonduvi  ßitita  oratione  in  ipsa  contione  conci' 
dit.  Hier  könnten  römische  Saecula  gemeint  sein;  allein  es  ist  fast 
wahrscheinlicher,  dafs  wieder  an  die  Saecula  des  Begoebuches  zu 
denken  ist,  denen,  nach  der  öffentlichen  .\unjewahruag  desselben 
und  nach  den  N'orgängen  von  (iOti  zu  schliefsen,  auch  für  Rom  eine 
gewisse  religiöse  Bedeutung  zugeschrieben  worden  sein  mufs.  Dafs 
die  Rechnungen  dieses  Propheten  mit  denen  seiner  Vorgänger  nicht 
übereinkommen,  wird  schwerlich  Jemand  im  Ernst  dagegen  geltend 
machen.  Uebrigens  hat  das  ganze  Geschichtchen  ein  sehr  apokry- 
phes Ansehen. 
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viel  wir  wissen,  niemals  auf  Rom  bezogen  worden^  '  *);  es 
scheint  derselbe  als  ein  absonderlich  clruskischer  und  mit 
der  Dlilzlehre  eng  zusammenhängender  betrachlet  worden 
zusein,  so  dafs  man  noch  eher  sich  dazu  entschlofs  die 
physischen  saeatJa  des  nomen  Etruscum  für  Rom  mit  gel- 
ten zu  lassen  als  die  des  nomen  Latinum  zu  bestimmen. 
Von  den  juristischen  Saecula  ist  das  augusteische  1 10jährige, 
wie  schon  in  anderer  Verbindung  gesagt  ward  (S.  183),  als 
Gründungssaeculum  nicht  genügend  zu  belegen;  Cincius 
220jährige  Königszeit  wird  allerdings  zwei  Saecula  vor- 
stellen sollen,  ist  aber  schwerlich  mehr  als  ein  individueller 
Einfall  wahrscheinlich  eines  Archäologen  der  augusteischen 
Zeit^ '  3 ).  Dagegen  das  hundertjährige  Saeculum,  das  ein- 
zige wirklich  und  ursprünglich  römische,  ist  allerdings 
schon  in  republikanischer  Zeit  auf  die  Stadtgründung  be- 
zogen worden.  L.  Piso  Consul  C2l  merkte  in  seiner  Chro- 
nik bei  dem  Jahre,  welches  er  als  das  GOOste  zählte,  den 
Anfang  des  siebenten  Jahrhunderts  von  Gründung  der  Stadt 
an^'G);  und  in  der  varronischen  Zeit  wurde  der  Stadt 


374)  Censorin.  17,  13:  nosiri  maiores  naturale  saeculum  quan- 
tum  esset  exploratu?n  non  liabebant.  In  der  sehr  jungen  Fabel,  dafs 
ISuina  ara  Tage  der  Gründung  von  Rom  geboren  sei  (Plut  Num.  3; 
Die  fr.  6,  5;  vgl.  Dion.  2,  öS),  hat  man  finden  wollen,  dafs  damit  das 
erste  Saeculum  der  Stadt  scliliefse  (Niebuhr  1 ,  271 ;  Schwegler  1, 
55S);  allein  davon  sagen  die  Fabulislen  niclits  und  konnten  es  auch 
nicht,  denn  ein  7Sjahriges  Saeculum  ist  ein  Unding. 

375)  S.  Beilage  XI. 

376)  Censorin.  17,  13:  testis  est  Piso,  in  cuius  annali  septimo 
scriptum  est  sie:  Roma  condifa  anno  DC  septimum  (so  Lachmaon; 
die  Handschr.  D  septinto)  accipit  (>vohI  in  coipit  zu  ändern)  saecu- 
lum Iiis  consulibus  qui  projcimi  sunt:  M.  Jemilius  M.  f.  Lepidus, 
C.  Popilius  ff  absens.  Die  letzten  Worte  scheinen  die  Ueberschrift 
des  Jahresabschnitts,  was  für  die  aufsere  Einrichtnng  der  Annaleo 
bemerkensw  crlh  ist.  Vgl.  Cic.  ad  fam.  5,  12,  5  (A.  394)  und  S.  129. 
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Rom  von  einem  etruskischen  Wahrsager  eine  Dauer  von 
zwölf  hunderljährigen  Saecula  prophezeilil^  ^ Allein  wie 
vereinzelt  jene  Stelle  in  den  alten  Annalen  stand,  sieht 
man  aus  der  Art,  wie  Censorinus  sie  aushebt;  und  gar  von 
einer  Feier  dieses  Saeculunis  begegnet  keine  Spur  vor  der 
Zeit  des  bekanntlich  nicht  zum  Vortheil  seines  Verstandes 
mit  etruskischer  Gelehrsamkeit  übersättigten  Kaisers  Clau- 
dius, der  das  Schlufsjahr  des  achten  Jahrhunderts  nach 
varronischer  Zählung  mit  Saecularspielen  begingt '  s).  Be- 
greillicher  Weise  fand  das  römische  Publicum  es  sehr  lustig 
bei  Spielen,  'dergleichen  nie  ein  jetzt  lebender  Sterblicher 
zuvor  geschaut  habe',  einen  bei  Augustus  Saecularspielen 
thäligen  Pantomimen  wieder  auftreten  zu  sehen^'^)  und 
selbst  die  römischen  Archäologen  wunderten  sich,  w  ie  Clau- 
dius in  seinen  Schriften  Augustus  Rechnung  habe  billigen 
und  doch  seine  Saecularspiele  ohne  Ilücksicht  auf  dieselbe 
ausrichten  köunen^^o).  Indefs  der  gelehrte  Kaiser  liatte 
zwar  nicht  als  Kaiser  Recht,  aber  wohl  als  Gelehrter;  die 
Bedeutung  der  Saecularspiele  war  praktisch  zerstört,  wenn 
gleichzeitig  mehrere  Saecularreihen  liefen,  theoretisch  aber 
liefs  sich  nicht  absehen,  warum  die  Saecularfeier  der  Sladt- 
grnndung  und  die  der  terenlinischen  Spiele  nicht  jede  für 
sich  mid  von  einander  unabhängig,  die  eine  nach  lOOjäliri- 


377)  Censorin.  17,  15. 

378)  Sueloii  Claud.  21.  Plin.  h.n.  7,  48,  159.  8,  42,  160.  Tacit. 
aim.  11,  41.  Cerisor.  17,  11.  Zosiiu.  2,  4.  Es  ist  autTaliend,  dafs  die 
Münzen  des  Kaisers  der  Saecularspiele  Dicht  gedenken. 

379)  Plin.  h.  n.  7,  48,  159. 

35U)  SuetoM  a.  a.  0.  sjtricht  gar  sehr  als  Laie,  w  ahrend  der  Quin- 
decinuir  Tacilus  a.  a.  0.  klar  zu  verstehen  giebt,  dals  es  sich  hier 
lediglich  um  zwei  verschiedene  in  ihrer  Art  beide  gleich  richtige 
Rechnangen  bandelt. 
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gen,  die  andere  nach  IlOjälirigen  Inlervallen  stallfinden 
sollten.  Die  späteren  Regenten  konnten  über  eine  so  ein- 
fache Sache  sicli  nicht  täuschen;  sie  suchten  nur  dem 
Publicum  den  Unterschied  der  beiden  Reihen  deutlich  zu 
machen.  j^Als  Domitian  das  nächste  Saecularfest  der  leren-  (  )  '^^fn^^lX^t 
tinischen  Spiele  feierte,  liefs  er  die  früheren  in  die  ofGciellen  * 
Fasten  nachträglich  einzeichnen ,  nicht  aber  das  des  Clau- 
dius, offenbar  um  dessen  Ilelerogeneiläl  handgreiflich  dar- 
zulegen.^ Antoninus  Pius  beging  mit  glänzenden  Festen 
das  Jahr  000  der  Stadt ^  ^ J^'»^»*  vermied  es  die  Feier 
irgendwie  als  saeculare  zu  bezeichnen.  Als  endlich  die  bei- 
den Philippus  im  capitolinischen  Jahre  1000  das  miltarium 
saeculnm,  wie  die  Münzen  es  nennen,  feierten ^ ''^^^  wurde 
diese  Festlichkeit  zwar  als  saeculare  bezeichnet  und  nach 
dem  Muster  der  terenlinischen  abgehalten,  allein  nicht  ohne 
Grund  nennt  sie  eine  Chronik  dieser  Zeit  zur  Unterschei- 
dung Ton  diesen  saeculares  ven.  Diese  Feier  des  Grün- 
dungssaeculums  durch  die  Philippi  ist,  wie  die  des  teren- 
tinischen  Saeculums  durch  Severus,  die  letzte  geblieben; 
dafs  das  capitolinische  Jahr  1100  ohne  Feierlichkeit  vor- 
überging, wird  ausdrücklicli  bemerkt  und  beklagt^^a^,  — 
Doch  ist  es  nicht  ganz  gelungen  die  Verschiedenheit  der 
lerenlinischen  und  der  Gründungssaecula  in  das  allgemeine 
Bewufslsein  zu  bringen;  nicht  blofs  Zosimus,  sondern 
selbst  der  sonst  so  genaue  Ccnsorinus  zählen  die  Feier  des 


351)  Vict.  Caes.  15.  Darauf  mag  sich  w  ohl  ein  Theil  seiner  die 
Erinnerungen  der  Königszeil  feiernden  Münzen  beziehen. 

352)  Stadtchronik  \oa  354  {p.  047  meiner  Ausg.):  /li  saeculares 
veros  in  circo  inaahno  cdtdcntrit.  Eusebius  (daraus  Hieronymus 
und  Cassiodor)  z.  d.  J,  \'ictor  Caes.  2S.  Eulrop.  9,  3.  Capitolio. 
Gord.  33.  Oros.  7,  20.  Gruter  28,  4.  Münzen  bei  Eckhel  7,  32^ 

353)  Victor  Caes.  2S. 

Monimsin,  Chronologie.  2,  Aufl.  13 
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Claudius  unter  der  älteren  Reihe  mit  auf,  wahrend  sie  die 
des  Pius  und  des  Philippus  richtig  übergehen,  und  diese 
Verwirrung  hat  auf  die  neueren  Darstellungen  sich  vererbt. 

Das  Resultat  dieser  Untersuchung  für  den  Entwicke- 
lungsgang  der  römischen  Zeitrechnung  im  Allgemeinen  ist 
mehr  negativer  als  positiver  Art.  Die  saeculare  Befristung 
des  tereutinischen  wie  des  Festes  der  Stadlgründung  kann 
auf  die  Zeitrechnung  im  Ganzen  keinen  Einflufs  geübt  ha- 
ben, da  beide  hiezu  viel  zu  jung  sind.  Dagegen  in  der  sae- 
cularen  Nagelschlagung  liegt  allerdings  ein  Beweis  dafür, 
dafs  die  Jahrzilhlung  bei  den  Römern  schon  im  J.  291  fest- 
gestellt gewesen  sein  mufs,  und  es  wiire  auch  möglich,  dafs 
diese  Nagelschlagung  als  chronologischer  Prüfstein  und 
chronologisches  Correctiv  benutzt  worden  ist.  Ob  wirklich 
sich  Spuren  einer  derartigen  Correction  zeigen,  ist  jetzt  in 
weiterem  Zusammenhange  zu  untersuchen. 


% 
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DIE  ALTESTE  FASTE>REDACTIOIV. 

Das  Eponymenverzeiclinifs,  wie  es  nicht  blofs  uns  vor- 
liegt, sondern  wie  es  schon  den  Verfassern  der  ältesten  rö- 
mischen Chroniken  und  den  Redactoren  der  capitolinischen 
Fasten  vorlag,  ist  zwar  in  der  zweiten  Ilrdfle  spätestens 
vom  J.  454  an  einfach  hervorgegangen  aus  gleichzeitiger 
Aufzeichnung  der  jcdcsmahgen  Jahresbeamten,  trägt  aber 
in  dem  früheren  Theil  unverkennbare  Spuren  einer  zu 
chronologischen  Zwecken  vorgenommenen  Redaction;  ja 
in  gewissem  Sinne  beruht  die  ganze  frühere  Consularliste, 
insofern  sie  der  Jahrzählung  dient,  auf  einer  Fiction  (S.83), 
Seit  der  Antrittstag  der  Oberbeaniten  sich  fixirt  hatte, 
konnte  man,  auch  als  derselbe  noch  nicht  mit  dem  Kalen- 
derneujahr zusanmienfiel,  doch  in  der  Reihe  sehr  wohl  das 
Beamtenjahr  dem  Kalenderjahr  gleichsetzen.  Man  mochte 
auch  bei  den  geselzUchen  Verschiebungen  dieses  Antritts- 
tages in  den  Jahren  532,  GOl  und  709  sich  darüber  weg- 
setzen, dafs  in  Folge  derselben  die  Amtsjahre  531,  600 
und  TOS  entweder  kürzer  oder  länger  ausfielen  als  ein  Ka- 
lenderjahr, wie  wir  das  aus  ähnlichen  Ursachen  verkürzte 
Jahr  1582  unserer  Zeitrechnung  dennoch  den  übrigen 
gleich  zu  rechnen  gewohnt  sind;  der  römische  Kalender  der 
republikanischen  Zeit  war  ohnehin  so  gestört,  das  der- 
gleichen mindere  Uebelstände  in  der  allgemeinen  Verwir- 

13* 
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rung  verschwanden.  Aber  so  lange  der  Anlrittstag  schwan- 
kend blieb,  war  eine  Zfdilung  der  Jahre  nach  den  elTecliven 
Eponynien  geradezu  unmöglich;  weit  eher  hälle  man  nach 
Königsjahren  zählen  können  als  nach  den  factischen  Amts- 
fristen d«T  Consularcollegien.  Wenn  dennoch,  wie  dies 
ausgemacht  isl,  das  Letztere  schon  früh  geschah,  also  zum 
Beispiel  das  Saeculum  der  Nageleinschlagung  hundert  Ma- 
gislratsjahren  gleicligeselzl  ward  ^  ^  so  beruht  dies  ofTen- 
l)ar  auf  einer  jurislischf'n  Ficlion,  w  odurch  der  Eponymen- 
liste  irgend  ein  Tag  als  Jahranfang  ein  für  allemal  gegeben 
und  von  diesem  Neujahr  ausgehend  jedem  Eponymencolle- 
giuni  ein  Kalenderjahr  zugemessen  ward.  Ueber  die  hie- 
durch  entstehende  namentlich  in  den  aus  der  Chronik  aus- 
gezogenen und  df^r  Jahrlafel  angepafsten  Triumphalver- 
zeichnissen sehr  fühlbare  Incongruenz,  dafs  ein  Consular- 
collegium  in  der  PuMhe  die  Zeit  z.  B.  vom  21.  April  bis  zum 
nächsten  20.  April  des  J.  305  verlrat,  geschichtlich  aber 
vielleicht  vom  13.  December  dieses  Jahres  bis  zum  12.  De- 
cember  des  List«-njahres  306  fungirte,  setzte  man  im  prak- 
tischen Interesi^e  sich  hinweg,  bis  erst  die  Fixirung  des 
Amtsjahres,  dann  auch  die  Ausgleichung  des  Amts-  und 
Kalenderneujahrs  eine  wirkliche  Jahrordnung  an  die  Hand 
gab.  Wenn  also  das  römische  Eponymenverzeichnifs  nicht, 
wie  die  Verzeichnisse  der  Olympiadensieger  und  der  atti- 
schen Archonlen,  von  Haus  aus  Jahrliste  gewesen,  sondern 
dies  erst  durch  einen  willkürlichen  Act  geworden  isl,  so 


384)  Ein  spccieücs  Beispiel  aus  spaterer  Zeit  giebt  Tacitus  aim, 
15,  41,  wonach  Einige  zwischen  dem  gallischen  Brand  und  dem  ne- 
ronischen  eben  so  viel  Jahre  als  Monate  als  Tage  zählten.  Zwischen 
19.  Juli  3G4  und  19.  Juli  S17  liegen  43  7  Jahre  417  Monate  und  un- 
gcHihr  450  Tage;  durch  welche  Manipulation  man  die  letzleren  in 
417  umwandelte,  isl  nicht  zu  evsehcu.tj.f.f-  ^i!/<^f„''j  JU..:U.1U iit^Jf f-^^^f 
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wird  es  nothwendig  zu  untersuchen,  ob  sicli  nicht  Spuren 
einer  solchen  Anpassung  und  Ausgleichung  der  Liste  auf- 
linden lassen.  Diese  liegen  in  der  That  nicht  fern.  Schon 
die  principielle  Beseitigung  der  sämmüichen  Interregnen 
und  die  ehenlalls  principielle  Durchzählung  der  Jalire  hex 
nachweishcheni  Schwanken  der  Anitsfristen  von  9^  bis  zu 
19  Monaten  gehören  hierher;  vor  allein  aber  die  Feststel- 
lung des  Anfangstages  der  Aera  und  die  Einfügung  der  be- 
kannten neun  Fülljahre,  der  fünf  inagistratlusen  379  bis 
3S3  und  der  vier  mit  Dictalorennaineu  bezeichneten  420. 
429.  444.  452. 

Dafs  der  Anfangstag  der  jetzt  gangbaren  römischen 
Jahrzähliing,  der  21.  April  des  Jahres  der  Stadlgründung, 
erst  in  Folge  der  conventionellen  Fixirung  der  Königszeit 
aufgekoninien  sein  kann,  liegt  auf  der  Hand  und  ist  be- 
kannt genug;  die  ältesten  ausdrücklich  darauf  gestellten 
Jahrzahlangabcn  möchten  die  der  Chronisten  aus  der  ersten 
Hälfte  des  7.  Jahrhunderls  Piso,  Cassius  Ilemina  und 
Gellius  sein  3 Sie  ist  hervorgegangen  aus  der  weit 
älteren  Jahrzählung  von  der  Vertreibung  der  Könige  oder 
vom  Amtsanlrilt  der  ersten  Consuln  13.  Sept.  des  varro- 
nischen  Jahres  245  und  eigentlich  von  dieser  nicht  verschie- 
den; denn  dafs  die  conventioneile  Jahrzahl  d<'r  Königszeil 
zu  Anfiuig  angefügt  worden  ist,  hat  keine  wesenlliche  Be- 
deutung und  seihst  die  Verschiedenheit  der  Anfangslage 
21.  April  und  13.  September  macht  bei  der  rein  ficliven 
Bedeutung  dieser  Neujahre  wenig  aus.  Der  Zählung  nach 
Jahren  der  Freiheil  bedienten  sich  die  censorischen  Regi- 


3S5)  Oben  S.  120.  Ennius  'sicbenliundert  Jahre'  sind  nicht 
eigentlich  als  Dalum  gemeint. 
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slej.3ftc)  und  noch  den  Schriftstellern  aus  der  letzten  Zeit 
der  Repuhlik  ist  sie  geläufig  ^  ® Indefs  nenn  das  Dalum 
des  13.  Sept.  245  der  später  gangharen  Zeitrechnung  ohne 
Zweifel  das  älteste  ist,  von  dem  ah  in  Rom  eine  Aera  ge- 
zählt ward,  so  ist  doch  die  Bezeichnung  derselhen  'post 
reges  exactos  oder  'post  primos  consules'  keineswegs  die 
ursprüngliche.  Flavius,  wird  von  dem  Aedilen  des  J.  450 
herichtet,  vovit  acdem  Concordiae  —  et  —  ex  {pecum'a) 
mnitoticia  fccit  in  Gxaecostasi  —  inciditque  in  tabella  ae~ 
rea  factam  eam  acdeni  CCIJJ  annis  post  CapitoUnam  de- 
dicatam^^'').  Es  ist  dies  die  älteste  Weihinschrift  in  la- 
teinischer Sprache,  von  der  Kunde  auf  uns  gekommen 
ist,  und  wahrscheinlich  eine  der  ältesten,  die  in  Rom  über- 


3SG)  Dionys.  1,  71  bemerkt,  dafs  die  in  den  censorischen  Häu- 
sern bewahrten  riuijTixa  vnotirriuura  wie  den  übrig;cn  Schalzun- 
gen so  auch  derjenigen  vun  350  das  Dalum  in  folgender  Art  beige- 
setzt hüllen:  vnaitvovTog  AtvxCov  Oinleniov  TToti'tov  :i(u  Tliov 
MaD.i'ür  KuniT(o).t)ov,  fitra  rt^r  ^x^io/^v  T(ov  ßuaiX^on'  h'og 
öiovTi  (ixofJT(i)  y.iu  (xcnoOTio  frei. 

3S7)  Varr.  t/e  r.  r.  1,  2,  9:  post  rc^es  exaclos  arwis  CCCLXf^''. 
Cic.  de  rcp.  2,  35:  quartn  lircitcr  et  quinquagesimo  anno  post  pri- 
mus  consi/lcs.  Aehnlich  de  rep.  2,  32.  33.  ßrut.  IG,  (52  und  bei 
Ascon.  ///  Cnruel.  p.  75.  Doch  ist  nicht  zu  übersehen,  wie  nahe  de- 
nen, die  die  Jahre  au  Consularfasten  abzählen,  diese  Jahrzahlbestim- 
mung lag.  Kulrojtius  z.  B.  und  Lydus  sind  nur  auf  diesem  Wege  da- 
zu gekommen  V(»n  der  KönigsHucIit  zu  datiren  und  wenn  nicht  das 
Zeugnils  der  censorischen  (Jommenlarien  vorläge,  könnte  mati  diese 
Zälilung  überall  aufblofse  individuelle  Bclicbung  zurückiühren. 

3S'>)  Plinius  //.  n.  33,  1,  10  nach  dem  Baiub.;  die  Vulgathand- 
schriften  lesen  CCCIIII  stall  CCIII.  ISach  unseren  Fasten  ist  450 
nach  kalendarischer  Zählung  das  20Gle,  nach  der  der  Chronikeu 
das  203le  Jahr  der  Ue]>ublik;  es  mufs  dahingestellt  bleiben,  ob  die 
letztere  Auirassung  anzunelinien  oder  die  Ziffer  verschrieben  ist. 
Aul' keinen  Fall  dürfte  es  ralhsara  sein  auf  die  schw  ankende  Losung 
bei  Plinius  viel  zu  bauen. 


DIE  ÄLTESTE  FASTENREDACTION. 


199 


haupt  aufgestellt  worden  sind;  ein  gewichtigeres  Zeugnifs 
dürfte  nicht  leiclit  gefunden  werden.  Ucberdies  steht  es 
nicht  allein.  Wenn  Cincius  den  ersten  Consul  M.  Hora- 
tius  den  erslen  Jaliresnagel  auf  dem  Capitol  einschlagen 
und  von  ilnn  die  diese  Ceremonie  vorschreibende  Tempel- 
ordnung ausgehen  läfsl,  so  liegt  dieser  nicht  richtigen  Dar- 
stellung der  richtige  Gedanke  zu  Grunde,  dafs  die  römische 
Jahresreclmung  sich  knüpft  an  die  Dedication  des  capitoli- 
nischen  Tempels.  Seihst  in  der  conventionellen  Geschichte 
sind  die  Spuren  davon  unverkennbar,  dafs  die  römische 
Jahrzfdilung  einmal  blofs  von  dieser  Dedication  und  keines- 
wegs von  der  Vertreibung  der  Könige  und  der  Gründung 
des  Freistaats  ausgegangen  ist.  Das  EponjTnencollegium, 
mit  dem  unsere  Liste  beginnt,  ist  in  der  ältesten  uns  vor- 
liegenden Ueberlieferung  3  "^f )  bezeichnet  mit  den  Namen 
des  ßrutus  und  des  Horalius,  von  denen  in  der  begleiten- 
den Erzählung  jener  lediglich  bei  dem  Sturz  des  König- 
thums,  dieser  lediglich  bei  der  Dedication  des  Jupiter- 
tempels beschäftigt  ist;  ja  die  Fassung,  dafs  der  Consul 
Iloratius  am  Tage  seines  Amtsantritts  den  Tempel  weiht, 
zeigt  eben  in  ihrer  vollständigen  historischen  Unvereinbar- 
keit mit  der  Revolulionserzählung  3  ^>  o),  dafs  die  letztere 


3SU)  Polyb.  3,  22.  S.  Ceilage  XIL 

31)0)  Die  Vcrsct/uns;  der  Dedicalion  aus  dem  ersten  Consulat 
des  Iloratius  (l'oKb.  3,  22.  Liv.  2,  S.  7,  3.  Plularcli  Popl.  14)  in 
das  zweite  217  ( Dionys.  5,  25.  Taoit.  /usf.  3,  72)  Irägl  die  Absicbl- 
liobkeit  an  der  Stirn  und  kann  ebenso  wenig  in  Betracbt  koronien 
wie  die  verwandte  Ihnwandlung  seines  ersten  ejionymen  Consulats  in 
ein  sufTecles  (S.  8S).  —  Mit  jener  Versetzung  der  Tcmpelweilie 
aus  245  in  247  biingt  wohl  auch,  nach  Kiel'slings  {(fr  Dion.  Hai.  an- 
tiq.  auctoribtis  Lalinis.  Lips.  1S5S  p.  31  fg.)  wahrscheinlicher  ^'e^- 
rauthung,  das  chronologische  Schwanken  der  beiden  ersten  Diclaturen 
zusammen.  Die,  wie  Livius  ausdrücklich  bezeugt,  altere  üeberlie- 
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den  Consul  Horatius  gar  nichts  angeht,  dafs  dieser  so  wie 
die  mit  ihm  eng  zusammenhilngende  Dedication  und  deren 
Epoche  machendes  Dalum  nur  durch  willkürhche  Gleich- 
setzung mit  der  ursprünglicli  zeillosen  Revolulionssage 
zusammengeklillert,  der  Weihe-  und  Aerentag  in  den  er- 
sten Tag  des  freien  Rom  und  den  AntritlsLag  seiner  neuen 
Beamten  umgeschalTen  worden  sind,  um  für  den  Freistaat 
eine  Epoche  und  üherhaupt  um  einen  äufserlichen  Verei- 
nigungspunkl  für  Dichtung  und  Wahrheit,  für  fahulirende 
lirsprungshislorien  und  annalislische  Aufzeichnung  zu 
gewinnen. 

Auch  in  Rom  also  sind  es,  wie  in  Griechenland  und  in 
der  chrisilichen  Well,  nicht  die  bürgerlichen  Ordnungen 
gewesen,  aus  welchen  die  Jahrzilhlung  hervorging.  Im 
bürgerlichen  Lehen  folgen  die  Jahre  aufeinander  wie  die 
Wellen  auf  dem  Meer;  die  eine  mag  höher  flulhen  als  die 
andere,  aber  alle  verschwinden  gleich  sj)urlos  in  der  ewigen 
Zeil.  Nur  der  göltliche  Gedanke,  wo  er  plötzlich  und 
mächtig  hcrvorlrilt,  vermag  es  in  der  fliefsend  immer  glei- 
chen Rpihe  eine  bleibende  und  späten  Geschlechtern  noch 
erkennbare  Marke  aufzustellen;  und  eine  solche  ist  in  der 
Vorstellung  der  römischen  Gemeinde  der  Rau  und  die 

ferung  setzt  die  erste  Diotatur  in  das  J,  253  (Liv.  2,  IS.  Schwegler 
2,  120  A.  1),  die  zweite  Dictatur  und  damit  die  Schlacht  am  See 
Regillus  in  das  J.  255  (Liv.  2,  1'.));  eine  jüngere  Version,  die  Dio- 
nysios  allein  und  als  Variante  auch  Livius  erwiihnt,  jene  in  256 
(l)inn.  5,  70.  77),  diese  in  258  (Dion.  6,  2.  Liv.  2,  21).  Wenn 
beide  einer  gemeinschaftlichen  ältesten  Quelle,  dem  Stadtbuch  etwa, 
folgten,  in  welcher  die  erste  Dictatur  auf  das  neunte,  die  zweite 
auf  das  zwölfte  Jahr  nach  Erbauung  des  capitolinischen  Tempels 
angesetzt  war,  so  mufste  die  Verschiebung  dieses  Baues  von  245 
auf  247  jene  Datenveränderung  zur  Folge  haben,  wofern,  was  anzu- 
nehmen nichts  hindert,  die  erste  Rechnung  das  Anfangsjahr  aus, 
die  zweite  dasselbe  eiaschlofs. 
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Weihe  des  Gotteshauses  auf  dem  capitolinischen  Hügel 
geworden  und  geblieben.  Es  ist  eine  bedeutsame  Spur 
des  sacralen  Charakters  der  Sladigründungsära,  dafs  die- 
einzigen  römischen  Denkmäler,  auf  denen  sie  solenn  ist, 
die  Verzeichnisse  der  Priesterschaflen  sind. —  Um  den  ge- 
schichtlichen Werth  dieser  Aera  richtig  zu  schätzen,  wird 
es  zunächst  nothwendig  sein  sie  in  Gedanken  von  der  Kö- 
nigsllucht  abzulösen  und  die  Epoche  von  der  Vertreibung 
der  Tanjuinicr  bis  auf  die  Dedication  des  capitolinischen 
Tempels  sich  in  der  ältesten  Tradition  zeitlos  behaH- 
dclt  zu  denken,  wie  wir  dies  von  der  Königszeit  selbst 
längst  gewohnt  sind.  Wenn  wir  weiter  fragen,  welcher 
Grad  approximativer  Richtigkeit  dieser  also  von  der  Tem- 
pelweihe abwärts  laufenden  Jahrfolge  beigelegt  werden  kann, 
so  ist  auf  der  einen  Seite  ebenso  klar,  dafs  das  gewählte 
Mittel  die  Jahre  zu  zählen  bei  der  schwankenden  Befristung 
des  obersten  Gemeindeamts  in  Rom  ein  höchst  unvoll- 
kommenes war,  wie  auf  der  andern,  dafs  man  in  einer 
weit  jenseit  unserer  Annalistik  liegenden  mit  einer  3Ienge 
fflr  uns  verschollener  Thatsachen  genau  bekannten  Epo- 
che die  unvermeidlichen  Fehler  zu  corrigiren  bemüht  ge- 
wesen ist.  In  wie  weit  das  gelungen  ist,  würde  völlig  un- 
bestimmbar sein,  wenn  nicht  drei  durch  astronomische 
oder  historische  Synchronismen  mehr  oder  minder  fest  zu 
bestimmende  Daten  einigen  Anhalt  böten.  Das  älteste  von 
diesen  ist  das  der  frühesten  nach  unmittelbarer  Beobach-  ^/.v^/)^*, //.f//. 
lung  in  dem  römischen  Stadlbuche  verzeichneten  Son- 
nenlinsternifs,  weiche  nach  römischem  Kalender  am  5. 
Juni  des  J.  d.  St.  350  vermulhlich  capitolinischer  Zäh- 
lung, also  des  varronischen  Jahres   351  eintrat  ^^'), 


391)  Cicero  de  rep.  1,  16:  /rf  {solem  lunae  oppositum  solere  <f«- 
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nach  sicherer  astronomischer  Destimmung  aber  am  21. 
Juni  400  V.  Chr.,  Ol.  95,  l  slallfand  3  »2).  _  Der  zweite 
Synchronismus  ist  die  oft  erwähnte  Gleichsetzung  des  Jah- 
res der  Alliaschlacht,  nach  der  gangbaren  Zählung  364 
Varr.,  mit  dem  des  Archon  Pyrijion  3S8  v.  Chr.,  Ol.  98, 
1 ;  derselbe  stammt  liöchst  wahrscheinlich  aus  einem  schon 
von  Fabius  benutzten  siciUsthen  Gescliichtswerk  und 
scheint  gleicbzeitiger  Kunde  entnommen.  Endlich  drittens 
kann  der  spätere  Synchronismus,  wenigstens  vom  Anfang 
des  ersten  punischen  Krieges  490  Varr.,  2G4  v.  Chr.,  Ol. 


ßcere)  ne  tiosfri/m  qin'dem  Eiimitm  fii^it  qui  ut  scribit  anno  quin- 
quogesinto  CCC  fere  post  Romam  condifani  'nom's  fum's  soll  luna 

ohsiitit  et  nox*  [ann.  IGT  Vahlenj  ex  hoc  die,  quem  apud  En- 

nitim  et  in  maximis  annalihus  consig-natt/rn  vidcmus,  superiores 
solis  dofectiones  reputatae  sunt  usque  ad  illarn  quae  nonis  Quincti- 
libvs  Juit  regnante  Hornulo.  Das  fere  hindert  nicht  diejenige  genaue 
Jahresangabe  bei  Cicero  vorauszusetzen,  welche  allein  zu  der  An- 
gabe des  Tages  und  üherhau|)l  zu  dem  Gegenstand  sich  schickt; 
Cicero  braucht  auch  sonst  ähnliche  Wendungen,  w  o  an  Zahlenabrun- 
dung  nicht  zu  denken  ist,  z.  B.  de  rep.  2,  35,  oirenhar  blofs  weil 
die  Aera  selber  schwankte.  Dagegen  fragt  sich,  nach  welcher  der 
verschiedenen  Acren  der  StadSgründung  das  350ste  Jahr  berechnet 
worden  ist.  Die  ZitTer  scheint  \on  Cicero  herzurüliren,  der  damit 
das  Consulat,  das  er  in  seinen  ^>uellen  fand,  ausdrücken  mochte; 
er  kann  in  den  Büchern  vom  Staat  entweder  fabisch  gezahlt  (S.  13S) 
oder  vielmehr  die  Königszeit  213jährig  gesetzt  haben  (S.  143  A.  2GS), 
wobei  er  wieder  dem  Decemvirat  2  oder  3  Jahre  geben  konnte.  Ich 
folge  der  Annahme,  die  mir  die  wahrscheinlichste  dünkt. 

3'J2)  Zech  (astronom,  Untersuchungen  über  die  von  den  Schrift- 
stellern des  Allerlhums  erwähnten  Finsternisse,  Preisschrift  der 
Jablonowskischen  Gesellsdiaft,  Leipzig  1^53  S.  5S)  hat  zum  ersten 
Mal  diese  Sonncnliiislernifs  belriedigend  bestimmt.  Das  Ma.ximum 
der  Sonnenfinslcrnifs  trat  wenige  Minuten  nach  Sonnenunlergang 
ein,  welche  bei  einer  Verfinsterung  von  10,  02  Zoll  stattfand.  Da- 
durch erhallen  also  die  Worte  des  Enuius,  dafs  Mond  und  Nacht 
die  Sonne  bedeckt  hätten,  erst  ihre  rechte  Bedeutung. 
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129,  1  an,  keinem  Zweifel  unterliegen.  Hieraus  erhellt 
zunächst,  dafs  die  römische  Jahrzählung  im  Ganzen  Glau- 
ben verdient.  Die  Uebereinstimmung  der  Tagdaten  mit  den 
vorjulianischen  kann  bei  der  Bcschairenheit  des  älteren  rö- 
mischen Kalenders  nur  eine  selir  ungefähre  sein;  es  ist  ein 
vollständig  befriedigendes  Hesullal,  dafs  ein  halbes  Jahrhun- 
dert nach  der  Kalenderreform  der  Decemvirn  der  römische 
Juni  eines  gemeinen  3r)5lägigen  auf  den  astronomischen  des 
'365tägigen  Sonnenjahres  trifTt.  Auch  die  Verschiebung  der 
Jahrreihe  hält  sich  in  verhältnifsmäfsig  engen  Grenzen; 
es  ist  namenllich  bemerkenswerth,  dafs,  was  die  Kritik, 
chronologische  Ausgleichung  für  historischen  Betrug  an- 
sehend, so  oft  angefoclilen  und  herauswerfen  zu  müssen 
gemeint  hat,  jene  neun  Fulljahre  ganz  unenlbehriich  sind, 
wenn  die  Schaltjahr-  und  Saecularreihen  nicht  zerrüttet 
und  der  Synchronismus  nicht  um  das  Drei-  und  Vierfache 
mehr  versch(d)en  werden  soll.  Im  Besonderen  scheint  die 
Do|)pelzähhu)gderep()nymenCol!egien419/20,428/9,443/4, 
451/2  zu  beruhen  auf  einer  Jahrschallung  wegen  ausgefal- 
lener Inlerregnen,  die  wahrscheinlich  gleichzeitig  oder  we- 
nig später  und  in  einigermafsen  regelmäfsigen  Intervallen 
geordnet  ist:  genau  richtig  kann  sie  nicht  sein,  da  sie 
wie  jede  Scliallung  auf  einer  Conipensation  beruht,  aber  die 
Bichligkeil  dei  Beilie  im  Ganzen  bis  über  das  erste  Dop- 
peljahr 419/20  hinauf,  welche  auch  noch  verbürgt  wird 
durch  das  von  392  bis  491  laufende  Saeculum  der  Nagel- 
schlagung,  haben  wir  nach  den  uns  vorliegenden  Quellen 
anzuzweifeln  keinen  ausreichenden  Grund.  Dagegen  mufs 
allerdings  in  «Icn  früheren  Zahlen  ein  Fehler  stecken.  Der 
griechische  Synchronismus  beweist,  dafs  zwischen  364. 
und  490,  oder,  wenn  man  nach  dem  eben  Bemerkten  die 
Epoche  von  392  bis  491  als  festgestellt  betrachtet,  zwi- 
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sehen  364  und  391  zwei  Jahre  zu  viel  angesetzt  sind;  und 
dasselbe  geht  ebenso  deutlich  aus  der  ßeschalTenheit  der 
Schaltung  hervor.  Es  werden  nämlich  zwischen  378  und 
3S4  auf  einmal  fünf  Jahre  eingeschoben  ^^^)\  was  augen- 


393)  Es  wird  nützlich  sein  die  darüber  erhaltenen  Nachrichten 
übersichtlich  zusainmenzustcllen.  Tnter  den  Zeiltarelquellen  führt 
der  Cbronofjraph  von  354  fünf  Coüegien  auf:  \)  Baccho  solo ;  2) 
Papirio  et  I  lvio;  3)  Sacrabiensc  et  Cellemoyitatio ;  4)  Prisco  et  Co- 
mi'/iio;  5)  MamerUno  et  solo.  In  den  capitolinischen  Fasten  findet 
sich  nur  das  Fragment:  [Per  annos  qutT/que  nuUus  curulis  inagi- 

slratus  f]actus  est  [e]t  dedicaviL 

IVach  den  Fasten  des  Idatius  postea  arm.  11^  nemo  curulis  viagi' 
stratus  fuit.  Plin.  h.  n.  IG,  44,  235:  anno  qiii  fuit  sine  magistra- 
tibus,  CCCLXXfX  (die  Handschriflen  CCCLMX)  urbis  aede  dedi- 
cata  (vgl.  Becker  Top.  S.  535).  \on  den  Annalisten  sagt  Livius  6, 
35 :  comitia  praeter  oedilimn  tribunoruinque  plebi  nulla  sunt  habita; 
Licinius  Sextiusque  tribuni  plebis  refecti  nullas  curules  nia^'stra- 
tus  creari  passi  sunt  eaque  soUtudo  rnapstratuuin — per  quinquen- 

Tiium  urbein  tenuif.  c.  36.  Bcinittentibus  tribunis  plebis  co- 

viitia  per  interregem  sunt  habita.  Lydus  de  mag.  1,  38;  nno  S\ 
Tov  (xnroOTov  TQtuxoarov  'iy.rov  rdv  vnccTiov  h'ictvrov  —  cirag- 
/og  T]  Tiohg  SmO.at  fni  TTfrTnfjij  /qovov.  Vopiscus  Tac.  1, 
nachdem  er  behauptet  hat,  dafs  zu  der  Zeit  der  Republik,  die  Ernen- 
nung eines  biterrex  hie  unterlassen  worden  sei:  video  mihi  obiici 
posse  curules  inagistratus  apud  maiores  nostros  quadrienriium  in 
rep.  non  fuisse  tarnen  non  est  proditum  interreges  eo  tem- 
pore non  Juisse;  quin  etiam  verioribus  historicis  refcrcntibtts  de- 
claratum  est  consules  ab  inferre^ibus  —  creafos.  Eutrop.  2,  3: 
quadriennium  ita  in  urbc  ßuxitj  ut  potcsfafcs  ibi  maiores  non  es- 
sent.  Rufus  brev.  2:  sine  magistralibus  Roma  fuit  annis  quattuor. 
Cassiodor  chron.:  per  annos  [III  poteslas  consulum  tribunoruinque 
cessavit.  Auch  die  lateinischen  Annalen  des  Fabius  Pictor  (bei Gell. 
5.  4),  schwerlich  eine  blolse  Uebersetzung  der  alten  griechischen 
Chronik,  sagen:  tum  primum  er  plebc  alter  consul  f actus  est,  duo 
et  vicesimo  anno  postquam  Bomam  Galli  ceperunt  —  scheinen  also 
für  die  Anarchie  4  Jahre  zuzählen.  Der  «r«o;^/'«  schlechthin  gedenken 
Diodor  15,  75,  bei  dem  sie  ein  Jahr  ausfüllt,  und  Plutarcb  Com.  39. 
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scheinlich  eine  auf  einen  längeren  Zeitraum  berechnete 
und  nur,  weil  tlie  genaue  Unterbringung  nicht  thunlich 
schien,  hier  zusammen  eingelegte  Füllung  ist.  Man  wird 
nicht  irren,  wenn  man  diese  aus  dem  Saeculum  der  Nagel- 
schlagung  lierleitet.  Das  Collegium,  unter  dem  das  Gelübde 
stallfand,  202  d.  St.,  und  das  unter  dem  es  gelöst  war,  391  d. 
St. nuifsten  bekannt  sein;  da  von  dem  einen  zu  dem  andern 
und  beide  eingeschlossen  das  Beamtenverzeichniss  nur  95 
eponyme  Collegien  ergab,  so  wurde  es  nothwendig  fünf 
Jahre  einzuschalten;  was  man  nach  einem  Jahre  Ihat,  in 
dem  der  Urheber  der  Revolution  C.  Licinius  Caivus  das 
Kriegslribunat  verwaltet  und  wahrscheinlich  ein  ungewöhn- 
lich langes  Interregnum  stallgefunden  halte.  Die  Fiction 
selbst,  w  enn  man  es  so  nennen  will,  trägt  ziemlich  denselben 
Charakter  wie  die  der  sogenannten  Diclatorenjahre:  sie  ist 
so  wenig  auf  Täuschung  berechnet,  dafs  nicht  einmal,  wie 
es  doch  mindestens  hätte  geschehen  müssen,  die  fünf  ein- 
gelegten Jahre  bezeichnet  werden  als  ausgefüllt  durch  In- 
terregnen; es  sieht  wieder  ganz  aus,  als  hätten  die  Re- 
dactoren  des  Verzeichnisses  die  Jahrschaltung  zwar  dem 
Eponymenverzeiclinifs  äufserlich  anbequemt,  aber  den 
wahren  Charakter  derselben  doch  jedem  der  Verhältnisse 
einigermafsen  Kundigen  absiclillich  blofsgelegt.  Indefs  wie 
dem  auch  sei,  wir  werden  berechtigt  sein  diese  Schaltjahre 


Da  die  besten  Zeittafel-  und  die  besten  annalistischen  Quellen  fünf 
Jahre  angeben,  wie  sie  auch  die  Zahlung  schlechterdings  fordert,  so 
ist  es  nicht  richtig  auf  die  vier  Jahre,  welche  nur  in  trüben,  wahrschein-  . 
lieh  auf  das  Versehen  eines  genieinschaftlichen  Gewährsmannes^  ^^'i*^^^^^ 
zurückgehenden  Berichten  erscheinen,  irgend  Gewicht  zu  legen.  TtiH^^ny 
bius,  wer  er  immer  wai',  kann  sehr  leicht  sich  verzählt  haben;  der- 
gleichen an  den  Consularfasten  abgezählte  Intervallaa&ätze  sind  un- 
zählige Male  um  ein  oder  einige  Jahre  falsch  gesetzt 
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379  —  383  anzusehen  als  eingelegt  in  die  ganze  Reihe 
292—378.  384—391  und  dürfen  demnach  drei  derselben 
an  der  Stelle,  wo  sie  stehen,  festhalten,  dagegen  die  an- 
deren zwei  zwischen  292  und  3G4  eingelegt  denken.  Da- 
mit wird  zugleich  der  älteste  Synchronismus,  den  wir  ken- 
nen, die  Sonnenfinsternifs  des  varronischen  J.  351,  bis  auf 
ein  Jahr  mit  der  astronomischen  Bestimmung  ausgeglichen. 
Setzen  wir  nämlich  beispielsweise  (denn  natürlich  kann  nur 
von  Exempüfication,  nicht  von  Restitution  jener  ältesten 
Chronologie  die  Rede  sein)  die  beiden  zwischen  381  und 
384  ausgeworfenen  Fülljahre  zwischen  350  und  351  ein, 
so  erhalten  wir  folgende  Gleichung: 

J.  d.  SU  Varr.  v.  Chr.  Olymp. 

292  462  79,3 

I  I  i 

350  404  94, 1 
(3S2)  403  94, 2 
(38.3)  402  94, 3 

351  401  94, 4 

352  400  95,1 

I  i  I 

364  388  98, 1 

I'  I  I 

381  371  102, 2 

384  370  102,3 

Es  ist  nicht  die  Absicht  dieses  Schema  etwa  zu  prakti- 
schem Gebrauche  zu  empfehlen,  zumal  da  es  völlig  will- 
kürlich ist,  an  welchem  Orte  zwischen  292  und  351  man 
die  zwei  überschiefsenden  Jahre  einlegt;  wohl  aber  wäre  es 
anzurathen,  um  nicht  die  gesicherten  Synchronismen  ohne 
alle  Noth  zu  verändern  und  zu  verdunkeln,  von  dem  Jahre 
der  Sonnenfinsternifs  oder  wenigstens  von  dem  der  Allia- 
schlacht  an  die  ältere  willkürlich  verdrängte  Ueberheferung 
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wiederherzustellen  und  die  Anarchie  zwar  zu  fünf  römi- 
schen Jahren  auszusetzen,  aber  in  der  Gleichung  mit  der 
griechischen  Aera  sie  nur  als  dreijährig  zu  zählen,  dagegen 
in  der  Olympiadenreihe  vor  351  zwei  Jahre  zu  übersprin- 
gen. —  Jenseit  des  J.  292  mangelt  jede  Möglichkeit  der 
Conlrole,  doch  ist  kein  Grund  an  der  ungefähren  Richtig- 
keit der  Liste  zu  zweifeln.  Höchstens  könnte  am  Anfang, 
wo  Fabel  und  Fälschung  auch  mit  dieser  uralten  Liste  ihr 
Spiel  getrieben  haben  mögen,  einiges  zugesetzt  sein,  um 
dem  Brutus  neben  dem  Iloratius  Platz  zu  schairen,  viel- 
leicht auch  um  die  Zahl  der  Collegien  von  Anfang  der  Liste 
bis  auf  den  gallischen  Brand  gerade  auf  120  zu  bringen. 
Es  könnte  zum  Beispiel  das  Collegium  des  J.  247  M.  Ho- 
ratius  Pulvillus,  P.  Valerius  Poplicola  einmal  das  erste  ge- 
wesen und  später  theils  das  Collegium  des  J.  24G  P.  Va- 
lerius Poplicola,  T.  Lucrelius  Tricipitinus  aus  dem  J.  250, 
wo  es  genau  ebenso  wiederkehrt,  geminirt,  theils  das  des 
Brutus  und  Horatius  vorangeschoben  sein.  Indefs  darüber 
ist  in  keiner  Weise  mehr  zur  Sicherheit  zu  gelangen.  Das 
scheint  festzustehen,  dafs  von  der  Dedication  des  ca- 
pitolinischen  Tempels  an,  etwa  bei  Gelegenheit  der  darzu- 
bringenden consularischen  Opfer  oder  aus  welchem  Grunde 
immer  sonst,  die  obersten  Beamten  der  römischen  Ge- 
meinde von  dem  Pontilicalcollegium  regelmäfsig  verzeich- 
net worden  sind:  dafs  daneben,  etwa  durch  Anzeichnung 
der  Zehnmonalfristen,  wenigstens  seit  dem  J.  292  die  Zahl 
der  verlaufenen  Kalenderjahre  in  irgend  einer  Weise  fest- 
gestellt ward  und  dafs  man,  jenes  Verzeichnifs  zu  Grunde 
legend  und  dasselbe  rectificirend  in  der  früheren  Zeit  mit- 
telst der  Saecularepochen,  in  der  späteren  aus  specieller 
Kunde  über  das  Verhältnifs  der  einzelnen  Beamten-  und 
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der  betreffenden  Kalenderjahre,  zu  dem  Jahrregister  ge- 
langt ist,  welches  wir  besitzen. 

Üeber  Abfassungszeit  und  Urheber  der  römischen  Epo- 
nymenliste  läfst  sich  natürlicher  Weise  höchstens  vermu- 
then.  In  der  Sache  wie  in  der  Sprache  liegt  es,  dafs  sie 
die  Schicksale  des  römischen  Kalenders  getheili  hat.  In 
der  Sache:  denn  wo,  wie  in  der  römischen  Gemeinde, 
das  einzelne  Jahr  nicht  durch  eine  Zifler,  stuidern  durch 
Beamtennamen  bezeichnet  ward,  war  es  eine  praktische 
Nothwendigkeit  dem  Juristen  und  dem  Geschäflsmann  über- 
haupt neben  dem  Verzeichnifs  der  Tage  des  Jahres  auch 
ein  Verzeichnifs  derlndividualnameu  der  Jahre  in  die  Hände 
zu  geben.  In  der  Sprache:  denn  der  Name  fasti,  das  heifst 
ursprünglich  Spruch-  oder  Gerichtstage,  bezeichnet  be- 
kanntlich nicht  blofs  den  Kalender,  sondern  zugleich  die 
Eponymenliste  ^  ^  *),  welche  etymologisch  nicht  gerechtfer- 

394)  Schon  zu  Ciceros  Zeit  stebt  dieser  Sprachgebrauch  fest. 
pro  Sest.  14,  33  coiisules  —  e.r  fastis  evclleiidos.  y/tt.  4,  S6,  2: 
non  jninus  longas  iam  in  codkillorinn  fastis  futuronnn  consuli/m 
pag^inulas  hoheut  quam  factoriim,  woraus  man  siebt,  dafs  es  damals 
schon  Tascbenkalender  mit  Verzeichnissen  der  Consuln  und  zum 
IN'achtragen  leer  gelassenem  Raum  gab.  yld  fam.  5,  12,  5:  ordoipse 
annalium  mediocriter  nos  retinet  quasi  cnuuieratione  fastorum. 
Die  Schrift  de  praenom.  c.2:  anirnadverlo  in  consulujn  fastis.  Lebea 
des  Verus  c.  5 :  fastis  consularibus  sie  noinina  praescribuntur.  Liv.  9, 
18:  paginas  in  annalibus  magistratmnnque  fastis  percurrere  licet 
consuhnn  dictatorumque,  denn  so  ist  zu  lesen  statt  via{fistratuum 
fastisque,  da  annales  inagistratuuin  unverständlich  ist,  dagegen  bei 
fasti  eine  nähere  Bestimmung  erwartet  wird,  vgl.  4,  20:  quod — lo- 
teres  annales  quodque  magistratuwn  libri  [libn'que],  quos  linteus 
—  Macer  Licinius  citat  idcntidem  auctores  —  habcnt.  Dagegen  von 
andern  Listen  als  denen  der  Ejionymen  findet  sich  fasti  nicht; 
fasti  tribuniciiy  fasti  iriump/iales  ist  gegen  den  alten  Sprachge- 
brauch.   Vgl.  Val.  Max.  8,  15,  3:  explica  totos  fastos  ^  constitue 
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tigte  Bedeutung  nur  dadurch  entslanden  sein  kann,  dafs 
die  lotzlere  von  Haus  aus  ein  Anhang  des  Kalenders  war. 
Auch  gehören  Fasten  und  Kalender  von  Venusia  zusammen 
undinAntium  standen  das  Verzeichnifs  der  Collegienepony- 
nien  und  der  Kalender  auf  demselhen  Stein.  Es  wird  dem- 
nach die  Zeittafel  des  Pontilicalcollegiums  aus  zweiTheilen 
bestanden  haben,  der  Eponymenliste  und  dem  Kalender,  wo- 
neben  dann  die  Jahrchronik  lierlief.  Auch  tragen  diese  drei 
Schriflsiru ke  die  Spuren  davon,  dafs  sie  einmal  von  der- 
selben Hand  geordnet  und  redigirt  worden  sind;  denn  wie 
der  Jahr-  und  der  Taglafcl  hie  und  da  kurze  historische 
Notizen,  gleichsam  Verweisungen  auf  die  Chronik  beige- 
fügt sind,  so  ist  die  fünfjfihrigc  Anarchie,  obwohl  sie  nur 
chronologische,  nicht  historische  Wesenheit  in  Anspruch 
nahm  und  in  der  älteren  Chronik  gewifs  übergangen  war, 
doch  späterhin  aus  der.  Jahrtafel  in  die  immer  gedanken- 
loser zusammengeschriebenen  Annalen  eingedrungen.  Dafs 
die  Feststellung  dieser  Jahrliste  in  der  ersten  Hälfte  des 
fünften  Jahrhunderts  der  Stadt  stattfand,  bezeugt  sie  selber 
sehr  bestimmt;  die  Vergleichung  der  Gesammtschaltung 
379 — 3S3  nnd  der  Einzelschallungen  zwischen  420  und 
453  beweist,  dafs  die  Redaction  unserer  Fasten  in  eine 
Epoche  fiel,  wo  die  Magistraturen  der  samnitischen  Kriege 
bis  auf  den  Tag  bekannt,  die  licinisch-sextische  Revolution 
aber  und  die  vor  derselben  liegenden  Ereignisse  bereits  in 
eine  gewisse  Ferne  zurückgetreten  waren.  Auf  dieselbe 
Epoche  führt  die  bemerkenswerthe  Thatsache,  dafs  der 
Tempel  der  Gedächtnifsgöttin,  in  dem  die  BeanUenverzeich- 


omnes  currus  triumphales,  wobei  er  ofrcnl)ar  an  die  capitoliDischen 
Verzeichnisse  denkt. 

Momnisen,  Chronologie.  2.  Aufl.  J4 
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nissc  aufbewalirt  wurden,  iinJ.40S  erbaut  ward^^*"):  es  ist 
sehr  glaublich,  dafs  die  Feststellung  der  Liste  und  die  Er- 
bauung eines  heiligen  Archivs  auch  der  Zeit  nach  zusammen- 
hängen. Höchst  wahrscheinlich  Hillt  in  dieselbe  Zeit  die  äl- 
teste Uedaclion  der  oniciellenPonlificalchronik,  durchweiche 
wo  nicht  die  Erzählung  von  den  sieben  Königen,  doch  deren 
Regierungszeiten  festgestellt  wurden  ^  ^  '^).  Zunächst  dien- 
ten diese  Arbeilen  natürlich  zum  Gebrauch  des  Pontifical- 
collegiums;  doch  scheinen  sie  bald  auch  dem  Publicum  zu- 
gänglich geworden  zu  sein.  Die  bekannte  Erzählung,  dafs 
der  curulische  Aedil  Cn.  Flavins  im  J.  450  den  Kalender 
den  Priestern  abgelauscht  und  öfTenllich  auf  dem  Markte 
aufgestellt  habe^f  o)^  kann  allerdings  nicht  richtig  sein, 
theils,  wie  schon  Atticus  trelTend  erinnerte,  weil  der  Ka- 
lender bereits  von  den  Decemvirn  bekannt  gemaclit  war, 
theils  weil  dann  das  ganze  Unglück  damit  hätte  gut  ge- 
macht werden  können,  dafs  der  Consul  die  Tafel  wegnehmen 
liefs.  Allein  sicher  nicht  erfunden  ist  es,  dafs  Cn.  Flavius 
auf  Appius  Gehcifs  die  aus  den  zwölf  Tafeln  entwickelten 
Klagformulare  in  ein  Buch  zusammengestellt  und  dies  in 
Abschriften  verbreitet  hat;  und  da  der  Kalender  auch  zu 
den  zwölf  Tafeln  gehörte  und  die  Kenntnifs  der  gericht- 
lichen Zeitordnung  dem  Pubhcum  wenigstens  ebenso  wich- 
tig war  wie  die  der  Formulare,  so  wird  man  ohne  Bedenken 


394^1)  Becker  Top.  S.  409.  Allerdings  beruhen  die  linlei  Ubri 
ad  Monctac  (Liv.  4,  7.  13.  20.  23)  lediglich  auf  dem  bedenklichen 
Zeugnifs  des  Macer  (S.94rg.);  aber  die  Angabe,  dafs  alle  Beamten- 
verzeichnisse dort  lagen,  hat  er  doch  schwerlich  erfunden. 

395)  Meine  R.  G.  1,  437. 

39G)  Piso  bei  Gell.  7  (0),  9.  Cicero  pro  Mur.  11,  25.  ad  y/tt. 
G,  1,  8.  18  (oben  A.  35a).  Diodor  20,  3G.  Liv.  9,  40  (daraus  recht 
albern  Val.  .Max.  2,  5,  2.  9,  3,  3).  Plin.  //.  //.  33,  1,  17  —  20.  Poin- 
ponius  Di'g.  1,  2,  7.  Macrob.  sat.  1,  15,  9. 
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die  ileni  Fiavius  nadigosagle  VfröfTenllichimg  des  Kalen- 
ders stall  auf  önrnilichen  Anschlag  vielmehr  auf  huch- 
niäfsige  Verhreilung  heziehen  dürfen.  Der  Censor  Ap- 
pius  Claudius,  <ler  diese  VerölTeullichung  des  Kalenders 
und  der  Formeln  veranlafsle,  Ihal  also  genau  dasselhe,  was 
sein  Ahnherr,  der  l>ecemvir  gethan,  nur  dafs  er  zeitgemäfs 
an  die  Stelle  der  Aufstellung  auf  dem  Markte  die  lilterari- 
sehe  Verönentlichung  setzte.  Dafs  diese  nicht  so  leicht 
wieder  ungeschehen  zu  machen  war,  wie  die  Proponirung 
circa  forum  in  alho  gewesen  sein  würde,  und  dafs  sie  al- 
lerdings in  das  conservalive  Sysl«'ni  ein  schwer  zu  stopfen- 
des Loch  rifs,  leuchtet  ein.  Bei  der  engen  Verhindung 
aher,  in  <ler  Tag-  und  Jahrlafel  mit  einander  standen,  ist 
wahrscheinlich  auch  die  E])on\ menliste  ein  Theil  des  flavi- 
schen  Rechtshuches  gewesen  und  durch  dieses  zuerst  dem 
Puhlikum  üherhauj)t"  zugänglich  geworden;  ja  wenn  Cn. 
Flavins  in  der  Inschrift  der,  nach  hartnäckigem  Widersland 
der  conservaliven  Partei,  dennoch  von  ihm  consecrirten 
Kiulrachtskapelle,  ganz  gegen  die  sonstige  Sitte  des  Alter- 
thums, das  Aerenjahr  nannte,  so  möchte  darin  wohl  eine 
leise  Mahnung  an  das  Puhlikum  liegen,  dafs  der  Urheber 
dieses  lleiliglhums  es  seinen  Mitbürgern  zuerst  möglich 
gemacht  die  laufende  Jahrzahl  zu  bestimmen,  ohne  den 
Pontifex  darum  zu  bemühen.  Seildem  sind  Tag-  und 
Jahrtafel  dem  römischen  Pubhkum*  zugänglich  geblieben; 
auf  dem  Markte  aber  scheint  zu  Ciceros  Zeit  keine  von 
beiden  gestanden  zu  haben,  da  sich  sonst  ohne  Zweifel 
irgendwo  Spott  oder  Freude  über  eine  solche  öflenthche 
Anschlagung  des  Namens  äufsern  würde.  Es  gehört  zu 
den  augusteischen  Ordnungen,  dafs  in  Rom  die  Reichs-, 
in  den  Muiiicii»a!städlen  deren  Fasten,  in  beiden  der  Ka- 
lenderin Stein  gehauen  öflentlich  aufgestellt  wurden. 

14* 
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llioriii  ist  (larjjelegt,  in  wclcluT  Weis<^  mir  die  römische 
Zc'ilrcdinuiig  sich  enlwirkrll  zu  li.ihcn  schoinl;  und  ich 
hoffe,  (lal's  denjenigen  Forschern,  welche  geneigl  und  ge- 
>volinl  sind  liistorisclie  Pr(d)leme  rein  zu  lixiren  und  ein- 
fach /M  erwägen,  meine  Auirassung  sicli  emjtfelih^n  wird. 
Sie  geht  im  Wissentlichen  darauf  hinaus,  dafs  die  römi- 
sche Jahrzrddung  von  der  Dedication  des  capitohnischen 
Tem])els  an  geschichtlich  ist^^^);  dafs  die  vorhistorische 
(ihronologie  heruht  liieils  auf  der  Anwendung  der  Ge- 
schlechlerherechnung  auf  die  zwar  auch  nicht  gescliiclit- 
liche,  aher  frfdier  als  die  Zaiden  erfundene  Siehenkönigs- 
lisle,  theils  auf  der  Wegwerfung  des  zwischen  der  Königs- 
lliicht  und  der  Ten)peIdedicalion  verllossenen  längeren 
oder  kürzeren  Zeitraums;  dafs  die  Synchronismen  entwe- 
der, wie  die  der  Alliaschlaclil  und  die  der  pyrrhischen 
und  der  späteren  Ei)oche,  historisch  fd)erlieferl  oder  aus 
der  Anwendung  dieser  historischen  Synchronismen  auf  die 
römische  .lahrzählimg  lediglich  durch  Rechnung  gefunden 
sind;  dafs  von  cydisclien  Zahlselzungen  keine  andere  Spur 
hegegnet  als  höchstens  die  Ahruudiing  der  aus  jenen  Li- 
sten von  der  Dcdicolion  his  zur  Alliaschlacht  gefundenen 
Reihe  auf  120,  der  Königszeit  aher  auf  2x120  Jahre. — 
A.  Mommsen3  0  8)  dagegen  geht  die  gesanunte  ältere  rö- 


307)  Ks  ist  dabei  {ranz  gleicligtillig^,  (»b  das  Faclum,  nach  dem 
die  Aera  heilst,  wirklirh  eine  Dedication  ^^ar  und  genau  in  das  be- 
zeichnele  Jahr  fiel;  ebenso  wie  es  für  unsere  Aera  gleichgültig  ist, 
dafs  Christus  wahrscheinlich  nicht  in  dein  seiner  Geburt  benann- 
ten Jahre  geboren  ward,  und  gleichgültig  sein  \\ürde,  wenn  irgend 
ein  windiger  Scharfsinn  einmal  entdecken  sollte,  dafs  Christus 
überhaupt  nicht  geboren  w  orden  ist.  Chronologisch  kommt  es  nicht 
an  auf  den  Anfangspunkt,  sondern  nur  auf  die  von  dem  beliebigen 
Anfangspunct  stetig  sich  fortsetzende  Reihe. 

39b)  S.  besonders  zur  altrü'm.  Zcitr.  S.  59  fg. 
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mische  Chronologie  in  dergleichen  durchgfingig  ausländi- 
schen und  nieist  cyclischen  Ansetzungen  auf;  beispielsweise 
sucht  er  den  Grund,  warum  das  erste  Jahr  der  Repuldik 
auf  500  vor  Chr.  trefle,  zunächst  in  der  ägyptischen,  so- 
dann in  der  griechischen  Zeilrechung  und  findet  dann,  da 
das  genannte  Jahr  weder  in  der  Hundsstern-  noch  in  der 
kalh])i)ischen  Periode  irgend  welche  Epoche  I)ezeichnet, 
in  dem  historischen  Synchnuiisnuis,  dafs  in  dies  Jahr  die 
Verlreihung  der  IMsistraliden  aus  Athrn  gesetzt  wird,  die 
Ursache  der  römischen  Anselziing  —  oder  auch  umgekehrt 
in  der  römischen  Aei  a  posl  reges  exartos  die  V«'ranlassung 
zur  Enlichtung  j«'nes  yriocliischcn  Ansatzes  — ;  wodurch  er 
eiidlicii  dazu  g<'langl  einen  limaeischenCyclus  aufzuhauen  mit 
70jährigen  vom  Jahre  500  auf-  und  abwärts  laufenden  Pc- 
i'ioden,  die  wenigstens  unseren  allen  Gewährsmännern  völ- 
lig uubekaiHit  sind  ^  •''').  Aber  weder  erhellt  die  Möglichkeil, 
wie  man  in  der  Periode,  in  der  die  römische  Chronologie 
spätestens  sich  fixirl  hat,  mil  Sollns-  und  kallijijtischen 
Perioden  operiren  konnte,  noch  kann  eine  so  spilzlindige 
und  kfmsllirh  v('r>leckfeFabulirung  dem  Varro  oder  gar  dem 
Kabius  vernünfliger  Weise  zugeschri<'I)en  werden,  noch 
läfst  bei  der  ebenso  unlöblichen  wie  unleugbaren  Vernach- 
lässigung der  parallelrn  griecliisch<*n  G«-schi<  hte  von  Seiten 
der  römischen  Ainialisten  irgend  ein  dankbarer  Grund  und 
Zweck  jener  nn"ihsam<'n  sogenanntr'U  'Anknüpfungen'  an 
griechische  oder  gar  ägyptische  Cyclen  sich  absehen  ^^^). 


390)  Dionysios  1,  74:  TiitaTog  —  ovx  o7<f'  oTot  xavovt  XQV 
odufvos. 

400)  Ich  kann  in  dieser  Hinsicht  nur  mich  dem  anscliliofsen,  was 
ßückli  e|>igr.tjili.  chron.  Stud.  S.  112  über  diese  Anknüpfungsver- 
suche  urllieill:  'Die  Epoche  auch  nicht  einer  im  Alterthum  gültig 


214 


ME  ÄLTESTE  FASTENREDACTION. 


l^aruni  wird  es  zur  Widerlegung  dieser  verwegenen  Hypo- 
these wülil  genügen  auf  zwei  ebenso  unbestreitbare  wie  mit 
ihr  unvereinl)arc  Thatsachen  hinzuweisen:  einmal  dafs  für 
das  erste  Jahr  der  Republik  die  ältere  Setzung  auf  Ol.  68» 
1,  V.  Chr.  50S,  die  des  Alticus  auf  Ol.  G7,  3,  v.  Chr.  510 
kam,  das  Jahr  509  aber  lediglich  in  unsern  gangbaren 
Handbüchern  als  erstes  der  Republik  ligurirl  (S.  144.  148); 
zweitens  dafs  die  älteste  und  ursi)rünglicbe,  urkundHch  ein 
halbes  Jahrhundert  vor  Tiniaeos  nachweisbare  Renennung 
der  Aera  ah  urhc  condita  oder  post  reges  exactos  vielmehr 
lautete  post  aedem  Capitoh'nam  dcdicatam  und  dafs  doch, 
bevor  für  deren  Anfangstag  die  Solhisperiode  und  Kallippos 
und  die  Pisislraliden  in  Anspruch  genommen  wurden,  vor- 
her nachzuweisen  war,  warum  die  Aera  post  aedem  Capi- 
tolhiam  dedicatam  von  allen  diesen  hat  ausgehen  können, 
nur  nicht  von  Jahr  und  Tag  der  Einweihung  des  capitoli- 
nisclien  Tempels. 

gewesenen  Aera  ist  iiiil  Rücksicht  auf  ein  kallipjiisclies  Epochenjahr 
bestimmt  worden'. 


BEILAGEN. 


Iii 
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DIE  ITALISCHEX  MONATE. 

(Za  S.  9.) 


Ijnlor  den  in  i  n  ganyhnren  KalondcM  n  ist  aHein  dor 
rüinisclie  vollständig  bekannt ;  das  Wenige,  was  von  den 
übrigen  laliniscben,  den  sabclliscben  und  etruskiscben 
fdjerliefert  ist,  stellt  die  folgende  Uebersiclil  zusammen. 
Die  meisten  darin  enthaltenen  Nachrichten  sind  entnom- 
men aus  der  von  Varro  angestellten  Vergleichung  der  mu- 
nicipalen  italischen  Kalender  ')  mit  dem  rümisclien,  wor- 
aus Verrius  Flaccus-),  Ovidins  Censorinus  Macro- 
bius  5)  und  Augustinus  was  sie  derartiges  ])erichten, 
unmittelbar  oder  mittelbar  schöpften.  An  der  Glauliwür- 
digkeit  dieser  Nachrichten,  selbst  für  so  früh  untergegan- 
gene Gemeinden  wie  zum  I}eisi>iel  Alba  longa,  ist  um  so 
weniger  zu  zweifeln,  als  es  rönüscher  Gebrauch  war  und 
eben  notorisch  nn't  Alba  geschah,  politisch  aufgelüste  Ge- 


1)  pere^riiii fasti  hc\  Ovid  fast.  3,  88. 

2)  Will.  Pracu.  Jan.  März  i.  A.;  Feslus  cp.  v.  Martius  p.  150, 
V.  Mains  p.  134,  r.  Macsius  136,  t*.  lunitis  p.  103. 

3)  fast.  3,  ST  fg.  0,  57  fg. 

4)  2(t,  1.  22,  G.  10—13. 

5)  Sat.  1,  12,30.  1,  15,  18. 
G)  de  a'v.  dei  15,  12. 
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ineinwesen  in  ihren  sacralen  Functionen  fortbestehen  zu 
lassen. 

I.  Latinische  Kalender. 

a.  von  Alba 

dritter  Monat  Martius  von  36  Tagen   (Kal.Praeu,;  Censorin.22, 

6;0vid./a*<.  3,  87) 
Maius      „  22    „       (Censorin.  a.  a.  O.) 
Sextiiis     „18    „       (Censorin.  a.  a.  0.) 
September „  16    „       (Censorin.  a.  a.  0.) 

b.  von  Aricia 

dritter  Monat  Martius  {Os  'i^.fast.  3,  Dl) 

lunonius  (Ovid.  fast.  6,  59 ;  Macrob. 

sat.  1,  12,  30) 
Octobcr  von  30  Tagen   (Censorin.  22,  6) 

c.  von  Tibur         luuonalis  {0\\A.fast.  6,  61) 

d.  von  Praeneste 

dritter  Monat  MarUus  (0\\A.fast.  3,  92) 

lunoualis  (Ovid. /a*/.  6,  62;  luno- 

nius Macrob.  sat.  1, 
12,  30) 

e.  von  Tusculmn 

Quinc  tiUs  von  36  Tagen  (Censorin.  22,  6) 
Octobcr     „  32    „     (     „        „  „) 

f.  von  Laurentnm 

fünfter  Monat  (Ovid.  fast.  3,  93;  Ma- 

crob. sat.  1 ,  15,  18) 
lunonius  {0\\A.fast.  6,  60) 

Decembcr  (Macrob.  sat.  1,  15,  18) 

g.  von  Lavinium,  dreizehninonatlich  (Augustinus  de  civ.  dei 

15,12) 

lunonius  fast.  6,  60) 

h.  von  Falerii 

ninRer  Monat  MarUus  (0\  \A.fasi.  3,  89) 

II.  Sabellische  Kalender. 

a.  von  Cures  Sabinoruin 

vierter  Monat  Martius  {ß\\A.fast.  3,  91) 
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b.  der  Herniker 

sechster  Monat  Martins  (Ovid./<wf.  3,  90) 

e.  von  Fcrenlinuiu,  erwähnt  bei  Ceosorinus  20,  1. 

d.  der  Aequiculer 

zehnter  Monat  Martins  (Ovid.  fast.  3,  93) 

e.  der  Paelipner 

vierler  Monat  Martius  {Ox'A.fast.  3,  95) 

f.  der  Vestiner 

Monat  Flusaris  d.i.  Floralis. 
entsprechend  dem  römi- 
schen Juli. 


(Inschrift  von  Furfo  I. 
N.  Güll  =  OreHi  24SS; 
vgl.  untcrital.  Dial.  S. 
340). 


g.  oskischer  (samnitischer) 

Monat  Macsius  d.  i. 
mische  Maius 


der  rö-     (Fest.  ep.  p.  136). 


III.  Etruskischer  Kalender. 

In  dem  Vocabularium  des  Papias  finden  sich  die  folgenden 
aus  irgend  einem  verlorenen  oder  verborgenen  Menologiuin 
ausgezogenen  elruskisclien  Monatsnamen 

J'  elitanus      Eihriiscoruin      litiinia      Marfit/s  rnensis 


yfin pli  ilus 
y/clus 
Traneus 
Ermi  US 
Celius  •) 
\ofer 


Tuscorum 
Tuscorutn 
Tuscorum 
Tuscorum 
Tuscorujn 
Tuscorum 


lingua 
lingua 
lingua 
lingua 
liiiicua 


Maius  jueiisis 
lunias  mensis 
lulius  viensis 
./ugustus  ine/isis 
September  mensis 
Octobcr  mensis 


Diese  Uebersichl  zeigl,  dafs  die  sfim milichen  latinischen 
Kalender  nur  in  IVebendingen  von  einander  abgewichen 


7)  IVachgcwiesen  \oi)  Bröcker  im  Philologus  2,  248.  Die  von 
Hahn  für  inith  verglichenen  venetianischcn  Ausgaben  14S5.  1491. 
1400  ergeben  keine  Abweichung. 

S)  Steht  zwischen  Ce,  so  dafs  Caelius  wohl  nur  Schreib-  oder 
Druckversehen  ist. 
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haben  können.  Die  Monatsnamen  sind,  so  viel  wir  selien, 
al)gesehen  von  den  unwesentlichen  Variationen  lunius, 
IuHO)iius,  lunonalis,  überall  dieselben  gewesen  ■');  was  von 
Varro  selbst  sowohl  im  Allgemeinen  '  als  auch  noch  be- 
sonders für  die  angeblich  erst  in  Koni  nacherfundenen 
jNamen  lanuahus  und  Febniarnis^  ')  hervorgehoben  wird. 
Die  ursprüngliche  Gleichheit  der  Zahl  versieht  sich  bei  dem 
hmisolaren  Jahr  von  selbst,  folgt  übrigens  auch  aus  den 
von  der  Ordnungsnummer  entlehnten  Monatsnamen;  in 
dem  dreizehnmonallichen  lavinischen  Jahr  wird  der  Schall- 
monat Siehend  geworden  sein.  Die  ursprüngliclie  Identi- 
tät der  Reihenfolge  so  wie  des  Jahranfangs  folgt  endlich 
«•benfalls  aus  den  Zahlnamen  des  fünften  bis  zehnten  Mo- 
nats '  -).  Indefs  hat  die  Neujahrsetzung,  unter  allen  ka- 
lendarischen die  am  Irmgslen  schwankende,  vielfachen  lo- 
ciden  Verschiebungen  unterlegen,  durch  welche  der  iMärz 
wie  in  Rom  so  auch  anderswo  durchgängig  von  der  ersten 
Stelle  weggerückt  worden  ist;  und  in  analoger  Weise 
nulssen  auch  durch  Rücksichtnahme  auf  Festtage  und 
Schallungen  die  Monalsanfänge  mehrfach  von  ihrer  ur- 


9)  luuoiiiiis  OviJ  faat.  0,  Ol,  Festus  t-p.  v.  lunius  p.  103  IMacrol». 
sät.  1,  12,  30.  [unoualis  Ovid  fast.  G,  03.  Fcstus  a.  a.  0. 

10)  Censorinus  22,  10.  Farro  Romanos  a  Lutlnis  nouiina  jucn- 
suTfi  accepisse  arbilratus  auctores  corum  antiquiores  quam  urbt  i/i 
J'uisse  docet. 

11)  Varro  Lei  Censorinus  22,  13:  fanuarium  et  Febraarium 
pnsfea  quidcm  addilos ,  sed  nomi/iibus  tarn  e.r  Latio  sumplis.  \vv- 
rius  Flacrus  tiid.  Pracn.  Jan.:  [nequc  alitcr  appeUat]ur  in  Latin.  Die 
Annalinie.  daCs  diese  Xainen  jünger  seien,  ist  ein  blttfses  Corollar 
ans  den  ganz  unmöglichen  Hypothesen  der  Alten  über  daszehnmoual- 
liche  Jahr  (S.  47)  und  fällt  mit  diesen. 

12)  Festus  ep.  V.  Mai'tius  p.  150.  Vgl.  Censor.  22,  13,  .Macrob. 
sat.  1,  15,  18. 
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sjuiinylichen  Stolle  weggeschoben  worden  sein.  —  In  den 
(lürlVigen  Trümmern  des  s.ibiniscli- oskisclien  Kalenders 
begegnen  Iheils  den  latiniscben  gleiche  oder  fast  gleiche 
Monatsnamen,  wie  Martius  und  Maesfus,  theils  der  ab- 
weichende Flusan's.  —  Die  etruskischen  Monatsnamen 
«'ndlieh,  so  weit  die  sehr  trübe  Quelle,  aus  der  wir  sie 
liJ-nnen,  übeihaupt  «'in  Urlheil  darüber  gestattet,  sind  ra- 
•lical  verschieden  und  bieten  mit  den  latinisch-sa])ellischen 
kaum  auch  nur  einen  Berührungspimcl '  —  Dieses  Ver- 
hühnifs  der  Monaisnamen  besläligt  also  vollkommen  die 
jetzt  wohl  allgemein  herrschenden  Ansichten  über  die  itali- 
schen Sfammverhältnisse,  den  dauernden  bis  in  die  histo- 
rische Zeit  fortwährenden  nationalen  Zusammenhang  der 
Latiner,  die  enge  Verwandlschafl  dieser  mit  den  Sabellern, 
die  Fionularligkeil  endlich  des  etruskischen  Volkes.  Ver- 
gleichen wir  ferner  die  italischen  Monatsnamen  mit  den 
griechischen  und  deutschen,  so  ist  das  Ergebnifs  rein  ne- 
gativer Art:  es  findet  sich  nirgends  eine  Spur  von  ver- 
wandter Namenschöpfung '  Für  die  Gr'schiclite  der 
Chronologie  im  Allgemeinen  folgt  daraus  unwidersprech- 
lich ,  dafs  zu  der  Zeit ,  wo  die  indogermanischen  Stämme 
noch  ungeschieden  beisammen  safsen,  man  kalendarisch 
.^ich  auf  Tag,  Woche  (Mondviertel)  und  Monat  beschränkt 
haben  mufs  und  der  liegrifl"  des  lunisolaren  oder  blofs 
solaren  Jahres  so  wie  die  daran  hängende  Individualisirung 


J3)  Nur  Xofer  sieht  fast  aus  wie  ein  in  tuskisclier  Weise  rauh 
ausgesprochenes  Octoher. 

J4)  Der  \'ersu<'h,  die  römischen  Monatnanien  Julius  und  Augü- 
slus  aller  zu  machen  als  Julius  Caesar  und  Octavianus  Augustus  und 
die  erslere  dieser  alten  S  olkslhünilichen' Benennungen  mit  dem  ger- 
manischen Jul  zusammen  zu  bringen  (Grimm  Gesch.  der  deutseben 
Sprache  I,  77.  lOG),  kann  unmöglich  ernstlich  gemeint  sein. 
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und  Benennung  der  Jahrzwölftel  damals  noch  niclit  gefun- 
den war.  Eben  darum  ist  die  Bildung  der  Monatsnamen 
für  die  Eigenthümlicldveit  der  einzelnen  Stämme  so  unge- 
mein bezeichnend.  Wrdirend  die  griecliischen  Monate 
ilber\vie<;end  von  Göttern  oder  Gülterfesten,  sehen  von 
Jahrzeiteigenschaften  und  vieIl(Mcht  niemals  von  der  blo~ 
fsen  Ordnungszahl  den  Namen  ffdiren,  sind  wenigstens 
bei  dem  nüchternen  latinischen  Stamm  —  über  den 
sabellischen  ist  in  dieser  Hinsicht  nichts  üi)erlieferf.  — 
ungefähr  die  Hälfte  der  .Monate,  Quinctihs  bis  December, 
blofs  von  der  Nummer  benannt,  die  Mehrzahl  der  übrigen 
latinischen  und  sabellischen:  Apnh's,  Mains  oder  Maesius, 
Inm'us^  5),  Floralis,  lanuan'us,  Fchrnarius,  interkalarws. 


15)  Jacob  Grimm  (Gesch.  der  deutschen  Sprache  1,  'CA  und  Preller 
(röm.  Mylh.  S.  142)  sind  geneigjt  wenigstens  die  drei  ersten  auf  Göt- 
ternamen zurückzulüliren,  sicher  mit  Unrecht.  Denn  für  den  ylprüis 
felilt  durchaus  eine  entsprechende  italische  Gottheit,  während  die 
Endung  das  Wort  mit  den  gewifs  ungöttlichen  Namen  quinctilisy 
seurtilis  zusammenstellt.  Auch  fiir  Mains  und  lutn'us  ist  es  bei  wei- 
tem das  Einfachste  auf  die  Wurzeln  ina:;-  und  i'uv-  zurückzugehen; 
es  ist  in  hohem  Grade  unwahrscheinlich,  dafs  der  </<•//*  Mains  oder 
die  dea  Maia  unter  diesen  .\ameu  so  früh  und  so  allgemein  bei  dem 
latinischen  Stamm  verehrt  worden  sind  um  einem  latinischeH  Monat 
den  iVamen  haben  geben  zu  können,  und  wenn  dies  ^on  der  Juno 
nicht  zu  bezweifeln  ist,  so  führt  hier  wieder  die  Wortform  funius, 
die  doch  älter  scheint  als  Iiinonius  und  lunonalis,  wohl  aw^  iiivare, 
iiivenis,  aber  keineswegs  unnjiltelbar  auf  luno.  Jahrzeiteigenschaf- 
ten also  liegen  hier  zunächst  vor;  wobei  es  sich  natürlich  von  selbst 
versteht,  dafs  jeder  solchen  Eigenschaft  ihr  Göttliches  inne  Wohnt, 
der  Floralis  ebenso  gut  der  ßlüthemond  ist  wie  der  .Monat  der  Flora 
und  insofern  auch  der  GotlheitsbegrilT  als  secundärcr  sich  dazu  ge- 
sellt. Aber  es  ist  für  die  Auffassung  der  ältesten  lalinischen  Mytho- 
logie wichtig  sich  es  deutlich  zu  machen,  w  ie  in  ganz  anderer  Weise 
dem  Mars  der  März  angehört  als  der  Juni  der  Juno  oder  gar 
der  April  der  Aphrodite. 
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von  kalendarischen  oder  Jahrzeileigenscliaflcn ,  nur  ein 
einziger  al)er  unzweifelhaft  von  einer  Gottheit,  der  Monat 
des  Mars,  \velclier  Golt  hier,  ohne  Genossen  und  an  der 
Spitze  des  latinischen,  wahrscheinlich  auch  des  sahellischen 
Kalenders,  heslinnnter  als  irgendwo  sonst  auftritt  als  der 
eigentliche  latinisch-sahellische,  das  heifst  italische  Stamm- 
und  NalionalgotU 


II. 


DIE  GHTECmSCHE  TRIETERIS. 

(Zu  8.  12.) 

Böckh  hat  kürzlich')  die  Oktaeteris  für  den  ähesten  lu- 
nisolaren  Cyclus  der  Griechen  und  die  nach  den  Bericlilen 
d(T  Allen  derselhen  voraufgegangene  Trieleris  und  Tetrac- 
teris  für  faheihaft  erklärt.  Ich  kann  hierin  nicht  beistimmen 
und  so  ungern  ich  ein  mir  fremdes  Gebiet  betrete,  ist  diese 
Frage  doch  für  den  fdtesten  römischen  Schaltcyclus  zu 
wichtig,  als  dafs  sie  hier  mit  Stillschweigen  übergangen 
werden  könnte.  Die  Angaben  so  kundiger  und  klarer  Ma- 
thematiker, wie  Geminos-)  und  Censorinus  3),  lauten  be- 
stimmt und  sehen  gar  nicht  aus  wie  grammatische  Auto- 
schediasmen.  Dafs  Ilerodot  eine  Monalschaltung  Jahr  um 
Jahr  behauptet*)  und  nach  einem  zweijilhrigen  Cyclus  von 
abwechselnd  12  und  13  dreifsigtägigen  Monaten  gerechnet 
hat 5),  ist  Thatsache;  ohne  Zweifel  ist  die  Rechnung  feh- 
lerhaft und  hat  eine  so  abenteuerliche  Periode  nie  existirt. 


1)  Zur  Geschichte  der  Mondcyclen  S.  10.  63  fg. 

2)  Isag.  6.  Vgl.  dazu  Ideler  1,  273. 

3)  c.  18. 

4)  2,  4.  Das  kaim  nicht  dadurch  erklärt  werden,  dafs  die  Oktae- 
teris dyadische  Eiascbaltungen  neben  triadischen  enthält. 

5)  i,  32. 
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aber  der  Fehler  ist  begreiflich,  wenn  es  wirklich  ein  Schalt- 
systeni  g.ih,  in  welchem  30-  und  29l;lgige  Monate  regel- 
niäfsig  wechselten  und  auch  die  lelzteren  insofern  für  30- 
tägige  gellen  konnten,  als  der  fehlende  Tag  gleichsam  wie 
ausgeschaltet  {r^fitga  t^atg^otfiog)  erschien  und  der 
letzte  Tag  auch  des  29trtgigen  Monats  dennoch  rgiaxag 
hiels*^),  unhegreinich  aber,  wenn  zu  Ilerodots  Zeit  eine 
auch  nur  einigernialsen  geordnete  Oktaeteris  allgemein  be- 
stand. Abr-r  zwingender  noch  als  die  gewichtigsten  Auto- 
ritäten erscheint  mir  die  in  der  Sache  liegende  Nolhwen- 
digkeit. 

Jeder  limisolare  Cyclus  ist  aufgebaut  auf  bestimmte  An- 
setzungen  des  Mond-  und  des  Sonnenlaufes;  kennt  man 
die  fdtesten  derartigen  Setzungen,  so  kennt  man  damit  auch 
den  ältesten  Cyclus.  Diese  Setzungen  nun  aber  sind  be- 
kannt: des  Mondlau fes  zu  29  V  Tagen,  des  Sonnenlaufes  zu 
12V  Mondumläufen;  und  aus  ihnen  entwickelt  sich  mit 
innerer  Nothwendigkeit  nicht  blofs  der  Wechsel  30-  und 
29  tägiger  Monate  und  12-  und  13monatliclicr  Jahre,  wie 
beides  Geminos  fordert^),  sondern  auch  die  oben  (S.  12) 

6)  Hcsiod.  opp.  814. 

7)  c.  0  p.  31  l'et.:  oi  xarh  7i6).ir  fiijyfg  {trieuscs  cniles)  h  aX." 
).ui  (tyoyiai  7i).quiig  y.tu  xoTloi.  p.  34:  o!  iih'  ovy  ((o^(uoi  Tot'f 
uijrag  Toiaxor!)t,u^oui'g  tj-yor  (näinlirh,  wie  die  vorhergehende 
Su  Ue  zeij;t,  in  dorn  »eiteren  Sinne,  wonach  auch  die  falsche  Triakas 
eine  Triakas  ist),  Tovg  htßu).tuovi  nitn  ^/'/«troi' (d.  h.  Jahr 
um  Jahr)  •  ir/^io;  tJ"t  ino  Kor  (f  tciydutKoy  fÄfy/ou^ytjg  T^g  uXtj- 

itfi'ug  (^tiTovy  ntnioöoy  u.  s.  \v.  Man  wird  danach  in  der 

Tclraeteris  auch  die  Ileihenl'olge  der  ^loiiate  durchzuführen  haben, 
so  dafs,  wenn  das  erste  Jahr  des  Cyclus  als  gemeines,  der  erste 
Monat  als  voller  gesetzt  wird,  das  erste  gemeine  und  das  erste 
Schaltjahr  mit  vollen,  das  zweite  gemeine  und  das  zweite  Schaltjahr 
mit  hohlen  Monaten  begannen  und  der  Cyclus  mit  einem  hohlen  Mo- 
nat schlofs. 

Mommscn,  Clironologie.  2.  AufL      >  15 
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aufgestelllo  niclil  zwei-,  sondern  vicrjiilirige  Conslruction 
lies  Cydus,  indem  jenem  Alleinalionspi incip  zufolge  auch 
der  Schallmonal  nlj\v<>cliselnd  voll  und  hohl  gesetzt  werden 
mufsto,  also  erst  nach  vier  Jahren  der  Kreislauf  sich  wie- 
derholte. Dafs  der  Cydus  nichts  desto  weniger  im  gemei- 
nen Lehen  eine  Trieteris  hiel's,  ist  hegreillich;  man  dachte 
nur  au  d«'n  Wechsel  der  Schall  -  und  gemeinen  Jahre,  nicht 
an  den  verhrdtnifsmiilsig  unhedeulend<'n  der  r{S4-  und  3S3- 
gigen  Schalljahre  —  ganz  ehenso  jitlegen  wir  uns<'rn 
Schallcyclus  uns  als  vieijfdnigen  vorzustellen,  ohgleich  er 
ein  vierhunderijähriger  ist.  Aher  wahrscheinlich  hahen 
später  genauere  Rechner  gefordert,  dafs  man  den  Cyclus 
vielmehr  eine  Telraeteris  nenne;  so  dürfte  sicli  erklären, 
wie  Censorin  dazu  Kam  diese  als  Mittelstufe  zwischen  die 
Trieteris  und  <lie  Oktaeteris  <'inzuschiehen,  ohwohl  er  es 
verkannte,  dafs  seine  Tetraeteris  nichts  war  als  die  mathe- 
matisch genaue  Dezeiclinung  der  Trieteris  und  daher  — 
auf  jeden  Fall  unrichtig  —  den  s<daren  eudoxisch -juliani- 
schen Cyclus  liier  in  die  Reihe  der  Mondcyclen  eintrug. 
Auch  möchte  wohl,  wer  die  Oktaeteris  für  den  rdtesten  grie- 
chischen Cyclus  erklärt,  die  älteste  römische  ehenso  ent- 
schieden von  der  Oktaeteris  unahhängige  als  von  dem  grie- 
chischen Kalender  üherhaupt  ahhängige  Kalendcrordnung 
kaum  l)efriedigend  zu  erklären  im  Stande  sein. 

Man  hat  hiegegen  eingewandt,  dafs  eine  solche  Triete- 
ris sich  von  der  Sonne  allzu  rasch  entfernt  hahen  würde, 
um  jemals  i)raklisch  hahen  hestehen  zu  können.  Es  liefse 
sich  füglich  erwiedern,  dafs  der  Verstand  seine  Grenzen 
hat,  aher  der  Unverstand  nicht;  was  in  dieser  Hinsicht 
im  Alterthum  möglich  war,  zeigt  die  Geschichte  des  rö- 
mischen Kalenders.  Jedoch  ist  vielmehr  zuzugehen,  weil  es 
aus  der  sonstigen  Geschichte  des  Kalenderwesens  klar  lier- 
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vorgclil,  (liifs  die  rilteslon  Ordner  der  Trieteris  niclil  das  Son- 
iicnjalir  von  'M'iS]  Ti\\ivn  für  d.js  niaiirj^cnirilsn  gehalten 
halten  iin«!  nichl  halx-ii  ^lauhen  können  niil  einer  solchen 
S»'lzung  auszureichen.  Aher  es  darf  auch  aus  der  cyclischen 
Setzung  nicht  autdie  aslronoinische  I'esliininung  geschlos- 
senwerden —  h-hrt  doch  das  julianische,  ja  seihst  das  heutige 
Jahr,  dafs  die  |)raklische  cydische  .lahrlänge  stets  der 
astrononiiscli  erkannlen  nur  unvcdlkoinnien  lolgl  und  künf- 
tigen aurscrordeiülichen  Aus-  und  Kinschallungen  einen  all- 
niählich  sich  verringernden,  aher  nie  ganz  verschvvinden- 
d<'n  Spielraum  Ireiwillig  lälsl.  Die  alten  Kalenderordner 
mochten  das  Sdimenjahr  von  365,  ja  von  365  }  Tagen  recht 
wohl  kennen ;  aher  sie  suchten  \veiiig<T  nach  einer  möglichst 
genauen  als  nach  eiin'r  möglichst  Itecjuem  zu  handhahendeii 
Setzung  und  verliefsen  sich  für  die  Correction  derselben 
auf  die  aufserordentliche  und,  zumal  anlTinglich,  wo  die 
Einrichtung  noch  nicht  vom  Alter  geheiligt  war,  keinem 
anstöfsigc  Ausschaltung.  Wenn  man  in  diesem  Sinne  die 
Trieteris  nicht  als  Periode  gellen  lassen  will,  wie  dies  Ge- 
minos  ihut,  so  mag  es  sein,  obwohl  es  nicht  logisch  ist  die 
Anlange  der  Wissenschaft  von  der  Wissenschaft  selber  zu 
scheiden;  aber  eine  nicht  wissenschaftlich  geordnete Oktae- 
lei'is  sollte  man  sie  nicht  nennen,  da  die  cydische  Setzung 
eben  nur  so  weit  reicht  als  die  wissenschaftliche  Ojdnung 
und  sowohl  an  sich  als  bei  der  Uebertragung  auf  andere 
Nationen  der  Cyclus  nicht  mit  den  hinzutretenden  verstän- 
digen oder  unverständigen  Anomalien,  somlern  lediglich 
mit  seinen  normalen  Bestimmungen  in  I]elracht  kommt. 


15* 


\ 
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HI. 

DIE  RÖMISCHE  WOCHE  C>D  DIE  DIES  FASTI. 
(Zu  S.  13). 

Es  gieht  keine  aiulere  rationelle  Erklärung  für  die 
Woche  als  die  aus  dem  Mondvierlei.  Die  Beobachtung 
der  vierMondphasenist  so  alt  wie  das  Menschengeschlecht, 
Monat  und  Woche  ohne  Zweifel  die  allerühesle  geordnete 
Zeitbestinniiung  unserer  fernsten  Ahnen,  wie  dies  der  rö- 
mische und  selbst  noch  der  heutige  Kalender  beweist,  in 
denen  ])eiden  die  Woche  ein  incongruentes  gleichsam  nur 
zur  Erinnerung  fortgeführtes  Element  isL  So  lange  die 
Zeitrechnung  durch  unmittelbare  Heobaclilung  der  wach- 
sendeu  und  schwindenden  Scheibe  I>c>!imml  wurde, 
mufste  die  Mond  viertelfrist,  da  sie  selbstverständlich  immer 
in  ganzen  Tagen  angesetzt  ward,  zwischen  sieben  und 
acht  Tagen  ungleich  alterniren,  indem  der  synodische  31o- 
nat  29  T.  12  St.  14',  das  Mondviertel  ungeßhr  7;i  Tage 
hält,  so  dafs  das  Mondjahr  von  354  Tagen  auf  dreifsig  7- 
tägige  und  achlzehn  Stfigige  Wochen  auskommt.  Hier- 
aus erklären  sich  die  verschiedenartigen  Ansetzungen,  mö- 
gen sie  nun  historisch  mit  einander  zusammenhängen  oder 
aus  gleichen  Ursachen  sich  gleichmäfsig  entwickelt  haben. 
Der  Orient  kennt  bekanntlich  seit  ältester  Zeil  die  sieben- 
tägige Woche,  ohne  dafs  meines  Wissens  eine  Spur  der 
achttägigen  dort  bewahrt  wäre.    In  Griechenland  ist  die 
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gnnze  Institution  wie  die  meisten  des  höchsten  Alterthunis 
vollständig  verschollen,  wenn  man  nicht  etwa  in  der  Pe- 
riode der  Oktaeteris  eine  Jahrwoche  erkennen  will.  Am  al- 
terthinnlirlislen  und  interessantesten  tritt  die  Woche  in  Ita- 
lien auf.  Die  lalinischc  Woche' )  ist  achttägig  und  führt  da- 
von, nach  dem  römischen  Gehrauch  hei  intervallirten  Rei- 
hen von  Anfangs-  zu  Anfangsfrist  heide  eingeschlossen  zu 
zählen,  den  Namen  des  Pscunlags  allein  hier 

hat  sich  doch  eine  Spur  des  allen  Schwankens  erhalten  in 
der  uralten  Satzung,  dafs  der  Name  den  Mädchen  am  ach- 
ten, den  Knahen  am  neunten  Tage  nach  der  Gehurt,  ge- 
schöpft werden  müsse-),  das  heifsl  dort  nach  Al)lanf  der 
ersten  siehenlägigen,  hier  nach  Ahlauf  der  ersten  achttägi- 
gen Lehenswoche.  Ferner  sind  hier  allein  S])uren  ührig 
gehliehen  von  <ler  urallen  durch  die  ausgehildetere  Zeil- 
messung sonst  üherall  völlig  heseitigten  Einlheihing  des 
Monats  in  Wochen.  Denn  dafs  zwischen  den  Mondphasen 
und  den  Ahschiiitlstagen  des  römischen  Monats  Beziehun- 
gen l)eslehen,  leuchlrt  ein^);  um  diese  indefs  deutlich  zu 
erk<mnen,ist  es  erforderlich  einzugehen  auf  die  verwickelte, 
alter  fruchlhare  Untersuchung  üher  die  Gerichtstage  des  rö- 
mischen Gemeindekalenders. 


1)  Es  ist  niflil  drr  (  ntfrrnteste  Grund  vorhanden  die  italische 
Woche  für  s|><  oifisch  ctruskisch  zu  erklären.  \'gl.  S.  254  A.  51. 

2)  Festus  ep.  v.  lustrici  dies  p.  120  Müller;  Plutareh  q.  Ii.  102; 
Macr(»hius  1,  K),  3(»;  Ulpian  15,  2.  10,  la.  wo  man  nouttm  diem  nicht 
in  tiojnininn  dietri  ändern  s((IIte;  denn  der  dies  lustricus  wird  wohl 
bei  Späteren  iiorniiinlia  genannt,  niemals  aber  jioiin'ntnn  dies.  In 
der  Saehe  verw  andt  sind  die  feriae  novcndiales ,  das  am  neunten 
Tage  nach  der  Bestattung  auszurichtende  Todtenniahl. 

3)  Am  bestimmtesten  wohl  hat  dies  0.  Müller  Etrusk.  2,324 
ausgesprochen. 
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Von  <lcn  römisdion  dies  fasti\  tleii  ungeholcncn  bei  der 
NVicdcrkelir  drs  iKMiTirenden  Datums  im  Gemriiidt'kalentler 
mit  rechlliclier  iNulhwcndii^keit  ciiilrcteiKlcn  Goriclilstagen 
die  Reihenfolge  aiisznmitleln  sclieinl  noch  nicht  versucht 
worden  zu  sein,  obwolil  <lie  zahheiclien  und  sich  gegensei- 
tig ergfmzendcn  St<'inl<alcnder  aus  der  Zeit  des  Augustus 
und  Tibcrius  dazu  genügendes  Material  darbieten  und  we- 
nigstens ITir  die  Gericlitsfristen ,  vielleicht  auch  für  die 
tesle  Zeilmessung  die  Kennlnifs  dieser  Anseizungen  lehr- 
reich ist.  Ich  gebe  im  folgenden  ein  aus  den  verschiedenen 
Kalendern  nach  den  zuv<'rlässigslen  mir  zu  Gebote  stehen- 
den Abschririen  oder  Drucken  ausgezogenes  Verzeichnifs, 
wobei  aufser  den  allgemein  bekamilen  und  von  Foggini 
und  Orelii  zusammengeslelllen  noch  ein  aus  Pighius  Pa- 
pieren von -Merkel*),  ein  tusculanisches  von  Canina  her- 
ausgegebenes und  ein  römisches  wohl  noch  ni(  Iit  gedruck- 
tes mir  von  Hrn.  G.  1].  de'  Rossi  mitgelheiltes  Fragment 
benutzt  worden  sind.  Der  fast  vollständige  Mafleische  Ka- 
lender nach  den  wesentlich  übereinstinnnenden  und  ziem- 
lich gleich  zuverlässigen  Texten  von  Lairerius<^)  und  von 
MeikeP)  liegt  zu  Grunde;  doch  sind  die  Varianten  aller 
für  den  belreHenden  Tag  erhaltenen  Kalender  vollständig 
hinzugefügt^).  Die  ilalbgerichlstage  sind  durch  die  ihnen 

4)  Zu  Ovids  Faslfn  p.  XXXV, 

5)  Tnsculo  j).  !"(». 

0)  Stich  in  dessen  specultnn  Roinonae  inagnißcvnh'ae. 

1)  A.  a.  0.  I».  XII  .sq.  aus  l'i{?liius  aueh  von  mir  cingesehenei^ 
Ilandselirift.  Die  Genaui^^keit  des  Abdrucks  lafst  /licbls  zu  wün- 
schen übrig. 

8)  Ausgeschlossen  sind  nur  prid.  id.  Ocf.  =  14.  Od.,  der  im 
Mair.  Ainit.  Boss.  E.\,  allein  in  dein  wenig  zuverläs.iigen  An- 
lial.  F  bezeichnet  ist;  ///  no/t.  .Vor.  =  3,  Xov,,  der  im  Malf.  bei 
Lafrerius  F  bezeichnet  ist,  während  Pighius  hier  eine  Lücke  ao- 
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cigenlhumlidien  Siglen,  die  von  Caesar  ilein  Jahre  und  zugleicli  den  dies 
fasti  zngeselzlcn  Tage  •')  diircli  einen  vorgesetzten  Stern  kenntlich 
gemacht. 


Römiscbe  Datirang 

Heutige 
DaliruDg 

Autoritäten 

Abweichongen 

k.  lan. 

1.  Jan. 

Maff. 

IV  iion.  lan. 

2.  Jan. 

Maff. 

iion.  lau. 

b.  Jan, 

Maff. 

YIII  idiis  lau. 

C'.  Jan. 

Maff. 

« 

IV  k.  Febr. 

2r>.  Jan. 

Maff.  Praen. 

IX  k.  Jlart. 

21.  Fe'iir. 

Maff  

Im  Farn,  uuhezcichnet. 

VI  null.  Murt. 

2.  März 

Maff.  Praen. 

non.  ^Iiii  t. 

7.  März 

Im  Praen.  unbezciclinet. 

VIll  idus  Miut. 

8.  Marz 

Maff.  Praen. 

XVll  k.  Apr. 

ir..  März 

Maff.  Farn. 

Q.  K.  C.  F. 

IX  k.  Apr. 

21.  März 

Maff.  Praen.  Vat. 

k.  Apr. 

1.  Apr. 

Praen. 

IV  non.  Apr. 

2.  Ai)r. 

Praen. 

IX  k.  Mai. 

23.  Apr. 

Im  Maff.  N». 

♦ 

VI  k.  Mal. 

26.  Apr. 

Maff. 

k.  Mai. 

1.  Mal 

Venus. 

VI  non.  Mai. 

2.  Mai 

Venn.s. 

non.  Mai. 

7.  Mai 

Im  Maff.  N. 

VIlI  iilusMai. 

8.  Mai 

Maff.  Venus. 

XVII  k.  Inn. 

lA.  Mai 

Maff.  Venus.  Tnsc. 

Q.  R.  C.  F. 

IX  k.  Inn. 

24.  Mai 

Maff.  Venus.  Esq. 

IV  non.  Inn. 

2.  Juni 

Venus. 

XVJIl  k.  lul. 

14.  Juni 

Im  Venus.  Maff.  i  0)  H. 

Q.ST.D.F. 

XVII  k.  lul. 

15.  Juni 

Maff.  Venus. 

III  k.  lul. 

21».  Juni 

Maff.  Venus.  Esq. 

XVII  k.  Aug. 

lü.  Juli 

Muff.  Amit.  Antiat. 

Tusc. 

non.  Aug. 

5.  Aug. 

Maff.  Amit.  .... 

Im  Antiat.  X»,  im  Farn. 

VllI  idns  Aug. 

f..  Aug. 

Maff.  Aniit.  Farn. 

unbezeichnet. 

XIX  k.  Sept. 

14.  Aug. 

Maff.  Amit.  Antiat. 

Farn. 

F.  P. 

XIV  k.  Sejit. 

Ii».  Aug. 

Maff.  Amit  

ImFarn.N^.ünAntiat-P. 

gicbl  und  .Viiiit.  und  .\nliat.  C  bt'isctzon;  prid.  ?ion.  Dec.  =  A.  Dec,  wo  .\niit.  C,  An- 
tiat. F,  prid.  id.  Dec.  ~  12.  Dec,  wo  jMuir.  Praen.  Amit.  EIV  Laben,  Anti;iL  wieder  F. 
U)  Macrob.  sat.  1,  14,  12. 

10)  Maeb  Lafrerius;  ri;;bius  bat  aus\'crseben  den  iVundinalbuebstaben  E  wieder- 
linlt,  woraus  Merkel  j).  XX\  EN  macht. 
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Römische  Datirang 

Beatige 
Datirung 

AatoriUteD 

AbweichnngeQ 

• 

IV  k.  Sept. 

29.  Aug. 

Maff.  Pigh  

!  Ind.Absclir.d.Fam.anfd. 

* 

III  k.  Sept. 

jO.  Aug. 

Maff.  Pigh. 

j   vorigcnTag  verschoben. 

k.  Sept. 

1.  Sept. 

ImAntiat,  u.  Farn,  unber. 

non.  Sept. 

5.  Sept. 

Maff.  Amit.  Antiat. 

Im  Farn,  unbezeichnet. 

VllUdusSept. 

6.  Sept. 

Maff.  Amit.  Antiat. 

Farn. 

XVIII  k.  Ott. 

14.  Sept. 

Maff.  Amit.  Antiat. 

Farn. 

IX  k.  Oct. 

23.  Sept. 

Im  Maff.  K*y  im  Piph.  IT, 

• 

III  k.  Oct. 

29.  Sept. 

Maff.  Piph.  Pinc. 

im  Farn,  verdorben  C.K. 

VI  non.  Oct. 

2.  Oct. 

Maff.  Amit. 

non.  Oct. 

7.  Oct. 

Maff.  .\mit.  Antiat. 

VIII  idus  Oct. 

8.  Oct. 

Im  Antiat.  C. 

XVII  k.  Nov. 

ir>.  Oct. 

Maff.Amit. Antiat.  Rossian. 

k.  Kor. 

1.  Nov. 

Amit.  Antiat. 

IV  non.  Nov. 

2.  Nov. 

Maff.  Amit.  Antiat. 

non.  Nov. 

5.  Nov. 

Amit.  Antiat. 

VIII  idiis  Nov. 

C.  Nov. 

Maff.  Amit.  Antiat 

XVIII  k.  Dec. 

14.  Nov. 

Maff.  Amit.  Antiat. 

« 

III  k.  Doc. 

29.  Nov. 

Maff. 

non.  Dec. 

5.  Dec. 

Amit.  Antiat. 

VIII  idus  Dec. 

6.  Dec. 

Amit.  Antiat. 

XIX  k.  lan. 

14.  Dec. 

Muff.  Praen.  Amit.  Antiat. 

• 

IV  k.  lan. 

29.  Dec. 

Maff.  Praen. 

♦ 

III  k.  lan. 

30.  Dec. 

Maff.  Praen. 

Wir  dürfen  nach  der  BeschafTenheit  unserer  Quellen  mit  ziemlicher 
Sicherheit  hehaupten  die  dies  fosti  der  augusteischen  Zeit  in  dieser  Tafel 
vollständig  vor  uns  zu  hahen.  Wenn  wir  ahsehen  theils  von  den  erst 
durch  Caesar  hinzugekommen,  theils  von  siehen  später  zu  besprechenden 
anomalen  Tagen,  so  fügen  die  sämmtlichen  übrigen  sich  dem  folgenden  j; 
Schema  ein: 
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lal. 

postriJ.  kal. 

nou. 

postriJ.  non. 

postrid,  id. 

Jao. 

F 

F 

F 

F 

{HL  wif.«») 

Ft'br. 

(Vit.) 

(Vit.) 

{Vit.) 

(Vit) 

März 

Wer.) 

F 

F 

F 

F 

April 

F 

F 

(Vit.) 

Wer.) 

{Vit.) 

31ai 

F 

F 

¥ 

F 

F 

Juni 

(r/7.) 

F 

(nt) 

{Vit.) 

F 

Juli 

{Vit.) 

{Vit.) 

{Vit.) 

{Vit.) 

F 

11)  Der  Tag  ist  im  mafTeisclifn  und  praonestioischcn  Kalender 
E.\  bezcicliiK'l,  aber  in  beiden  mit  der  ßeischrift:  dies  vifios.  ejt  S. 
C.  Die  Hezeiebnung  (fie\  interciANS  ist  niimlieh  insofern  zweideutig, 
als  dabei  unbestimmt  bleibt,  ob  der  nefaste  Tbeil  des  Tages  rifo'o*M* 
oder  fcriahis ,  der  nicbt  nefaste /<7,s7ma-  im  strengen  Sinne  oder  co- 
nillial  ist.  \\m  den  sieben  andern  dies  intcrcisi  (1(1.  Jan.,  16.  und  26. 
Febr.,  13.  ]\Iiirz,  22.  Aug.,  14.  Ort.,  12.  Dec.)  seheiiit  angenommen 
werden  zu  müssen,  dais  sie  balb  J'eriati,  halb  coinilial  waren.  Hio- 
sieliliieh  des  14.  Jan.  ist  der  erste  Zw  eifel  durch  die  ßeischrift  be- 
seitigt; es  hindert  nichts  auch  in  Betreff  des  nielit  nefaslen  TheiU 
eine  abw  eichende  ßeliandhing  dieses  Tages  anzunehmen  und  die  ßei- 
.schrift  im  praencstinischen  Kalender  (S.  235)  scheint  sogar  darauf 
zu  führen. 

12)  Ich  ziehe  es  vor  die  Kalenderzeichcn  IV'  und  aufzulösen 
jenes  durch  r//e.v  vitiosus  {oder reli^insus) ,  dieses  durch  dies  Jeriatus, 
um  das  zweideulige  nvfasttis  zu  vermeiden  und  die  durch  jenes 
Dilfereiizzeiclien  gesetzte  rnterscheidung  der  Unglücks-  und  derFest- 
t.ige  verstiiiidlicli  wiederzugeben.  Am  besten  hat  über  diesen  Un- 
terschied Merkel  zuOvids  Fasten  p.  XXXII  fg.  gehandelt,  aber  auch 
er  hält  noch  fest  an  der  ganz  unbegründeten  und  höchst  verwirren- 
den Auflösung  des  zweiten  Zeichens  durch  iiefastiis  parte;  was 
schon  darum  nicht  richtig  sein  kann,  weil  für  den  'halben  F'ciertag' 
neben  dem  dies  iiitenisus  kein  Raum  ist  und  weil  dies  Zeichen  alleo 
dies  fcriafi,  mit  .\usnahme  der  F  notirteu  Feralicn,  beigesetzt  ist, 
man  aber  doch  nicht  glauben  wird,  dafs  es  in  Rom  keinen  einzigen 
ganzen  Feierlag  gegeben  hat.  Wie  die  römischen  Gelehrten  der 
Kaiserzeil  sich  das  Zeichen,  in  dem  sie  allerdings  eine  Bindung  von 
IS'  und  P  gefunden  zu  haben  scheinen,  gedeutet  haben  mögen,  ist  nicht 
klar  (s.  Festus  f.  ?iep  p.  105);  höchst  wahrscheinlich  aber  ist  das 
Zeiclien  so  wenig  Bindung  von  IN  und  V  wie  M/  von  M  und  V, 
sondern  es  sind  dies  die  uralten  auf  dem  Gefäfs  Galassi  erscheinenden 
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Aug. 

Sept. 

Oct 

IVov. 

Dec 


kal. 

j>o-^  triff.  Inl. 

von. 

Wer.) 

F 

F 

F 

{Vit.) 

F 

F 

F 

F 

F 

(Vit.) 

(Vit.) 

F 

postrid.  uon. 

F 
F 
F 
F 
F 


postrid.  id. 

F 
F 
F 
F 
F 


Aus  diesem  Sclienia,  welches  übrigens  für  ju!i;inische  und 
vorjulianisclie  Dalirung  gleiclnnäfsig  gilt  •      gehl  hervor, 


vier-  und  ninfslricliij^cn  w  und  die  Iiier  in  den  Abkürzungen  der 
DiOerenzirung  wegen  sich  erballen  haben  (\gl.  meine  unterital,  Dial. 
S.  30). 

13)  SoAnüt.;  >'  Farn.  Antiat.;  C  MafT.  nach  Pigh.,  aber  Lafrcrius 
bezeichnet  eine  Lücke. 

14)  So  Amit.  Farn.;  N  Ant. 

15)  Caesars  Gleichung,  wie  sie  aus  der  Kinschiebung  bcstinira- 
ter  nüt  F  bezeichneter  Tage  uiit  iNothweiidigkeil  hervorgeht  und 
auch  von  IMacrobius  1,  14,  11  bezeugt  wird,  stellt  sich  folgender- 
luafseD: 

April 

julianisch 


vor  Caesar 

14  XVII  k.  Mai. N 


14  XVIlIk.Mai.N 


21  X 


21  XI 


25'  VI 

X' 

25  VII 
2G  VI 

]\^ 
F 

26  V 

C 

27  V 

C 

27  IV 

2S  IV 

28  III 

C 

29  III 

C 

29  prid. 

c 

30  prid. 

c. 

vor  Cai-f«r 

14  XVlIk.Oct.F 


September 


juIiuKUcb 

14  XVIllk.Oct.F. 


28  III  C  2SIV  C 

29  III  F 

29  prid.  C  30  prid.  C. 

Damit  stimmt  es,  wenn  Varro  6,  20  die  vinalia  rustica,  die  unsere 
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(lafs  in  der  nuguslcisclien  Zeil  der  Hegel  nach  Gericht  ge- 
lialten  ward  an  den  Kaienden,  Nonen  und  an  den  Tagen 
nach  den  Kaienden,  >'unen  und  Idus  eines  jeden  Monats; 
und  venniillilirh  lehrte  dies  auch  Verrius  Flaccus  im  prae- 
nestinischen  Kalender  hei  dem  1.  Jan.: 

\h'alcndavuin  dies  ouiiies  fasti  appe]Uanttir ,  quod  iis  licet  fari  apud 
\pr.,  ut  ncj'iisli  sauf,  quibus  cvrti]s  vorbis  lege  agi  iion  polest.  Idem 
Iperiiuel  ad  dies  qiii  sunt  pos]lridic  oinuis  cale/idas,  quod  iis  simi- 
[liter  licet  fari.] 


>Vas  die  Ausnahmen  anlaiigl,  so  sind  die  Ursachen  dersel- 
hen  hei  den  Festlagen  säunnllich  klar:  der  1.  März  ist  der 
Tag  des  Malronalienfesles,  der  G.  Aj»ril  der  Jahresta}^  der 
Schlacht  von  Thapsus,  der  I.  August  der  der  Ein- 
nahme von  Alexandreia  durch  Augustus,  der  2.  August 
der  der  (lapilulalion  (h"s  Afranius  und  Pelreius  und  der 
Hesiegung  des  Pharnak«'s,  der  2.  Sept.  der  der  Schlacht  vuq 
Aclium.  Auch  von  dei»  als  viliös  ausgenonmienen  Tag«'n 
sind  mehrere  anderweitig  als  vrn  ufen  hekannt,  so  die  Fe- 
hruaitage  als  lallend  in  tlic  Parentalien'  ♦^),der  5.  und  G.Juni 


\\'AW\n\cra.d.\If'k.Sept.^t.'\.i.ev\y  nach  der  liandschriftlicben,  freiiieb 
jt'lzt  licrauscoi  rij^ii  U'ii ,  Lesung  vit  liuclir  a.  d.  XII  k.  Sept.  datirl; 
beide  Dalii'iJiif^eii  cnls|)recheii ,  diese  voreaesariseh,  jene  julianisrh 
dem  l'J.  Au{?ii;>t.  Es  ist  das  ein  neuer  und  schlagender  ßcleg  dafiir, 
dals  die  Schrift  de  lingua  latina  vor  der  Kalenderreforin  verfafsl 
ist.  Hi»'rnaeh  kann  also  der  Charakterhuclistabe,  der  im  julianisclie« 
Kalender  bei  den  auf  die  Ideu  fdlgenden  Tagen  steht,  mit  Sicherbeil 
auf  die  Tage  posiridie  idus  des  vorjulianischen  bezogen  werden; 
denn  die  eingelegten  Tage  liegen  alle  beträchtlich  w ei ter  abwärts. 
10)  Marquardt  Handb.  4,  2S5  weist  die  Belege  nach.  Lozwei- 


uiid  hald  nachher  hei  dem  14.: 


liliosus  e.r  s.  [c.  ad  horam 
eaiidcm  causam  n[b  quam  post 
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als  gehörig  zu  don  an  die  Oeflnung  des  inneren  Veslahei- 
ligthums  sich  knüpfenden  hüsen  Tagen'  *).  Für  die  augus- 
teisclie  Zeit  also  sind  diese  Verhällnisse  vollkommen  deut- 
lich, und  es  ist  auch  keine  Ursache  zu  hezweifeln,  dafs  in 
den  Grundzügen  die  augusteische  Gerichtstagsordnung  die 
rdlere  republikanische  wiedergieht;  doch  lassen  sich  eine 
Reihe  alhnTdilich  erfolgter  Ahfinderungen  noch  erkennen. 
Eine  Anzahl  von  Gerichtstagen  ist  im  Laufe  der  Zeit  in  Feier- 
oder in  vitiöse  Tage  umgewandeil  worden.  Dies  ist  nachweis- 
lich geschehen  hinsichtlich  des  30.  Januar,  den  Caesar  709 
dem  Kalender  als  dies  fastus  zugesetzt,  Augustus  aber  745 
zum  Feierlag  gemacht  hat;  hinsichtlich  des  7.  Mai,  der  im 
venusinischen  Kalender  f antun,  in  dem  jüngeren  '  ^)  maffei- 
schen  vitiOs,  und  hinsichtlich  des  14.  Juni,  der  in  dem  ve- 
nusinischen und  malfeischen  Kal<*nd(T  viliüs.  aher  in  dem 
ältesten  vorhandenen,  dem  lusculanischen  '  ^)  noch  fastus 


frlhaft  sind  die  Parcntaiien  die  ersten  14  Februartflg^e  bis  zu  dem 
ReiiiiguiifTsfcst  der  F^tipercalien ;  sie  sind  säniiiitlicli  als  dies  vi'fiosi 
in  den  Kalendern  b^zeirlinet  mit  der  gleich  zu  reelitferligenden 
Ausnabme  der  »den  (S.  23S  A.  22). 

17)  IMaerob.  1,  14,  9.  hat.  }fajf.  Praen.  h.  d.  .Merkel  a.  a.  0. 
S.  Will. 

IS)  Der  venusinisclie  lialender  ist  vor  752  peschrieben;  also  äl- 
ter als  der  inafr«isilie ;  denn  der  12.  Mai,  den  der  letztere  wegen 
des  in  diesem  Jalire  gestifteten  Marsfesles  als  Feierlag  ansetzt,  ist  im 
venusinischen  nocli  comitial.  Auch  ist  er  fast  der  einzige,  der  die 
Ilinnnelsdalen  aulführt  (S.  74);  wie  denn  auch  die  gleichzeitig  ge- 
fundenen Consular-  und  Municijjairastcn  schon  mit  720  schliefsen. 

19)  Der  tuscnlanische  Kalender  bezeichnet  nicht  blofs  ivie  der 
venusinische  den  12.  Mai  mit  C  (A.  IS),  sondern  er  giebt  auch  dem 
Geburlstag  Caesars  12.  Juli,  den  der  maffeische,  aniiterninisehe,  an- 
liatische  Kalender  zum  Festtag  machen,  dasselbe  Zeichen.  —  Der 
Kalender  von  Antiura  bezeichnet  den  5.  Aug.  als  Feiertag,  was  eben- 
falls auf  eine  inzwischea  eingetrelrue  Veränderung  zurückgehen 
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ist.  Es  ist  ferner  bemerkenswertli,  dafs  unter  allen  Feier- 
l.igen,  die  in  jene  Gerichlslagreilien  treir«*ii,  nicht  ein  ein- 
ziger rdlesten  Besl.indes  ist;  selbst  das  Malronalienfest  ist 
erst  im  J.  370  d.  St.  eingesetzt  worden.  Ueber  die  vi- 
tiüsen  Tage  sind  wir  minder  genau  unlerricbtet  und  hier 
mag  bei  manchen  der  Aberglaube,  der  sich  an  sie  knüpfte, 
wohl  uralt  sein;  auf  alle  Fälle  aber  wird  man  mit  gutem 
Grunde  annehmen,  dafs  sännntliche  in  jenen  fünfUeihen 
siehende  Fest-  und  wenigstens  einzelne  Unglückstage  neue- 
rer Entstehung  vorher  ebenfalls  Gerichtstage  gewesen  sind 
und  dafs  die  fünf  Heihen  der  Gerichtstage  ehemals  bei  wei- 
tem minder  uuterbrochen  waren  als  unser  augusteischer 
Kalender  sie  darstellt.  Aber  dasselbe  Schicksal  aus  fa- 
sli  nefasli  zu  werden  hat  vermuthlich  noch  eine  sechste 
ileihe  betroffen,  die  der  Muslage,  deren  Fehlen  jedem 
auffallen  nmfs  und  die  höchst  wahrscheinlich  ebenftdls 
ehemals  der  Regel  nach  Gerichtstage  gewesen  sind.  Be- 
kanntlich führte  Aiigustus  die  Neuerung  ein,  dafs  der 
Senat  sich  an  gewissen  stehenden  Tagen  ver>ammeln  und 
defswegen  an  diesen  keine  Gerichtssitzung  staltfinden 
sollte.  Nach  Suelon  waren  diese  \  ersammlungstage  die 
Kaienden  und  die  Iden  -")  und  eine  solche  Ordnung 
liegt  deutlich  noch  den  in  dem  Kalender  von  354  ver- 
zeichneten ordentlichen  Senalssilzungen  zu  Grunde;  allein 


kann;  doch  ist  er  zu  naclilässijf  und  willkürlirh  redlgirl,  um  sich 
auf  ihn  in  dirsor  Hinsicht  zu  verlassen. 

20)  Oct.  35.  Dies  meint  aueh  Macrohius,  wenu  er  1,  15,  21  die 
Kalenden  und  Ideu  zu  den  dies feriati  zählt:  sie  sind,  freilich  nicht 
der  Gölter,  sondern  der  Senalssilzunjjeu  wegen,  uiil  bezeichnet 
worden,  —  Die  sorgfältige  Behandlung  dieser  verwickelten  FV.ige 
i)ei  Merkel  a.  a.  O.  S.  V  fg.  scheint  dennoch  nicht  das  Rechte  ge- 
trutfen  zu  haben. 
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es  iiiufs  dies  von  einem  der  spä^Ten  julisclien  oder  flavi- 
s(  lien  Kaiser  auf  die  Kaleiiden  erstreckl,  von  Auj^uslus  aber 
blofs  liinsielillicli  d(*r  Iden  verordnet  worden  sein,  da  einer- 
seits naeli  Dio  - ')  Angusliis  den  Senat  niclit  nielir  als  ein- 
mal im  Monat  von  Rechtswegen  zwsannnentreten  liefs,  an- 
drerseits unsere  Kalender  eine  Anzalil  Kaienden  noch  als 
Gerichtstage  auirrdiren,  dagegen  sfiuHntliche  hlen  d.  h. 
als  nicht  viliGse,  jedoch  den  Gericlilen  nicht  geöllhele  Tage 
Ix'zeichnen  2  2).  —  Wenn  somit  eine  grofse  Anzahl  repu- 
blikanischer Gerichtstage  aus  dein  augusteischen  Kalender 
verschwunden  sind,  so  sind  unigekehrl  wohl  noch  meh- 
rere hinzugekonnnen.  Die  augii-leischen  Kalender  zeigen, 
dafs  theils  andere^-),  Iheils  namentlich  sämmtliche  Nach- 
tagc  der  Kaienden,  Nonen  und  Iden,  nachdem  sie  in  der  re- 
publikanischen Zeit  durch  pontilicisches  Guiachten  für 
vitiös  erklärt  worden  waren- im  Anfang  der  Kaiserzeit 


21)  55,  2,  wo  leider  jetzt  aus  Saeloa  J"i/o  hineincorrigirt  wor- 
den ist. 

22)  Auch  an  den  Iden  des  Juni  liat  der  nialfeische  Kalender  sicher 
nicht  IN',  wie  Pighius,  sondern  X*  gehabt,  wie  Lafrerius  angiebt.  In 
einzelnen  Monaten,  besonders  im  Februar  und  im  Juli,  stehen  die 
feriirten  Idus  einzeln  inmitten  einer  Reihe  von  viliösen  Tagen  und 
verrallien  sich  denllich  als  Xeuerung^. 

23)  Dals  der  Tag  der  Aliiaschlacht  I>.  Juli  in  der  republikani- 
schen Zeit  niclit  et\v;i  bloTs  von  übler  \  orbedeutung  schien,  sondern 
geradezu  im  ufficiellcn  Kalender  ]\  n<>tirt  war,  zeigen  deutlich  Cic. 
ad  ./lt.  9,  5,  1  und  Li>'.  0,  I  {>gl.  \'arr.  (»,  32):  in  unsern  Kalendern 
aber  steht  er  als  comilial,  obwohl  das  böse  Omen  ihm  blieb.  Merk- 
würdig ist  es  auch,  dals  der  Lnglückstag  G.  Od.,  der  Tag  der 
Schlacht  von  Arausio  Gll)  (Plutarch  Luc.  27),  zwar  in  den  übrigen 
sirenger  redigirten  Kalendern  C,  aber  in  dem  antiatisclien  IV  ge- 
z<'ichnet  ist.  \'gl.  überhaujit  Merkel  p.  XXXIII. 

24)  Macrob.  1,  10,  21:  poniifues  statuisse  posiridie  omnes  ka- 
h'iidas  Ilonas  idus  atros  dies  habendosy  ut  hi  dies  neque  proeliares 
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(l(»in  (iCsclKiflsverkclir  wiedergegeben  worden  sind.  Wenn 
wir  nun  die  säinnilliclien  Nachtage  der  Hegel  nach  als  Ge- 
richlstage  linden,  so  müssen  dieselben  erst  von  Auguslus, 
so  weil  nicht  besondere  Bedenken  entgegenstanden,  das 
Zeichen  F  erhallen  und  im  älteren  Kalender  vielmehr  das 
Zeichen  N  g«'hal)l  haben.  Danach  wird  nian  annehmen 
dürfen,  dafs  niil  einzelnen  durch  besondere  religiöse  [löck- 
sichlen  veranlal'slen  Ausnahmen  die  römischen  Gerichts- 
lage der  reimblikanischen  Zeit  die  Kaienden,  .Nonen  und 
Idas  eines  jeden  Monats  gewesen  sind. 

Es  bleiben  noch  die  folgenden  sieben  anomalen  dies 
fasti: 

21.  Febr. —         a.  d.  I\     k.  Marl.  — Feralia.  F  bezeichnet 
2 J.März —         a.  d.   I\     k.  Apr.    — qua/ido  rcx  comttütvit, 

)vorjuI.  ^VIII 

23,  April  j  .^j       a.  d.  k.  Mai.  — rinalia  urbajia.  Bald  F, 

■                *  ^  bald  bezeichnet. 

21.  Mai    —         a.  d.   IX  k.  Tun.  — qiiandore.rcojnUiavit,fas. 

\vorjul.  \\\\ 
]5..Iuni    ).  ,       a.  d.  i      Ti — quando  stercus  delatumj 

Ivorjiil.  iXII 
19.  Aug.  J  .  ,       a.  d.  j»-,y  k.  Sept.  ^/Irialt'a  n/stica.  BaUFia- 
^  stus)  P(rinnpio),  bald 

F,  bald  X»  bez. 

Ivorjul.  ^VIIF 
23.Sept.    .j       a.  d.  k.  Oct.    —  7//erca/w*.  Bald  F,  bald  I>P 

'"^    '  bezeichueL 

Einen  gewissen  Zusammenhang  dieser  Reilie  mit  dem  in 
der  römischen  Moualseinlheilung  aullallender  "Weise  man- 
gelnden vierten  Wochenabscbnilt  zeigt  schon  der  einfache 
Umstand,  dafs  diese  Tage  sämmllich  nach  den  fden,  mei- 


ficque  puri  iiequp  comitiah-s  essent.  Gell.  5,  17.  Varro  G,  29.  Liv. 
0,  1.  ['"est.  r.  rclt'/;i(tsi  p.  27S  cf.  r.  nnnarmn  p.  179.  Marquardt 
Ilandb.  -1,  O  l.  Kine  üble  \  orbedeulung^  knüpfte  natürlich  nach  wie 
vor  sich  an  di(  'schwarzen  Tage'  (Ovid  fast.  I,  57  u.  A.). 
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slens  eine  Woche  vor  dem  Monatssclilufs  einlreleo.  Es 
wird  darum  nolhwendig  zunächst  zu  zeigen,  dafs  dieser 
dem  letzten  Viertel  entsprechende  Abschnitt  zwar  im  rö- 
mischen Kalender  nicht  bezeichnet  ist,  aber  wohl  im  römi- 
schen Verkehr  unter  dem  Namen  nundmae  eine  wichtige 
Rolle  spielt.  —  Die  römischen  nundinae^  wohl  zu  unter- 
scheiden von  der  achttägigen  Woche  oder  dem  nnndinnm'^ 
sind  die  Neuntage  vor  den  nächsten  Kaienden  oder  die 
Anfangst<nge  der  letzten  achttägigen  Woche  des  Monats,  wie 
dies  theils  hervorgeht  aus  unmillelbarenßeweisen^  o)^  theils 
aus  der  Zusammenstellung  derNonen  und  derNundinen^ 
als  der  Anfangstage  der  zweiten  und  der  vierten  vollen  Mo- 
natswoche, von  denen  jene  als  Geburts-,  diese  als  Gedächt- 
nil'stage  des  Königs  Servius  Tnllius  begangen  zu  werden 
pllegten,  theils  aus  der  weitläuftigen  Discussion  der  römi- 
schen Archäologen  über  den  Charakterbuchstabeu  der 

25)  yundinum  und  mttidinae  verLallen  sich  wie  iriduinn  und 
pcrendinus ;  Lein  Römer  der  gulrn  Zeit  hat  je  gesagt  coinitia  in 
tniias  jiundinas  i/id/cere  oder  nundiiii  cckbritas.  Erst  Ausländero 
und  Sjialeren  sind  beide  Wörter  gleielibedeulend ;  aufser  deu 
S.  253  A.  49  aiigefiilirteu  Stellen  I'lutareh  Coriol.  Macrob.  1,13, 
10,  Aonius  p.  214  M.,  Priscian  7,  9. 

2ü)  Cic.  ad  y^ltt.  4,  3,  4  iu  einer  Art  von  Tagebuch:  y/.  d.  XU 

k.  Dcc.  Milo  —  ///  campinn  vetiit.  .4.  d.  A/  in  comitiinii  Milo 

—  veuit.  —  yt.  d.  A  k.,  Tiundi/iae.  Contio  bidito  uulla.  y/.  d.  Vlll 
k.  Itaec  ego  scribcbavt.  Vgl.  ad  Jtt.  1,  14,  1;  erat  in  eo  ipso  loco 
iUo  die  uundinannn  Tiurrjyinig,  wo  ein  Tag  aus  der  zweiten  Hallte 
des  Januar  bezeichnet  wird. 

2S)  Ma»  rob.  1,  IG,  29  werden  die  Pontifices  befragt,  an  nundi- 
nanim  Uomanarum  uouarunique  dies  Jeriis  tencveutur.  I,  13,  IS: 
populus  lionianus  dier/i  iiunaruju  natalein  Ser.  TuUii  existimabat. 
1,  Ki,  33:  —  (juia  —  plerique  de  plebe  repetila  Ser.  TulU  metnO' 
ria  parentarent  ei  Jtundinis.  Ferner  in  den  Aufv\andgesetzen  (S.  253 
A.  50).  Mon  sagt  aueli  postridie  nundinas  (Sueton  ^luif.  92)  wie 
postridie  kalendas, 
H 
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nundmae-^)y  welche  schon  durch  ihre  Stellung  hinter  der 
Erörterung  iiher  Kaienden,  Nonen  und  Iden  die  richtige 
Beziehung  anzeigt,  vor  allem  aber,  auf  die  Anfangstage  der 
achttägigen  Woche  bezogen,  ganz  sinnlos  sein  würde,  da 
diesen  als  Wandeltagen  gar  kein  fesler  Charakterbuchstab 
zukommt.  Eine  Beziehung  dieser  Nundinen  nun  zu  den 
dies  fasti  ist  schon  durch  ihren  Parallelismus  mit  den  drei 
andern  Phasenl.ngen  gegeben  und  es  ist  überdies  ausdrück- 
lich bezeugt,  dafs  das  hortensische  Gesetz  dieNundinen  zu 
dies  fasti  gemacht  habe^o);  gcwifs  mit  Recht  dürfen  wir 
also  jene  aus  den  Kalendern  gefundene  Reihe  mit  den  Nun- 
dinae  zusammenbringen.  Das  seltsame  Schwanken  der 
Charaklerbuchstaben  darin  ist  nur  eine  Bestätigung  mehr, 
da  ja  eben  über  die  Bezeichnung  der  nmidinae  die  Meinun- 
gen im  höchsten  Grade  getheilt  waren  und  wir  sie  bei 
Schriftstellern  zu  den  comitialen,  den  fasti  und  den  ne fasti 
gerechnet  finden.  Indefs  ist  einleuchtend  die  Reihe  nicht 
gleichartig  und  bedarf  es  für  die  einzelnen  Tage  und  Be- 
zeichnungen besonderer  Untersuchung,  die  freilich  nicht 
auf  alle,  aber  doch  auf  manche  der  hier  sich  aufdrängenden 
Fragen  im  Stande  sein  wird  Antwort  zu  geTjen. 

Am  klarsten  stellt  sich  das  Verhältnifs  der  zwei  Tage 
des  24.  März  und  des  24.  Mai,  denen  unzweifelhaft  der 
Name  a.  d.  IX.  kal.  oder  nundinae  zukommt  und  denen 
der  Kalender  die  merkwürdige  sicher  noch  unter  den  Köni- 
gen abgefafste  Note  beisetzt:  quaiido  rex  comiliavit,  fas. 
In  der  republikanischen  Zeit  halte  der  Opferkönig  nach 
Verrichtung  gewisser  religiöser  Handlungen  sich  auf  dem 
Comitium  einzufinden,  worauf  die  Gerichtssitzung  be- 

28)  Macrob.  1,  16. 

29)  Macrob.  1,  16,  30. 

Mommscn,  Chronologie.  2.  Aull.  10 
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gann^ü).  Aber  die  Worte  können  nur  bedeuten,  dafs  das 
Gericht  beginnt,  naclidcni  der  König  die  Gemeindever- 
sammlung geschlossen  hat^ »):  und  olTcnbar  ist,  nachdem 
der  zu  jeder  Verhandlung  mit  der  Gemeinde  rechtlich  un- 
lähige^  ^)  Opferkönig  an  die  Stelle  des  Königs  gekommen 
war,  sein  Erscheinen  auf  dem  Comitiiim  an  die  Stelle  der 
Berufung  und  Schliefsung  der  Curiatcomitien  getreten. 
Danach  versammelte  sich  also  die  ülleste  römische  Volks- 
gemeinde von  Rechtswegen  zu  ungehotenem  Ding  zweimal 
im  Jahre,  am  24.  März  und  am  24.  Mai.  Von  diesen  rö- 
mischen März-  und  Maifeldern  haben  auch  noch  andere 
Spuren  sich  erhalten.  Zweimal  im  Jahre  und  nicht  öfter 
war  Gelegenheit  vor  den  versammelten  Curien  ein  Testa- 


30)  Varr.  G,  31:  Dies  qui  vocatur  sie:  ^  quando  rex  coviitiaeity 
Jas^  divtus  ah  eo,  quod  eo  die  rex  sacrißciolus  it  (HJschr.  dicat) 
ad  comititttn,  ad  quod  icmpus  est  jwjas,  ab  eo  fas,  itaque  post  id 
tempus  lege  actum  saepe.  Verr.  Flaccus  kal.  Praen.  24.  März: 
hunc  diem  plerique  perperam  interpretantes  putant  appeJlar[t], 
quod  eo  die  ex  comitio  fugerit  [rex;  ?i]aTn  neque  Tcrquinius  abiit 
ex  comitio  ii[rbis]  et  alio  quoque  rneiise  eadcm  sunt  [notata  idem" 
que  s]ignißcant;  qii[arc  potius  licere  iudici]a  ßeri  indica[tur  ita^ 
quando  rex  ad  comitiuin  ierit].  Festus  ep.  p.  25*J:  'quando  rex  co- 
mitiavity/as'  in  fastis  notari  solet  et  hoc  vidctur  signißcare:  quando 
rex  sacrißculus  divinis  rebus  pcrfectis  in  comitiutn  venit.  Die  zer- 
slörlcn  und  meist  unsiclier  oder  falsch  ergänzten  Stellen  bei  Festus 
p.  258.  27b  (vgl.  Merjcel  zu  Ovids  Fasten  p.  XXX\  II)  ergeben,  so 
>vie  sie  versländlich  sind,  nichts  INcues,  aufser  dem  Vertretungsrecht 
des  Pontifex:  [fniius  diei]  pars  ante[rior  iirj'as  habetur^  donec  rex 
sacrafacit],  posterior  fas,  [cum  iis  perfcctis  in  comitium  venit].  Si 
quis  alius  pro  rege  [iussu  eius  venit  ut  pon]tiJ'eXj  tum  is  dies  [item 
fastus  fit\. 

31)  Vgl.  Varro  6,  91:  comifialinn  populum  Romanum  vocet  — 
;>/'aeco;  §.  03:  ad  comitiatum  vocatur  populus.  Denn  so  ist  dort 
und  hier  zu  lesen, 

32)  Plutarch  q.  R.  63. 
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inent  zu  errichten  ^  3);  es  ist  begreillich,  dafs  die  etwa 
sonst  noch  stattlindenden  aufscrordeuUicher  Weise  gela- 
denen Curialconiilien  sich  nur  mit  denjenigen  Gegenständen 
beschäftigten ,  für  die  sie  berufen  waren ,  und  die  Testa- 
mentserrichlung  auf  die  beiden  soh'nnen  Versammlungen 
beschränkt  blieb.  Die  beiden  in  den  Kalendern  unter  dem 
23.  März  und  dem  23.  Mai  als  grofse  Gemeindefeste  ange- 
setzten Tubilustrien  sind  ofl'enbar  nichts  als  die  religiöse 
Vorfeier  der  Landtage,  die  Reinigung  und  Weihung  der 
bei  der  Eröffnung  derselben  zu  blasenden  Pfeife  ^  End- 
lich die  uralle  schon  zur  Zeit  der  Curiatcomilien  beste- 
hende 3'>)  Sitte  die  Gemeinde  in  thmun  mindinum,  d.  h. 
auf  den  24sten  Tag  ^  ^)  zu  entbieten  und  zugleich  die  Ver- 
handlungsgegenstände bekannt  zu  machen  wird  einlach  so 
zu  erklären  sein ,  dafs  es  üblich  war  an  den  Kaienden  des 
März  und  des  Mai  bei  der  Abrufung  des  Monats  die  bevor- 
stehenden Landtage  in  Erinnerung  zu  bringen  und  dabei 


33)  Gaius  2,  101. 

34)  Des  fubus  (fuba)  oder  des  lituus  (vgl.  Verrius  Flaccus  kaL 
Praen.  23.  März  und  Becker  1,  421  A.  S41);  denn  mit  diesem  wurde 
der  Landtag  cröfTnet  (Varr.  5,  91;  Becker-Marquardt  2,  3,  89  A. 
339).  Man  verwechsele  dies  Eröffnungssignal  nicht  mit  der  Ladung 
durch  Ileroldsruf. 

35)  Becker-Marquardt  2,  .3,  SGfff. 

36)  Die  gangbare  Ansetzung  des  trintnn  nundmum  auf  17  Tage 
beruht  lediglich  darauf,  dafs  man  verkehrter  Weise  sich  gewöhnt 
hat  unter  riundinum  nicht  die  Woche,  sondern  den  Anfangstag  der 
Woche  zu  verstehen.  \'ielm(hr  wird  hier,  wie  bei  tn'duutn,  trinO' 
cfium,  trieuniinii,  durchaus  nach  allgemeinen  Regeln  zu  entscheiden 
sein,  ob  die  letzte  Frist  anfangend  oder  voll  gedacht  ist;  das  Letz- 
tere ist  Regel  und  zum  Beispiel  sicher  im  Edict  </e /?accÄ.  r.  22: 
Itaice  utci  in  coi  e/itionid  exdcicatis  (niimlicb  durch  öffenllicheD  An- 
schlag) 7ie  minus  irinum  noundinum.  Vgl.  die  banlinische  Tafel 
Z.  31:  [tr]inu7n  noudin[um]. 

16* 
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zugleich  die  zur  Bcratlmng  steheRtlen  Gegenstände  anzu- 
zeigen. —  An  zweien  Nundinen  also,  den  beiden  feierlichen 
Landlagen  war  eine  Gerichtssitzung  wo  nicht  geselyJich 
vorgeschrieben,  doch  gestaltet  und  üblich;  denn  freilich 
liegt  es  nicht  in  den  Worten,  dafs  der  König  nach  dem 
Schlufs  des  Landtags  Gericht  halten  mufsle,  sondern  nur, 
dafs  er  nach  demselben  Gericht  hallen  konnte,  so  dafs 
der  Tag  also  am  nächsten  dem  dies  mterdsus  verwandt  ist, 
mit  dem  er  auch  bei  Varro  zusammengestellt  wird  ^  Da- 
gegen sind  die  Nundinen  des  Februar,  das  allgemeine  Ge- 
dächlnifs-  und  Todtenfest  ^  ^),  als  dies  fastus  unzweifelhaft 
und  als  solcher  im  Kalender  bezeichnet.  —  Von  einem 
Theil  der  ilbrigen  Tage  a.  d.  IX.  k.  dürften  die  Nundinen 
verschoben  sein.  Es  fallen  nämlich  die  Tage  a.  d.  IX.  A*. 
des  vorjulianischen  Kalenders  im  April  zw  ischen  dieParilien 
und  die  Vinalien,  im  Juli  zwischen  <lie  Neptunalien  und  die 
Furrinalien ,  im  August  zwischen  die  Consualien  und  die 
Volcanalien,  im  December  zwischen  die  Angeronalien  und 
die  Laralien.  Nun  aber  war  es  ein  durch  den  ganzen 
ältesten  römischen  Festkalender  beinahe  ohne  Ausnahme 
durchgeführtes  Princip  niemals  zwei  bürgerliche  oder  re- 
ligiöse Versamnilungen  der  Gemeinde  unmittelbar  auf  ein- 
ander folgen  zu  lassen,  ofiVnbar  um  den  Bauer  nicht  länger 
als  vom  Morgen  zum  Abend  von  seinem  Ilof  entfernt  zu 
halten;  und  es  lag  somit  nahe  die  3Iarkltage  mit  dem  vor- 


37)  Varro  G,31.  Vgl.  S.  233  A.  II.  Dasselbe  gilt  noch  sicherer 
von  dem  15.  Juni:  quando  slercus  dflaimn,  fas ^  das  beifst  wo  nach 
der  Reinigung  des  \  eslatempcis  der  nerichtssitzung  nichts  mehr  im 
Wege  stand. 

3S)  Ohne  Zweifel  knüjjfl  hier  der  Gebrauch  an  nicht  blofs  an  die- 
sen, sondern  an  allen  Nundinen  das  Gedächtnifsfest  des  Servius 
zu  begehea. 
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hergehenden  oder  dem  folgenden  Festlag  zusammenzu- 
legen. Dies  ist  nachweislich  im  April  geschehen»  wo  in 
einigen  Kalendern  die  Vinalia  urbana  F  bezeichnet  sind, 
etwa  auch  im  August,  indem  man  vielleicht  anstatt  der  we- 
nig besuchten  Consualien  oder  Volcanalien  den  Gerichtstag 
auf  die  lebhafteren  Vinalia  ruslica  verlegte;  dasselbe  kann 
vom  Juli  und  December  gelten,  da  bei  dem  Schwanken  der 
Nundinallage  zwischen  den  Charakterbuchstaben  und  F 
es  leicht  zulaliig  sein  kann,  dafs  bei  den  oben  bezeichneten 
Festtagen  dieser  Monate  in  unseren  Fragmenten  noch  kein 
F  sich  gefunden  hat.  —  Aus  einem  ähnlichen  Grunde 
möchte  im  September  der  Nundinalgerichtstag  vom  22. 
auf  den  23.  als  den  letzten  Tag  der  grofsen  viertägigen 
Messe  verlegt  worden  sein;  man  konnte  gulon  Grund  ha- 
ben diesen  Gerichtstag  erst  dann  eintreten  zu  lassen,  wenn 
die  Marklgeschäfle  sich  ziemlich  abgewickelt  halten.  Dieses 
Iheilwcise  Abkommen  der  nundinae  von  dem  achlletzten 
Monalslag  mag  wohl  Veranlassung  gewesen  sein  sie  nicht 
gleich  den  anderen  drei  regelrechten  Monalsabscbnitlen  in 
den  Gemeindekalender  aufzunehmen.  —  Dafs  in  den  vier 
noch  übrigen  Monaten  Nundinae  ebenfalls  stallfanden,  ist 
kein  Grund  vorbanden  zu  bezweifeln  und  für  den  Novem- 
ber bis  auf  den  Tag,  für  den  Januar  im  Allgemeinen  durch 
(Cicero  (A.  26)  bezeugt;  die  belrclfenden  Tage  a.  d.  IX, 
(jul.  X/.)  A-.  Febr.  ==  22.  Jan.,  a.  d.  IX.  (jul.  X.)  A".  lul 
=  22.  Juni,  a.  d.  IX.  k.  Nov.  =  24.  Od.,  a.  d.  IX.  (jul. 
X/.)  k.  lan.  =  22.  Dec,  sind  in  unseren  Kalendern  einfach 
als  comitiale  bezeichnet.  —  Nehmen  wir  nun  die  Frage 
wieder  auf,  wie  die  Nundinae  rechtlich  charakterisirt  ge- 
wesen seien,  so  waren  sie  eigentliche  feriae,  gottesdienst- 
liche Gemeindefeierlage  sicher  nicht,  sondern,  mit  Varro 
zu  reden,  'der  Menschen,  nicht  der  Götter  wegen  eingesetzt* 
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eben  wie  die  Knienden,  Nonen  und  Idiis  ^^).  Dafs  es  ur- 
sprünglich gestaltet,  ja  an  einigen  von  ihnen  geboten  war 
die  Gemeinde  zu  berufen,  ist  e]>en  gezeigt  worden;  zu  die- 
sem coniitialen  Grundcharakter  pafst  es,  dafs  an  den  bei- 
den hauptsächlichen  Versammlungstagen  das  Gericht  allem 
Anschein  nach  nur  zulässig,  nicht  rechtlich  nolhwendig 
war  und  dafs  vier  andere  Nundinaltage  in  unsern  Kalendern 


30)  Die  Poiitifices  besfhieden  in  diesem  Sinne  den  Augur  Mes- 
salla  mindhias  sibi  ferias  von  vt'deri  urtii  Titus  (Cincius?)  zählte  in 
seiner  Schrift  de  feriis  die  Niindinae  nicht  unter  den  feriae,  sondern 
blofs  unter  den  dies  sollemnes  auf  (Macrob.  1,  IG,  28).  In  diesem 
Sinne  sind  audi  unsere  Kalender  redigirt.  Freilich  sagen  Andere 
das  Gepentheil  oder  sclieinen  es  zu  sagen,  so  Varro  (bei  Servius  zu 
Virgil  Georg.  1,275):  antiquos  iitnidiiias  ferialis  dtcbus  agere  t'n- 
stituissc,  quo  J'acilii/s  covimci  cti  causa  ad  urbem  rustici  commea- 
rcjit,  und,  offenbar  ebendaher,  Festus  p.  173  Müll.:  nuudiuas  feria- 
ttnn  dicm  esse  volueruut  autiqui,  vt  rustici  coiiveuircnt  mercandi 
vaidendique  causa  euvique  tiefasium,  rie,  [sf]  liceret  cum  populo  agij 
iitterpellureutur  iiuuditiatorcs  und  cp.  p.  SG:  {J'eriae)  aliac  erant 
sine  die  festo  ut  jnaidinae;  ferner  Cornelius  Labeo  /.  I.  fastoruui 
(bei  IMacrob.  1,  IG,  29  vgl.  5)  tnwdiuis  ferias  esse  und  Granius 
Licinianus  /.  //.  (bei  Macrob.  1,  IG,  30):  nuudiiiis  Iuris  fein'as  esse, 
si  quideiu  flaiuiuica  omnibus  nundinis  in  regia  lovi  arietem  soleat 
immolare.  Dergleichen  gotlesdicnslliche  Handlungen,  die  zum  Bei- 
spiel an  den  Mnnen  ganz  ähnlich  vorkommen  (Becker-Marquardt  2, 
3,  61  A.  2Üü),  genügen  natürlich  nicht  um  den  Tag  in  die  Reihe  der 
eigentlichen  religiösen  Gemeindefeste  {feriae  publicae)  zu  ver- 
setzen; die  älteren  Gewährsmänner,  namentlich  \'arro,  wollten 
auch  wohl  nicht  sagen,  dafs  die  nundinae  als  solche /enae  seien, 
sondern,  was  ganz  richtig  ist,  dafs  man  sie,  der  Bequemlichkeit  des 
Publicums  wegen,  möglichst  auf  <//eÄ  ymVz/j  gelegt  habe.  Dies  hat 
Festus  mifsverslanden  und,  weiter  getäuscht  durch  die  im  Allge- 
meinen richtige,  aber  eben  hinsichtlich  der  Feralien  eine  Ausnahme 
eidende  Regel,  dafs  dies  feriatus  und  dies  ncj'astus  (im  engeren 
Sinn)  gleichbedeutend  seien,  den  nicht  blofs  den  lialendern,  sondern 
allen  übrigen  Autoritäten  widerstreitenden  Satz  aufgestellt,  dafs 
die  nundinae  dies  nefasti  seien. 
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C  bezeichnet  sind,  ja  ein  Beispiel  einer  an  den  Nundinae 
des  Januar  gehaltenen  Volksversammlung  vorkommt 
Danach  kann  das  hortensisclie  Gesetz  vom  J.  467  nicht 
den  Nundinae  überhaupt  den  Charakterbuchstaben  F  bei- 
gelegt und  nicht  unbedingt  die  (lomitien  an  denselben  un- 
tersagt *  1 ) ,  sondern  höchstens  die  mmdinae  in  irgend  ei- 
ner bestimmten  Bezeichnung  zu  dies  fasti  umgestempelt 
haben.  Nun  beobachten  \vir  aber  eine  derartige  Bezeich- 
nung der  Nundinaltage  nur  bei  denjenigen  von  ihnen,  die 
zugleich,  sei  es  durch  den  Namen  wie  die  Feralien,  sei  es 
durch  die  schwankende  Bezeichnung  F  oder  N^,  sich  als 
Gemeindefeiertagc  ankündigen;  und  es  ist  auch  ein  dies 
feriatus,  der  zugleich  fastus  ist,  eine  solche  Anomalie,  dals 
man  an  sich  schon  geneigt  sein  mul's  dies  auf  ein  positives 
Gesetz  zurückzuführen.  Höchst  wahrscheinlich  also  hat 
das  hortensisclie  Gesetz  vielmehr  den  Grundsatz  aufgestellt, 
dafs  alle  durch  religiöse  Bücksichten  dem  Gerichtsverkehr 
entzogenen  Nundinaltage  Gerichtstage  sein  sollten.  Hier- 
aus läfst  sich  auch  erklären,  wefshalb  man  bei  den  Feralien 
nicht,  wohl  aber  bei  den  beiden  Vinalien  und  dem  letzten 
Mefslag  in  der  Bezeichnung  mit  F  geschwankt  hat;  denn 

40)  Cic.  adJtf.  1,  14,  1. 

41)  Cranius  Licinianus  a.  a.  0.:  le^e  Hortensia  ejfectum,  ut 
{nundinae)  f Ostac  essen t,  nti  i'ustici  qui moidinandi causa  in  tirbem 
veniebant  Utes  componerenl.  Julius  Caesar  /.  A7V.  auspi'ciorum 
(bei  IMacrob.  1,  10,  29):  nundinis  cnntionern  advocari  (non)  posse, 
id  est  cum  populo  a^i  ideoque  nundinis  Roinanorum  haberi  comitia 
non  posse.  ['liiiius  //.  18,  3,  13:  mindinis  urbem  revisitabant  et 
ideo  comitia  nundinis  haberi  non  licebat^  ne  plebs  rustica  avocm'C' 
tur.  Fcsliis  p.  173  jMiill.  (s.  o.  A.  39).  Diese  Stellen  sind  nicht 
gerade  falsch,  aber  zu  allgemein,  indem  sie  das,  >vas  für  einen  Theil 
der  nundinae  recfitlich  festgeselzt,  für  einen  andern  üblich  war,  aU 
allgemeinen  Rechtscharaktcr  hinstellen. 
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bei  jenen  fielen  die  nundtnae  wirklich  a.  d.  IX.  k.^  hier 
aber  waren  sie  verschoben  und  mochte  es  nach  dem  Wort- 
laut des  hortensischen  Gesetzes  zweifelhaft  sein,  ob  dasselbe 
auch  auf  diese  nur  uneigentlich  nundinae  genannten  Tage 
Anwendung  leide.  —  Auf  alle  Fälle  scheinen  die  Nundinae, 
mochten  sie  nun  in  den  Kalendern  C,  F  oder  bezeichnet 
sein,  praktisch  Gerichtstage  gewesen* 2)  und  auch  durch 
das  hortensische  Gesetz  dieser  Gebrauch  wohl  erweitert 
und  befestigt,  aber  keineswegs  zuerst  begründet  worden 
zu  sein.  Bekanntlich  wird  den  zwölf  Tafeln  zufolge  der 
Schuldner  nacli  der  Addiction  noch  60  Tage  in  Haft  ge- 
halten und  inzwischen  trinis  unndinis  conünnis  vor  den 
Praetor  g<'führt;  tertiis  mmdinis,  hicfs  es  dann,  partis  se- 
catito^^).  Es  ist  sprachlich  und  sachlich  nicht  wohl 
möglich  hier  das  iiundimnn  zu  verstehen,  da  die  Vorfi'di- 
rung  vernünftiger  Weise  nicht  auf  Wochen,  sondern  auf 
bestimmte  Tage  anzuberaumen  war  und  auch  der  Praetor 
und  das  Publicum  ja  gar  nicht  von  7iundinum  zu  nundi- 
nnm  auf  dem  Markt  sich  versammelte.  Wenn  dagegen 
die  nundinae  gemeint  sind,  so  wird  einerseits  die  Mafs- 
regel  zweckmäfsig,  da  sie  ja  die  Lösung  durch  ßürgerhülfe 
herbeiführen  sollte  und  daher  die  Vorführung  verständig 
auf  die  allgemeinen  Bürgerversammlungen  verlegt  ward; 
andrerseits  entwickelt  sich  daraus  von  selber  die  sechzig- 


42)  Trebatius  /.  /.  reb'gioni/m  (bei  Macrob.  1,  16,  2S):  nundinis 
magistratum  posse  inamt  inittere  iiidiciaqxie  addicere.  Uebrigens 
scheint  die  Gerichtsbai  Leit  überhaupt  nur  an  den  dies  vitiosi^  dage- 
gen an  den  dies  feriati  nur  die  contentiöse  geruht  zu  haben  und 
zum  Beispiel  eine  Freilassung  auch  an  den  letzteren  statthaft  ge- 
wesen zu  sein  (Festus  v.  nep  p.  165  Müll.),  offenbar  weil/eru*  r/m 
cuiqiiam  ßeri  piaculare  est  (Macrob.  1,  15,  21.) 

43)  Gell.  20,  1,  46. 
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tägige  oder  vielmehr  zweimonatliche  Frist  als  die  denkbar 
kürzeste  zwischen  Addiction  und  Execution,  immer  vor- 
ausgesetzt, dafs  die  Nundinalt<nge  auch  Gerichtstage  waren. 
Denn  wenn  jene  am  24.  März  stattgefunden  hatte,  so 
konnten  die  drei  Vorführungen  an  diesem  Tage,  am  23.  April 
und  am  24.  Mai  erfolgen  und  das  Urtheil  also  nach  zwei 
Monaten  die  Rechtskraft  beschreiten.  Man  wird  also  auch 
hierin  eine  Bestätigung  dafür  finden  dürfen,  dafs  der  Kö- 
nig und  der  Consul  seit  ältester  Zeit  an  den  Nundinaltagen 
auf  dem  Markt  Gericht  zu  halten  gewohnt  war. 

Wenden  wir,  nachdem  also  das  Thatsächliche  feslge- 
slcUt  ist,  uns  zurück  zu  der  Erörterung,  um  deren  willen 
diese  Untersuchung  angcslellt  ward,  so  tritt  der  praktische 
Gebrauch  der  uralten  Wochentheilung  des  Monats  jetzt  in 
das  gehörige  Licht.  Die  römische  und  ohne  Zweifel  jede 
latinische  Gemeinde  war  seit  ältester  Zeit,  schon  als  man 
dieselbe  noch  blofs  nach  dem  Mondmonat  und  dessen 
Vierteln  mafs,  gewohnt  an  den  vier  Phasentagen  des  Mo- 
nats oder  den  Anfangstagen  der  7 — Stägigen  bürgerlichen 
Woche  sich  zu  versammeln.  Die  Ansetzung  der  Versaram- 
lungst'ige,  das  heifst  der  Wochenlänge  mag  man  etwa  in 
der  Art  sich  denken,  dafs,  wenn  der  König  die  Phase  wahr- 
nahm, er  sie  abrief  und  damit  die  Gemeinde  von  selber  auf 
den  näclistcn  Tag  entboten  war.  Vielleicht  schon  früher» 
jedenfalls  mit  der  Einführung  des  pythagoreischen  Kalen- 
ders trat  an  die  Stelle  dieses  schwankenden  ein  zwar  un- 
gleicher, aber  ein  für  allemal  fest  bestimmter  und  getheü- 
ter  von  dem  xMond  und  dessen  Phasen  nicht  zunächst  ab- 
hängiger Monat;  er  zerfiel  wie  j)isher  in  vier  Wochen, 
allein  die  erste  zählte  jetzt  im  31tägigen  Monat  sechs,  in 
allen  übrigen  vier,  die  dritte  in  der  Regel  neun,  nur  im 
28tägigen  Februar  acht  und  im  27tägigen  Schaltmonat  sie- 


j 
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ben,  die  zweite  und,  von  aufserordentlicben  Verlegungen 
abgesehen,  auch  die  vierte  durchgängig  acht  Tage**)  — 
seltsame  und  deutlich  mit  der  Parilitätsscheu  zusammen- 
hängende (S.  13)  Setzungen,  aus  denen  aber  sich  erklärt, 
warum  in  der  Regel  nur  einmal  im  Monat  die  Wochenlänge 
abgekündigt  ward  (S.  16)  und  w  ie  der  zweite  und  der  vierte 
Phasenlag  zu  dem  Name  *»untage'  (das  ist  nonae,  noundi' 
nae,  novendinae)  gekommen  sind.  Die  Versammlungstage 
waren  damit  von  selber  gegeben  und  eine  Anfrage  bei  den 
kalenderkundigen  Ponlilices  konnte  nur  vorkommen  theils 
hinsichtlich  der  nur  nach  Einsicht  des  Kalenders  bestimm- 
baren Gerichtstage  der  künftigen  Monate,  theils  insofern, 
als  einzelne  Gerichtstage  wohl  schon  früh  zu  Festtagen 
{nefaMi)  w  urden  und  damit  ausfielen.  —  Indefs  war  der 
Zweck  dieser  vier  Versammlungstage  nicht  durchaus  der 
gleiche.  Die  Kaienden  und  Idus  w  aren  wesentlich  Gerichts- 
tage; dafs  das  Gerichlhallen  als  das  hauptsächliche  Amt 
des  Königs  und  die  Neu-  und  Vollmondgerichte  als  die  or- 
dentlichen angesehen  wurden,  ist  vermulhlich  in  der  Vor- 
schrift enthalten,  die  den  Antritt  des  Oberbeamten  an  die 
Kaienden  oder  Iclus  band  (S.  91  A.  131).  An  den  Nonen 
versammelte  sich  die  Gemeinde  ursprünglich,  um  den  Kö- 
nig die  in  den  Monat  fallenden  Gemeindefeste  abkündigen 
zu  hören;  womit  es  offenbar  zusammenhängt,  dafs  kein 

44)  Man  kann  dies  auch  so  ausdrücken,  dafs  die  Kaienden  stets 
a.  d.  yil  oder  a.  d.  V  nonas,  die  Ideo  in  der  Kegel  a.  d.  XVfffj  zu- 
weilen Xn/  oder  XFf  kalendas,  die  iS'onen  a.  d.  fX  idus,  die 
Nundinen  a.  d.  IX  kcdendas  fallen,  wobei  Anfangs-  und  Endtermia 
durchgängig  beide  luitgezähll  sind.  In  Caesars  Kalender  wurde 
die  Wochentheilung  noch  ungleicher,  indem  die  von  ihm  30-  und 
31tägig  gemachten  Monate,  wenn  die  Nundinen  regulär  fielen,  dritte 
Wochen  von  10  bis  11  Tagen  bekamen. 


DIE  DIES  FASTI. 


251 


einziges  Gemeindefest  ältesten  Bestandes  in  die  Tage  zwi- 
schen Kaienden  und  Nonen  fällt  *  Auf  die  Nundinen  des 
März,  das  lieifst  auf  die  Fröhlingsnaclitgleiche,  und  auf  die 
des  Mai  fielen  die  beiden  grofsen  Gemeindeversammlungen; 
aber  auch  an  den  Nundinen  der  übrigen  Monate  versam- 
melte man  sich  in  der  Hauptstadt  zur  Erledigung  der  Ver- 
kehrsgescliäfle,  was  zur  Folge  hatte,  dafs  sich  an  den  Na- 
men der  nundinae  fridi  die  Vorstellung  des  Marktes  knöpfte. 
Spätere,  wenn  auch  theilweise  vielleicht  schon  in  unvor- 
denklich früher  Zeit  eingetretene  Erweiterungen,  wie  sie 
theils  die  zunehmende  Menge  der  Prozesse,  theils  die  Um- 
wandlung einzelner  Gerichts-  und  Festtage  hervorrief,  sind 
die  Aufnahme  der  Nonen  und  der  sämnUlichen  Nundinen 
unter  die  gesetzlich  oder  factisch  ständigen  Gerichtstage. 
Die  Aenderungen  der  Verfassung  grillen  in  diese  Verhält- 
nisse nicht  wesentlich  ein;  die  beiden  feierlichen  Königs- 
dinge verwandelten  sich  zwar  in  leere  Ceremonialhandlun- 
gen  des  Opferkönigs  und  nicht  viel  wesenhaflere  Curiatco- 
mitien  unter  Vorsitz  des  Ponlifex,  aber  hinsichtlich  der 
Gerichtslage  blieb  es  wesentlich  l^ei  der  liisherigrn  Ord- 
nung. Nur  dafür  wurde  auf  gesetzlichem  Wege  gesorgt, 
dafs  die  dem  Bauer  l)equeme  Verbindung  dee  Monatmärkte 
mit  Gerichtssil Zungen  nicht  gestört  werde  durch  unbe- 
queme Ausdehnung  der  Heiligung  des  Feiertags.  —  Aus 
der  Gesammlheit  dieser  Ordnungen  erklärt  sich  endlich, 
warum  bis  auf  das  pinarische  Gesetz  von  Jahre  282  die 


45)  Varro  0,  13.  2S.  Festus  p.  25S  v.  Q.  R.  C.  F.  Macpob.  tat. 
1,  15,  12.  Servius  zur  Arn.  S,  054.  Man  beachte,  dafs  die  Poplifa- 
gieii  so  wenig  wie  das  Regifugium  zu  den  Genieindefesten  im  stren- 
gen Sinne  des  Wortes  zählen. 
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Gerichtsfrist  durchaus  eine  dreifsigtägige  war  *  Selbst- 
versländlich  konnte  dieselbe  nur  von  einem  dies  fastus  zu 
einem  dies  fastus  laufen;  und  wenn  man,  wie  dies  keine 
Schwierigkeit  hat,  die  dreifsig  Tage  so  versteht,  dafs  eine 
Monatfrist  vom  Datugi  zum  Datum  gemeint  ist,  so  ist  dies 
im  besten  Einklang  damit,  dafs  der  Regel  nach  die  vier 
Monatsabschnitle  zugleich  Gerichtstage  gewesen  sind. 

Noch  bleibt  die  Frage  übrig,  welche  Bedeutung  neben 
diesen  vier  ungleichen  Wochenabschnitten  des  römischen 
Monats,  deren  Anfangstage  Kaienden,  Nonen,  Iden  und 
Nundinen  sind,  dem  immer  gleichen  durch  den  ganzen 
Kalender  laufenden  achltlgigen  nundinum  und  dessen  An- 
fangstag zugekommen  ist.  Das  iiundinum  scheint  in  der 
That  nur  gedient  zu  haben  als  ein  verkürzter  Ausdruck  bei 
Fristbestimmungen  und  nur  zu  diesem  Zweck  die  acht 
Nundinalbuchslaben  im  Kalender  angemerkt  gewesen  zu 
sein  * man  sagte  statt  acht  Tage  kürzer  nundinum  und 
erleichterte  sich  die  Abzahlung,  indem  man  von  dem  Aus- 
gangslage an  mittelst  der  Buchstaben  blofs  die  uundina 


46)  Posiea  reversis,  lehrt  ia  der  Schilderung  der  le^'s  actio  sa- 
cramento  Gaius  (4,  15),  dubatur  die  X  lel  (die  Handschrift  qcxu) 
XXX  iudex  idque  per  ledern  Pinariam  Jactum  est;  ante  com  autem 
legem  [semper  die  XXX]  dabatur  iudex.  So  scheint  die  viel  be- 
handelte und  viel  mifsbandeltc  Stelle  hergestellt  werden  zu  müssen. 
Ohne  Zweifel  ist  dies  dasselbe  pinarische  Gesetz,  von  dem  früher 
(S.  11  A.  4)  die  Rede  war:  es  war  beinahe  unumgänglich  bei  jener 
Anordnung  in  irgend  einer  Weise  des  Schaltmonats  zu  gedenken. 
Auch  ist  es  natürlich  und  findet  eine  Analogie  in  dem  Gesetz  vom 
J.  291  (S.  178),  dafs  in  einer  Zeit,  die  sonst  noch  wenig  Volksbe- 
schlüsse  zu  ewigem  Gedächtnifs  aufstellte,  doch  mit  solchen  eine 
Ausnahme  gemacht  ward,  welche  Fristen  festsetzten. 

47)  Ovid  fast.  1,  54:  est  quoque  {dies)  qui  nmo  semper  ab 
orbe  rediL 
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zählte.  Doch  kann  der  Gebrauch  dem  Kalender  die  Nun- 
dinalbnchstaben  beizuschreiben  nicht  in  sehr  früher  Zeit 
aufgekommen  sein,  da  das  zu  diesem  Zweck  benutzte  Al- 
phabet das  jüngere  ist,  worin  das  alte  Z  bereits  durch  G 
ersetzt  war.  Diese  Rechnung  griff  von  einem  Jahre  in  das 
andere  über  und  denkende  Kalenderfromme  machten  aus- 
findig, dafs,  wenn  der  Anfangstag  der  Aera  zugleich  als 
Anfangstag  der  Wochenrechnung  betrachtet  werde,  dieje- 
nigen Jahre,  die  wieder  wie  das  erste  mit  einer  vollen 
Woche  beginnen  würden,  unglückliche  seien  *^);  allein 
daraus  folgt  nimmermehr,  dafs  diese  Wochenanfangstage 
der  Kalendoi  gelehrten  im  praktischen  Leben  in  irgend  einer 
Weise  ausgezeichnet  gewesen  sind.  Für  das  Gegentheil 
spricht  sehr  entschieden,  dafs  es  für  sie  ebensowenig  wie 
für  irgend  einen  der  Zwischentage  eine  geläufige  Bezeich- 
nung giebt*^)  und  dafs  es  unverständig  ist  neben  den 
Kaienden,  Iden,  Nonen  und  Nundinen  jedes  Monats,  die 
notorisch  Gerichts-,  Markt-  und  Schmaustage ^o)  gewesen 


48)  S.  oben  S.  25  und  Beil.  \U. 

49)  Der  einzige  laleiniscbe  Scbriflstellcr,  der  diesen  Aofaogstag 
erwähnt,  Macrobius  1,  13,  16.  17  nennt  ihn  /lundiuae,  und  einer 
ähnlichen  Bezeichnung  bedienen  sich  auch  die  Griechen  tiyoQä 
T}  Ji«  Tiüi'  h'V^a  itH  Tju(()(jjv  ayoaivt]  Dio  40,  47.  48,  33.  60,  24). 
—  Ich  habe  früher  geglaubt  bei  Macrobius  a.  a.  0.  neben  dieser 
n(»ch  eine  genauere  Bezeichnung  finden  und  lesen  zu  können  für 
dies  qtä  addictiis  est  nundinis  —  dies  qui  A  dicius  est.  Aber  da 
die  vorher  angewandte  Bedeutung  hier  ebenfalls  statthaft  ist,  wird 
man  besser  sie  auch  hier  festhalten. 

50)  Macrob.  3,  17  (2,  13),  9  aus  dem  licinischen  Aufwandgesetz: 
nt  kalendis  nonis  7iundinis  Rovianis  —  triginta  dumtawat  asses  — 
cojisuniere  liceref,  wofiir  Alhenaeos  0,  108  in  dem  Bericht  über  das 
wesentlich  gleiche  fannische  Gesetz  die  drei  ayoQcu  des  Monats 
setzt;  Gellius  (2,  24,  3)  *zehn  Tage  im  Monat'  scheinen  aufeioem 
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sind,  noch  eine  andere  und  auf  einem  ganz  andern  Princip 
beruhende  Reihe  von  Geschäftslagen  herlaufen  zu  lassen. 
Allerdings  hat  Varro  und  haben  nach  ihm  Viele  angenom- 
men, dafs  in  ältester  Zeit  die  Römer  für  Erledigung  ihrer 
ülTenllichen  und  privaten  Geschäfte  jeden  achten  Tag  in 
der  Stadt  zusammengekommen  seien  ^  i )  und  gewifs  hängt 
damit  auch  der  Gebrauch  der  Scliriftsteller  des  dritten  und 
vierten  Jahrhunderts  zusammen  den  Anfangstag  des  nun- 
dimm  nundinae,  Mackellung  zu  nennen  (A.  49) ;  allein  dies  ist 
offenbar  nichts  als  ein  Schlafs  aus  der  Existenz  des  nundi- 
num  und  was  darin  richtig  ist,  geht  zurück  auf  die  früher 


h  rtlium  zu  beruhen.  Die  Gesetze  Sullas  und  Caesars  oebroen  Kaleo- 
den,  IVoDen,  Iden  und  einige  Fest-  und  Vcrsamralungstage  aus 
(Gell.  2,  24, 11.  14),  unter  welchen  letzteren  die  iVundicen  verstan- 
den sein  werden. 

51)  de  r.  r.  2  pracf.  1:  majores  annum  ita  diviserunt^  ut  nonis 
modo  diebus  urbanas  res  usurparent,  rcUquis  ni  ut  rtira  colerent. 
Dasselbe  führen  weiter  aus  Dionys.  7,  5S,  Plutarch  q.  R.  42,  Ruti- 
lius  bei  Macrob.  1,  16,  34,  ohne  Zweifel  alle  aus  Varro  schöpfend; 
wenn  Dionysios  sagt:  «/  ayoniä'  Pojua{oi  g  fytvoiTo,  log  xk\  [li- 
XQi  7iov  x(cd-*  i]f^tHg  yn6ro)V,  (^t'  i]itiQ«g  lyi'drtjg  —  so  sind  ihm 
offenbar  blofs  nach  seiner  Art  die  uundina  mit  den  nwidinae  in 
eine  trübe  Vorstellung  zusammengeflossen.  Bemerkenswerth  ist 
die  F'assung  bei  Columella  1  praef.  18:  nwidinari/m  etiam  conven- 
ius  manifestum  est  proptcrea  usurpafus,  ut  norn's  tantuinmodo 
diebus  urbanae  res  a^^erc/itur,  reh'quis  administrareutitr  rusU- 
vae;  er  schrieb  augenscheinlich  jene  varronische  Stelle  aus,  fing 
aber  an  die  navdinae  hinein  zu  mengen.  —  Von  den  Etruskern  wird 
dasselbe  erzählt  von  Macrob.  1,  15,  13:  apud  Ti/scos  nonae  plures 
habebanttir,  quod  M  iiono  qiioqiie  die  regem  suum  salulabant  et  de 
propriis  tieg  ofiis  consulebant;  was  ohne  Zweifel,  zuma!  da  der  etros- 
kische  Kalender  dorn  latinischen  wesentlich  entsprochen  zu  haben 
scheint,  ebenso  wahr  und  ebenso  falsch  ist  wie  die  analoge  römi- 
sche Darstellung. 
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dargelegte  Vieriheilung  des  Monatsanfangs  nach  den  Pha- 
sen, später  nach  den  vier  Abschnittstagen  des  Kalenders. 
Vielmehr  ist  die  praktische  Theiiung  des  Jahres  in  gleich 
lange  Wochen  hei  den  Römern  nicht  älter  als  der  Ein- 
Hufs  des  Orients,  durch  den  daselbst  die  siebentägige 
Woche  eingcfrdirt  oder,  wenn  man  will,  erneuert  worden 
ist  3  2) 

52)  S.  Beil.  X. 


IV. 


DAS  FESTE  AEGYPTISCHE  JAHR. 

(Zu  S.  56.  76.) 

Neben  dem  immer  gleichen  schalllosen  Jahr  von 
365  Tagen  erscheint  in  Aegypten  auch  eine  der  julia- 
nischen so  nahe  verwandte  Schaltperiode,  dafs  die  Unter- 
suchung über  den  römischen  Kalender  die  Frage  nicht 
wohl  von  der  Hand  weisen  kann ,  in  welchem  Verhältnifs 
das  letzlere  oder  das  sogenannte  feste  ägyptische  Jahr  zu 
dem  caesarischen  steht ' ). 


1)  In  der  ersten  Ausgabe  dieser  Schrift  sind  über  diesen  Gegen- 
stand mehrere  Aufstellungen  versucht  worden,  von  deren  Unrich- 
tigkeit ich  mich  jetzt  überzeugt  und  domgemäfs  diesen  Abschnitt 
verändert  habe.  Vor  allem  halte  ich  in  Beziehung  auf  das  diony- 
sische Jahr  übersehen,  was  bereits  Ideler  (Unters.  S.  271)  richtig 
erkannt  und  kürzlich  mit  grilfserer  Ausführlichkeit  und  Genauigkeit 
gegen  meine DarslellungBückh  (Monatsbcr.  derAkad.  ISSSIS'ov^  gel- 
tend gemacht  hat,  dafs  die  überlieferten  Jahrdalen,  namentlich  die 
Gleichung  des  dionysischen  4.  oder  vielmehr  1.  Tauron  des  J.23  mit 
jul.  25.  A|)r.202v.Chr.,desdionysischen2S. Leonton  des  J. 24  mit  jul. 
23.  Aug.  202  V,  Chr.  und  des  dionysischen  7.  oder  vielmehr  3.  Didy- 
mon  des  J.  28  mit  jul.  28.  IMai  257,  den  .\nfang  dieses  Jahres 
mit  Gewifsheit  zwischen  die  Grenzen  dionys.  3.  Didymon=juI. 
28.  Mai  und  dionys.  2b.  Leonion  =  jul.  23.  Aug.  einschliefsen, 
also  das  von  mir  früher  angenommene  IVeujahr  nicht  richtig  sein 
kann,  sondern  dafür,  da  jetzt  kein  Grund  mehr  vorliegt  den  Jahr- 
anfang anders  als  auf  einen  Monatanfaug  anzusetzen,  entweder 


16  7V.' ^-l- 
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Das  sclialllose  Jalir  ist  in  Aegypten  das  älteste  und  ur- 
sprünglich ausscliliefsüch  üfticielle  gewesen.  Doch  war 
daneben,  wie  dies  hesliiniiit  bezeugt-)  und  jetzt  wohl  all- 
genieiii  anerkannt  ist,  auch  eine  vierjfdirige  aus  drei  365- 
und  einen)  3G6l;1gigen  Jahr  zusammengesetzte  Schaltperiode 
im  gemeinen  ohne  Zweifel  zunächst  landwirthschafllicbeo 
Gebrauch  3).  Dafs  die  Monaltheilung  dieses  festen  Jahres 
im  gemeinen  Jahr  der  des  WandeJjahrs  gleich  war  und 
nur  im  Schalljahr  ein  sechster  Ergänzungstag  hinzutrat, 
läfst  sich  daraus  schliefsen ,  dafs  später,  als  das  feste 
Jahr  in  ofliciellen  Gebrauch  kam,  dieses  ebenso  abgetheill 
ward.  Als  Neujahr  w  ird  gew  uhnlicli  der  julianische  f  g  Juli 
angenonunen  *)  und  wahrscheinlich  mit  Recht;  es  spricht 
dafür  theils  die  Analogie  des  eudoxischen  Kalenders,  wel- 
cher aus  diesem  ägyptischen  abgeleitet  ist  (S.  G3),  theils 
der  Umstand,  dafs  in  der  Kaiserzeit,  als  dies  feste  Jahr  das 
oflicielle  geworden  war,  neben  dem  ofliciellen  IN'eujahr  des 
55  August  noch  ein  'natürliches'  des       Juh  erwähnt 

der  1.  des  Krebscs=jul.  2G.  Juni  oder  der  1.  des  Löwen  —  jul.  27. 
Juli  an^jenonimen  Averden  niufs,  hüclisl  wabrsclieinlich  aber  der  erste 
des  KrebsmoHals  ist,  da  Geminos  und  Aratos  von  diesem  Zeichea 
den  Tbirrkreis  beginnen.  Ich  freue  mich  hier  Gelegenli ;  it  zu  babeo 
die  aus  diesem  Lebersehen  bervorgegangenen,  übrigens  ineine  An- 
nahmen über  das  italische  Jahr  und  dessen  \'erhällnirs  zum  ägypti- 
schen in  keinem  irgend  wesentlichen  Punct  berührenden  Irrlbümer 
zu  beseitigen. 

2)  Diodor  1,  50.  Slrabon  17,  1,  29  p.  SOG.  4G  p.  S17  u.  a.  St-  m- 
bci  Ideler  1,  171. 

3)  Lepsius  Cbronol.  der  Aegypter  I,  149  —  loG.  Meier  1,  167 
fg.  hat  in  diesem  Fall,  gegen  seine  Gewohnheit,  die  Evidenz  be- 
stritten. 

4)  Ideler  1,  171,  ßöckb  Manetho  S.  24.  Lepsins  Chronol.  der 
Aeg.  1,  151.  RIonatsber.  der  Berliner  Akad.  1&58  S.  451. 

Mommsen,  Chronologie.  Sf.  Aufl.  17 

1 
i 
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wird  5),  welches  mit  Wahrscheinlichkeit  als  das  ältere  zu 
der  Zeit,  wo  das  Jahr  ehen  hlofs  noch  ein  'natürliches' 
war,  allein  gellende  Neujahr  hetrachlel  werden  kann.  Da- 
für, dafs  das  Schalljahr  den  Cyclus  anling,  entscheidet  die 
gewichtige  Analogie  des  eudoxibchen  Cyclus  (S.  5(3);  was 
dagegen  geltend  gemacht  werden  kann,  die  scheinhar  post- 
numerirende  Schaltordnung  des  jüngeren  ofliciellen  Testen 
Jahres,  unterhegt,  wie  wir  hald  sehen  werden,  sehr  erheh- 
lichen  li<Hlenken.  Um  die  Aera  und,  was  eng  damit  zu- 
sammenhängt, die  Epoche  des  Aufkommens  dieses  Kalen- 
ders zu  hestimmen,  fehlen  uns  die  Mittel.  Wie  man  anfing 
den  Frühaufgang  des  Sirius  nach  Deohachtung  zu  feiern 
—  und  es  gehört  diese  Feier  zu  den  hedeiilendsten  und 
gewifs  auch  ältesten  in  Aegypten^)  —  nmfsle  man  hald 
hemerken,  dafs  diese  Feier  von  vier  zu  vier  Jahren  um 
einen  Tag  im  ofliciellen  Kalender  sich  rückwärts  schoh 
und  damit  war  das  julianische  Jahr  in  der  Theorie  gefun- 
den. Wann  man  dazu  schrill  einen  förmlichen  Kalender 
nach  diesem  anzulegen  imd  die  Solhisperiode  aufzustellen, 
die  nichts  anderes  ist  als  die  Formel  für  das  Verhällnifs 
des  schalllosen  Kalenders  zu  dem  mit  der  sechsten  Ki)ago- 
mene  versehenen,  läfsl  sich  zwar  schwerlich  historisch  he- 
stimmen;  allein  die  wahrscheinlich  sehr  alle  F]idesformeI, 
welche  die  ägyptischen  I*riester  vor  der  Umlegung  des 
Diadems  von  ihren  Königen  forderten ,  sich  der  Tag-  wie 
der  Monalschallung  enlhallen  zu  wollen^),  deutet  unver- 


5)  Gesammelt  von  Ideler  a.  a.  0.  und  den  übrigen  so  eben  an- 
gerührten Stliriflstellem. 

6)  Lepsius  Chrono!.  1,  152.  Ganz  unzweideutig  nennt  der 
Pariser  astronomische  Pajiyrus  (A.  S)  unter  den  ägyptischen  Jabr- 
festen  den  Siriusaufgang  {y.uvog  umToXf'jV,  Col.  3  Z.  76). 

7)  Aigidius  Figulus,  der  im  J.  709  starb,  also  noeb  in  der 
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kennbar  ilarauf  hin,  dafs  der  Sclialllag  schon  früh  bekannt 
und  wahrscheinlich  einmal  ein  vorgeblicher  Versuch  ge- 
macht worden  war  den  gellenden  Festkalender  danach  ab- 
zuändern. So  erklärt  es  sich  auch,  warum  das  ägyptische 

Ptolemaeerzeit  srlirieb,  berichtrt  (bt*i  dorn  Scholiasten  zu  Gerniani- 
cus  Araüihorsetzuiig  15(1.  2  S.  71  Huble,  \ ollsländifjer  aus  den 
Handsclitirten  bei  Merkel  zu  Oxids  Fasten  p.  LXWMll  und  bei 
IJreysig  de  P.  M^idii  Fi^tili  frai^^rrieiitis.  Bend.  1S54  j>.  33)  die- 
sen merlvNN iirdipen  (iebraurli:  In  tciiiplo  ^fpis  {.  fpidJs  Jahlouski, 
lldscbr.  .Ivgijpti)  Mcinp/ti  —  jnos  fuit  solio  regio  dcrorari  reges 

qui  rcgna  iiieunt.    Ihi  ciiiin  sacris  initiantur  Deductintur  a 

saverdofe  /sidi's  (Hdselir.  Kisidi's)  in  loctwi  qui  vocafi/r  «Ji.TOf  (so 
Haupt;  Hdschr.  iiofatur  adytos)  et  iure  iuraudo  adiguntur  neque 
vienseui  neque  diein  infercalaturos  se  neque  (Hdscbr.  intercalandum 
iurarent  quem  in)  festuin  dieui  iininutaturos,  sed  CCCL.\f^  perac- 
turos,  sicut  instHutuin  sit  ^Hdsrhr.  ila)  ab  ontiquis.  iJeinde  alte- 
rutn  Ulis  ius  (so  Merkel  und  Büelieler  Hli,  Mus.  IV.  F.  13,  1S8;  die 
Hdschr.  aliter  illius)  iurandum  iiipnnitur  (Hdschr.  inpon-'s)  seinentim 
(Hdschr.  statim,  Merkel  slaluui)  per  terrani  aquatnquc  (während 
der  ^iiliihcrscliwennnuiip)  custudiendam  coviparandainque  (Hdschr. 
qiii).  Tum  dcmum  diudeniale  inposito  poliuntur  ^/egyptiorum 
regno.  Die  hier  erwälinte  Monatscliallung  mit  Lejisius  Chrono).  1, 
210  auf  ein  anderes  Jahr  zu  beziehen  als  das  bei  der  Tagschaltung 
unzweilellian  peineinte  greineine  biirj^erliche,  hebt  den  inneren  Zu- 
sanimenhaiip  der  Cereinonie  auf.  Ich  habe  früher  versucht  dasselbe 
zu  erklären  durch  die  Analojrie  der  persischen  Sonnenjahrf  .rdnungf,  die 
überhaupt  mit  der  ägyptischen  so  aulfallend  verwandt  ist.  INeben 
dem  Wandeljahr,  das  uiit  dem  ägyj)lischen  identisch  ist  (Ideler  2, 
524  fg.),  erscheinen  bei  den  Persern  zwei  feste  auf  den  Sonnenlauf 
von  3G5  V*  Tagen  gebaute  Sonnenjahro,  ein  wie  es  scheint  jüngeres, 
welches  genau  dem  festen  ägyptischen  entspricht  und  in  der  Regel 
jedes  vierte  Jahr  einen  sechsten  Krglinzungstag  einschiebt  (Ideler 
2,  521  fg.)  und  ein  sehr  altes,  in  welchem  alle  120  Jahre  ein  30tä- 
giger  Moifta  eingelegt  ward  (Ideler  2,  510  fg.).  Jedoch  kann  man 
auch  an  den  Schaltmonat  des  luiiisolaren  Lagideujahres  denken 
und  den  Kid  dahin  auslegen,  dafs  die  Ptolemacer  sich  verpflichteten 
weder  das  feste  ägyptische  noch  das  makedonisch-alexandrinische 
Jahr  den  Eingebornen  aufzunillbigen. 

11* 
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feste  Jalir  sich  von  der  seinem  astronomischen  Charakter 
allein  angemessenen  ekliptischen  Zwülftheilung  in  so  aulTal- 
lender  \\,c\se  enlfernt  und  dem  ilgyptischen  Wandeljahr 
so  weit  wi"  möglich  sich  nähert.  War  es  zunächst  ein  zur 
Beseitigung  des  ungeschickten  Wandrljalirs  reformatorisch 
aufgesleiller  Kalender,  so  halten  dessen  Ordner  alle  Ursache 
mehr  auf  die  Analogie  des  heslehenden  Landeskalenders 
als  auf  astronomische  ZsNcckmäfsigkeit  hei  der  Einlheilung 
Rücksicht  zu  nehmen.  Somit  hat  die  Ueherlieferung,  dafs 
der  eiidoxi'^che  Kalender  diesem  ägyptischen  nachgehildet 
und  die  Kunde  des  365|tägigen  Sonnenjahrs  wenigstens 
schon  zu  Alexanders  Zeit,  wahrscheinlich  Ijereits  weit  frü- 
her aus  Aegypten  nach  (iriechenland  gekonnnen  ist**), 
allen  Anspruch  auf  vollständigen  Glauhcn,  wie  ihr  denn 
derselhe  wohl  auch  heutzutage  allgemein  gezollt  wird. 

Unter  den  Lagiden  kam  nehen  dem  ofliciellen  Wandel- 
jahr das  makedonische  Mondjahr  in  Aegypten  auf.  Das 
erslere,  ohwohl  im  Gehrauch  hei  weitem  üherwiegend,  steht 
doch  in  den  soleimen  Aktenstücken  erst  in  zweiler  Linie 
als  Jahr  'der  Aegypter';  das  zweite  wird  durch  die  Voran- 
stellung wie  durch  den  Mangel  jedes  hesonderen  Beisatzes 


S)  Lclroniies  \'ersichcrung  {Journal  den  savanls  lS39p.G53), 
(lafs  nat'h  cintMU  von  ilira  zur  Herausgabe  vorbereitclen  Papyrus  des 
Pariser  Museums  sebon  Demokritos  den  \  iertelUg  gekannt  haben 
müsse,  inöelite  ich  nicht  wiederholen ,  seitdem  ich  durch  die  Gefäl- 
ligkeit des  Herrn  Brunet  de  Presle  den  Text  dieser '/TrJo'i'of  T^/rtf 
habe  einsehen  können.  Dies  ebenso  alte  als  wunderlich  verwirrte, 
einem  sauber  geschriebenen,  aber  von  Mifsverständnissen  und  \  er- 
kehrlheiten  n  immelnden  Collegienheft  nicht  unähnliche  Schriftstück 
erwähnt  zwar,  wie  es  scheint,  das  Sonnenjahr  von  3G5  V«  Tagen, 
aber  die  Stelle,  worin  Demokritos  davon  sprechen  soll,  dürfte  wohl 
anders  aufzufassea  sein. 
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als  das  eigentlich  officielle  bezeichnet^).  Damals  also 
fingen  die  herrschende  hellenische  Einwanderung  und  die 
unterworfene  eingeborene  Bevölkerung,  Alexandreia  und 
Aegypten  an  in  der  Jahrordnung  sich  zu  scheiden. 
Eben  dieser  Gedanke  hat  sodann  die  Römer  geleilet,  nur 
daf»  sie  an  die  Stelle  des  makedonischen  lunisolaren  das 
dem  julianischen  analoge  allägyplische  fe>le  Jahr  einführ- 
ten. Es  scheint  dies  Jahr  zu  sein ,  nach  dem  die  alexan- 
drinischen  Kaisermunzen  durchaus  datirl  sind  '  ^)  und  es 
tritt  das  'Kaiserjahr  in  Aegypten  von  Ilaus  aus  weit  ent- 
schiedener und  aiisschliefslicher  hervor  als  das  makedo- 
nische unter  den  Lagiden.  Dennoch  behauptet  das  'ägyp- 
tische' Jahr  sich  daneben  wenigstens  im  wissenschaftlichen 
und  im  sonstigen  jirivaten  Gebrauch  und  vielleicht  nicht 
blofs  in  diesem.  Den  allen  Eid  der  Pharaonen  weder  Tag 
noch  Monat  einziischalten  mögen  auch  die  griechischen 
Könige  geschworen  und  die  römischen  Kaiser  wenigstens 
der  Sache  nach  gehalten  haben,  insofern  sie  näniHch  neben 
dem  allerdings  mit  Schallung  versehenen  Jahre  von  Alexan- 
dreia das  Landesjahr  mit  dem  daran  geknüpften  Festkalen- 


9)  Inschrift  von  Roselte  Z.  6  und  sonsU 

10)  Dies  ist  Avenigstens  die  Annahme  der  besten  Autoritäten 
(E^ckhel  4,  42;  Ideler  1,  14S)  und  lür  die  s])ätere  Zeit  unzweifelhaft. 
Kine  erschöjtfonde  Untersuchung  darüber,  wie  die  römische  Regie- 
rung in  AIe.\andreia  officiell  datirt  hat,  wird  noch  >errairst.  Sicher 
ist  wohl,  dafs  die  'ale.xandrinische '  Datiruiig  nach  festen  Jahren 
von  Haus  aus  überwog;  ob  noch  daneben  und  anter  .welchen  Ver- 
hältnissen die  'ägyptische'  W'andeldalirung  officiell  gebraucht  ward, 
steht  dahin.  Die  Einiittelung  wird  allerdings  dadurch  ungemein  er- 
schwert, dal's  die  beiden  Aercn  namentlich  im  ersten  Saeculum  sich 
kaum  rühlbar  unterscheiden  und  nur  bei  sehr  wenigen  Daten  es  sich 
mit  Bestimmtheit  wird  ausmachen  lassen,  ob  sie  dem  festen  oder 
dem  W'aiideljahr  angehören. 


2(52 
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(1er.  (las  lieifst  die  alte  Landesreligion  bestehen  liefsen;  in 
welchem  Falle  also  das  agyplische  Jahr  noch  in  der  rö- 
mischen Kaiserzeit  wo  nicht  ein  officiell  gebrauchtes,  doch 
ein  officiell  anerkanntes  und  geduldetes  gewesen  ist.  Chro- 
nologisch indefs  knüpfen  sich  an  diese  Einführung  des 
Kaiser-  oder  alexandrinischen  Jahres  sehr  schwierige  und 
noch  keineswegs  genügend  beantwortete  Fragen.  Thatsäch- 
lich  ist  festgestellt,  dafs  das  Neujahr  oder  der  1.  Thoth  des 
Kaiserjahres  in  dem  julianischen  Schalt-  und  den  zwei  un- 
mittelbar darauf  folgenden  Gemeinjahren  dem  29.,  im 
vierten  Jahr  der  julianischen  Periode  dem  3(>.  August  ent- 
spricht; dafs  ägyptisches  Schaltjahr  das  mit  dem  29.  Aug. 
731  (23  V.  Chr.)  beginnende  und  jedes  von  diesem  um 
eine  durch  vier  theilbare  Zahl  entfernte  Jahr  ist;  und  dafs 
als  erstes  Jahr  dieser  Aera  das  mit  dem  30.  Aug.  724 
(30  V.  Chr.)  beginnende  gezählt  w  ird  '  ' ).  Dabei  ist  indefs 
der  Ilmsland  im  höchsten  Grade  bedenklich,  dafs  das  dem 
ersten  Kaiserjahr  zunächst  vorhergehende  Wandeljahr  mit 
eben  diesem  Tage  schlofs,  also  in  dem  Uebergang  vom 
officiellen  Wamlel-  zum  officiellen  festen  Jahr  der  julia- 
nische  30.  Aug.  724  zweimal,  sowohl  als  letzter  Tag  der 
ersten  wie  als  erster  Tag  der  neuen  Periode  gezählt  wird, 
was  so  unmöglich  richtig  sein  kaim.  Die  von  Ideler  aufge- 
stellte, sodann  von  IJöckh  und  Lepsius  in  verschiedener 
Weise  modilicirte  Hypothese,  dafs  die  Verwirrung  des  julia- 
nischen Kalenders  auf  die  ägyplische  Jahrreform  in  einer 
oder  der  andern  Weise  reflectirt  hätte,  mufs,  auch  von 


11)  Diese.  Ansclzungoii  sind,  so  weit  sie  überhau])t  »1er  Ermitte- 
lung beduiflen,  nach  Idelers  (1,  140  fg.)  Vorgang  besonders  von 
ßöcJih  (Manellio  S.  21  fg.;  ej)igr.  chronol.  Slud.  S.  03fg.)  erwie- 
sen worden, 
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anderen  gewichtigen  Gegengrfinden  abgesehen  '  2)^  schon 
darum  zurückgewiesen  werden,  w  eil  bei  einer  derartigen  Be- 
riicksiclitigung  des  julianischen  Kalenders  sich  schlechter- 
dings kein  theoretischer  oder  praktischer  Nutzen  absehen 
läfst.  Dafsdie  caesarische  Heform  des  römischen  Kalenders  U 
im  Allgemeinen  zu  der  ägyptischen  desAugustus  den  Anstofs  ^ 
gab,  ist  unzweifelhaft  (^S.79).  Aber  ebenso  unzweifelhaft  ist 
es,  dafs  Augustus,  seinem  Grundsatz  getreu  Aeg)pten  nicht 
als  römische  Provinz,  sondern  als  ein  mit  dem  römischen 
durch  Personalunion  verhundenes  und  in  jeder  Hinsicht  ' 
gesondertes  Reich  zu  behandeln,  nicht  das  julianischc  Jahr  ''■ 
in  Aegypten  einführte,  sondern  das  mit  diesem  wohl  in  der  j 
allgemeinen  Anlage,  aber  nicht  in  den  besonderen  An-  j 
Setzungen  zusammentrefTt  ndenatürliclie  Jahr  der  Aegy  pler; 
und  da  dies  einmal  feststand,  konnten  die  agyplisclien  Ka- 
lenderreHuinatoren  kaum  ein  Interesse  dabei  halien  den  t 
Anfangslag  <ler  neuen  Rechnung  julianisch  zu  bestimmen,  j 
geschweige  denn  nach  dieser  sie  gar  nichts  angehenden  und  ;J 
damals  noch  dazu  in  sich  selbst  verwirrten  Aera  iliren  ! 


12)  Böckh  Slud.  S.  05  vertht'idigt  die  von  Ideler  1,  160  aufge- »>,.♦/.ifK«.«;f^^^'?Jp• 
stellle  Moiiiung  in  der  Fassung,  dafs  ini  J.  .30  n.  Chr.  der  bewegliche 
1.  Tholh  auf  den  31.  August  des  richtigen,  den  29.  des  damals 
gangbaren  unrichtigen  julianischen  Kalenders  gefallen  sei  und  die 
ale.\andrinisihen  Ordner,  das  Unrichtige  mit  dem  Richtigen  aus- 
gleichend, den  30.  August  angesetzt  hätten.  Aber  ein  solcher 
IMillelweg  zwischen  Unrichtigem  und  Richtigem  ist  nichts  als  eine 
Steigerung  des  Fehlers:  \V(»l!le  man  einmal  den  julianischen  Ka- 
lender berücksichtigen,  so  konnte  man  nur  entweder  die  Form 
wählen,  wie  sie  war  oder  wie  sie  sein  sollte,  nicht  eine  Form, 
die  weder  war  noch  sein  sollte. —  Die  von  Lepsias  (Monatsber.  1S58 
S.  452)  aufgestellte  mit  seinen  irrigen  Ansichten  über  den  juliani- 
schen Kalender  zusammenhängende  Ansicht  hat  derselbe  später 
selbst  lallen  lassen. 
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Epochenlng  zu  rücken.  Wohl  aber  halten  sie  nahelie- 
gende, ja  zwingende  Beweggründe  die  ältere  officielle 
Rechnung  nicht  mitten  im  Jahr  abzubrechen,  sondern  erst 
nach  vollständigem  Ablauf  des  letzten  Wandeljahrs  die 
neue  Dalirung  zu  beginnen  '  sie  würden  ja  sonst  nicht 
blüfs  die  Einheit  verändert,  sondern  noch  einen  amius  con- 
fusiom's  geschalTen  haben ,  wie  denn  in  der  That  nach  der 
jetzigen  Aufstellung  die  ofliciellen  ägyptischen  Jahre  bis  zu 
dem  vorletzten  der  Kleopalra  365lägig  sind,  auf  dieses  ein 
364tägiges  und  sodann  365/6tägige  folgen.  Darum  möclite 
wohl  zurückzukehren  sein  zu  der  älteren,  auch  durch  die 
bekannte  Angabe  Theons '  dafs  im  fünften  (alexandri- 
nischcn)  Regierungsjahre  Augusts  der  bewegliche  und  der 
feste  erste  Thoth  zusammengefallen  seien,  wesentlich 
unterstützte  Meinung,  dafs  die  Einführung  des  Kaiserjahres 
.^ß^'i}-^^  '^  in  der  That  nicht  schon  am  30.  August  724,  sondern  erst 
^  einige  Jahre  später  stattgefunden  habe.  Es  läfst  sich  auch 

geschichtlich  manches  für  dieselbe  geltend  machen.  Das 
letzte  voraugusteische  Wandeljahr,  das  zweiundzwanzigste 
der  Kleopatra  läuft  vom  31.  August  723  d.  St.  (31  v.  Chr.) 
bis  zum  30.  August.  724  (30  v.  Chr.);  es  ist  das  Jahr,  in 
welchem  am  1.  August  Alexandreia  von  Octavian  besetzt 
ward,  dessen  Ende  indefs  Kleopatra  nothwendig  überlebt 
haben  nmfs,  da  sonst,  nach  dem  feststehenden  ägyptischen 
Schema,  dies  Jahr  nicht  als  22.  der  Kleopatra,  sondern  als 
1.  des  Augustus  gezählt  worden  wäre  '       Es  war  selbst- 


^     /^kfk.*  tuß^sifj.  fafst  auch  ofTenbar  Censctriaus  21,0  die  ägyptische  Au- 

'^ustusära  im  Verhältnils  zu  der  naboiiassarisoh-philippischen  als  de- 
ren officielle  Fortsetzung. 

14)  Ideler  1,  57. 

15)  Ideler  1,  156;  Druniann  H.  G.  1,  496. 
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verständlich,  dafs  nun  nach  Jahren  des  Augiislus  gezählt 
ward,  ohne  dafs  es  dazu  einer  anderen  Mafsregel  bedurfte, 
als  der  Erklärung  des  Kaisers,  dafs  er  als  Nachfolger  der 
Lagillen  betrachtet  sein  wolle  '  aber  die  Einführung  der 
Schaltung  verstand  sich  nicht  von  selbst,  sondern  ist  erst 
durch  einen  besonderen  Regierungsact  erfolgt,  über  dessen 
Fassung,  Bekanntmachung  und  Ausführung  gar  wohl  eine 
gewisse  Zeit  hingegangen  sein  kann.    Erwägt  man  nun, 

16)  Der  Beschlul's  r/ji'  Tf  tju^nur  h-  ^  rj  l4U^((r^()t{(t  fdlto 
ayuOrji'  T(  (7rai  xu)  ra  tnfirn  ^rij  ("'o/^v  rrj;  (hraniOui^attos 
ni  TO)}-  routLfo!}rii  (Dio.  51,  19)  ward  \oni  St'ntil  auf  die  unter  des 
jüng;cren  Cicero  Consulaf,  d.  Ii|  im  Scjfteinlier  oder  Oclober  724  nach 
Horn  {Tolangle  Naclirielit  vo^  Antonius  Tode  liin  gefafst.  Es  ist  die- 
ser Bericht  auf  jeden  Fall  insofern  ungenau,  als  der  bezeichnete 
Tag^  —  I.August  —  keineswegs  ale.\andrinisches  \eujafir  ist.  Hie- 
von  abgesehen  habe  ich  schon  früher  darauf  liingewiesen,  dafs  in  die- 
ser Stelle  keinenfalls  die  EinfiiliruAg  eines  neuen  Kalenders  bestimmt 
ausges|)rochcn  ist,  sonder  n  nur  die  einer  neuen  Aera;  und  dieser  Mei- 
nung ist  jetzt  auch  Lepsius  (a.a.O. S. 543»  beigetreten.  Gegen  dieModi- 
fication  nieinerAnsicht,  dafs  er  diese  .Vera  \  ielniehr  auf  dasWandeljahr 
beziehtund sieder  nabonassarisch-philijijiisohen  gleichstellt, ist  indefs 
zu  erinnern,  dafs  die  beweglichen  Kaiserjahre  wohl  bei  den  Astrono- 
men vorkommen,  die  natürlich  es  zweckmäfsig  fanden  die  alte  nabo- 
nassarische  Rechnung  so  fortzuführen  wie  wir  es  mit  der  julianischen 
thun,  aber  im  officiellen  Gebrauch  lediglich  das  feste  fiaiserjahr  er- 
scheint, Dio  also,  der  doch  eben  von  der  oHiciellen  Einführung 
spricht,  nicht  wohl  ein  anderes  meinen  kann  als  dieses.  Mir  er- 
scheint es  darum  ausgemacht,  dafs  Dio  \on  der  Einführung  des  zu 
seiner  Zeit  jedem  bekannten  aleAandrioischen  Jahres  sprechen  will; 
aber  sehr  zweifelhaft  bin  ich  jetzt  darüber,  ob  er  die  Einfühmng  der 
festen  ägyptischen  Jahre  überall  mit  Hecht  in  diesen  Zusammenhang 
gebracht  hat.  Die  Einführung  der  Schallung  in  Aegypten  bat  der  rö- 
mische Senat  nicht  beschliefsen  können,  da  er  für  ägyptische  Ange- 
legenheiten nicht  competent  war;  wohl  aber  konnte  er  seine  Ein- 
willigung geben,  dafs  die  ägyptischen  Jahre  nach  Augustus  gezählt 
wurden,  d.  h.  diesen  als  König  von  Aegypten  anerkennen.  Eine  der- 
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dafs  dio  officielle  Bezeichnung  der  Aera  anni  Augustorum 
(ursprünglich  wohl  Augusti  ^  ^)  auf  keinen  Fall  vor  der 
am  16.  Jan.  727  vom  rumischen  Senat  heschlossenen  Er- 
lheilung des  Titels  Augnstns  an  Octavian  eingeführt  sein 
kann  und  dafs  ja  auch  die  römische  Augustus- Aera 
vom  1.  Jan.  727  ah  läuft '  so  liegt  die  Annahme  nahe 
genug,  dafs  das  zugleich  mit  dem  neuen  Jahrnamen  in 
Aegypten  die  Schaltung  einführende  Regulativ  nicht  früher 
von  Aiiguslus  erlassen  worden  ist.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung würden  also  die  ersten  Jahre  des  Augustus  noch 
die  alten  schaltlosen  gewesen  und  erst  im  Laufe  seiner 
Regierung  das  feste  Jahr  eingetreten  sein.  Es  stellt  sich 
nämlich  das  Schema  des  ägyi>tischen  ofliciellen  Kalenders 
verglichen  mit  dem  (richtig  geordneten)  julianischen  fol- 
gendermafsen : 


Acgyitt.  Jahr 

J.d.St. 

J.  V.  Chr. 

ägypt.  Tag 

jiil.  Tag 

Ta^rl:ahl 

des  .üfrypt. 

Jahres 

Klcopalra 

22 

723 

31 

1  Thi 

oth 

31.  Aug. 

365 

Augustus 

1 

724 

30 

» 

31.  Aug. 

365 

(römische  Schaltung). 

n 

2 

725  B 

29 

>> 

30.  Aug. 

.365 

3 

726 

28 

5> 

» 

30.  Aug. 

365 

4 

727 

27 

» 

30.  Aug. 

365 

5 

72S 

26 

» 

30.  Aug. 

365 

(römische  Schallung). 

6 

720  B 

25 

20.  Aug. 

365 

7 

730 

24 

J» 

» 

29.  Aug. 

365 

n 

SB 

731 

23 

»> 

;> 

29.  Aug. 

366 

artige  IVotiz  möchte  Dio  vorgelegen  haben  und  von  ihm  durch  ein 
nalicliegcndes  iMilsverständnifs  auf  die  Einführung  der  atini  .-fu- 
giistormn  in  Aegypten  gedeutet  worden  sein. 

17)  So  bei  Censorin;  tjri  ano  Avyovaiov  in  Theons  TafeL 

IS)  Censorin.  21. 
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Aepypt.  Jahr       J.  d.  St.    J.  v.Chr.       iigypt.Tag      jnl.  Tap  Tagrahl 

dosägypt. 
Jahres 

(erste  ägy|>tisclie  Schalluog). 
„  9       732       22  „    „      *30.Aug.  365 

(röniisrhe  Scballung). 
„        10       733  B    21  „    „       29.  Aug.  365 

„        11       734       20  „    „       29.  Aug.  365 

„        12  B     735       19  „    „       29.  Aug.  366 

Danach  winde  also  das  erste  ofliciellc  3G6 lägige  ägyp- 
tische.fahr  das  am  29.  August  731  (23)  heginnende  gewesen 
sein,  während  die  Feslslelhing  des  Scliallsystems  nach 
dem  29.  August  72S  (2())  slattgel'unden  hahen  niuls,  da 
das  mit  diesen)  Tage  seliliersende  ägyi)tischeJahr,  das  vierte 
des  Augustus  nocli  3Gr)tägig  gewesen  ist,  während  es 
naeli  der  späteren  Hegel  3G(Uägig  hälte  sein  müssen.  Man 
hat  demnach  den  Anfang  der  festen  ägyptischen  Aera  bei 
anticipirender  Intercalation  auf  den  29.  August  731,  bei 
postnumerirender  auf  den  30.  August  72S  zu  setzen;  wel- 
ches letztere  Theon  vorzog.  Die  Ordnung  seihst  aber  er- 
laubt die  eine  wie  die  andere  Auffassung  und  es  Kann  dar- 
um auf  keinen  Fall  aus  ihr  ein  Argument  dafür  entnom- 
men werden,  dafs  das  in  dem  augusteisclien  ofliciellen  be- 
folgte und  ohne  Zweifel  aus  dem  früheren  natürlichen  Jahr 
herübergenommene  Schallsyslem  die  eudoxische  Anticipa- 
tion  nicht  gehabt  hat.  —  Allerdings  mufs  man  in  diesem 
Falle  die  Incongruenz  sieh  gefallen  lassen,  dafs  von  den 
ägyptischen  olTiciellen  Kaiserjahren  die  ersten  vier  oder  die 
ersten  sieben,  je  nachdem  man  den  Schaltcyclus  con- 
struirt,  andere  Einheiten  darstellen  als  die  folgenden  der 
Reihe;  al)er  dieser  Fehler  ist  nicht  schlimmer  als  der- 
jenige, den  wir  uns  zum  Beisjtiel  bei  der  gangbaren  Gleich- 
setzung der  julianischen  und  der  gregorianischen  Jahre 
durchaus  gefallen  lassen,  und  war  in  der  That  kaum  zu 
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vernieidon.  Denn  wenn  in  Rom  die  Zälilung  nach  Augu- 
slusjaliren  unbedenklich  das  Jalir  727  als  das  erste  an- 
setzen konnte,  so  war  es  in  Aegypten,  wo  man  langst  nach 
Königsjahren  zilhlte,  heinahe  unmöglich  mit  dem  fünften 
oder  achlen  des  Augnstus  wieder  von  vorn  anzufangen; 
und  man  liefs  daher  sich  die  Durchzählung  der  Jahre  ge- 
fallen. Auch  ist  nicht  zu  übersehen,  dafs  dieselbe  in  unse- 
rer Ueberlieferung  nur  zweimal:  bei  dem  RömerCensorinus 
und  in  Theons  Tafel  vorkommt;  die  gewöhnliche  Weise 
nach  festen  ägyptischen  Jahren  zu  daliren  zählt  nicht  die 
anni  Augustorum,  sondern  die  Jahre  eines  jeden  einzelnen 
Kaisers  und  der  dazu  gehörige  nicht  auf  uns  gekommene, 
Kanon  wird  höchst  wahrscheinlich  entweder  mit  dem  fünf- 
ten oder  achten  des  Auguslus  begonnen  oder  doch  in  die- 
ser Beziehung  eine  Warnung  enthalten  haben,  So  weit 
aber  wirkhch  nach  Augustiisjahren  gerechnet  ward,  war  je- 
nem Mangel  an  innerer  Gleichartigkeit  leicht  dadurch  abzu- 
helfen, dafs  man  entweder  bei  postnumerirender  Schaltung 
die  ersten  vier  Augustusjahre  in  der  Rechnung  als  nabo- 
nassarische  zählte,  wie  dies  Theon  andeutet,  oder,  was 
auf  dasselbe  hinauskam,  dafs  man  den  Anfang  der  Kaiser- 
jahre um  einen  Tag  anticipirte  und  sie  sämmtlich  als  ju- 
lianische mit  postnumerirender  Schaltung  rechnete,  da- 
gegen aber  das  letzte  nabonassarische  Jahr  um  einen  Tag 
verkürzte  '  *). 

ISa)  Dejn  Iiier  versuchten  in  mancher  Hinsicht  analog  ist  Lep- 
sius  neuester  Erklärun^bversueh  (Monatsberichte  a.  a.  O.S.517),  der 
Beachtung  verdient.  Er  geht  davon  aus,  dafs  der  Tag  der  Einnahme 
Ale.xandreias  auf  den  1.  August  des  damaligen  (verschobenen)  juliani- 
schen, anf  den  S.  iMesori  des  damaligen  ägyptischen  Wandeljahrs  ge- 
fallen sei;  es  sei  die  Absicht  gewesen,  da  dieser  Tag  sowohl  im  rö- 
mischen als  im  ägyptischen  Feslkaleiiderverzeichnet  war,  diese  Feier 
auf  demselben  f)aluni  beiderseits  festzuhalten.    Defshalb  habe  man 
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Dieses  feste  ägyptische  Jahr  ist  es  gewesen,  welches 
zunächst  dem  Eudoxos  und  niillelbar  Caesar  als  Musler 
gedient  hat;  doch  haben  die  Nacliahniungen,  wie  begreif- 


bei  der  orficiellen  EinTührung  des  alexandriiiisclicn  Kalenders  den 
Jahranfang  so  gelegt ,  dafs  der  S.  Mesori  im  Schalt-  wie  im  Geraein- 
jalir  aul' den  1.  August  des  (richtigen)  julianischen  Kalenders  gefal- 
len sei.  Diese  Annahme  kommt  mit  der  jetzt  von  mir  vertheidigtcn 
insofern  Uherein,  als  danach  die  Kinführung  des  alexandriniscben 
Kalenders  nicht  im  Jahre  der  Einnahme  von  Alexandreia  stattge- 
funden haben  kann,  sondern  sogar  erst  nach  der  Correction  des 
julianischen  Kalenders  im  J.  S  n.Chr.  Man  >>ird  dagegen  weder, 
wie  gegen  die  von  Ideler  und  IJöckh  aufgestellten  Annahmen,  gel- 
tend machen  können,  d;ifs  die  hier  angenommene  Berücksieh-  ^ 
ligung  des  julianischen  Kalenders  in  Alexandreia  zwecklos  er- 
sch«'int,  noch  läfst  sich  mit  Hecht  dagegen  einwenden,  was  al- 
lerdings unleugbar  ist,  dafs  vom  Jahr  der  Einnahrae  bis  min- 
destens zu  dem  J.  S  n.  Chr.  der  S.  Mesori  und  der  1.  August  der 
beiderseitigen  ofüciellen  Kalender  nicht  zusammengefallen  sein 
können.  Eben  die  durch  diese  Inc(tngrucnz  entstehende  Unbequem- 
lichkeit konnte  den  Aiilafs  /.u  der  h'alenderreform  geben.  Dagegen 
ist  der  Uebcistand  unleugbar,  dafs  bei  dem  l'ebcrgang  von 
dem  einen  h'alendcr  zum  andern  eine  Lücke  entsteht.  Weun  man 
mit  dem  29.  Aug.  S  n.  Chr.  in  der  officiellen  Datirung  zum  festen  ;  A*.'** 
Kalender  überging,  so  bleiben,  da  das  letzte  vorhergehende  Wandel- 
jahr bereits  am  20.  abgelaufen  war,  acht  Tage  ohne  angemessene  Da« 
tirung.  Soll  man  in  der  kaiserlichen  Kanzlei  in  diesem  Jahr  13 
Epagonienen  geziihlt  oder  ein  neues  Wandeljahr  mit  "dem  1. 
Tholh  begonnen  und  dann  am  neunten  Tag  desselben  wie- 
der angefangen  haben  vom  1.  Tholh  zu  datiren?  Dies  ist  die 
hauplsiichliche  Ursache,  wefshalb  ich  vor  Lepsius  seharfsinni-  j 
gcr  Hypothese  fortwährend  der  im  Text  > ertheidigten  Annahme 
den  X'orzug  gebe ,  die  übrigens  auch  n)it  den  Angaben  des 
Censorinus  und  Theon  besser  harmonirt.  Man  könnte  dabei  immer 
noch  annehmen,  dafs  bei  der  Reform  des  ägyptischen  Kalenders  die 
Absicht  den  S.  Mesori  auf  den  1 .  julianischen  August  des  zu  corri- 
gircnden  Kalenders  zu  bringen,  obgewaltet  und  namentlich  auf  die 
Stellung  des  ägyptischen  Schalttages  im  Cyclus  eingewirkt  habe;  es 
ist  nichts  der^'ermulhung  im\N  cg«*,  dafs  schon  damals  die  kaiserliche 
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lieh,  abgesehen  von  dem,  was  darin  local  ägyplisch  ist  und 
sich  mehr  an  das  darin  enthaltene  astronomische  Grund- 
scliema  gehalten.  Darum  treten  in  diesen  nachgebildeten 
Kalendern  statt  der  zwölf  gleichen  Monate  mit  den  Epago- 
menen  vielmehr  zwölf  ungleiche  nach  der  Ekliptik  abge- 
messene astronomische  Sonnenmonate  auf,  die  doch  auch 
in  Aegypten  nicht  völlig  unbekannt  sind.  Es  sei  gestat- 
tet in  diesem  Zusammenhang  eines  anderen  ägyptischen 
festen  Jahres,  des  dionysischen  zu  gedenken. 

Bei  Ptolemaeos  kommen  verschiedene  zwischen  482 
(272  V.  Chr.)  und  513  der  Stadt  (241  v.  Chr.)  angestellte 
Ilimmelsbeobachlungen  vor  nnt  eigenlhündichen  Zeitbe- 
Stimmungen  'nach  Dionysios' '  ^),  denen  die  entsprechen- 
den nabonassarischen  Jahre  und  Tage  beigefügt  sind. 
Die  Epoche  der  dionysischen  Aera  ist  sicher  das  J.  469 
d.  St.  (2S5  v.  Chr.).  An  der  Herstellung  der  Monatslafel 
sind  Petavius  uiul  Meier-")  verzweifelt;  Lelromie  glaubte 
sie  nach  dem  Schema  des  ägyptischen  Kaiserjahres  aus 
zwölf  3()tägigen  Monaten  und  5  Epagomenen  bilden  zu 
können,  allein  es  haben  sich  in  seine  Aufstellung  mehrere 
Rechnimgsfehler  eingeschlichen,  welche  dieselbe  ganz  un- 

Rcgioruhg  den  Fflilor  der  Ponlifices  \v.'ihr{?«!Moninu'n  halte  und  den- 
selben zu  bericlilijj<"n  erilsclilossen  war,  aber  damit  wartete,  bis 
der  Kaiser  s<'lbsl  I'onlife.v  inaxinuis  ge\\orden  sein  würde,  welches 
Amt  er  bekanntlich  erst  nach  Lepidus  Tode  712  übernahm. 

19)  Jlma^.  'J,  7  |).  1G8  Halma:  tiovg  y.y'  y.iah  ^liorvaiov 

'Yöotörog  y.(}'  /jr  6  yi)ürog  /.tau  to  vnz'  trog  ttTxb  Xaßo- 

raadnov,  x«r'  AiyvnTi'ovg  Xo'iux  i^'  ffg  t»;j'  tt]'  oQdnov.  Eben- 
so 9,  7  |).  IGO.  170.  10,  9  j).  23G.  12,  3  p.  263.  Der  Gegensatz  zeigt, 
dafs  yuTu  ^liorvaiov  zunächst  zum  Monat,  nicht  zum  Jahr  zu  zie- 
hen ist,  obwohl,  da  beide  zusammengehören,  auch  dieses  mit  ge- 
meint ist. 

20)  Ideler  Unters.  S.  200  fg.  Handb.  1,356. 
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braucl)])ar  machen  ~ ' ).  Auch  zeigt  sowohl  die  zodia- 
kale  Tlieilung  des  Kalenders  wie  die  beinerkenswerlhe 
Uehereinstininiung^ 2)  der  srinunlliclien  nicht  auch  sonst 
eines  Schreihfehlers  verdächtigen  dionysischen  Daten  mit 
dem  beigesetzten  Sonnenort  bis  auf  etwa  einen  Grad, 
dafs  diese  ekliptischen  iMonate  astronomische  Sonnenmo- 
nate sein  müssen  und  an  keine  Epagomenenschaltung  da- 
bei gedacht  werden  darf.  Mir  scheint  die  Monalslafel  sich 
aus  der  folgenden  Anselzung  mit  ziemlicher  Sicherheit^  •«) 
zu  entwickeln : 

21)  Lolronne  Journal  des  savauls  1839  p.  G51  ss.  Er  setzt  vom 
22.  Sk()f|»i<iii  bis  zum  25.  Aej?on  (liier  wie  immer  den  .Xn^ingstag 
milfe/.iililt,  den  Selilufsla;;  ausgesclilossen)  03  Tage;  allein  die  cor- 
resjiondirendeii  julianisehen  Daten  15,  iVov.  —  IS.  Jan.  geben  G4. 
Er  setzt  vom  25.  Aegon  bis  Ii).  Hydron  24  Tage;  die  corre.spondi- 
reiulen  julianisehen  Daten  IS.  Jan.  —  12.  Febr.  geben  25.  Kr  setzt 
vom  1.  Tauron  bis  7.  Didymon  30  Tage;  die  eorresj)nndirendefl  Da- 
ten 23.  A])r.  —  2*^.  Mai  ergeben  35.  Ebenso  unmöglieh  ist  es  die 
Divergenz  des  Dalums  7.  Didymon  mit  der  astronomiseheo  .\n- 
setzung  XI  2"  50'  dureli  die  Aniialime  von  5  liinler  dem  l)id\mon 
folgenden  Ej)agomenen  zu  erklaren  und  damit  zu  vereinigen,  dafs 
am  ersten  Tage  des  unmittelbar  vorhergehenden  Monats  die  Sonne 
fast  riehtig  T  29»  30'  steht. 

22)  Dafs  diese  Uebereinstimmung  nur  eine  kalendarisehc  ist, 
d.  h.  nicht  auf  den  \\irklichen  Stand  der  Sonne  in  der  Ekliptik,  son- 
dern nur  auf  den  von  Plolemaeos  angegebenen  auskommt,  ändert  in 
der  Sache  nichts. 

23)  Die  Textiinderungen,  deren  freilich  kein  derartiger  \'ersuch 
ganz  entrathen  kann,  sind  hier  minder  bedenklich  als  anderswo,  da 
die  Sonnenörter  und  die  Intervallsiitze  ein  zwiefaches  Correeliv  an 
die  Hand  geben. 
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Sonnenort  Dionysische  Daten  Jiilianisclic  Daten  Intervall 
27  f}  50     28.  Leonion       =  23.  August 


12  Tage 
72  - 


G4 
25 
72 
33 
87 


9  np  5G  10.  Parthenon  =  4.  September 

20  n\  50  22.  Skorpion  =  15.  November 

23  ^  54  25.  Aegon  =  IS.  Januar 

IS  CC:  10  19.  Hydron»*)  =  12.  Februar 

29  X  30       1.  Tauron  a»)  =25.  April««) 

2  IX  50  3?  Di(lyinon«')=  2S.  Mal 

2S.  Leoiilon  =  23.  August 

././fi;«?  und  zwar  in  folgender  Weise: 

(Krebs)  31  .\egon  31 

Parthenon  30  (Fische)  30 

(Wage)  30  (W  idder)  30 

Skorpion  30 1  31                       Tauron  31 

(Schütze)  31  j  30                       Didyinon  31 

wobei  nur  die  eine  Unsiclierlieit  bleihf,  dafs  das  dionysi- 
sche Jalii"    unzweirelliaft    einen   SchalUag   geliabt  hat 


24)  Der  offenbare  Fehler  KG  statt  IG  ist  längst  verbessert  aus 
dem  Sonnenstand  tCJ  IS" 

25)  UnzweiCcIliart  richtig  >erbessert  Lelronne  a.  a.  0.  S,  G56 
TaiXHorog  /I  in  T((V()0)yoc  ^-J,  Iheüs  wegen  des  beigesetzten  Son- 
nenorts ~Y  29"  30',  tlieils  \\eil  das  Inler\all  \on  72  Tagen  schlech- 
terdings zum  4.  Tauron  nicht  stimmt,  dagegen  geradezu  auf  den 
1.  führt. 

2())  Die  überlieferten  sinnlosen  Worte  'PufttrojxO^  A  t^i  t^v  A 
sind  längst  richtig  verbessert  worden  in  jMf/tio      t\g  rr/r  A 
{jtrioO;  Lelronncs  \  orsehlag  jMtytio  KZ  tig  ^r,v  KU  c\\\\>{ie]x\i 
sich  nach  keiner  Seite. 

27)  Dafs  der  7.  Didymon  nicht  richtig  sein  kann ,  zeigt  sowohl 
der  SoMnenort2<' 50'  als  die  Inlervallrechnung.  Man  bat  die  Wahl 
Z  entweder  in  F  oder  in  A  zu  ändern;  jenes  ist  vorgezogen, 
^^eil  man  sonst  einen  32tägigen  Monat  würde  ansetzen  müssen. 


DAS  FESTE  AEGYPTISCHE  JAHR. 


273 


hat  und  dieser  bei  einzelnen  der  überlieferten  Daten  mitge- 
zahlt sein  könnte.  Indefs  das  Gesanimtergebnifs,  der  Cha- 
rakter des  Kalenders  als  eines  rein  auf  den  astronomischen 
Sonneninonat  gebauten  wird  dadurch  nicht  in  Frage  ge-' 
stellt.  —  Das  Neujahr  desselben  fiel  nach  den  vorliegenden 
Daten  höchst  wahrscheinlich  auf  den  1  .des  Krebsmonal  oder 
den  2G.  Juni,  das  heifst  auf  die  Sonnenwende  (S.256  A.  1). 
—  Fragen  wir  weiter,  wann  und  wo  dieser  Kalender  in  Ge- 
brauch gewesen  ist,  so  führen  alle  äufseren  und  inneren 
Zeichen  auf  die  Zeit  der  ersten  Lagiden  und  nach  Alexan- 
dreia.  Dafs  dieBeobachtungen  entweder  von  Dionysios  selbst 
angestellt  oder  doch  gleich  von  dem,  der  sie  anstellte,  dio- 
nysisch datirl  worden  sind,  ist,  zumal  bei  der  geringen  Ver- 
breitung dieser  Aera,  bei  weitem  die  einfachste  Annahme 
und  Letronnes  Vermuthung,  dafs  sie  erst  später  dionysisch 
reducirt  sein  möchten,  in  hohem  Grade  unwahrscheinhch. 
Dafs  die  Deobachtungen  in  Alexandreia  angestellt  sein 
müssen,  ist  allgemein  anerkannt,  da  IMolemaeos  bei  jeder 
nicht  alcxandrinischen  Beobachtung  den  Beobachtungsorl 
genau  angiebt.  Das  Epochenjahr  der  Aera  ist  in  der  ägyp- 
tischen Königstafel  das  erste  des  Philadelphos;  dafs  dies 
ein  zufälliges  Zusammentreffen  sei,  wie  Letronne2 8)  be- 
hauptet, ist  unglaublich,  da  Ptolemaeos  I  in  Aegypten  nicht 
officiell  als  König  angesehen  ward  und  die  Dynastie  der 
Plolemäer  dort  vielmehr  mit  Philadelphos  begann  20)^ 


28)  A.  a.  0.  p.  655. 

29)  Pinder  io  seinen  und  Friedländers  Beilr.  zur  Münzkunde 
S.  119.  Auf  den  Münzen  erscheint  natürlich  dies  Jahr  nicht,  son- 
dern nur  das  officielle  Wandeljahr;  doch  ist  es  beinerkenswerlh, 
dafs  mit  Philadelphos  Regierungsantritt  die  Sitte  beginnt,  die  Mün- 
zen nach  Regierungsjahren  zudatiren,  während  sie  bisher  entweder 
gar  keine  oder  eine  Aerenjahrzahl  hatten,  wie  dies  in  dem  angefiilir- 

Mommsen,  Chronologie.  2.  Aufl.  IS 
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Überdies  alle  anderen  in  Aegypten  gangbaren  Acren,  die 
des  Menephlhes,  die  nabonassarische,  die  philippische, 
die  augustische,  die  diocletianische  in  älmlicher  Weise  an 
Regierungsantritte  geknüpft  sind.  Ferner  ist  bereits  von 
Scaliger^o)  ein  von  Philadelplios  zu  wissenschaftlichen 
Reisen  gebrauchter  Dionysios  nachgewiesen-^'),  welcher 
sehr  wahrscheinlich  derselbe  ist  mit  unserin  Astronomen. 
Allerdings  würde,  wenn  diese  Erwägungen  richtig  sind, 
damit  zugleich  erwiesen  sein ,  dafs  bereits  unter  Philadel- 
phos  den  alexandrinischen  Astronomen  der  Thierbilder- 
kreis bekannt  und  geläufig  war;  und  es  hat  dieser  Um- 
stand vermuthlich  dazu  beigetragen  Letronnes  sonst  so 
klaren  Blick  zu  trüben  und  ihn  zur  Umslempelung  dieses 
auch  nach  seiner  Construction  augenscheinlich  ägyptischen 
Jahres  in  ein  chaldäisches  zu  bestinimen.  Es  liegt  nicht 
in  meiner  Competenz  die  vielbcstrillene  Frage  über  das 
Alter  und  die  Herkunft  dieser  Zeichen  aufzunehmen;  doch 
scheint  nach  allem,  was  darüber  vorgebracht  worden  ist, 
die  Unmöglichkeit,  dafs  die  Zodiakalzeichen  bereits  zur 
Zeit  der  ersten  Lagiden  in  Alexandreia  könnten  gebraucht 
worden  sein ,  nichts  weniger  als  erwiesen.  —  Von  einem 
andern  als  gelehrten  Gebrauch  dieses  Kalenders  ist  nichts 


teo  belehrenden  Aufsatz  gezeigt  worden  ist.  Dafs  nach  Philadel- 
phos  Regierungsantritt  noch  Aerenjahre  auf  ägyptischen  IMünzen  er- 
scheinen, möchte  ich  bezweifeln;  die  darauf  bezogenen  Ziffern  wer- 
den doch  wohl  Regierungsjahre  Euergetes  II.  sein. 

3U)  Scaliger  de  emend.  temp.  (Ausg.  1629)  p.  208.  Aber  das 
3Sste  Jahr  des  Euergetes,  unter  dem  Sirach  schrieb,  hat  mit  der 
dionysischen  Aera  nichts- zu  schaffen;  es  ist  Euergetes  II.  gemeint, 
der  sein  erstes  Regierungsjahr  als  das  2r)ste  zu  zählen  beliebte. 

31)  Plinius,  0, 17, 5S:  pate facta  est  (fnd/a)  —  auctorihus  GraC' 
eis  qui  cum  reg^ibus  Indicis  morafi,  sicut  Megasthenes  et  Dionysius 
a  Philadelpho  niissui  ex  ea  causa. 
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bekannt,  wie  denn  auch  die  Benennung  dafür  spricht,  dafs 
er  nichts  weiter  als  eine  private  astronomische  Aufstel- 
lung war. 

Was  das  VerhäUnifs  dieses  dionysischen  Jahres  zu  dem 
cudoxisch- italischen  und  dem  späteren  julianischen  an- 
langt, so  ist  die  Aehnlichkcit  zwar  unverkennbar,  nament- 
lich mit  dem  ersteren  und  dessen  astronomisch -techni- 
schen Dalirungen  nach  'Theilen'  der  Tliierkreiszeichen 
(S.  67);  nnd  möglich  ist  es,  dafs  der  dionysische  auf  deo 
altern  italischen  Sonnenkalcnder  eingewirkt  hat.  Doch 
bleibt  es  bei  weitem  wahrschemlicher,  dafs  beide  in  kei- 
nem äufserlichen  Zusammenhang  stehen  und  die  bezeich- 
nete Uebereinstimmung  lediglich  beruht  auf  der  überein- 
stimmenden Sitte  der  griechischen,  ägyptischen  und  itali- 
schen Astronomen  für  wissenschaftlichen  Gebrauch  nach 
Graden  oder  Tagen  der  Ekliptik  zu  datiren. 


18 


V. 


CAESARS  L  BERG A.>GSJ AHR. 

(Zu  S.  103.) 

Die  Verlegung  des  Kalenderneujahrs  von  dem  1.  März 
auf  das  bisherige  Anilsneujahr  des  1.  Januar  ist  einer  der 
wichtigsten  Deslandlheile  von  Caesars  K.denderrefonu  ge- 
wesen, aber  schon  im  Allerl hum  unbiihg  ubersehen  wor- 
den; was  zu  einer  schiefen  Auffassung  der  Kalenderver- 
besserung überhaupt  geführt  hat.  Es  verhielt  sich  damit 
folgendermafsen.  Das  Jahr  707,  das  letzte  des  allen  Ka- 
lenders, war  ein  gewöhnliches  37Stägiges  Jahr  mit  24tägi- 
gem  Februar  upd  27tägigem  Schallmonat,  von  dem,  wie 
von  allen  früheren,  die  ersten  zehn  Monate  oder  '29S  Tage 
(März  —  December)  unter  das  ConsuJat  des  Fulius  und 
Calenus,  die  letzten  drei  Monate  oder  SO  Tage  unter  das 
folgende  des  Caesar  und  Lepidus  fielen ;  der  letzte  Tag 
dieses  Jahres,  der  27.  des  Schaltmonats  ist  voijulianisch 
der  31.  December.  Darauf  folgte  das  Tebergangsjahr  708, 
das  schon  die  Tagzahl  des  gemeinen  julianischen  Jahres 
halte,  aber  von  diesem  noch  sich  dadurch  unterschied,  dafs 
Iheils  die  zehn  dem  gemeinen  Jahr  zugesetzten  Tage  noch 
nicht  auf  die  einzelnen  Monate  vertheill  waren,  theils  die 
beiden  Monate  Januar  und  Februar  nicht  unter  diesen  Na- 
men auftreten;  denn  da  der  Januar  und  Februar  im  J.  708 
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noch  die  letzten,  im  J.  709  die  ersten  Monate  des  Jahres 
sein  sollten,  so  halten  streng  genommen  zweimal  Januar 
und  Februar  aufeinander  folgen  müssen,  was  das  Publicum 
verwirrt  und  für  den  an  den  1.  Januar  geknüpften  Amls- 
wechscl  Unsicherheit  herbeigeführt  Iiaben  würde.  Caesar 
zog  es  darum  vor  aus  diesen  10  -f-29  -|-  28  =  67  Tagen 
zwei  aufserordentliche  Schaltmonate  [menses  intercalares 
prior,  posterior)  zu  bilden  und  diese  zwischen  November 
und  Dec»'mber  des  Uebergangsjahres  einzulegen,  um  mit 
dem  1.  Januar  709  die  neue  Ordnung  in  möglichst  wenig 
aulTaliender  Weise  ins  Leben  treten  zu  lassen.  Diese  Ein- 
legung erreichte  also  den  doppelten  Zweck  die  Monate 
w  ieder  in  die  ihnen  zukommenden  Jahreszeiten  zu  bringen 
und  das  Amtsneujnhr  zum  Kalendernenjahr  zu  machen; 
es  wurde  dadurch  wohl  ein  aufserordonlliches  Amtsjahr 
von  ir)monatlicher  oder  (SO  -[-365=)  415trigiger  Dauer 
hervorgerufen,  indem  die  b»Mden  aufserordentlichen  Schalt- 
monate den  Consuln  des  laufenden  Jahres  zuwuchsen,  aber 
als  Kalenderjahr  betrachtet  ist  das  Jahr  708  dem  Wesen 
nach  schon  ein  gew  öhnliches  julianisclies,  nur  mit  andern 
Monatsnamen  und  etwas  anders  geordneten  Abschnitten 
und  darum  noch  nicht  als  erstes  jidianisches  gezählt.  Dafs 
es  Caesar  selber  so  angesehen  und  den  Schaltmonat  vor 
dem  März  keineswegs  aufgefafsl  hat  als  dem  Kalenderjahr 
708  angehörig ,  zeigen  so  deutlich  wie  möglich  die  Benen- 
nungen der  Schaltmonate  als  prior  und  posterior,  nicht 
secnndus  und  tertins.  Damit  ist  die  Frage  erledigt,  warum 
Caesar  für  sein  Jahr  einen  so  wunderlichen  Anfangspunct 
gewählt  hat')  und  nicht  zum  Beispiel,  was  so  nahe  lag, 


1)  Ideler  2,  122  sucht  die  Vcranlassraoe:  darin,  dafs  der  1.  Jan. 
uuar  auf  einen  Neumond  habe  fallen  soilro;  allein  was  ging  der 
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das  Winlersolstitium.  Er  hat  gar  nicht  gewählt,  sondern 
er  liefs  einfach  den  bisherigen  Kalender  mit  707  ablaufen, 
den  euiloxischen  mit  708  eintreten  und  deckte  das  in  dem 
alten  Kalender  gegen  die  Jahreszeiten  entstandene  Deficit 
dadurch,  dafs  in  dem  neuen  Kalender  der  elfte  Monat  des 
allen  zum  ersten  ward.  Man  sieht,  die  leichte  Hand  des 
grofsen  Arztes  hat  auch  im  Kleinen  sich  nicht  verleugnet 
und  jenes  monströse  Verwirrungsjahr  von  445  Tagen  ist 
nicht  seine  Schöpfung,  sondern  die  der  Späteren,  welche 
nicht  mehr  verstanden  Amtsjahr  und  Kalenderjahr  zu 
untersclieiden2). 


Mondiauf  dea  julianischen  Kalender  an?  Lydus  de  mens.  3,  12  fa- 
selt wie  immer. 

2)  Wenn  Dio  43,  26  diejenigen  tadelt,  die  in  Caesars  üeber- 
gangsjahr  mehr  als  67  eingeschaltete  Tage  annaliraen,  so  bat  er  of- 
fenbar die  richtige  Vorstellung  im  Sinn,  obwohl  er  sie  nur  andeutet. 
Auch  die  walinwitzige  Idee  des  Solinus  c.  1,  dafs  Caesars  Ueber- 
gangsjahr  344  geraeine  und  21  '/4  (!)  Schalttage  gehabt,  ist  hervor- 
gegangen aus  der  ganz  richtigen  Angabe,  dafs  der  sogenannte  flwww* 
covfusionis  nichts  weiter  gewesen  sei  als  ein  gemeines  juliani- 
sches Jahr.  Die  Tagzahlen  scheinen,  sei  es  durch  Solinus  oder 
durch  seiner  Abschreiher  Schuld,  verdorben;  die  ursprüngliche  No- 
tiz mochte  wohl  enthalten,  dafs  Caesar  sein  cyclisches  Jahr  auf 
zwölf  Mondumliiufe  =  354  Tage  nebst  dem  L'eberschufs  des  Sonnen- 
laufs —  1 1 '  4  Tag  angesetzt,  ferner  schon  dem  Uebergangsjabr  die 
ryclische  Länge  gegeben  habe.  Üie  Folgerungen,  welche  Lepsius 
\Monatsber.  der  Akad.  IS58  S.  540)  aus  dieser  verwirrten  Stelle 
eines  über  die  Mafsen  gedankenlosen  Scribenteu  zieht,  sind  kühn, 
aber  nicht  glücklich;  hier  können  sie  übergangen  werden,  da  auch 
Lepsius  selbst  schliefslich  darin  nichts  findet  als  ein  Mifsver- 
ständnifg. 


VI.  I 


DER  JLLIAMSCIIE  SCHALTTAG*).  i-^'r^:  hnK*  y  '^-^' 

(Zu  S.  22.) 


Eine  in  dem  afric<inisclien  Cirta  kürzlich  aufgefundene  [ 
Inschrift  0  hat  die  viel  und  lange  hestrittene  Frage,  wel- 
chem Tage  des  jiilinnischen  Kalenders  der  Name  hissexhm  l 
zukomme,  authentisch  entschieden.    Der  julianische  Ka-  c 
lender  giebt  den  Februar  im  Gemeinjahr  bekanntlich  fol- 
gendermafsen:  || 

Febr.  23.   (Ten/n'nalm)  a.  d.  VII  kalendas  Martias  rji 

-  24.  {lieg-ifi/sium)  a.  d.  \l        -  - 

-  25.  a.  d.  V         -         -  ff 

-  26.  a.  d.  IV        -  -  p 

-  27.  a.d.lll        -  . 

-  28.  pridie  -  -  n\ 
Ob  der  hinzulrelende  Tag  —  ante  diem  bis  sextum  kalen-  ^ 
das  Martias  —  vor  oder  nach  dem  ante  diem  sextum  da- 
tirten  einzuschalten,  also  zu  datiren  sei  entweder 

Febr.  24.  a.  d.       VI  kalendas  Marlias 

-  25.  a.  d.  bis  VI  - 

-  26.  a.  d.  V 


*)  Diese  .Notiz  wurde  schon  in  Gerbards  archäol.  Anzeiger  4 
(April  l&öT  n.  100)  mitpelhcill ;  sie  ^  ird  hier  wiederholt,  da  die  f| 
Kunde  der  hier  niitgelheillen  Inschrift  luancheui  erwünscht  sein  wii-d  •! 
und  das  früher  Gesagte  wesentlicher  .Aenderungen  bedurfte. 

1)  Exploration  de  C yllgevie  pl.  11  y.  3;  Renier  vtelaiiges  p.  252; 
insL-r.  deC.llgerie  n.  1S22;  Uenzen  n.  6123  (cf.  add.) 
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oder  vielmehr 

Febr.  24.  a.  d.  bis  VI  kaleodas  Martias 

-  25.  a.  d.      ^^  - 

-  26.  a.  d.  V 

war  bestritten.  Die  letztere  Annahme  ist  jetzt  die  gang- 
bare und  von  den  besten  Autoritäten  gebilligte  2).  Allein 
die  neuaufgefundene  Inschrift: 

TEMPLVM  DEDIC 

L  .  VENVLEIO  APRO 

MANG     II     L  .  SERGIO  168  n.  Chr. 

PAVLO  iT.COS 

V.K.  MART  .   QVl  -  Ol 

ES  POST  BIS  •  VI  •  K  -  FTIT 

zeigt,  dafs  vielmehr  die  erstere  Datinmg  die  richtige  ist.  — 
Dasselbe,  was  jetzt  diese  Inschrift  Hirt ,  hätte  man  längst 
aus  einer  andern  Nachricht  schhVfsen  können,  wenn  man 
sie  für  diese  Frage  benutzt  hr»tte.  Nach  des  Kaisers 
Joviauus  plötzlichem  Tode  am  IS.  Febr.  364  n.  Chr.  3) 
wurde  Valentinianus  abwesend  auf  den  Kaiserthron  beru- 
fen. Als  dieser  auf  die  Nachricht  hin  bei  dem  Heer  in 
Nikaea  zufallig  am  Tage  vor  dem  Schalttag  eintraf,  liefs 
er,  um  nicht  von  diesem  für  un^^lücklich  gehaltenen  Tage 
sein  Regiment  zu  beginnen ,  sich  den  Tag  nach  seiner  An- 
kunft nirgends  sehen  und  nahm  erst  am  zweiten  Tage 
nach  derselben  das  Diadem       Nun  ist  aber  der  Tag  sei- 

2)  Ideler  Cbron.  2,  622.  Savigny  System  4,  456. 

3)  Tillemont  hist.  des  cmp.  4,  7o3.  Ich  folge  der  übereinstim- 
menden Angabe  der  Pascbalcbronik  ( I.  555  ed.  Bonn.)  und  der  erstea 
Leydeuer  Handschrift  des  Eutrop  (a.  E  « ;  anderswo  finden  sich  kleine 
Ab\\eichungen. 

4)  .Vramianus  2G,  1,  7:  cum  venüset  —  nec  videri  die  secundo  nee 
prodire  in  mediinn  voluit,  bissextum  ritans  Februarii  jnensis  tune 
illucescens,  quod  aliquoties  rei  homanac  fuissedignoratinfaustum. 
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ner  Thronbesteigung  nach  der  übereinstimmenden  Angabe 
der  glaubwürdigen  Chronisten  5)  der  26.  Februar  (a.  rf.  V. 
k.  Mart.)  und  es  folgt  also  auch  hieraus,  dafs  der  Bissex- 
tiltag  der  25.,  nicht  der  24.  Februar  gewesen  ist.  —  Dazu 
pafst  endlich  vollkonnnen,  dafs  nach  der  Angabe  derRechls- 
bücher  'posterior  dies  iiUercalatur ,  non  prior' ^)  und 
'posterior  dies  kalendarum  intercalatt(r"^)\  was  man  nur 
durch  eine  die  rückläufige  Tagzfdilung  des  römischen  Ka- 
lenders sehr  gezwungen  auf  den  prior  und  posterior  dies 
der  gemeinen  Sprache  übertragende  Interpretation  zu  be- 
seitigen gewufst  hat.  Die  einzige  Stülze  der  entgegensie- 
henden Ansicht  war  die  Einlegung  des  alten  Schaltmonals 
unmittelbar  nach  den  Terminalien;  seitdem  es  sich  heraus- 
gestellt hat,  dafs  derselbe  nicht  immer  nach  dem  23.,  son- 
dern bald  nach  diesem ,  bald  nach  dem  24.  Febr.  eingelegt 
ward  (S.  21),  ist  kein  Grund  mehr  vorhanden  einen  andern 
als  den  25.  Febr.  des  Schalljahrs,  a.  d.  bis  VI  k.  Martias, 
für  den  eingelegten  und  rechtlich  in  den  24.  Febr.  einge- 
worfenen Tag  zu  halten. 


5)  Idatius  zu  diesem  Jahre,  Chr.  Pasch.  1,  555  ed.  Bonn.,  Tille- 
mont  bist,  des  emp.  5,  5.  671. 

6)  D/ff.  50,  16,  9S  pr. 

7)  Diff.4,4,3,3. 


vn. 


DAS  ERSTE  JULIAISISCHE  SCHALTJAHR. 

(Za  S.  66.) 

Ideler')  erklart  das  erste  julianische  Jahr,  709  d.  St. 
Varr.  oder  45  vor  Chr.,  für  ein  Schaltjahr;  und  Böckh^) 
räumt  hei  übrigens  abweichender  Au/Tassung  doch  die 
Thatsache  seli)st  ein.  Da  indefs  in  neuester  Zeit  die  ent- 
gegengesetzte Meinung,  dafs  709  Gemeinjahr  gewesen,  von 
Lepsius  wieder  aufgenommen  und  lebhaft  vertheidigt  wor- 
den ist  3),  wird  es  nöthig  die  Beweise  dafür  zusammenzu- 


1)  Handb.  2,  131. 

2)  Epigraph.-  chronol.  Slud.  S.  93  fg.  IVach  seiner  Ansicht  wäre 
allerdings  der  Februar  des  Jahres  709  29tägig  gewesen ,  allein  es 
sei  diese  Schaltung  nicht  auf  das  erste  julianische  Quadrienniura  zu 

^  beziehen,  da  dieses  nicht  mit  dem  1.  Januar,  sondern  mit  dem  1. 
f'^V'^  A.'ai,^-  Marz  709  begonnen  habe;  wo  denn  allerdings  die  Schaltung  im 
Febraar  709  nur  gefafst  werden  könnte  als  Schaltung  am  Ende 
eines  andern  julianischen  zufällig  unvollständigen  vierjährigen  Cy- 
clus.  Allein  abgesehen  von  der  Seltsamkeit  eines  solchen  vor  dem 
ersten  julianischen  Quadriennium  vorauflaufenden  und  jdoch  selbst 
nicht  vorjulianisch,  sondern  julianisch  geordneten  Jahrbruchstückes 
bat  er  nicht  erwiesen,  was  doch  zu  beweisen  war,  dafs  es  noch  im 
caesarischen  Kalender  ein  Märzueujahr  gegeben  habe;  das  Gegen- 
Iheil,  dafs  nämlich  Caesar  das  Januarneujahr  in  den  officiellen  Ka- 
lender einführte,  ist  in  der  fünften  Beilage  S.  276  gezeigt 

3)  Monatsberichte  der  Berliner  Akad.  1858  S.  451  fg.  Meine 


DAS  ERSTE  JLLIAMSCHE  SCHALTJAHR. 


283 


stellen,  dafs  das  Jalir  709  in  der  That  366tägig  gewe- 
sen ist. 

1)  Ausdrücklich  als  Bissextiljahr  ist  das  fragliche  Jahr</  >^.>^^/- 
bezeugt  bei  dem  Chronographen  von  354  *);  und  es  wird 

dies  Zeugnifs  auch  dadurch  in  seinem  Werthe  kaum  ge- 
schwächt, dafs  in  diesen  Fasten  die  normale  julianische 
Schaltung  für  die  julianische  und  vorjulianische  Zeit  an- 
licipirend  durchgeführt  ist. 

2)  Zu  dieser  Annahme  pafst  auch  der  Bericht  über  die  ^^''z 
julianischen  Nundinalbuchstaben.    Das  Jahr  715  würde, 

wenn  nicht  in  dem  Jahre  vorher  eine  Kalenderänderung 
stattgefunden  hätte,  mit  dem  Nundinalbuchstaben  A  be- 
gonnen haben      demnach  fing  das  Jahr  714,  Gemeinjahr, 


Erwiederung  ebendaselbst  S.  49S.  Lepsius  Replik  ebendaselbst  S. 
531  fg.  Das  folgende  ist  grörstenlheils  \*  örtlich  aus  der  eben  aoge- 
führten  Erwiederung  wiederholt 

4)  S.  61S  meiner  Ausg.  Beiläufig  erwähnt  dies  Zeugnifs  Ideler 
Handb.  2,  239,  der  darüber  also  doch  anders  gedacht  za  haben 
scheint  als  Lepsius  a.  a.  0.  S.  549. 

5)  Dio  4S,  33.  Die  Worte  gehören  einer  nach  dem  Schlufs  des 
Berichts  über  das  J.  714  eingelegten  die  J.  713  und  714  zusara- 
iTien  betrcITenden  Einschaltung  an,  welche  beginnt  mit  den  Wor- 
ten: h'  T€  7(0  TTQo  Toviov  tjft  (713)  ufld  Schliefst  mit  juvra 
fitv  h'  ToTs  ^vo  irtoiv  (713.  714)  lyivtTo.  Lepsius  (Mooatsber. 
a.  a.  0.  S.  541)  geht  also  zu  weit,  wenn  er  behauptet,  dafs  Dio  die 
Einschaltung  in  das  J.  713  setze;  aber  allerdings  gestatten  die 
Worte  des  Schriftstellers  die  Einschaltung  sowohl  in  713  als  in  714 
zu  legen.  Da  indels  bei  der  zweiten  Annahme  die  iVundinalbuch- 
staben  sich  befriedigend  erklären,  die  erste  dagegen  auch  nach 
Lepsius  hierin  ein  blofses  Räthsel  hinstellt,  so  wird  es  gerechtfer- 
tigt sein  bei  der  bisher  gangbaren  Auffassungzu  bleiben.  —  Der  Voll- 
ständigkeit wegen  mag  hier  noch  angeHihrl  w  erden,  dafs  die  verw  andte 
iNachricht  bei  demselben  Schriftsteller  (60,24)  über  eine  Verrückung 
der  Mundinalbuchstabcn  im  J.  797  N'arr.,  44  n.  Chr.:  r»;v  uyoQav 
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mit  dem  Buchstaben  D,  713,  Gemeinjahr,  mit  dem  Buch- 
staben G,  712,  Schaltjahr,  mit  dem  Buchstaben  A,  711, 
Gemeinjahr,  mit  D,  710,  Gemeinjalir,  mit  G,  folglich  709, 
wenn  es  Gemeinjalir  war,  mit  dem  Buchstiiben  B,  wenn 
Schaltjahr,  mit  dem  Buchstaben  A  an<^).    Aber  es  kann 


Trjr  J/«  Ttöl'  li  r^a  rjtKQior  af)  (iyofih  i]V  ig  h^Qur  rju^ouv  Iiqmv 
TtV(oy  ir(xa  fJtT^Otauv  yal  rovro  xai  i'O.Xoif  rroXlaxti  iyü  tio 
—  nicht  bezogen  werden  kann  auf  das  ZusaminentrefTen  des  .Neu- 
jahrs mit  dem  Buehstnben  A,  da  nach  keiner  Reehnung,  mag*  man 
nun  den  I.  Jan.  715  oder  den  1.  Jan.  714  mit  A  bezeichnen,  weder 
der  1.  Jan.  79S  noch  auch  nur  der  1.  Jan.  797  auf  A  auskommt  (s. 
die  INundinaltabelle  S.  207).  Da  die  Elemente  der  Rechnung  alle 
wohl  gesichert  sind,  die  st^ittgcfundenen  N'erlegungen  aber  durch 
•  Compensation  sogleich  wieder  eingebracht  worden  sein  müssen  ,  so 
mufs  es  sich  hier  um  das  ZusammenlreflTen  nicht  des  .Neujahr-,  son- 
dern irgend  eines  anderen  Festes  mit  A  handeln,  welche  AulTassung 
in  dem  Bericht,  dafs  auch  das  Zusammenlreffen  der  INonen  mit  dem 
A-Tag  als  ungliickbringend  gegolten  habe,  so  wie  in  Dios  Worten 
selbst  hinreichenden  Anhalt  findet. 

6)  Merkel  (zu  Ovid  fast,  p.  XXXII)  bat  sich  bei  der  gleichen 
Rechnung  in  der  Ansetzung  der  Schaltjahre  versehen  und  dalier  un- 
richtige ZifTern  gefunden.  —  Etwas  anderes  hat  Lepsius  sich  zu 
Schulden  kommen  lassen.  'Wäre',  sagt  er  a.  a.  0.  S.  550,  'im  Jahre 
715  'der  Xundinalbuchslabe  A  gewesen,  so  wäre  im  Jahre  714  nicht 
'D,  sondern  F,  713  nicht  G,  sondern  C,  712  richtig  A,  711  aber  F, 
'710  C,  702,  wenn  Schaltjahr  A,  wenn  Gemeinjalir  H- der  IVundiiial- 
'buchslabe  gewesen'.  jMit  dieser  angeblichen  Berichtigung  verhält 
es  sich  folgendermaCsen.  Wenn  man  die  Setzung  der  Xundinal- 
buchslaben,  mit  einem  beliebigen  Tage  z.  B.  mit  dem  1.  Jan.  709  als 
mit  A  beginnend,  von  da  ab  durch  die  Folgejahre  fortführt,  so  kann 
dies  entweder  reell  oder  schematisch  geschehen,  d.  h.  man  kann  den 
Kalender  entweder  wirklich  Jahr  aus  Jahr  ein  fortsetzen,  also  z.  B. 
wenn  der  letzte  Dec.  709F  hat,  dem  folgenden  I.  Jan.  710  G  geben, 
wo  denn  natürlich  der  Anfang  der  Nundina  durchaus  mit  A  bezeich- 
net ist;  oder  man  kann  auch  sich  dabei  des  julianischen  Kalender- 
schemas in  der  Art  bedienen,  dafs  der  Anfang  derXundina  in  jedem 
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nur  mit  dem  Buchstaben  A  begonnen  haben,  da  es  un- 
schicklich wäre  den  Anfangspuncl  dieser  Nundinalzäh- 
lung^)  anderswo  anzusetzen  als  in  den  Anfang  der  ju- 

Jahr  bezeichnet  wird  durch  den  Bachstaben,  mit  dem  der  erste  nach 
Ablauf  der  zur  Ergänzung  der  im  \'orjahr  letzlvergangenen  Woche 
erforderlichon  Tage  eintretende  Wochenanfangstag  im  Schema  be- 
zeichnet ist.  In  diesem  Sinne  spricht  man  wohl  von  einem  Jahrnun- 
dinalbuchstaben,  welcher  zum  Beispiel  für  710,  da  die  erste  volle 
Woche  mit  den«  3.  Januar  beginnt,  C  sein  w  ürde.  In  welchem  Sinne 
die  eine  Bezeichnung  richtig,  die  andere  also  falsch  genannt  werden 
kann,  gestehe  ich  nicht  zu  begreifen;  an  sich  zulässig  ist  die  eine 
wie  die  andere.  Nur  darüber  etwa  liefs  sich  streiten,  ob  die  eine 
Bezeichnung  passend,  die  andere  uppassend  sei;  und  auch  hier 
scheint  mir  der  \ Urlheil  auf  Seite  der  von  mir  vorgezogenen  sehr 
entschieden.  yuellenmäf>ig  bezeugt  ist  keine  von  beiden;  mir  we- 
nigstens ist  weder  von  dem  reellen  noch  von  dem  schematischea 
Sprachgebrauch  irgend  ein  sicheres  Beispiel  für  die  Nundinal-,  ja 
nicht  einmal  für  die  gleichartigen  christlichen  Sonntagsbuchstabea 
aus  dem  Allerthum  bekannt  —  niittelallerlicher  und  moderner 
Sprachgebrauch  kann  natürlich  nicht  entscheiden.  In  den  wenigen 
Stellen,  wo  überhaupt  davon  die  Rede  ist,  pflegt  der  Tag  als  nun- 
ditiae,  in  dem  späteren  Sinne  =  *Anfangstag  der  achttägigen 
Woche',  bezeichnet  zu  werden  (S.  253  A.49)  und  es  ist  daraus 
nicht  zu  ersehen,  mit  welchem  Buclislaben  man  sich  denselben  be- 
zeichnet gedacht  hat.  Da  nun  aber  die  schemalische  Bezeichnung 
doch  olfenbar  nur  die  reolle  \  ertnll  und  aus  dieser  abgeleitet,  also 
jünger  ist,  der  schemalische  Jahrnundinaibuchslabe  für  710  einzig 
delshaib  C  wird,  weil  in  dem  forlgeHihrten  Kalender  dieses  C  viel- 
mehr A  sein  würde,  so  kann  ich  es  nur  passend  finden  vorzugsweise 
der  reellen  den  wahren  Sach\erhall  dem  Leser  bei  weitem  deut- 
licher vor  Augen  legenden  Bezeichnung  sich  zu  bedienen,  nament- 
lich wo  jedem  Milsversländnifs  ausreichend  vorgebeugt  und  noch 
dazu  für  die  Hauptsache  es  ganz  gleichgültig  war,  welcher  Aus- 
druck gewählt  ward  —  denn  für  die  fraglichen  Jahre  trelfen  beide 
Bezeichnungsweisen  auch  formell  zusammen. 

7)  Also  nicht  der  Nundinalzählung  überhaupt,  wie  Lepsius 
(a.  a.  0.  S.  550)  mich  verstanden  hat.  Nwidina  hat  man  seit  langem 
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lianisclien  Aera  selbst.  Lepsius  Einwand®),  dafs  die 
mit  dem  Nundinalbuclistaben  A  anfangenden  Jahre  als  un- 
glückliche gegolten  hätten  und  daher  das  Jahr  709  nicht 
damit  habe  anfangen  können,  erledigt  sich  durch  den  oben 
S.  25  geffdirten  Beweis,  dafs  die  aus  diesem  Aberglauben 
hervorgegangene  Ein-  und  Ausschaltung  keineswegs  l)is  in 
die  republikanische  Zeit  hinaufreicht,  sondern  erst  während 
der  Revolution  des  Staats  und  des  Kalenders  sich  gebildet 
liat;  wie  denn  namentlich  durch  ausdrückliches  Zeuguifs 
feststeht,  dafs  das  Jalir  676  (8.25),  ja  noch  das  Jahr  702  ^) 
mit  dem  Nundinalbuclistaben  A  begannen  und  das  erste 


gezählt,  aber  es  scheint  mir  nicht  wahrscheinlich,  dafs  man  die  vor- 
caesarische  IVundinalzählung  in  den  caesarischen  Kalender  hinüber- 
gefiihrt  hat.  Dafs  es  möglich  gewesen,  leugne  ich  nicht;  aber  bei 
der  Eiufiihrung  einer  neuen  Aera  und  eines  neuen  Kalenderscheuias 
wird  doch  angemessen  deren  Einfiihrungstag  auch  als  Wochenan- 
fangstag  gedacht. 

8)  Monatsber.  1858  S.  452. 

9)  Dio  40,  47.  Allerdings  führt  dieser  Schriftsteller  den  Fall, 
dafs  der  Buchstabe  A  auf  den  1.  Jan.  702  traf,  als  einen  aulserordent- 
lichen  auf,  der  durch  die  Verzögerung  der  Magistratswahlen  für 
702  bis  in  den  dritten  31oDat  dieses  Jahres  selbst  veranlafst  worden 
sei:  urcioxToi  THiVTtXiog  oi Pco/jaToi  r«  TTQtoTa  tov  hovg  ^yivorro. 
xax  TovTov  ovT(  Ti  (ü.Xo  yQ}]aTor  avr^ßt]  y.u)  rj  ayoQ(\  jJ  6ia  tüjv 
h'V^a  fiti  i]UfQU)V  ayofiü  r]  h'  «t-rj/  tov  ^ IavovctQ(ov  roi\ur]rfa 
yjX&t].  Allein  das  ist,  so  wie  er  es  sagt,  sinnlos;  denn  um  zu  ver- 
hüten, dafs  der  1.  Jan.  702  auf  A  traf,  mufste  man  den  Kalender 
nicht  des  J.  702,  sondern  den  des  J.  701  verändern,  und  in  diesem 
war  der  Staat  ja  keineswegs  herrenlos.  Offenbar  hat  den  späten 
Schriftsteller  seine  irrige  Vorstellung  von  dem  hohen  Alter  dieses 
Aberglaubens  und  der  dadurch  veranlafsten  Ein-  und  Ausschaltun- 
gen (Dio  48,  33)  dazu  veranlafst  den  ihm  vorliegenden,  mit  dieser 
Meinung  allerdings  nicht  verträglichen  Bericht  der  älteren  Annalen, 
worin  die  Bezeichnung  des  1.  Jan.  702  mit  A  unter  den  (bei  Dio  so- 
gleich folgenden)  ünglückszeichen  dieses  Jahres  aufgeführt  war,  in 
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Jal)r,  bei  dem  nachweislich  der  gleiche  Fall  durch  eine 
aufserordontliche  Kaleiiderrmderung  verhindert  ward,  das 
J.715  isl.  Sehr  wahrscheinlich  ist  es  auch  gar  nicht  Zufall, 
dafs  unter  den  vielen  gleichartigen  Kalenderänderungen  al- 
lein die  des  J.715  in  den  römischen  Annalen  sich  verzeich- 
net findet;  vielmehr  wird  sie  in  den  älteren  und  bes- 
seren Quellen  eben  als  die  erste  ihrer  Art  aufgeführt  ge- 
wesen und  durch  die  Bemerkungen  zu  den  Jahi'en  676 
und  702  rechtfertigend  eingeleitet  worden  sein.  —  Es 
ist  fast  überflüssig  hinzuzufügen,  dafs  das  normale  Sche- 
ma des  julianischen  Kalenders  selbst,  wie  es  in  allen 
uns  erhaltenen  Kalendern  vorliegt,  ebenfalls  die  Nundinal- 
buchstaben  von  A  ab  ansetzt  und  damit  unwidersprechlich 
zeigt,  dafs  bei  Einführung  des  julianischen  Kalenders  man 
weit  entfernt  davon  war  wegen  eines  solchen  Jahranfangs 
sich  Scrupel  zu  machen. 

3)  Endlich  ist  der  julianische  Cyclus  nur  dann  mit  sich 
selbst  in  Harmonie,  wenn  das  erste  Jahr  desselben  als 
Schaltjahr  gesetzt  wird.  Durch  die  bis  auf  unsere  Zeit 
herabreichende  Continuilät  wie  durch  eine  Menge  einzelner 
Zeugnisse  steht  die  julianische  Schaltung  insofern  fest,  als 
z.  B.  das  Jahr  1G8  n.  Chr.  inschriftlich  als  Schaltjahr  be- 
zeugt ist  (S.  280)  und  damit  auf-  oder  absteigend  alle 
übrigen  Schaltjahre  durch  einfache  Rechnung  gegeben  sind. 
Nun  war  aber  das  Schaltjahr  IGS  n.  Chr.  das  213le  julia- 


sclner  wolilbekanntcn  Weise  pragmatisch  zu  entstellen;  wobei  es 
ihm  hier  indefs  einmal  begegnet  ist  einen  ganz  unmöglichen  Causal- 
nexus  zu  ersinnen.  —  Lepsius  (a.  a.  0.  S.  550)  wendet  hiegegen 
ein,  dafs  doch  Knde  701  schon  die  höchste  politische  Aufregung  io 
Rom  geherrscht  habe.  Gewifs;  aber  nach  welcher  Interpretations- 
inaxime  wrrden  die  Worte  avunxToi  ra  TiQoira  rov  trovg  über- 
setzt: 'politisch  aufgeregt  zu  Ende  des  Jahres?' 
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nisclie  Jahr  und  folglich  mit  mathematischer  Nolhwendig- 
keit  auch  das  Jahr  45  v.  Chr.  oder  das  erste  julianische 
Jahr  ein  Schaltjahr.  Allerdings  war  inzwischen  in  den 
ersten  Decennien  nach  Caesars  Tod  der  Kalender  in  Ver- 
wirrung gewesen;  aber  da  Augustus  ihn  wieder  in  Ord- 
nung gebracht  hatte,  wird  man  docli  annehmen  müssen, 
dafs  er  auch  in  der  Thal  wieder  in  Ordnung  kam  und  also 
jedenfalls  zwischen  den  aufwärts  und  abwärts  aufserhalb 
der  Verwirrung  liegenden  Epochen  eine  vollständige  Har- 
monie vorauszusetzen  haben.  Lepsius  Construction  läfst 
dagegen  einen  ungebesserten  und  meines  Erachtens  un- 
möglichen Fehler  nicht  blofs  als  vorübergehenden,  sondern 
als  bleibenden  dem  julianischen  Kalender  ein  für  allemal 
anhaftenden  stehen.  Nach  seiner  Ansicht  nämlich,  wonach 
das  Schlufsjahr  des  Cyclus  das  Schaltjahr  gewesen  sein 
soll,  hätten  unsere  Vorfahren  nothwendig  nicht  im  213., 
sondern  im  212.  julianischen  Jahr  zum  53.  Mal  einschal- 
ten, also  nicht  das  J.  IGS,  sondern  das  J.  1G7  nach  Chr. 
zum  Schaltjahr  machen  müssen,  ja  müfsten  demnächst 
wir  nicht  ISGO,  sondern  1859  einschalten.  Eine  solche 
Construction  führt,  wie  man  sieht,  mit  zwingender  Noth- 
wendigkeit  dahin,  dafs  einmal  im  Laufe  des  jiilianischen 
Cyclus  die  Einschaltung  vernachlässigt  und  fehlerhaft  um 
ein  Jahr  verzögert  worden  ist;  und  dieser  Annahme  ver- 
sagt sich  meines  Eraclilens  durchaus  der  wissenschaftliche 
Glaube.  —  Nicht  besser  erscheint  die  Hypothese,  wenn  wir 
ihr  ins  Einzelne  folgen.  Der  bisherigen  Annahme  zufolge, 
wie  sie  auf  Grundlage  der  alten  Zeugnisse  Ideler  ent- 
wickelt » t)),  sollte  nach  Caesars  Absicht  709,713,717,721, 


10)  Macrob.  sat.  1, 14,  13  fg.  Solinus  1  p.  4  B  Salm.  Plio.  h.  n. 
18,  25,  211.  Suelon.  Jug.  31.  Idcler  Handb.  2,  131  fg.  — Ich  sehe 
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725,  729,  733,  737,  741,  745,  749,  753,  757  eingeschaltet 
werden;  allein  indem  der  vierjährige  Cyclus  falsch  als  drei- 
jähriger aufgefaM  ward,  wurde  709,  712,  715,  718,  721, 
724,  727,  730,  733,  736,  739,  742,  745  eingeschaltet,  bis 
Auguslus  im  J.  740  '  ')  Einhalt  that,  die  Schalljahre  749, 
753,  757  aufserordentlicher  Weise  zu  Gemeinjahren  machte 
und  damit  bewirkte,  dafs  von  709  bis  760  die  dreizehn 
erforderlichen  Schaltungen  richtig,  wenn  auch  nicht  in  ge- 
höriger Folge  eintraten,  worauf  dann  von  761  ab  der  Ka- 
lender in  normaler  Ordnung  lief.  Hierin  ist  wohl  auch 
Irrthum,  aber  doch  ein  denkbares  und  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  rationelles  Verfahren.  Gewifs  darf  man  dem 
römischen  Ponlilicalcollegium  einiges  Thörichte  zutrauen; 
aber  es  wird  doch  ralhsam  sein  auch  darin  Mafs  zu  hal- 
ten und  den  römischen  Theologen  nicht  etwa  eine  ab- 
stracle  Zuneigung  zum  Absurden  beizumessen.  Wer, 
wie  es  Lepsius  thut,  statt  der  anticipirenden  post- 
numerirendc  Schallung  fordert ,  mufs ,  wenn  er  den 
Cyclus  vierjährig  fiifst,  712  und  716,  wenn  dreijäh- 
rig, 711  und  714  als  die  zwei  ersten  Sclialtjahre  an- 
setzen; Lepsius  Annahme  aber,  dafs  die  erste  Einschaltung 
712,  also  vierjährig,  die  zweite  715,  also  dreijährig  stalt- 
gefunden, läfst  die  Pontifices  zwischen  beiden  Interpreta- 
tionen hin  und  her  springen  und  schliefslich  gar  keiner 
Methode  folgen,  um  auf  diese  Weise  zu  dem  einen  für 
ihn  nothwendigen  Fehlerjahr  zu  gelangen.   Wenn  nun 


hier,  der  Kürze  wegen,  ab  von  den  durch  das  A  -  Neujahr  wahr- 
scheinlich veranlafslen  Scbaltjahrverlegungen  (S.  298),  da  es  für 
die  uns  hier  bcschäriigcfide  Frage  gleichgültig  ist,  ob  man  statt  der 
oben  aufgerührten  poritificalcn  Schaltjahre  von  715  ab  die  Vor- 
jahre setzt. 

11)  Sueton  y/i/g-.  31  vergl.  mit  CeDSoria  22,  16. 

Moiumscn,  Chronologie.  2.  Aufl.  19 
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gar,  wie  dies  —  freilich  ohne  Beweis  und  ohne  Wahr- 
scheinlichkeit —  Lepsius  annimmt,  aus  Caesars  Ver- 
ordnung unmiKelhar  hervorging,  dafs  die  erste  Schal- 
lung im  J.  712  stallfinden  sollte,  so  müfsten  die  geisthcheu 
Herren  doch  rein  den  Verstand  verloren  grhaht  hahen,  um, 
mit  diesem  sachlichen  Conmientar  in  der  Hand,  die  sprach- 
hch  zweideutigen  Worte  quarto  quoque  anno  anders  zu 
deuten  als  auf  jedes  vierte  Jahr.  Die  'pedantisch  genaue 
Auffassung',  dafs  vom  1.  Januar  709  bis  25.  Februar  712 
nicht  vier  Jahre,  sondern  3  Jahre  und  noch  nicht  ganz 
2  Monate  verllossen  gewesen  und  Caesar  also  doch  wohl 
eine  dreijährige  Einschaltung  gemeint  hahen  könne,  macht 
übel  noch  ärger;  denn  man  schallet  bekanntlich  in  das 
Jahr,  und  jede  Schallung,  die  in  das  vierte  Jahr  fällt,  wo 
immer  sie  eingelegt  werde,  consliluirt  einen  vierjährigen 
Schallcyclus.  —  Lepsius  setzt  dann  weiter  die  zweite  Un- 
möglichkeit, dafs  auch  Augustus  diesen  groben  Fehler 
übersehen  und  seine  Kalenderverbesserung  so  eingerichtet 
haben  soll,  als  hätten  die  Ponlifices  von  Anfang  an  drei- 
jährig geschaltet.  Er  sieht  sich  gedrängt  zu  der  zwie- 
fachen Behauptung,  dafs  Augustus  nicht  mehr  gewufst,  wie 
Caesar  geschaltet  und  dafs  er  die  ersten  vier  juliauischen 
Jahre  ßlschlich  für  Gemeinjahre  genommen  habe.  Also 
soll  in  der  damaligen  3Ielropole  der  Bildung  jene  Satzung 
Caesars  innerhalb  eines  Menschenallers  für  die  Behörden 
selbst  verschollen  und  Caesar  von  seinem  Sohn  und  Erben 
eine  Ordnung  beigemessen  sein,  von  der  Lepsius  selbst  nur 
zu  richtig  kurz  vorher  sagt,  es  w  erde  niemand  sich  überreden 
können,  dafs  dies  Caesars  ursprüngliche  Meinung  gewesen 
sei.  Kurz,  von  welcher  Seite  immer  man  die  von  Lepsius 
vorgesclilageneConslruction  des  caesarischen  Kalenders  be- 
trachtet, verstöfst  sie  gegen  directe  und  indirecte  Zeugnisse 
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und  vor  allem  gegen  die  nialheiiialisclie  Möglich  keil  der 
Dinge. 

Eine  solche  Conslruclion  würde  man  kaum  hinnehmen, 
wenn  sie  durch  beslimmle  und  unwiderlegliche  Zeugnisse 
geslülzt  wäre;  dies  aher  ist  hier  so  wenig  der  Fall,  dafs 
für  dieselbe  schlechterdings  kein  Grund  angeffdirt  wird, 
der  auch  nur  Schein  hätte  '  -  Zwar  wird  Gewicht  gelegt 
auf  das  Zeugnifs  des  Macrohius  '3):  hic  error  sex  et  tri- 
ginla  aiuu's  permanail,  quibus  aunis  intercaJati  sunt  dies 
duodecim,  cum  dehuerint  interculari  novem;  sed  hunc 
quoque  errorem  sero  dcprehensum  correxit  Augustus,  tU 
Uli  tres  dies  qui  per  anuos  triginta  et  sex  vitio  sacerdotdlis 
festinationis  excr  et  eraut,  sequeudbus  autiis  duodecim  nullo 
die  intercnlato  devorarentur,  woniil  Solinus  '  *)  und  Pli- 
nius'5)  wesentlich  übereinstimmen.  'Wäre',  sagt  Lep- 
sius '  *schon  im  J.  709  eingeschaltet  worden,  so  hätte 
'nothwendig  gesagt  werden  müssen,  es  sei,  wenn  man  den 
'Schalttag  in  den  Anfang  der  Telraeteriden  legen  will,  ia 
'40  Jahren  dreizehnmal  eingeschaltet  worden;  aber  von 


12)  Die  Hypothese  über  die  Einführung  der  alexandriniscbeo 
Zeitrechnung,  aus  der  diese  über  das  julianiscbe  Jahr  709  zunächst 
horvorgepanjren  zu  sein  scheint,  bat  Lepsius  später  selber  fallen 
lassen  (S.  203  A.  12),  so  dafs  es  unnölhig  ist  noch  besonders  auszu- 
rdhren,  dafs  von  dieser  Seite  her  der  letzteren  keine  Unterstützung 
erwächsL 

13)  sat.  1,  1-1,  13  fg. 

14)  p.  -1  B:  Per  arinos  sex  et  triginta  cum  novem  dies  tatduni' 
modo  siij'ßi-ere  dehuisseut,  dttodedm  sunt  intercalati.  Quod  repre- 
hcnsum  (sehr,  deprcliensum)  j-liigustus  refonnavit  iussitque  annos 
\Il  sine  iittercalatione  decurrere ^  vt  fres  Uli  dies,  qui  ultra  novem 
necessarios  temere  fuerant  intercalati,  hoc  modo  possent  repcnsari. 

15)  h.  u.  18,  25,  211.-  ea  ratio  postea  comperto  errore  correcta 
est,  ita  ut  XII  aunis  cuntinuis  non  intercalaretur. 

16)  A.  a.  O.  S.  535. 

19* 
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*z\vülf  Schaltjahren  konnte  dann  in  keiner  Weise  gesprochen 
'werden'.  Ich  denke,  es  konnten  nicht  blofs,  es  mufsten 
nicht  dreizelm  genannt  werden,  sondern  eben  zwölf.  Die 
augusteische  Correclion  erfolgte  anerkanuterniafsen  im  J. 
746,  also  nach  meiner  Ansicht  im  Laufe  der  zehnten  julia- 
nischen Telraeleris  des  unverHilschlen  Ralenders;  es  war 
in  diesen  zehn  Telraeteriden  709 — 74S  einmal  richtig  ge- 
schaltet worden,  im  J.  709,  zwölfnial  falsch  oder  min- 
destens nach  falschem  Princip  '  712,  715,  718 ,  721, 
724,  727,  730,  733,  730,  739,  742,  745.  Was  also  war 
natürlicher,  ja  nothwendiger,  als  dies  so  auszudrücken, 
dafs  zwölfmal  —  nicht  überhaupt  geschallet,  aber  zwölf- 
raal  falsch  geschaltet  worden  sei  und  die  Verwirrung  sich 
über  die  neun  Qundriennien  oder  36  Jahre  712  —  748 
erstreckte?  Die  leicht  erklärliche  Ungenauigkeit,  wenn  es 
eine  ist,  dafs  die  erste  falsche  Schallung  bereits  in  das 
Schlufsjahr  des  ersten  Quadrienniums  lallt,  also  genau 
genommen  die  Verwirrung  37  Jahre  gewährt  hat,  hat  diese 
Erklärung  mit  Lepsius  eigener  gemein;  denn  auch  nach 
seiner  Ansicht,  wonach  die  Bericht*  rstatler  die  Jahre 
709 — 746  gemeint  haben  sollen,  kommen  nicht  36,  son- 
dern 37  heraus.  Ebenso  sind  die  zwölf  schalllosen  Jahre 
augenscheinlich  die  drei  julianischen  Cyclen  749 — 752, 
753 — 756,  757 — 760,  denen  ausnahmsweise  der  Schalt- 
tag gefehlt  hat  und  nach  deren  Ablauf  mit  dem  J.  761  der 
Kalender  wieder  in  Ordnung  kam.  —  Wie  nun  hier  nichts 
vorliegt  als  ein  Mifsverständnifs  klarer  Quellenzeugnisse, 
so  widerstreitet  die  Behauptung,  dafs  der  Cyclus  seinem 
Wesen  nach  nicht  mit  einem  Schaltjahr  habe  beginnen 


17)  Denn  die  Jahre  721,733,  745  würden  auch  bei  ricbtigem  Ka- 
leoder  Schaltjahr  geworden  sein. 
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können ,  sogar  eben  diesem  richtig  begriflenen  Wesen  des 
Cyclus.  Wenn  beiläufig  hinzugefügt  wird ,  *  dafs  im  J. 
708  eine  grofse  leicht  um  einen  Tag  zu  verlängernde 
aufserordentliche  Einschaltung  stattgefunden  halte,  also 
mit  Leichtigkeit  das  Jahr  709  als  Gemeinjahr  conslruirt 
werden  konnte '  ,  so  ist  dies  erstlich  thatsächlich  nicht 
richtig;  denn,  wie  anderswo'^)  gezeigt  worden  ist,  war 
ffir  Caesar  das  sogenannte  Verwirrungsjahr  keineswegs 
beliebig  erstreckbar,  sondern  dessen  Dauer  durch  an- 
derweitige Umstände  von  vorn  herein  gegeben.  Zwei- 
tens ist  mit  jener  Behauptung  nichts  gesagt  als  dafs 
das  angebliche  Princip  noch  einmal  wiederholt  wird 
und  zwar  in  einer  Weise,  welche  deutlich  zeigt,  wie 
befangen  Lepsius  von  dem  seltsamen  Glauben  ist,  als 
sei  eine  anticipirende  Schallimg  gleichsam  ein  Nothstand. 
Es  hat  nie  jemand  bezweifelt,  dafs  Caesar  die  anticipirende 
Schallung  hätte  vermeiden  können,  zwar  nicht  durch  Ver- 
längerung des  Uebergangsjahres  um  einen  Tag,  aber  wohl 
durch  das  postnumerirende  Princip,  an  dessen  Einfidirung 
ihn  nichts  gehindert  haben  w  ürde.  Nur  das  fragt  sich,  ob 
er  nicht  eben  die  Anticii)ation  vorgezogen  und  ob  er  in 
derselben  nicht  mit  Lepsius  einen  Unglücksfall,  sondern 
vielmehr  eine  theoretisch  und  praktisch  der  postnumeri- 
renden  ebenbürtige  Methode  erkannt  hat.  Die  in  der 
letzten  Zeit  so  viel  und  zum  Theil  so  heftig  erör- 
terte Frage  über  die  Rationalität  oder  Irrationalität  der 
pränumerirenden  Schallung  soll  hier  nicht  abermals 
aufgenommen,  sondern  nur  kurz  die  wissenschaftliche 
Tragweite  dieses  Arguments  ins  Auge  gefafst  werden. 


18)  A.  a.  0.  besonders  S.  534. 

19)  Beil.  V  S.  276. 
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Niemand  hat  geleugnet  und  niemand  kann  leugnen ,  dafs 
die  pränumerirende  Schaltung  theoretisch  und  praktisch 
der  postnumerirenden  an  sich  gleich  steht.  Alle  Schallung 
heruht  darauf,  dafs  man  mathematisch  gleiche  Zeiteinheiten 
praktisch  Iheils  länger,  iheils  kürzer  setzt  als  sie  wirklich 
sind,  um  durch  mehrfache  gegenseitig  sich  aufliebende 
Fehler  in  einem  gewissen  .Mulliplum  der  Einheil,  dem  so- 
genannten Cychis  wiederum  auf  die  mathematisch  richtige 
Zeillänge  zu  kommen:  und  dies  Resultat  wird  erreicht, 
mag  man  nun  das  verlängerte  Jahr  den  vei  kürzten  voraul, 
nach  oder  beliebig  zwischen  sie  stellen.  Lepsius  Äufse- 
rung'-o),  dafs  'Caesar  seinen  Kalender  ganz  von  vorn  ohne 
Rest  habe  anfangen  w  ollen\  enthält  eine  wahre  Unmöglich- 
keit; denn  wie  Caesar  auch  sein  erstes  Jahr  construirte, 
so  fiel  es  entweder  um  G  Stunden  zu  kurz  oder  um  18 
Stunden  zu  lang  aus,  gab  also  auf  jed«'n  Fall  einen  Rest. 
Ob  also  der  Dictator  das  erste,  zweite,  drille  oder  vierte  Jahr 
seines  Cyclus  zum  Schaltjahr  ausersah,  war  für  den  Mathe- 
matiker ebenso  gieichj^üllig  wie  für  den  praktischen  Kalen- 
derbenulzer.  AVas  die  Gegner  der  Anticipation  I)ehauptet 
haben  und  vernünftiger  Weise  behaupten  konnten,  ist  le- 
diglich dies,  dafs  der  menschliche  Geist  einfacher  und 
leichler  zu  der  postnumerirenden  Schallung  gelangt  als  zu 
der  anlicipirenden;  und  in  dieser  Fassung  bin  auch  ich 
von  der  Richtigkeit  des  Satzes  überzeugt.  Allein  einleuch- 
tend mufs  ein  derartiger I'robabilitälscalcul  allemal  weichen, 
wo  bestimmte  Zeugnisse  ihm  entgegenstehen;  und  dies  ist 
bei  dem  julianischen  Kalender  der  Fall.  Ueberall  möchte 
die  praktische  Anwendung  jenes  Wahrscheinliclikeitssatzes 
auf  chronologische  Controversen  sehr  ernstlichen  Bedenken 


20)  A.  a.  0.  S.  534. 
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unlerliegen,  da  hier  in  der  Regel  noch  eine  Menge  anderer 
Bedingungen  eingreifen ,  namentlich  die  bei  jeder  Aeren- 
reform  sehr  wiclilige  Rücksicht  von  der  bestehenden  Ord- 
nung sich  in  mögliclist  unscheinbarer  Weise  zu  entfernen; 
durch  diese  kann  der  Reformator  sehr  leicht  bestimmt 
werden  die  an  sich  schlichtere  Procedur  einer  künstlicheren 
nachzusetzen.  Wenn  für  die  julianische  Reform  das  Auli- 
cipationsprincip  vorgezogen  worden  ist,  so  war  dafür  ohne 
Zweifel  die  L'rsache  die  - dafs  der  caesarische  Kalender,  ,  ■»♦^ 
wie  ich  erwiesen  zu  haben  meine  2  '^),  im  Wesentlichen  der  ^"^'J  *Jui  ^ 
fdlere  eudoxische  in  seiner  Fassung  als  italischer  Rustical-  * 


21)  An  eine  Anknüpfung  des  caesaristhon  Schaltcyclns  an  den 
Ultertni,  wogegen  Lej)sius  a.  a.  0.  S.  534  streilet,  hal>e  ich  wenig- 
stens nicht  gedacht  und  konnte  es  auch  nicht,  da  es  nach  meiner  Ao- 
siclit  (S.  4üfg.)  seit  5()3  in  Rom  gar  keinen  Schaltcyclos  mehr  ge- 
geben hat.  Uebrigens  ist  es  falsch,  dafs  nicht  zwei  römische  Schalt« 
jähre  hätten  auf  einander  folgen  können  (S.  42). 

22)  Lepsius  freilich  (a.  a.  0.  S.  5.'5S.  539)  will  wederden  ä^p- 
lischen  Kalender  als  unn»iltelbares  \'orbild  des  julianischeD  noch 
auch  nur  den  in  Ermangelung  \on  Quellenzeugnissea  durch  com- 
munis npinin  doctoruui  zum  Alexandriner  gestempelten  Sosigeoes 
fallen  lassen.  Jener  Angabe  soll  kein  alter  Schriftsteller  wider- 
sprechen: ich  denke,  unbefangene  L'rlheiler  werden  sich  über- 
zeugen, dafs  weit  ältere  und  weit  gewichtigere  .\utoriläteti  vielmehr 
den  italisch-eudo.xischen  Kalender  als  Caesars  Muster  bezeichnen  and 
dafs  die  eine  Annahme  die  andere  ausschliefst;  dafs  sachlich  es  selt- 
sam ist  aus  der  Fn'mde  zu  holen  was  man  daheim  längst  besitzt; 
dafs  bis  jetzt  auch  nicht  eine  directe  Entlehnung  aus  Aegypten  io 
der  julianischen  Jahrordnung  nachgewiesen  ist;  und  dafs  es  somit  sehr 
schwer  zu  begreifen  ist,  warum  wir  'jedenfalls'  alexandriuische  Rath- 
geber Caesars  annehmen  müssen.  Die  Betrachtung,  dafs  der 
Marne  Sosigenes  —  bekanntlich  ein  gemein  griechischer  und  nichts 
weniger  als  sellener  —  auch  auf  ägyptischen  Papyrus  vorkommt 
und  dals  er  hier  (?)  sehr  w  ohl  von  der  Gottheit  Su,  griechisch  ^Twff 
oder  ^(Ocr/  abgeleitet  werden  kann,  ist  von  so  bedenklicher  ^'atar, 
dafs  es  genügt  sie  zu  erwähnen. 
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kalender  gewesen  ist,  in  diesem  italisch -eudoxischen  Ka- 
lender aber  nach  ausdrücklichem  Zeugnifs  des  Plinius  das 
-'..Jc.w^tf.j^'i'jj^  erste  Jahr  des  Cyclus  Schalljahr  war  (vgl.  S.  56.  66). 

'   

Der  bequemeren  Uebersicht  wegen  füge  ich  noch  die 
wirklichen  Nundinalbuchstaben  für  die  julianischen  Neu- 
jahrstage von  709  d.  St.  =  45  v.  Chr.  bis  SOO  d.  St.  = 
47  n.  Chr.  hinzu,  wie  sie  sich  ergeben,  wenn  man  1.  Jan. 
715=A  setzt.  Wer  vielmehr  1.  Jan.  714=A  setzen,  wollte, 
würde  immer  um  zwei  Buchstaben  zurückgehen,  also  statt 
A  der  Tafel  setzen  müssen  F,  st<itt  B  —  G,  stritt  C  —  H, 
statt  D  — -  A,  statt  E  —  B,  statt  F  —  C,  statt  G  —  D,  statt 
H  —  E.  Wer  den  Buchstaben  linden  will,  der  für  das  be- 
trelfende  Jahr  in  dem  Schema  die  Nundinalanliinge  be- 
bezeichnet, der  setze 
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stellt  haben,  wenn  die  abergläubische  Furcht  vordem  A- 
Neujahrstag  nicht  zu  Kalenderveränderungcn  geführt  hätte. 
Ueber  die  Art,  wie  diese  ins  Werk  gesetzt  wurden,  findet 
sich  nirgends  eine  Andeutung;  doch  geht  aus  den  gegebe- 
nen Verhältnissen  wie  mir  scheint  unzweifelhaft  hervor, 
dafs  man  zu  diesem  Ende  keinen  andern  Weg  einschlagen 
konnte  als  den  der  Verlegung  des  Schalljahrs.  Zuvörderst 
steht  es  fest,  dafs  jede  derartige  Kalcnderändcrung,  wenn 
doch  der  Kalender  selbst  im  Ganzen  gleichmäfsig  verlaufen 
sollte,  wieder  compensirt  werden,  also  aus  zwei  Acten,  gleich- 
sam dem  Borgen  und  dem  Wiedererstalten  zusammenge- 
setzt sein  mufsle.  Es  wird  aber  ferner  niemand  sich  leicht 
überreden ,  dafs  die  römischen  Kalenderordner  einem  der 
festen  Monate  einen  Tag  genommen  oder  gegeben  haben 
werden,  so  lange  mittelst  des  an  sich  schwankenden 
28  —  29lägigen  Februars  die  Procedur  auszuführen  war. 
Man  wird  darum,  um  den  1.  Jan.  715  nicht  mit  A  bezeich- 
nen zu  müssen,  lediglich  die  Schaltung  von  715  auf  714 
geworfen  haben,  wodurch  der  1.  Jan.  715  B  ward;  und 
wollte  man,  wie  es  doch  gewifs  der  Fall  war,  ein  derartiges 
ZusammenlrerPen  ein  für  allemal  vermeiden,  so  konnten  die 
Ponlifices,  so  lange  sie  von  drei  zu  drei  Jahren  schalteten, 
dies  einfiich  dadurch  bewirken,  dafs  sie  die  Schaltung 
durchaus  um  ein  Jahr  anticipirten: 


und  so  weiter.  Dagegen  war  es  nicht  möglich  weder  wäh- 
rend der  grofsen  Schaltpause  746  —  760  die  beiden  A- 
Neujahre  748  und  756  noch  in  dem  neu  regulirten  augu- 
steischen Cyclus  in  denjenigen  Fällen,  wo  in  dasselbe  Qua- 
driennium  zwei  A-Neujahre  fallen,  das  zweite  zu  vermeiden. 
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wenn  man  nicht  an  den  festen  Monaten  rucken  wollte.  Zu 
einer  so  exorbitanten  Annalime,  dafs  man  mitunter  bei- 
spielsweise einen  SOlägigen  December  und  einen  32t5- 
gigen  Januar  angesetzt  habe,  sind  wir  indefs  nicht  gezwun- 
gen ;  die  Ueberlieferung  besagt  ja  nur,  dafs  jenem  Zusam- 
mentrelFen  häufig,  nicht  dafs  ihm  immer  und  nothwendig 
durch  Kaienderfmderung  ausgewichen  ward.  Gar  wohl 
aber  könnte  dieser  Umstand,  dafs  das  pontificale  Schalt- 
system zwar  den  Kalender  vom  Sonnenjahr  entfernte, 
aber  dafür  eine  bequeme  Formel  darbot  um  das  A  -  Neu- 
jahr zu  vermeiden,  während  es  kaum  möglich  war  bei  rich- 
tiger Handhabung  des  caesarischen  Kalenders  nicht  auf  die 
eine  oder  die  andere  Weise  dem  besagten  verhängnifsvollen 
Neujahr  zu  verfallen,  wo  nicht  bei  der  Auslegung  des  cae- 
sarischen Regulativs  selbst,  doch  bei  dem  beharrlichen 
Festhalten  der  seltsamen  Interpretation  eine  wichtige  Rolle 
gespielt  haben.  Auf  keinen  Fall  wird  man  es  ilberflfissig 
nennen  können,  wenn  wir  versuchen  diese  Kalender- 
srhwankungen  so  weit  möglich  festzustellen;  wie  gleich- 
gfillig  der  Aberglaube  sein  mag,  aus  dem  sie  hervorgingen, 
so  kann  es  für  weitere  chronologische  Untersuchung^'n 
von  grofser  Wichtigkeit  werden,  wenn  es  sich  bestätigen 
sollte,  (lafs  die  effectiven  Schalljahre  von  den  bisher  an- 
genommenen sehr  häufig  verschieden  gewesen  sind. 


vra. 

DIE  JÜLIAMSCHEN  JAHRESZEITEN. 

(Za  S.  65.) 

llinsichllich  der  Jahreszeiten  hat  sich  von  den  ältesten 
Ordnungen  in  Italien  wenig  oder  nichts  erhalten.  Das  Ci- 
vilrecht  kennt  nur  zwei  Jahreszeiten  und  Iheüt  das  Jahr 
in  Winter  und  Sommer oh  diese  namentlich  hei  Regu- 
lirung  der  Wasserrechte  hervortretende  Ordnung  auf  tech- 
nisclien  Rücksichten  oder  auf  einer  ältesten  noch  weder 
Frühhng  noch  Ilerhsl  ariselzenden  Jahrtheilung  heruht,  w  ird 
sich  kaum  mit  Sicherheit  entscheiden  lassen.  Von  der 
Dreilheilung  des  Jahres  in  Frühling,  Sommer  und  Winter, 
die  hei  den  Griechen  wie  hei  den  Deutschen  noch  sehr  be- 
stimmt hervortritt,  finde  ich  in  den  italischen  Einrichtun- 
gen nirgends  eine  Spur;  die  ursprünglichen  volksthüm- 
lichen  Jahreszeilen  sind  eben  dort  gänzlich  für  uns  ver- 
schollen und  die  früh  eingedrungenen  eudoxischen  die 
ältesten,  denen  wir  in  Italien  begegnen.  Wesentlich  diesen 
sich  anschliefsend  (S.  64  A.  87)  setzt  der  julianische  Ka- 
lender folgende  Jahrzeillängen  und  Jahrzeitpunkte  an: 


1)  Dig.  XLHl,  13,  1,  8.  20,  1,  32. 
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Fi-ühliug  91  (92)  Tage  fängt  an  VII  id.  Febr.    7.  Febr. 

Frühlingsnachtgleiche  MII  k.  Apr.  25.  Marz 

Somiuer  94  Tage  fängt  an  VII  id.  Mai.      9.  Mai 

Sommerwende  VIII  k.  lol.  24.  Jooi 

Herbst    91  Tage  fängt  an  III  id.  Aug.  11.  Auf. 

Ilerbslnacblgleiche  VIII  k.  Oet.  24.  Sept. 

Winter  89  Tage  fängt  an  IV   id.  iVov.  10.  >ov. 

Winterwende  VIII  k.  lan.  25.  Dee. 

woran  die  Schriftsteller  der  Kaiserzeit  mit  geringen  Ab- 
weichungen festhallen  ' ")  .  Nur  Manilius  befolgt  ein  ab- 
weichendes System,  indem  er  die  Jahrzeilpunkte  in  die 
.Milte  der  Sternbilder  der  Fische,  der  Zwillinge,  der  Jung- 
frau und  des  Schützen ,  das  heifst  in  die  Anfange  der  Mo- 
nate Marz,  Juni,  September  und  December  bringt 2)  — 


la)  So  setzt  Cohimella  (11,2,57)  Herbstanfang  auf  den  12.  Au- 
gust; aber  dafs  Caesar  die  ältere  von  Varro  bezeugte  Datirung  fest- 
hielt, sagt  ausdrücklich  Plinius  18,  2'J,  271  (vgl.  29,  289):  ///  idus 
Jug.  ßdiciila  occasu  suo  auctumtium  inchoat,  uti  is  (Caesar)  ad- 
notat;  scd  vera  ratio  id  ßeri  invenit  VI  idus  easdem  (8.  August). 
Ptolemaeus  bringt  in  den  Phänomenen,  angeblich  nach  Caesar,  in  der 
That  aus  irgend  einem  julianischen  Kalender,  Frühlingsanfang  auf 
den  16.  Mechir  =  10.  Febr.,  Ovid  {fast.  2,  149.  5,  GOl ;  wegen  4, 
DUl  vgl.  Merkel  ]>.  LXXIII)  Frühlings-  und  Summersanfang  auf  den 
10.  Februar  und  den  13.  Mai,  Plinius  (2,  47,  122.  123.  IS,  29,  2b0) 
beide  auf  den  S.  Febr.  und  den  10.  Mai.  Diese  Abweichungen  be- 
ruhen darauf,  dafs  die  vier  Naturerscheinungen,  an  die  man  die 
JahrzeilanPänge  zu  knüpfen  pflegte;  den  Frühling  au  den  Eiotrilt 
des  milden  Favonius,  den  Sommer  an  den  (scheinbaren)  Fröhaof- 
gang  der  Plejaden  (wahre  Zeit  28.  Mai  nach  Ideler  Fasten  des  Ovid, 
Abhandlungen  der  Berl.  Akademie  1S22/3  S.  151  fg.),  den  Herbst  an 
den  Frühuulergang  der  Leier  (wahre  Zeit  24.  Aug.,  Ideler  a.  a.  O.), 
den  Winter  an  den  Frühuntergang  der  Plejaden  (wahre  Zeit  9.  Nov., 
Ideler  a.  a.  0.)  —  bei  unvollkommener  Beobachtung  mannigfachen 
Schwankungen  ausgesetzt  waren. 

2)  Besonders  2,  175—196.  265—269.  Den  Tag  giebt  er  nicht 
an,  vennuthlich  wcW  die  Mitte  der  Zeichen  und  die  Monatsanfange 
nur  ungefähr  auskommen.  Ihm  folgt  Ausonius  ecl.  p.  22S  Bip. 
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was  ein  vielleicht  blofs  individueller,  übrigens  nicht  unver- 
sländiger  Versuch  scheint  die  Jahrzeiten  an  die  Monatan- 
Hinge  des  julianischen  Kalenders  zu  lelinen.  Ebenso  ein- 
zeln steht  die  folgende  nur  auf  einem  in  Rom  gefundenen 
Kalenderfragment  3)  begegnende  Jahrzeitenordnung; 

Frühling'  91  Tage  ningt  an  XIII  k.  Febr.  20.  Jan. 

Sommer  94     -       -     -  XI   k.  Mai.  21.  Apr. 

Herbst    91     -       -     -  IX   k.  Aug.  24.  Juli 

Winter  S9  -  -  -  X  k.  Kov.  23.  OcL 
Auch  hier  ist  wie  bei  Manilius  die  Beziehung  zu  den  Jahr- 
j)unklen  aufgegeben,  dagegen  eine  Anlehnung  an  das  bür- 
gerliche Jahr  versucht:  denn  offenbar  geht  dieser  Kalender 
aus  von  dem  hier  als  Sommeranfang  gesetzten  Parilien- 
tag,  dem  Gründungstag  Roms  und  Epochentag  der  Stadt- 
ära*), von  welchem  aus  unter  Reibehaltung  der  eudoxi- 
schen  Jahrzeilfristen  die  übrigen  Jahrzeitpunkte  beslimmt 
worden  sind.  —  Nicht  anders  als  die  Römer  bestimmten 
die  Griechen  die  Jahrzeiten,  wie  ein  Blick  in  Ptolemaeos 
Fixsternerscheinungen  lehrt  5).  Den  Astronomen  sind  die 
Jahrpunkte  und  die  davon  abhängende  Eintheilung  der 
Sonnenbahn  durch  die  Steh  -  und  Wendetage  in  vier  nicht 
ganz  gleiche  Theile  natürlich  geläufig  und  sie  brauchen 
auch  wohl  einmal  für  diese  Theile  die  Jahrzeilnameu;  aber 
im  Ganzen  wichen  sie  dieser  Verincngung  vorsichtig  aus. 

3)  I.  X.  6747  ==  Gniter  136. 

4)  Coluraella  (11,2,36)  bemerkt  zu  diesem  Tag:  vcr  hipar- 
litur. 

5)  Frühling  beginnt  ihm  14  Mechir  =  8.  Febr.  nach  den  Aegjp- 
liern  und  Fudoxos,  16  Mechir  —  10.  Febr.  nach  Caesar  und  Metro- 
doros;  Sommer  nach  den  Aegyptiern  15.  Pachon  =  10.  Mai,  nach 
Kudoxos  23.  Pachon  =  IS.  Mai;  Herbst  {otkoqu)  5.  Mesori  =  29. 
Juli  nach  Endoxos  oder  {(f  ütröjKOQor)  19.  Mesori  =  12.  August; 
Winter  nach  den  Aegyptiern  und  Hipparchos  15.  Alhyr=  11.  Nov., 
nach  Eudoxos  17.  oder  18.  Athyr  =  13.  oder  14.  Nov. 
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Es  ist  auch  rationell  l»ei  Einllieilung  des  Jahres  nach  den 
Licht-  und  Wärinevcrhällnissen  die  Jahrzeit  so  zu  setzen, 
dafs  sie  in  dem  ihr  angewiesenen  Viertel  ihren  Culmina- 
tionsj)unct  in  der  Mitle  hat;  so  erhält  man  einen  wahren 
Millsonimer,  während  hei  der  heutigen  Jahrzeittheilung 
sich  damit  kein  rechter  Begriff  verhindel.  —  Wann  und 
wie  die  letztere  fddich  geworden  ist,  ist  schwer  zu  sagen; 
wie  es  scheint,  ist  sie  sehr  jung*')  und  lediglich  durch  Con- 
fusion  der  astronomischen  Jahrahschnitte  mit  den  bäuer- 
lichen Jahrzeiten  aufgekommen.  Hinsichtlich  des  griechi- 
schen Jahrzeithegrills  haben  Petavius*^")  und  Ideler')  eini- 
ges gesammelt;  auf  römischem  Gebiet  ist  es  mir  nicht  ge- 
lungen ein  einigermafsen  gültiges  Zeugnifs  dafür  ausfindig 
zu  machen,  dals  Frühling,  Sonmier,  Herbst  und  Winter 
durch  die  vier  Jahrpunkte  begrenzt  gedacht  worden  sind. 
Der  dem  elenden  Pseudo -Appuleins  de  remediis  anhän- 
gende noch  elendere  Receptkalender^)  kommt  gar  nicht 
in  Betracht.  Etwas  mehr  beweist  der  Uusticalkalender, 
welcher  die  Winterwende  ohne  Angabe  des  Datums  mit 
Wintersanfang  identificirl^);  aber  auch  dies  sieht  wie  Will- 
kür des  späten  Steinmetzen  aus,  da  die  drei  andern  Jahr- 
punkte nicht  mit  den  Jahrzeilen  in  Verbindung  gebracht. 


G)  Der  Kalender  z.  ß.  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  den  Liliencron  in 
Haupts  Zeitschrift  6,  349  fg.  niittheilt,  hat  als  Jahrzeitanfange  noch 
22.  Fehr.,  25.  Mai,  24.  Aug.,  23.  Nov. 

6»)  /'ar.  diss.  I.  6.  c.  8,  wo  er  den  hier  wie  immer  verkehrt  ge- 
lehrten Salmasius  {exerc.  PUm'an.  p.  222  ed.  1GS9)  nach  Verdienst 
zurechtweist. 

7)  1,  252. 

8)  Die  Worte  dieses  Scriptums  'ina'pt't  fempus  aestivtrm  yilt 
kl.  luUns'  (vor  dem  5.  Band  des  Silligschen  Plinius  p.  XLI)  veran- 
InlVten  Salmasius  zu  seinen  verkehrten  Aufstellungen. 

9)  Iliemps  (sehr,  hietnis)  itiitiu  sive  tropae  c/itmerin{ae). 
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sondern  blofs  julianisch  datirt  sind.  Wenn  endlich  Diony- 
sios  von  Ilalikarnassos  den  römischen  Februar  für  die  Zeit 
der  Winterwende,  die  Iden  des  Mai  für  die  Frühhngsnacht- 
gleiche,  den  August  für  die  Zeit  der  Sommerwende  aus- 
giebt  >  0),  so  hat  er  offenbar  die  römischen  Jahrzeitan- 
fange  im  Februar,  Mai,  August  und  November  mit  den 
astronomischen  Jahrpunklen  verwechselt  —  ein  erbauli- 
cher Beilrag,  nicht  zur  Geschichte  der  alten  Astronomie, 
aber  zur  Charakteristik  dieses  doctor  umbradlis,  der  über 
alle  urältesten  Dinge  Bescheid  giebt  und  ein  Buch  über  die 
Chronologie  der  Urzeit  schreibt,  aber  nicht  weifs,  wann 
im  Kalender  seiner  Zeit  der  Sommer  anlangt.  Neujahr  des 
astronomischen  Jahres  haben  die  Alten  allerdings  häufig 
auf  einen  der  vier  Jahrpunkte  gesetzt;  indefs  Jahranfang 
kann  wohl,  aber  braucht  nicht  auch  Jahrzeitanfang  zu 
sein'  Ini  Civilrecht,  das  wie  gesagt  Frühling  und  Herbst 
als  technische  Zeitmafse  nicht  kennt,  scheiden  dagegen 
allerdings  die  beiden  Nachtgleichen  Winter  und  Som- 
mer (A.  1). 


10)  Dion.  1,32:  fr  ftr^ri  <I>fßnovaQi'oi  furit  /nfifo{ovg  jQonaq. 
1,38:  /jixQov  vatfQov  iaQirijg  tor^^ifoiug,  Iv  ftf^rl  Mufio  xaTg 
xnkovfi^vtttg  tJoTg.  9,  25:  Tifol  tus  O^foiiag  fuD.iara  rQOTiitg^ 
2^f^Ti).{ov  fxr]v6g.  Bredow  Untersuch.  1,  175  und  Ideler  Handb. 
2,  124  haben  mit  dieser  Seltsamkeit  nicht  fertig  zu  werden  gewufsl. 

11)  Einen  Blick  in  die  sehr  mannijrfaltigen  Speculationen  der 
Alten  über  das  naturgemäfse  iXeujahr  gewährt  nauientlich  folgende 
Stelle  Censorins  21,  13:  ^Uis  a  novo  sole  id  est  abrwua  (vgl.  Ovid 
fast.  1,  103;  Plutarch  q.  H.  19;  Servius  zur  Aen.  7,  720);  alü's  ab 
aestivo  sohtitio;  plerisque  (z.  B.  dem  IN'igidius  in  der  sphaera  Grae^ 
canica  bei  Servius  zu  \'irgil  georg.  1,  43)  ab  aequinoctio  vcrno; 
partim  ab  auctumnali  aequinoctio;  quibiudam  ab  ortu  verg-ilia- 
rum  (eudoxischer  Sommeranfang);  nonnuUis  ab  earum  occasu 
(eudoxischer  Wintersanfang);  inultis  a  canis  exortu  (äg^ptisch- 
eudoxisches  Weujahr)  incipere  annus  naturalis  videlur. 


IX. 


DIE  ZWÖLF  MONATGÖTTER. 

(Za  S.  66). 

Die  zwölf  Monatgütler  der  Römer  sind  die  folgenden: 

(20.  Juli  (16.  Jan. 

Löwe       "l9~AiJg~j"  •'"P'*^'"   ^Juno       T4.  Febr^  ^^össermann 

(20  Aug.  (15.Febr.^.  ^ 

Jungfrau   -j^ySept.T  ^"''"^      -^^^J^^^^^^ÜTMSTzjr  ^'"^^ 

(IQ.Sept.      ,  (17. März 

^^^^^        IS: Od.)   ^  "^«^««"s-^J'"erva  -ißyXpHi:) 
.       (19.0cl.  (H.April 
Skorp.on    n.IS'ov.)^*^«*^      -^^«i"«  lOiTlT 

(IS.xNov.  ^.  (19.  Mai 

Schulze    -j^-yj-y- Diana     ^Apollo  Zwillinge 

(IT.Dec.  .     (19.  Juni    ^.  ^ 

Steinbock  "j57j ^  esta    ^Mercurius-jg j^jjp  Krebs. 

In  dieser  Reihenfolge,  jedoch  von  der  Minerva  anfangend 
und  mit  iNe])tunus  schlicfsend,  zählt  Manilius')  die  Göt- 
ter und  die  Thierkreiszeichen  auf,  ohne  die  Mouatnamen 
zu  nennen.  Dafs  sie  die  ursprüngliche  ist,  leuchtet  ein. 
Es  ist  eine  doppelte  gehörig  ge])aarte  Reihe  von  sechs 
Göltern  und  sechs  Göllinnen;  die  mythologisch  nothwen- 
dig  gei>aarten:  Jupiter  und  Juno,  Mars  und  Venus,  Diana 
und  Apollo  stehen  beisammen  und  der  König  und  die  Kö- 


1)  2,  439  fg. 

aioinmscn,  Chronologie.  2.  Aiiä 
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nigin  des  Ilininiels  an  den  Spitzen  2).  Ebenso  deutlicli  ist 
die  Beziehung  der  meisten  einzelnen  Zodiakalzeichen  zu 
den  entsprechenden  Göttern,  namentlich  wenn  man  noch 
die  bekannte  gabinische  jetzt  im  pariser  Museum  aufbe- 
wahrte runde  Ara^)  vergleicht,  auf  deren  Umkreis  die 
zwölf  fiötterwappen  mit  den  zwöH  Thierkreiszeichen  so  ge- 
paart sind,  dafs  nach  der  Absicht  des  Bddners  offenbar 
jene  voranslehen: 


Löwe  —  Adler  ^Pfau  —  Wassermann 

Jungfrau  —  Cista  —Delphin       —  Fische 

Wage  —  Vulcanushut  —[Eule]         —  Widder 

Skorpion  —  Wolf  —Taube         —  Stiere 

Schütze  —  Jagdhund      — Drcifufs      —  Zwillinge 

Steinbock  —  Lampe  —Schildkröle  —  Krebs. 


Es  kann  darum  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  die  abwei- 
chende Zusammenstellung  in  dem  Bauernkalender  nichts 
ist  als  spätere  Verwirrung.  Wenn  hier  der  Monat  Juü  mit 
dem  Thierzeichen  des  Krebses  und  dem  Götlernamen  des 
Jupiter  und  so  weiter  jedes  Thierzeichen  mit  dem  in  dem 
älteren  Kalender  dem  folgenden  zugeeigneten  Monatgott 
gepaart  ist,  so  beruht  dies  offenbar  darauf,  dafs  man  einer- 
seits das  in  der  Mitte  des  Monats  eintretende  Thierkreis- 
zeichen, andererseits  die  Schutzgottheit  des  zu  Anfang  des 
3Iünats  obwaltenden  Thierkreiszeichens  auf  den  ganzen 
Monat  bezogen  hat.  Die  gabinische  Ära,  auf  der  in  ge- 
schlossenem Kreise  der  Adler  zwischen  Krebs  und  Löwen 
steht,  zeigt,  wie  leicht  eine  solche  Verwirrung  entstehen 
konnte       Folgerichtig  dagegen  zog  Manilius  die  Monat- 

2)  Das  meint  Ulanilius  2,  440:  E  lovis  (uiverso  lunonis  y/qun- 
rius  astrum  est.  ^'gl.  Plularch  q.  H.  11:  lov  filv  h'iavTov  tov 
Jiug  vo{.i(!^ovat,  rovg  61  fiijrag  rr^g  "llQag. 

3)  Clarac  musee  du  Louvre  pl.  171. 

4)  Die  anderweitigen  Beziehungen  der  Monate  zu  den  Gotthei- 
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goüheitcn  zu  demjenigen  Monat,  in  welchem  das  ihnen 
entsprechcndo  Zodiakalzcichen  beginnt;  was  er  zwar  nicht 
ausdrücklich  sagt,  aber  durch  seine  Neujahrselzung  zu 
versiclicn  gieht.  — -  Dafs  diese  hei  den  rümisclien  Astro- 
nomendurchgängig  aul"  den  Widder  trilR,  kann  nilndich 
W(»hl  nur  aus  dem  ehemaligen  Märzneujahr  herrilliren;  also 
war  der  römische  vorcaesarische  Bauernkalender  auf  die- 
ses gestellt,  ebenso  wie  der  spätere  bei  Columella'')  und 
auf  der  Sleintafel  auf  das  Januarneujahr.  Natürlich  konnte 
der  cudoxische  Kalender  wie  jeder  andere  auf  ein  l)ehehi- 
ges  Neujahr  gerichtet  werden;  dafs  aber  das  diesem  Ka- 
lender eigenlhümliche  Neujalir  auf  den  20.  Juli,  den  ägyp- 
tischen Il'mdsslernaufgang  und  den  danach  gerückten  con- 
ventionellen  Einlrilt  der  Sonne  in  den  Löwen  fiel  (S.  63), 
bestätigt  sich  durch  die  Reihenfolge  der  Monatgötter  voll- 
kommen. 

Diese  zwölf  Gölter,  in  deren  Ilut^)  die  zwölf  Monate 


Icn  (z.  B.  Plutarch  q.  R.  SO,  Macrob.  sat.  1,  12,  Sfjf.  21,  G)  sind  hier 
iiberf^angen.  Es  schoiiu'n  sogar  auf  der  Oberfläche  des  gabitiischen 
Allars  dieselben  Zwölfgöller  in  einer  {?anz  abweicbenden,  auf  die 
römischen  Feste  bezüglichen  Ordnung  mit  den  Monaten  geglichen 
zu  sein  (N'iscouti  vion.  Gab.  p.  54  ed.  1S35). 

5)  yi-^idius  arictcm  dicit  ducein  et  pn'ncipem  esse  signorufn 
(Schoüast  des  Germanicus  p.  61  Buhle,  p.  II)  Breysig);  Ampelius  c. 
2  aus  IS'igidius;  Maiiilius  a.  a.  0.;  Hyginus  astrnn.  c.  19;  Pctronias 
35;  AiHUiianus  20,  1,  S;  Ausonius  cd.  p.  220  Bip.;  Burinann  anthol. 
5,30—10.  44.  47.  ]\ur  die  angeblich  von  Q.  Cicero  herrührenden 
Memorialverse  (ebendaselbst  41)  stellen  die  Fische  voran,  was  auf 
demselben  Princip  beruht,  aber  statt  von  dem  Milte  Marz  beginnen- 
den vielmehr  von  dem  zu  Anlaiig  des  März  laufenden  Zeichen  aus- 
geht.  Verwandt  ist  die  manilische  .lahrzeitsetzung  (S.  301). 

G)  Fr  fangt  an  idibu-t  la/iuariis,  ut  principem  menseni  Rnuiani 
aiuii  (d.  h.  des  bürgerlichen  Jahres)  observet  (11,  2,  3). 

7)  Tutela  ist  der  technische  Ausdruck,  wie  der  Bauernkalender 
und  Manil.  2,  434  zeigen. 
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stehen,  sind  also  ursprünglich  die  Monatheiligen  des  eu- 
doxischen  Kalenders  und  mit  diesem,  nur  gemäfs  der  con- 
ventionellen  Göttergleichung  in  die  landublichen  Namen 
übersetzt,  durch  die  alle  Welt  gewandert  wie  die  Heiligen 
des  christlichen  Kalenders  mit  diesem  durch  die  neue.  Die 
Thatsache,  dafs  dieser  Zwölfgütterkreis  bereits  im  Anfang 
des  sechsten  Jahrhunderts  in  Italien  von  Gemeinde  wegen 
gefeiert  ward^),  stellt  sich  demnach  zu  den  anderweitigen 
auf  die  frühe  Einfiihrung  des  eudoxischen  Kalenders  in 
Italien  hinleilenden  Spuren.  Die  PYage ,  wo  und  wie  der 
Götterkreis  entstand,  liegt  aufserhalb  der  Grenzen  dieser 
Untersuchung.  So  wie  wir  ihn  vorfinden,  scheint  die 
Setzung  der  Monatgötter  griechischen  Ursprungs  und 
durch  die  ältere  der  Zodiakalhilder  bedingt  gewesen  zu 
sein;  doch  ist  damit  natürlich  nicht  gesagt,  dafs  nicht  ein 
rdlerer  ägyptischer^)  oder  chaldäischer '  Zwölfmonat- 
gölterkreis  voraufgegangen  ist.  Die  Frage  über  den  Ur- 
sprung des  Thierkreises  wie  die  eng  damit  zusammenhän- 
gende über  den  Ursprung  des  Zwülfgöltersystems  gleicht 
der  über  den  Ursprung  des  Ali)habets  oder  der  Mafse 
und  Gewichte;  alles  dies  ist  Gemeingut  der  antiken  Civi- 
Ijsation. 


S)  Ennius  ann.  v.  03  Vahlen,  Livius  22,  10,  wo  ein  diesen 
zwölf  Göttern  im  J.  537  von  Ccincindewegen  ausgerichteter 
Sfhmaus  beschrieben  wird.  Das  erste,  dritte  und  vierte  Paar  die- 
ses Schiiiauscs  sind  das  erste,  vierte  und  lünfte  des  Kalenders,  das 
zweite  ist  Xeplutiiis  und  Minerva,  das  fiinfle  \'ulcanus  und  \'esta, 
das  sechste  Mercurius  und  Ceres.  —  L'eber  andere  italische  Zwölf- 
götlersysteme  s.  IMarquardt  Handb.  4,  24  A.  IGG. 

9)  Schol.  ylpoll.  Ithod.  4,  2()(».-  (oi  Alyv:ijioi)  r«  ut%'  JajJfx« 
^w(T/«  Otovg  ßov).(Uovs  nQoatiyoQtvauv. 

10)  S.  08  A.  97. 


DAS  MO.NDJAHR  I  ND  DIE  SIEBENTÄGIGE  WOCHE  IM 
JLLIAMSCIIEN  KALENDER. 

(Zu  S.  79.) 

Dafs  in  der  spälcren  römischen  Zeit  der  oflicielle  Ka- 
lender nicht  blol's  das  SGoUlgige  Sonnen-,  sondern  auch 
das  351trigige  Mondjahr  darstellt,  scheint  ilhersehen  zu 
sein ' ).  Den  Beweis  dafür  gieht  der  der  Chronograpliie  von 


ij  Während  diese  Bogen  durch  die  Presse  gingen,  sind  mir 
Edward  Greswcüs  in  Deutschland  bisher  meines  Wissens  unbe- 
achtet gebliebene  orii;i/ies  kalendan'ae  Italicac  (Oxford  1^54.  8.  4 
Bde.)  zu  Gesicht  gekommen,  wo  Bd.4  S.  3">3auf  dieLuiiarbuchslabea 
des  conslanlinischen  Kalenders  aufmerksam  gemacht  ist.  üebrigens 
ist  es  mir  nicht  möglich  auf  dieses  den  gleichen  Gegenstand  wie  das 
meinige  mit  abschreckender  .Ausführlichkeit  behandelnde  Werk 
weiter  Rücksicht  zu  nehmen  und  ich  kann  es  kaum  bedauern,  dafs 
die  L'mständc  mich  daran  verhindern.  Der  Grundgedanke  Greswells 
ist  aus  einem  dem  ganzen  .Menschengeschlecht  ursj)rünglich  eignen- 
den Sonnenjahr,  welches  das  ägyptische  Wandeljahr  sein  soll,  und 
einem  sj)ecirisch  italischen  .Mondjahr  von  3S  achttägigen  Mondwo- 
chen die  italische  Zeilmessung  zu  construiren.  .Mit  welchen  Ar- 
gumenten hiebei  operirt  wird,  k-ann  man  beispielsweise  daraus  ab- 
nehmen, dafs  der  X'erfasser  allen  Ernstes  den  Tag  der  Erbauung 
Roms  aus  den  Finsternifsdateo  des  Tarulius  (S.  1 16)  herausrechnet 
und  dafs  er  die  Aoliz  des  Claudius  Tuscus  (bei  Lydus  p.  371)  zum 
4.  August:  ^j'  7(0  Sir,LnQto  tovto)  6  Tjlios  fttav  /uoTQctv  XQa- 
TtT  (welche  natürlich  nur  daraufgeht,  dafs  bei  der  Gleichung  der 
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354  aiigehürige  Kalender,  in  welchem  den  beiden  Co- 
lumnen,  die  die  sieben-  und  die  achttägige  Woche  ver- 
zeichnen, nucli  eine  dritte  die  3lünddalen  enthaltende  vor- 
aufgehl, in  folgender  Gestalt: 


A  l.Jao. 

A 

31.  Jan. 

ß  4. 

» 

B 

3.  Febr. 

C  7. 

7t 

C 

6.  „ 

D  10. 

>» 

D 

9. 

E  13. 

n 

E 

12.  „ 

F  16. 

»» 

F 

14.  „ 

G  19. 

n 

G 

17.  „ 

H  22. 

>» 

H 

20.  „ 

I  25. 

»» 

1 

23.  „ 

K  28. 

n 

K 

26.  „ 

welches  Schema  mit  gleicher  Inlervallirung  sich  sechsmal 
winderhüll  und  mit  dem  355.  Tage  des  Jahres  oder  dem 
21.  Dt'c.  von  neuem  anhebt.  Wie  man  sieht,  stellt  die 
erste  Reihe  den  SOtägigen,  die  zweite  den  29tägigen  Mond- 


3G5  Tn{?c  und  3G0  Grade  der  Ekliptik  einipc  Tape  übersprungen 
werden  müssen)  anrülirt  als  einen  Mele^  Für  den  berühinleu  Doppel- 
tap:,  den  Gott  der  Herr  zur  Ersliinuung;  von  Jeiicho  aufserordent- 
lielier  Weise  versUjllele  (2,  51s).  Kein  Wunder,  dafs  des  Lydus 
arinselij;es  Wunderbueh,  weil  es  den  Kalender  des  Tuseus  er- 
halten hat,  für  den  kostbarsten  Ueberrcst  des  Allerlhnnis  erklärt 
\>ird  und,  namentlich  naelidem  uns  by  so  iceak  and  J'ecble  an  in' 
stniinc)it(iUt}f  as  thal  of  the  author  of  t/iis  work,  unzweifelhaft  also 
durch  neue  besondere  Olfenbarun}?  dessen  wahrer  Sinn  kundgethan 
worden  ist.  als  vor  allem  peeipnet  to  stop  the  mouth  of  the  doub- 
ter,  the  sveptic  and  the  blasphcnier  (2,  4()0.  4<»1).  Küiiflige  Bear- 
beiter dieses  Gef^enstandes  werden  untersuchen,  ob  zwischen  den 
Aarreiischellen,  die  hier  zu  Ehren  des  lieben  Gottes  (leifsig  und 
and;ichti{r  fjeläutet  werden,  auch  ßrauchbares  vorkommt;  Uauu»  ge- 
nug wäie  dazu  auf  den  beiläufig  3000  Oelavseiteu  dieses  neuesten 
Opfers  der  chronologischen  Sphinx.  !\löge  jenen  nur  zu  deren  Durch- 
lesung die  N'orsehung  einen  neuen  Tag  von  Jericho  anberaumen! 
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monal  dar,  abgothcilt  in  je  zehn  Dreitage,  nur  dafs  der 
fünfte  im  hohlen  Monal  um  einen  Tag  verkürzt  ist.  Wenn 
man  demnach  die  Epakte  weifs,  die  in  einem  andern  Ab- 
schnitt derselben  Chronographie  nach  dem  S4jrdirigea 
Cychis  für  die  Vergangenlieit  wie  auch  im  Voraus  berech- 
net ist 2),  so  kann  man  danach  durch  einfaclie  Beobach- 
tung der  ßuchstaben  die  Neu-  und  Vollmondsti^ge  (inden. 
Es  sei  I»eis{)iels\veise  in  dem  gegebenen  Jalire  der  erste 
Neumond  S.  Jan. ,  so  lidlt  Neumond  in  demselben  durch- 
aus auf  die  C  2  bezeichneten  Tage,  falls  man  den  ersten 
im  Jalir  beginnenden  Monate  voll,  dagegen  abwechselnd 
auf  C  2  uud  C  1 ,  falls  man  denselben  hohl  setzt,  folgcn- 
dermafsen; 

bei  erstem  vollem  Monat:  bei  erstem  hohlem  Monal: 


Monatlängc  Monatläuge 


30 

C2 

8.  Jan. 

29 

C2 

S.  Jan. 

29 

C2 

7.  Febr. 

30 

C  1 

6.  Febr. 

30 

C2 

8.  März 

29 

C2 

8.  März 

29 

C  2 

7.  April 

30 

C  1 

6.  April 

30 

C  2 

6.  ISlai 

29 

C  2 

6.  Mai 

29 

C  2 

5.  Juni 

30 

C  1 

4.  Juni 

30 

<:  2 

4.  Juli 

29 

C  2 

4.  Juli 

29 

C2 

3.  Aug. 

30 

C  1 

2.  Aug. 

30 

C2 

1.  Sept. 

29 

D  2 

1.  Sept. 

29 

C  2 

1.  Oet. 

30 

C  1  30.  Sept. 

30 

C  2  30.  OcL 

29 

C  2  30.  Oet. 

29 

C  2  24.  Nov. 

30 

C  1 

23.  Nov. 

28.  Dec. 

2S.  Dec. 

Dafs  das  natürliche  lunisolare  Jahr  mit  einem  vollen 
Monate  beginnt,  stand  im  Ällerthum  fest;  darüber  aber 
mag  man,  als  das  Mondjahr  dem  julianischen  Kalender 


2)  S.  meine  Ausg.  der  Chronographie  S.  572.  Ideler  Ilandb. 
2,  S.  239. 
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eingefügt  ward,  einige  Zeit  geschwankt  haben,  ob,  falls  Neu- 
mond nicht  auf  den  1.  Jan.  fiel,  als  Mondneujahr  der  letzte 
Neumond  im  alten  oder  der  erste  im  neuen  Jahr  zu  gelten 
habe.  Die  erstere  Weise  hat  bisher  für  die  allein  recipirte 
gegolten  und  liegt  auch  so  viel  wir  sehen  durchaus  dem 
christlichen  Festkalender  zu  Grunde  3);  der  Kalender  von 
354  legt  aber  doch  die  Frage  nahe,  ob  nicht  in  der  frü- 
heren christlichen  Zeit  auch  die  zweite  Annahme  vor- 
kam und  der  im  Januar  beginnende  Mondmonat  wenig- 
stens in  manchen  Kalendern  nicht  29-  sondern  30lägig  au- 
gesetzt ward. 

In  praktischer  Anwendung  begegnen  wir  dieser  Datirung 
nach  Mondlagen,  jedoch  stets  ohne  Bezeichnung  des  Mond- 
monats, auf  einer  Anzahl  Inschriften,  welche  ich,  so  weit 
sie  hiehergehören,  hier  einrücke. 

23.  Mai  205  n.  Chr.  —  -^^go-  ^ntionino)  II  et  [Cefa 

C{aesa7'e)]  cos.  X.  k.  Iun{ias)  lun{a)  Xnil  die  lovisi). 
5.  INov.  209.  —  y.(üaov).(  Klv^mo      TTaTtnvbi  iiorag  Noßfv- 

ßndßnvg  (ff/f  BfvfQfg  Xovra  XXIIII'^). 
8.  Mai  364.  —  divo  loviano  ytuf^.et  Farroniano  conss.,  ora  noctis 

IUI  in  r,  XI T  (?)  rill  idus  Madias,  die  Saturnis,  luna  vi- 

cesima  si^no  [C]apri[c]oimo(^). 
25.  Febr.  397.  —  Fl.  Caesario  et  Xonio  ^ttico  rr.  cc.  conss.  V 

hol  Martias  d(ie)  Mercuri  I(una)  XIH). 
19.  Ort.  410.  —  Xrfll  (lies  Xff/l)  kal  Xoremhris  die  Lunae 

luna  XFIII  Severe  et  lordane  von 

Aufserdem  wurden  bekannter  Mafsen  seit  ältester  Zeit  die 


3)  Ideler  Handb.  2,  245f. 

4)  Inschrift  io  Karlsbarg,  nach  meiner  Abschrift,  entstellt  bei 
Henzen  n.  7012. 

5)  Lupi  epitap/iium  Severae  mart.  Panonni\T6\.  fol.Mur.366, 1. 

6)  Mur.  3S3,  2.  Maffei  M.  V.  252. 

7)  Sarti  und  Scttcle  de  cryptis  Fat.  p.  43.  Heozea  n.  7354. 
S)  Mur.  410,  4. 
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christlichen  Wandelfeste,  namentlich  Ostern  nach  dem 
Mondkalender  bestimmt.  —  Auf  die  Fragen  über  die  Mond- 
schaltungen und  deren  Verhältnifs  zum  julianischen  Jahre 
hier  einzugehen  liegt  nicht  im  Kreise  dieser  Untersuchun- 
gen; nur  darauf  soll  noch  hingewiesen  werden,  wie  ent- 
schieden das  Auftreten  dieses  Mondkalenders  im  Occident 
hinüber  nach  dem  Osten  weist.  Im  christlichen  Festkalender 
behauptet  er  die  erste  Stelle;  auf  christlichen  Grabscbriflen 
—  dazu  gehören  die  sämmtlichen  oben  angeführten  In- 
schriften mit  Ausnahme  der  ersten —  wird  nicht  ganz  selten 
nach  ihm  datirt.  Der  ofTicielle  Kalender  der  heidnischen  Zeit 
ignorirt  das  Mondjahr  ganz;  es  wird  beiläufig  berücksich- 
tigt in  dem  oiricirllen  Kalender  der  nachconstantinischen 
Zeil,  der  zwischen  Ileidenlhum  und  Christenthum  auf  neu- 
tralem Boden  steht.  Das  einzige  entschieden  heidnische 
Document  endlich,  auf  dem  das  Mondjahr  auftritt,  die  oben 
zuerst  erwähnte  Inschrift  vom  J.  205,  ein  Jupiterstein  aus 
dem  dacischen  Apulum,  gehört  einer  Landschaft  an,  die 
durch  Einwanderung  namenllich  aus  Kleinasien  colonisirt 
worden  ist  und  mehr  als  irgend  eine  andere  occidenla- 
lische  Provinz  des  römischen  Reiches  von  asiatischen 
Culturelementen  durchzogen  erscheint. 

Durchaus  gleichartig,  aber  etwas  älter  ist  das  Eindrin- 
gen der  siebentägigen  Woche  in  die  latinischen  Provinzen. 
Sie  mufs  bereits  in  der  späteren  republikanischen  Zeit,  zu- 
nächst wohl  durch  die  Astrologen  und  deren  Horoskope, 
in  Aufnahme  gekommen  sein;  denn  nicht  blofs  ist  von  den 
sieben  Planeten  und  ihrer  Tag-  und  Stundenherrschaft 
bei  den  Römern  früh  und  oft  die  Rede^),  sondern  es  fin- 

9)  Einzelnes  darüber  bei  Ideler  2,  138 ;  Lorsch  in  den  Jahrb.  des 
RhcinI,  Voreins  4,  153  fg.  und  in  meiner  Ausgabe  der  Chronographie 
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det  sich  sogar  auf  dem  oben  S.  230  etwähnten  Rossischen 
Kalenderfragment,  das  wahrscheinlich  der  Epoclie  derjuli- 
schen  Kaiser  angehört,  die  siebentägige  Woche  der  acht- 
tägigen vorausgeschickt,  ähnhch  wie  in  dem  Kalender 
der  Chronographie  von  354.  Aber  obwohl  die  Kunde  der 
siebentägigen  Woche  verhältnifsmäfsig  alt  ist,  erscheint 
dieselbe  doch  als  eine  fremdartige  durchaus  dem  orienta- 
lischen Glauben  und  Aberglauben  anhaftende  Institution: 
in  der  christlichen  Festordnung  und  auf  christlichen  In- 
schriften ist  die  Erwähnung  der  Planetentage  ebenso 
häufig«  als  auf  wirklich  heidnischen  selten,  und  die  we- 
nigen nicht  christlichen  Inschriften,  in  denen  die  Datirung 
nach  Planelen  tagen  vorkommt,  wie  der  schon  erwähnte 
Stein  von  Apulum  und  die  merkwürdige  constantinische 
Inschrift  von  Aquac  lasae  in  Oberpannonien  (Warasdin  in 
Kroatien)  über  Einführung  der  Sonntagsmärkte  '  '),  führen 
w  iederum  in  dieselben  von  orientalischen  Einflüssen  durch- 
aus beherrschten  Landschaften  an  der  mittleren  Donau. 


S.5G7.  DasKalcnderrragment,dcmin Beil. VIII (S.302) diePariiienjahr- 
zt'iten  entnommen  sind,  nennt  auch  die  planclarischen  sieben  Tage. 
Merk\>ürdi{?  für  den  Glauben  an  den  planetarisclien  Einflufs  ist  noch 
die  Lyoner  Inschrift  (Orell,  -14GG,  Boissieu  p.  305)  eines  Soldaten  der 
ersten  miner\ischen  Legion:  natus  est  d[te]  Marlis;  die  Marlis 
pro[ba]lus  (so  eher  als  profcctus);  die  Marlis  jmssionc[in]  percC' 
pit;  die  Marlis  def[u]nctus  est. 

10)  Beispiele  bei  Cardinali  in  den  alti  delt  accad.  Rom.  3  p.  369. 

11)  Orelli  509:  Inip.  Cacs.  Fl.  f'^al.  Constantiiius  piusJeUx  vm- 
xitnus  ^ui^.  7iundinas  die  Solis  perpeti  anno  constitait. 


XI. 


DER  HISTORIKKR  L.  CLNCIUS  ALIMEMUS. 

(Zu  S.  135.  177.  191.) 

Es  ist  wolil  nicht  zu  besorgen,  dafs  irgend  jemand 
auf  den  Ungedanken  zurückkommen  müclite  die  von  Ver- 
rius  Flaccus  und  sj)rileren  Grammalikern  unter  dem  Na- 
nn*n  des  L.  Cincius  niehrfacli  ang<'lührlen  Scliriflen:  my- 
sfagogtcon  l.  II;  de  comitiis;  de  cousufum  potestate;  de  re 
militari  1.  VI;  de  faslis;  de  officio  iuriscousuUi  l.  II;  de 
verbis  piiscis  —  wieder  der  Litleratur  der  hannilialischen 
Zeil  einzureihen.  Vielmehr  steht  es  fest,  dafs  dieselben 
nicht  nach  dem  Tode  Augusts,  aber  auch  nicht  viele  Jahre 
frfdier  abgefafst  wurden.  Dafs  dagegen  der  von  Livius  und 
Dionysios  einige  Male  citirtc  L.  Cincius  Alimenlus  nicht 
lange  nach  dem  Ende  des  zweiten  punischen  Krieges  und 
ungelTihr  gleichz<'ilig  mit  Fabius  geschrieben  hat,  gilt 
ebenso  als  ausgemacht;  sagen  die  Citirenden  es  doch 
ausdrücklich,  dafs  die  von  ihnen  benutzte  griechisch  ge- 
schriebene Chronik,  die  die  frühere  Geschichte  Roms 
summarisch,  die  Zeitgeschichte  ausführlich  erzähle,  ein 
Werk  des  Mannes  sei,  der  als  Prätor  51t  gegen  Hannibal 
stritt  und  von  ihm,  wie  er  selbst  erzählt,  gefangen  genom- 
men ward ' ).  Indefs  scheint  dabei  nicht  ausreichend  er- 


1)  Vgl.  besonders  Liv.  21,  3S.  26,  23.  Dionys.  1 ,  G.  74  und 
iibcrtiaupl  Hertz  de  L.  Cinciis  §1.2. 
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wogen  zu  sein,  dafs  die  Anführungen  der  Grammatiker 
und  die  der  Historiker  unter  sich  die  entschiedenste  Ver- 
wandtschaft verrathen.  Mit  Ausnahme  zweier  nach  kei- 
ner Seile  hin  heweisender  Stellen,  wo  Dionysios  für  die 
bekannte  Erzählung  von  Romulus  und  Remus  Jugendge- 
schichte und  von  dem  Verrath  der  Tarpeia  sich  aufFabius 
und  Cincius  als  die  beiden  ältesten  Annahsten  beruft  2), 
und  einer  höchst  unglaubwürdigen  Version  der  Katastro- 
phe des  Maolius,  welche  Kjncius  und  Calpurnius'  so  er- 
zählten, dafs  Ahala  nicht  als  Reiterführer  im  Auftrag  des 
Dictalors,  sondern  als  Privatmann  nach  Anweisung  des 
Senats  den  xMord  vollführt  habe 3),  wird  ans  Cincius  von 
den  Historikern  nichts  angeführt  als  der  von  ilim  wäh- 
rend seiner  Gefangenschaft  angeblich  aus  Hannibals  Munde 
empf^mgene  Bericht  über  die  Zahl  der  karthagischen 
Streitkräfte  bei  ihrem  Abmarsch  aus  Spanien  und  bei 
ihrer  Ankunft  im  Pothal*);  die  Angabe  über  das  Olym- 
piadenjahr  der  Stadtgründung  und  die  Erzählung  über 
die  in  Volsinii  und  in  Rom  beobachteten  Jahresnä- 
gel o).  Von  diesen  enthält  der  erste  ohne  allen  Zweifel 
falsche  Zahlen  von  schwindelhafler  Höhe,  der  zweite  eine 
stumme,  aber  sehr  bedenkliche  Beziehung  auf  das  zuerst 
um  die  Zeit  von  Caesars  Tod  anstatt  des  älteren  100jährigen 
begegnende  IlOjährige  Saeculum  (S.  135.  191),  der  dritte 
eine  erwiesener  Mafsen  mifsverslandene  Darstellung  einer 
Institution,  die  wohl  in  der  augusteischen,  aber  nicht  in 


2)  1,  79.2,39. 

3)  Dionys,  in  den  Fragmenten  nfQi  fnißovhov  [Fragm.  hist. 
Graec.  2  p.  XXXV).   Dazu  Kiefsling  de  Dion.  auct.  p.  15. 

4)  Liv.  21,  38. 

5)  Dionys.  1,  74.  . 

6)  Liv.  7,  3. 
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der  hannibalischen  Epoche  verscliollen  war  (S.  177).  Den 
letzten  dieser  Berichte  geradezu  dem  Grammatiker  Cincius 
beizulegen  hat  sich  Hertz  nur  abhalten  lassen  durch  die 
allerdings  gewichtige  Erwägung,  dafs  Livius  nie  einen 
Antiquar,  sondern  lediglich  Annalisten  citirt;  auch  würde 
ja,  wenn  bei  den  Historikern  selbst  zwei  Cincier  unterschie- 
den werden  sollten,  die  ganze  Grundlage  schwanken,  auf 
der  die  Unterscheidung  des  Annalisten  und  des  Philologen 
dieses  Namens  beruht.  Aber  darum  steht  es  nicht  minder 
fest,  dafs  jener  Bericht  von  den  Jahresnägeln  nicht  blofs 
eine  nichts  weniger  als  annalislische,  vielmehr  entschieden 
antiquarische  Färbung  hat,  sondern  auch  im  Auszug  des 
Festus  fast  mit  denselben  Worten  wiederkehrt,  wohin 
er  doch  höchst  wahrscheinlich  aus  den  Schriften  des  Phi- 
lologen Cincius  gekommen  ist.  Ueberhaupt  wird,  wer  die 
Fragmente  des  letzteren  mustert,  kaum  umhin  können, 
in  dem  dib'gens  tah'um  monumentorum  auctor,  der,  ganz 
gegen  die  Gewohnheit  der  Chronikenschreiber  und  nun 
gar  des  sechsten  Jahrbunderls,  Inschrifttafeln  und  Jahres- 
nägel prüft  und  auf  gut  philologisch  überall  seine  Autori- 
täten beisetzt,  denselben  Mann  zu  erkennen,  der  im  Jupi- 
terlenipel  die  Weilitnfel  des  T.  Quinclius  entzillert  und  er- 
klärt    tler  den  Kalender  und  die  censorischen  Register 


7)  Festus  V.  tn'e/itern  p.  303  M.  Ich  zweifle  nicht,  dafs  Livius 
0,  2'.)  ebciilalis  aus  Cincius  scliüjjrie.  Auch  diese  Inscluift  befand 
sich  wie  die,  worin  der  Naj^eleinsclilag^niig  gedacht  war,  an  der  Mi- 
nervakapclle  des  capilolinisclicii  Tempels.  Sitid  die  myslagogicon 
Vbri  des  Cincius,  aus  denen  I'eslus  die  .Nachricht  millheilt,  ein  Gui- 
deiibuch  mit  historischen  ICrliiulcrunj^en  gewesen?  Cic.  \'err.  4,  59, 
132:  //  qui  hospites  ad  ea  qi/ae  visenda  sunt  solcnl  ducere  et  unum- 
qi/tdqup  osfendcrc,  quos  HU  {Srjracusant)  yuystago^os  vocaiit.  Orell. 
2342:  Orhlanus  mystagogos. 

S)  Festus  r.  rodits  p.  265  M. 
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antiquarisch  behandelt  und  mit  Formularen  in  nicht  ge- 
wölinlicher  Weise  freigebig  ist,  ja  das  des  Sohlateneides^) 
merkwürdiger  Weise  niclit  aus  seiner  Zeit  oder  der  näch- 
sten Vergangenheit  hernimmt,  sondern  es  auf  die  Consuln 
des  J.  564  stellt.  Die  Vennulluing  scheint  niclit  unge- 
rechtfertigt, dafs  der  Philologe  L.  Cincius,  wahrscheinlich 
ein  nicht  besonders  vornehmer  Mann,  vielleicht  ein  Sohn 
des  aus  Ciceros  Briefen  bekannten  gleichnamigen  Geschäfts- 
führers des  Atticus,  bei  sorgfältigem  Nachsuchen  in  seinen 
Familienpapieren  die  griechische  Chronik  seines  Ahnen 
und  andere  schätzbare  Documente  melir  auffand  und,  in;- 
dem  er  diese  Maleriahen  bei  seinen  Schriften  benutzte, 
thcils  verschiedene  merkwürdige  altneue  Dinge  entdeckte, 
theils  beiläufig  seine  zweihunderijährige  Nobilität  urkund- 
lich darlhat.  So  wenigstens  würde  man  begreifen,  wie  die 
Annalisten  dazu  kamen  den  alten  hanuibalischen  Prätor, 
die  Grammatiker  ihren  lebenden  Collegen  zu  ciliren,  und 
wie  doch  unter  dem  verschiedenen  Rock  immer  dieselbe 
Individualität  steckt.  Der  Zeit  nach  möchten  dann  seine 
frühesten  Schriften  nicht  lange  vor  der  Dekannlmachung 
der  ersten  Bücher  des  Liviiis  (727 — 729),  die  letzten  etw  a 
dreifsig  Jahre  später  abgefafst  sein  '  ^^),    Indcfs  das  Wis- 

9)  Gell.  16,  4. 

10)  Die  genaue  Zeitbestimmung,  die  Herlz  a.  a.  0.  p.68sq.  ver- 
sucht, scheint  nicht  hinreichend  sicher.  Vielmehr  dürfte  mehr  Ge- 
wicht zu  legen  sein  auf  das  Vorkommen  der  Ilermuudulen  ia  dem 
Formular  der  Kriegserklärung  (Gell.  10,  -1);  dieser  Name  mag 
schon  früher  in  Horn  gehört  worden  sein,  konnte  aber  vor  den 
Feld/.ügen  des  Tiberius  757  fg.  in  einer  sulchen  Verbindung,  gleich- 
sam als  Prototyp  der  feindlichen  Kation,  schwerlich  passend  ge- 
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scn  ist  hier  zu  Ende;  inögo  ein  Jeder  sich  des  Meinens 
nach  Belieben  bedienen. 


nannt  werden.  Wenn  dies  dann  Cincias  letzte  Schrift  war,  so  er- 
klärt sieh,  wefsbalb  Verrius  sie  für  seine  Eocyclopädie  nicht  mit 
excerpirle. 


« 


xn. 


DIE  RÖMISCH-KARTHAGISCHEN  BÜND.MSSE. 
(Zu  s.  m). 

Der  älteste  Verlrag  zwischen  Rom  und  Karthago,  den 
Polybios  niitllieilt,  ist  nach  seiner  Angahe  abgeschlossen 
xara  udn  /AOv  ^lovviov  Bqovtov  y.ai  3IaQ/.ov^QQdTiov ' ). 
Ich  habe  früher  versuclit  dieses  Datum  als  urkundliches 
zu  schützen^).  'Es  ist  wichtig  festzustellen,  ob  Polybios, 
dem  wir  diese  unschätzbare  Urkunde  verdanken,  das  Da- 
tum derselben  ihr  selbst  entnommen  oder  anderswoher 
gefolgert  hat.  Es  ist  nun  zwar  nicht  richtig,  dafs  ,die 
jöfTenllichen  Urkunden  Roms  mit  der  Angabe  des  Consu- 
,lats  versehen  sein  mufsten,  unter  dem  sie  ausgestellt  wa- 
,ren'  (Niebuhr  1,  595);  vielmehr  findet  sich  in  der  ganzen 
republikanischen  Zeit  in  den  CfTentlichen  Documenten 
wohl  der  Monalstag,  aber  nicht  die  Angabe  der  Consuln, 
ausgenommen  ri.ilurlich  wo  sie  als  Antragsteller  vorkom- 
men. Aber  eine  Ausnahme  gilt  wenigstens  im  siebenten 
Jahrhundert  für  internationale  Verträge  {C.  I.  Gr.  24S5. 
5879)  und  die  Ursache  dieser  Abweichung  liegt  so  nahe, 
dafs  sie  w  ohl  als  uralt  bei  rächtet  w  erden  darf.  Vermuth- 
lich  begann  der  Vertrag  mit  Karthago  eben  wie  der  Ver- 


1)  Polyb.  3,  22. 

2)  R.  G.  1,  97  vgl.  907. 

S^c^lL..    f.  iWfC^'-  M^^vS^- ^-'t 
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trag  mit  Aslypalaea  {C.  J.  Gr.  24S5)  rait  dem  Senatsbe- 
sclilufs  über  die  Billigung  des.  Bündnisses,  worin  die  Con- 
suln  genannt  wurden;  worauf  dann  der  Bundesverlrag  und 
die  Eidesformel  folgten  (Polyl».  3,  25,  0).  Man  wird  dem- 
nach auch  dem  Consulat  Glauben  scbenken  dürfen,  um  so 
mehr  als  schlechterdings  nicht  abzusehen  ist,  was  Polybios 
sonst  gerade  auf  dieses  Jahr  halte  führen  können;  wir 
wenigstens  würden  aus  der  Urkunde,  wie  sie  uns  vorliegt, 
nur  entnehmen,  dafs  sie  fdler  sein  mufs  als  416,  weil  An- 
tium  darin  noch  als  selbslsländige  Gemeinde  erscheint,* 
—  Leider  mufs  ich  bekennen  mich  geirrt  zu  haben;  wie 
peinlich  es  auch  ist  den  letzten  Stern  schwinden  zu  sehen, 
der  auf  der  nächtlichen  Schidahrt  durch  das  Gebiet  der 
ältesten  Gescbichte  dem  sorgenden  Steuermann  zu  leuch- 
ten schien,  so  stellt  sich  doch  bei  unbefangener  Erwägung 
die  polybische  Dalirung  nicht  blofs  heraus  als  nicht  ur- 
kundlich, sondern  als  wahrscheinlich  irrig.  Ueber  die 
Verträge  zwischen  Born  und  Karthago  liegen  aufser  dem 
des  Polybios  folgende  Zeugnisse  vor. 

J.  d.  S.  406.  —  Diodor^),  ohne  allen  Zweifel  aus  Fa- 
bius:  ^EttI  di  tovtiov  (unter  den  Consuln  dieses 
Jahres)^Pfj//a/o/g  f^iiv  7CQdg  Kaqyr^doviovg  TTQ&tov 
ovvO^rj'/Mi  eyivovzo.  Livius*):  Cum  Carthaginten- 
sibus  hgatis  foedus  iclum,  cum  amicitiam  ac  socie- 
iatem  pelentes  vem'ssent. 
J.  d.  St.  448.  —  Livius*):  Cum  Carlhaginiensihus  eodem 
anno  foedus  tertio  renovatum  legatisque  eorum,  qui 
ad  id  vener ant,  comiter  munera  missa. 

3)  16,69. 

4)  7,  27 ;  daraus  Orosius  3,  7:  primum  iUud  ictum  cum  Cartha- 
giniensibus  foedus. 

5)  9,43. 

ilornmscn,  Cbronologie.  2.  Aufl.  21 
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J.  d.  St.  475.  —  Livius^):  Cum  Carlhagmienstbus 
quarlo  foedus  reuovatum  est.    Dieser  Verlrag  ist 
unbestritten  der  dritte  des  Polybios. 
Der  Widerspruch  zwischen  Polybios  einer-  und  Fabius 
andererseits  ist  oirenbar.  Auch  sagt  der  erstere  ausdrück- 
lich, dafs  noch  zu  seiner  Zeit  die  ältesten  und  der  ölfent- 
chen  Verhrdtnisse  kundigsten  Männer  in  Rom  wie  in  Kar- 

^  thago  von  diesen  Urkunden  nichts  gewufst  hätten'),  und 
wie  er  darum  es  bei  dem  Philinos  entschuldigt,  dafs  sie 
ihm  unbekannt  geblieben  seien,  wird  er  auch  die  Aeu- 
fserung  des  Fabius,  dafs  der  Vertrag  von  406  der  erste 
zwischen  Rom  und  Karthago  gewesen,  ähnlich  beurlheilt 
haben.   Dagegen  sagt  Polybios  keineswegs,  was  man  ihn 

/oft  sagen  läfst,  dafs  er  die  Urkunden  selber  aufgefunden 
und  vor  ihm  keiner  davon  Gebrauch  gemacht  habe.  Viel- 
mehr möchten  dieselben  wohl  bei  Gelegenheit  der  endlosen 
diplomatischen  Verhandlungen,  die  dem  dritten  punischen 
Kriege  vorhergingen,  zum  Vorschein  gekommen  sein  und 
damals  eben  es  sich  gezeigt  haben,  dafs  sie  den  leitenden 
Staatsmännern  im  römischen  wie  im  karthagischen  Senat 
unbekannt  waren.  Vielleicht  zog  Cato  sie  ans  Licht,  der 
Anlafs  genug  hatte  in  den  römischen  Archiven  denselben 
nachzuforschen  und,  wenn  er  den  Karthagern  Schuld  gab 
bis  zum  J.  536  sechsmal  den  Rundesvertrag  mit  Rom 
gebrochen  zu  haben  ^),  doch  nolhwendig  sich  um  den  In- 
halt der  älteren  Vertrüge  bekümmert  haben  mufs.  Polybios 


G)  ep.  13. 

7)  3,  26,  2:  T«t~r«  —  y.uO*  ri^itig  tri  y.at  'Puyuadov  xai  Kkq- 
/ri^ovicov  ol  TTQhoßvTdXoi  xctt  /jaXicTTcc  öoxovvTtg  7I€qI  ra  xoiva 
anovdttCtiV  riyvoow. 

8)  Cato  orig.  l.  IF.  bei  Nonius  i*.  duodevicesimo  p.  100  M.: 
Deinde  duodciiccsimo  {yitlvaehr  duoetvicesimo)  anno  post  dimissum 
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hat  dieselben  entweder  durch  mündhche  Mitlheilung  Catos 
oder  eines  Drillen  kennen  gelernt  oder  auch,  was  anzu- 
nehmen nichts  liindert,  sie  herübergenomrnen  aus  Catos 
Geschichlswerk.  Livius  folgt,  wie  so  oft,  verschiedenen 
Quellen,  bei  dem  J.  40G  dem  Fabius,  bei  den  J.  448  und 
475  einem  mit  Polybios  slimmeuden  Gewidirsmann  ^).  — 
Also  die  Ueberlieferung  steht  so,  dafs  die  eine  Partei  die 
Verlräge  von  245.  448.  475  als  ersten,  dritten  und  vierten, 
die  andere  den  von  406  als  ersten,  also  olmc  Zweifel  die 
von  44S  und  475  als  zweiten  und  drillen  zählt.  Zu  Gun- 
sten der  letzteren  spricht  erstlich,  dafs  sie  die  älteren 
Zeugen  für  sich  hat.  Zweitens  fanden  sich  in  dem  römi- 
schen Bundesarchiv  zu  Catos  Zeit  ollenbar  nur  zwei  Ver- 
träge mit  Karthago,  die  dem  vom  J.  475  voraufgingen; 
was  sehr  gut  pafst,  wenn  dies  der  dritte,  nicht  aher,  wenn 
es  der  vierte  Verlrag  mit  Karlhago  war,  namentlich  da  ja 
nicht  etwa  der  erste,  sondern  entweder  der  zweite  oder 
der  dritte  von  den  vier  Verträgen  gefehlt  haben  müfste.  Drit- 
tens würde  es  zwar  sehr  erfreulich  sein  einem  Aclenstück 
aus  der  Sagenzeit  zu  begegnen;  allein  eben  darum  ist  eine 

beUuin,  quod  qtiatluor  et  vig^i/ifi  annos  fuit,  Carihcu^iniensis  sextutn 
de  foedcre  deccmere  (vieliiiclir  decessere).  Als  riinfler  Friedens- 
bruch galten  ihm  wahrscheinlich  die  ^'or^illeJ  die  517  Sardiniens 
Abtretung  herbeiführten,  als  vierter  die  Kriegserklärung  490,  als 
dritter  der  \'ersuch  auf  Tarent  4S2.  Die  zwei  ersten  weifs  ich 
nicht  zu  hestiinmen.  Für  die  Zahl  und  Folge  der  liüudnisse,  für  die 
man  die  Stelle  oft  benutzt  hat,  folgt  daraus  gar  nichts. 

9)  Der  Vorsclilag  Livius  dadurch  mit  sich  selbst  in  Einklang  zu 
bringen,  dafs  luan  die  dij)lomatische  Gratulation  der  Karthager  im 
J.  41 1  (Liv.  7,  13)  als  zweites  Bündnifs  zählt,  setzt  nnr  eine  IVach- 
liissigkeit  an  die  Stelle  der  andern,  da  Li\ius  dies  doch  hätte  sagen 
müssen;  vor  allem  aber  ist  es  unmelhodisch,  da  der  Widerspruch 
zwischen  Fabius  und  Polybios  constatirt  ist,  die  unverkennbaren 
Sjiuren  desselben  bei  Livius  wegzudeuten. 

21* 
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solche  Begegnung  wenig  wahrsclieinlich.  —  Wenn  alle 
diese  Erwägungen  zu  Gunsten  der  älteren  augenscheinlich 
unhefangeneren  Uebeiiieferung  sprechen,  so  lassen  sich 
für  das  polybische  Datum  in  der  Thal  weder  innere  noch 
äufsere  Gründe  geltend  machen.  Innere  Spuren  so  hohen 
Alterlhums  zeigt  die  Urkunde  nicht;  wir  würden,  wie  ich 
früher  schon  bemerkte,  wenn  sie  ohne  Datum  vorläge,  nur 
das  aus  ihr  entnehmen  können,  dafs  sie  älter  sein  mufs 
als  416.  Dafs  im  siebenten  Jahrhunderl  den  ßündnifsver- 
trägen,  wenigstens  wenn  der  Senat  sie  abschlofs,  das  Da- 
lum ofiiciell  beigefügt  ward,  steht  freilich  fest  durch  die 
beiden  oben  angeführlen  die  Gemeinde  Astypalaea  und  den 
Klazomenier  Asklepiades  nebst  Andern  betrelfenden  Docu- 
mente;  aber  das  Alter  dieses  Gebrauchs  ist  nicht  unwider- 
leglich fesigestelll  und  es  folgt  daraus  nur,  dafs  der  erste 
Vertrag  mit  Karthago  datirt  sein  konnte,  nicht  dafs  er  da- 
tirt  sein  mufste.  Polybios  selbst  führt  die  Jahrangabe  kei- 
neswegs auf  diese  allen  Zweifel  niederschlagende  Quelle 
zurück  und  bcfelimmt  überdies  die  Zeit  des  zweiten  und 
dritten  Vertrags  in  so  allgemein  gehaltener  Weise,  dafs  er 
für  diese  wenigstens  unmöglich  eine  Jahrangabe  gefunden 
haben  kann.  Dafs  Polybios  zweiter  Vertrag  sich  für  das 
J.  448  darum  nicht  wohl  zu  schicken  schien,  weil  Ty- 
ros  nach  Alexander  dem  Grofsen  kaum  mit  einer  aus- 
wärtigen Macht  selbstständig  habe  stipuliren  können,  war 
von  einigem  Delang,  so  lange  man  zwischen  406  und  448 
die  Wahl  frei  zu  haben  meinte;  aber  die  staatsrechtlichea 
Verhältnisse  sowohl  zwischen  den  griechischen  und  phö- 
nikischen  Kaufstädten  und  der  Krone  Asien  als  auch  zwi- 
schen Tyros  und  Karthago  sind  bei  weitem  nicht  in  der 
Art  festgestellt,  um  darauf  hin  anderweitigen  gewichtigen 
Zeugnissen  den  Glauben  zu  versagen.  Es  bleibt  also  nichts 
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als  die  Unniöglichkeil  die  Quelle  des  Versehens  aufzudecken  ! 
und  die  gewichtige  AuloriUlt  des  Polyhios.    Allein  so  | 
wünschenswerth  es  ist  zur  Vervollständigung  der  Ueber- 
zeugung  nicht  blofs  den  Irrthum  nachzuweisen,  sondern 
auch  diejenige  Wahrheit,  von  der  jeder  Irrthura  ausgeht,  . 
so  kann  doch  bei  einer  solchen  für  uns  ganz  aufser  dem  li 
ursprimgiichen  Zusammenhang  auftretenden  Zeilangabe  ;j 
unmöglich  gefordert  werden  sie  so  lange  für  wahr  zu  hal-  Ij 
ten,  bis  nachgewiesen  ist,  auf  welchem  Wege  der  Urheber  ' 
zu  der  falschen  Zahl  kam.    Polyhios  Autorität  endlich  ist 
auf  seinem  eigenen  Forschungsgebiet  gewifs  eine  der 
höchsten,  die  es  im  Allerlhum  giebt;  allein  hier  berichtet 
er  über  eine  Epoche,  die  er  nicht  selbstständig  hat  erfor-  i 
sehen  wollen  und  aus  der  er  die  Thatsachen  auf  guten  } 
Glauben  irgend  einem  römischen  Buche, entnahm.    Giebt  ] 
er  doch  auch  das  Gründungsjahr  und  die  Dauer  der  Königs- 
regierungen an,  ohne  dafs  darum,  weil  er  sie  niederschrieb, 
die  Fabel  zur  Geschichte  geworden  wäre.    Es  wird  darum 
die  historische  Kritik  den  ersten  Vertrag  zwischen  Rom  I 
und  Karthago  in  das  Jahr  406,  die  beiden  folgenden  dem-  ■! 
nach  in  die  J.  44S  und  475  zu  setzen  haben.    Für  die  i 
Gcschichllichkeit  des  an  der  Spitze  unserer  Liste  stehenden 
Eponymencollegiums  kann  folglich  aus  der  Angabe  des 
Polyhios  kein  Beweis  entnommen  werden;  während  um-  | 
gekehrt,  nachdem  dessen  Ungeschichllichkeit  anderweitig  ' 
dargethan  ist,  damit  die  polybische  Datirung  nothwendig 


fallt. 
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Aep)  ptisclies  schaltloses  Sonneiijahr  73.  75  (A.  104).  257.  261.  262. 

—  Soiinenjalir  mit  Sclialluiip,  früher  Bauernjahr  55.  56.  76.  257  — 
260,  seit  Auguslus  offieicll  gebraucht  79.  201  —  269. 

Aera,  römische,  von  der  \\'eihang  des  capilolinischen  Tempels  oder 
von  Verlreibung  der  Könige  S6  —  89.  17S.  197  —  200.  212.  — 
von  Gründung  der  Stadt  197.  —  capilolinische,  varronischc  143 
(A.  205).  141.  —  deren  sacraler  Ursprung  und  Gebrauch  200. 
201. 

—  troische,  fJeziehung  zu  der  römischen  153.  155.  159  (A.  312). 
Alexander  Polyhistor  156. 

Alexandrinisches  Jahr,  s.  aeg^yptisches. 

Alliaschlacht,  Tagdalum  26  (A.  32).  90.  Jahrzahl  s.  S) nchronismos. 

früher  nefast  23S  (A.  23). 
Ambarvalien,  Arvalenfest  70  (A.  99«).  Dalum  70—73. 
Amisjahr,  BegiiffSO.  S3.  S4.  106.  Fiction  des  festen  Antrittstages 

195.  196. 

Anarchie,  fünfjiihrige,  Gesammteinschicbung  des  in  einem  Jahr- 
hundert erwachsenen  Interregncndeficils  204.  209. 
annus  confusiorns  270— 27S. 
Ardeatischer  Vertrag  94. 
Arvalen  s.  Ambarvalien. 

Atlicus,  Begründer  der  römisch -attischen  Synchronistik  145 — 149. 
Aufidius  Bassus  117  (A.  204). 
Aufwandgesetze  253  (A.  50). 

Ausonius,  dessen  Fasten  112  (A.  194).  130  (A.  241).  131. 
Bcgoe-Buch  1S8. 

Brutus  und  Horatius,  deren  Consulat  199.  325. 
Caesar,  s.  Julianischer  Kalender. 


REGISTER. 


327 


Cainillus  Dictatur  99. 

Cassiodor,  dessen  Fasten  117  (A.  204).  130.  131. 
Cassius  Hcmina  128.  141.  156  (A.  295). 

Calo,  seine  Jalirzahlen  142.  149.  154.  sein  Bericht  über  die  Car- 
tbagischcn  Friedensbrüche  322.  Datirungen  in  seiner  SchriTl 
vom  Landbau  59. 

Catulus,  seine  Jabrzühlung  143. 

Censur,  Einführungszeit  DG.  ursprünglich  achtzcbnmoDatlich  96.  97. 

165.  ihre  Intervallirung  164.  165. 
Chaldäer  60. 

Charisins,  zur  Kritik  41  (A.  51). 

Chronograph  von  354,  dessen  Künigslisten  139.  141.  158.  dessen 

Fasten  III.  112.  131. 
Cicero,  seine  Hönigstafel  13S.  139.  Jahrzahlen  in  der  Schrift  vom 

Staat  119  (A.2UG).  13b  (A.25G).  143.  201  (A.391).  Jabrzahlen  im 

Brutus  1 1()  (A.  277).  zur  Kritik  der  Schrift  von  den  Gesetzen 

95  (A.  140).  deren  Abfassungszeit  42  (A.  54). 
L.  Cincius  Alimcnlus,  sein  Zeitalter  315  —  319.  sein  Gründungsjahr 

135.  seine Saerula  135. 191.  sein  Bericlit  über  die  Jahrnägel  177. 
Civile  und  naturale  Zeitrechnung  173. 
clavus  a/ijiaUs  MG — ISO. 

Consularfaslen,  deren  Iledaction  und  Bekanntmachung  132.  133. 
209.  211.  die  ersten  Coliegien  zweifelhaft  207.  Beziehung  zum 
Kalender  207.  niclit  vor  ,\ugustus  öÜentlich  aufgestellt  211. — 
S.  fasti  Capiiolini. 

Consuln,  Anitsanlrilt  an  Kalcnden  oder  Iden  87.  91  (A.  131).  250. 

Cornelius  ISepos,  dessen  Jahrzahlung  130  (A.  241).  143  (A.  267). 

Cremeraschlacht,  Datum  90  (A.  128). 

Curialconiiticn,  ordentliche  zweimal  im  Jahr,  24.  März  und  24.  Mai 
242  —  244. 

Cyclus,  zwanzigjähriger  des  IVuraa  44.  45.  vierundzwanzi^gähriger 

bei  Macrubius  46. 
Datirung  der  römischen  üITentlichen  Urkunden  320.  324. 
Decemvirn,  ihre  Wahl  consularische  Cooj)tation  82  (A.  112).  92. 

121  (.\.  209).  zwei  oder  drei  Decemviraljahre  gerechnet  92.  119. 

121  (A.  213).  —  S.  Zw  ölllafeln. 
Demokratische  Annalistik  92.  98.  167.  168. 
Dictatorenjahre  III  (A.  193).  114—117.  203. 
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"  Dictatur,  Jahrzahlen  der  ersten  und  zweiten  199  (A.  390).  cUni 
ßgendi  catisa  176 — 179. 
dies  fasti,  republikanische  die  Kaienden,  Nonen  und  Iden  237 — 239. 
die  augusteischen  230 — 235. 

—  intercisus,  entweder  vitiosits  und  fastiis  oder J'eriatus  und  co- 
mitfahs  233  (A.  11). 

—  lustricus  229. 

—  nejasfus  233  (A.  12). 

—  postridiani  früher  vitiosi,  seit  Augnstus  fasti  238. 

Dio  Cassius,  zur  Kritik  und  Erklärung  238  (A.  21).  265  (A.  16). 
278  (A.  2).  283  (A.  5).  286  (A.  9). 

Diodor,  dessen  Königslisten  150.  159.  dessen  Fasten  125 — 128. 

Dionysius  von  Ilalikarnassos,  dessen  .lahrzeilen  304.  dessen  Jahr- 
zahlen ]21  — 124.  144.  154.  dessen  Königsliste  141.  159.  zur 
Erklärung  86.  90  (A.  129). 

Dionysisches  Jahr  250  (A.  1).  270—275. 

Ediclionen  an  den  Kaienden  16.  33.  43.  an  den  Xonen  250. 

Ennius,  seine  Rechnung  vom  Ursprung  Roms  133.  153.  seine  Grüa- 
dungssage  152. 

Eudoxischer  Kalender  50.  70.  77.  200,  dessen  IVeujahr  56.  63.  257. 

dessen  Schaltstelle  56.  66.  258.  267. 
Eusebius,  dessen  Fasten  112  (A.  194).  131. 

Fabius,  sein  Gründungsjahr  134.  seine  Gründangssage  151.  152. 

seine  Fasten  125— 12S. 
fasti,  Sprachgebrauch  des  Wortes  20S  (A.  394). 

—  CapitoUni,  III.  185  (A.  363).  193.  zur  Kritik  derselben  112 
(A.  195). 

feriae  coiiceptivae  72. 

Finsternifsdaten  46.  47.  146  (A.  278).  201.  206. 

Cn.  Flavius,  sein  Kalender  Theil  des  Rechtsbuchs  31  (A.  35a). 
210.  211.  enthielt  vielleicht  auch  die  Consularfasten  211.  Weih- 
inschrift des  Concordiatempels  198.  211. 

Floralien  67.  69. 

Frontinus,  dessen  Jahrzahlen  130  (A.  240). 
Gaius,  zur  Kritik  252  (A.  46). 
Gellius,  der  Annalist  128.  141.  149. 

Gemeindezusammenkunft  nicht  an  zwei  auf  einander  folgenden 
Tagen  244. 
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Gericbtsbarkeit,  freiwillige  am  dies  feriatus  248  (A.  42). 
Gerichtsferien  der  Kaiserzeit  70  (A.  99). 

Gleichung  des  rümiscbea  und  altischen  Jahres  135  (A.  253).  148 
(A.2S1). 

Hadrian,  dessen  Münzen  mit  Stadtjabr  143  (A.  265). 
Ilipparchos  57. 

Hortensisches  Gesetz  über  die  INundinen  241.  247.  251, 
Idatius,  dessen  Fasten  113,  114.  131. 

Idas,  ursprünglich  Gerichtstag  237.  250,  daher  Antrittstag  der  Con- 
suln  91.  durch  Augustus  der  Senatssitzungen  wegeo  feriatae 
237.  23S. 

Ilia  =  Rea  Silvia  152.  157  (A.  300). 

Imparililät  im  römischen  Kalender  12.  13.  15.  250. 

intercalan'us,  Sprachgebrauch  des  Wortes  56  (A.  77);  vgL  22.  23. 

Interregna,  Kntstehungssage  139.  Wahl  des  Interrex  98.  Inter- 
regnum fallt  in  der  Liste  aas  197. 

Jahr,  nicht  indogermanisch  221. 

Jabrpuncte,  mt  hrtiigig  gedacht  04.  warum  kalendarisch  auf  die  achten 

der  Zeichen  gestellt  64.  65. 
Jahrzeiten  02.  65.  300—304. 

Julianischer  Kalender,  dessen  geschichtliche  Stellung  74 — 79.  nicht 
unmittelbar  dem  ägyptischen  entlehnt  78.  295.  Gleichnog  der 
julianischen  und  vorjulianischen  Kalendertage  234  (A-  15). 
Schalttag  22.  279 — 281.  in  einer  Beziehung  der  letzte  Jahrestag 
als  Schaltlag  behandelt  57(A.77).  erstes  Schaltjahr  66. 2S2— 296. 
Anomalien  der  Schallung  288—290.  298.299.  astronomische  An- 
gaben darin  74.  der  älteste  erhaltene  der  lusculanische,  dem- 
nächst der  venusiuische,  sodann  der  malfeische  236  (A.  18.  19). 

Juno  Moaeta,  deren  Tempel  209. 

Kaienden,  ursprünglich  Gerichtstag  233.  239.  250,  daher  Antrittstag 
der  Consuln  91,  nach  Augustus  der  Senatssitzungen  wegen 
feriatae  237.  238. 

Kalender  schliefst  die  unmittelbare  Ilimmelsbeobachtung  ans  17.  51. 
Festhalten  derselben  im  internationalen  Verkehr  51. 

—  römischer,  ursprünglich  vielleicht  die  Trieteris  16;  pythago- 
reischer 10—16.  der  zwölf  Tafeln  18—40.  71.  72.  des  acilischen 
Gesetzes  40  —  46.  73.  bäuerlicher  54.  55.  58  —  73.  Jnliani- 
scher,  s.  d. 
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Karlhagische  Bündnisse,  deren  Zeitbestimmung  320 — 325. 
Kastor  der  Chronograph  156. 
Königseid,  der  ägy  ptische  258. 

Künigstafel,  römische,  ältere  und  Jüngere  137 — 142.  Entstehungs- 
zeit 137.  210. 

—  albanische  159  (A.  312). 
bbri  Wttei  91.  95.  210  (A.  394»). 

Licinius  Macer,  dessen  Fälschungen  93—  98.  149. 

Livius,  dessen  Jahrzahlen  117 — 121,  zur  Kritik  und  Erklärung  91 
(A.  131).  112  (A.  195).  208  (A.  394). 

Lustruro,  Bedeutung  des  Wortes  162.  ursprünglich  und  wieder  seit 
Caesar  vierjährig  164.  170  (A.  332).  aufserordentliches  dreijähri- 
ges 165  (A.  320).  späterhin  rünfjährig  165.  Lustrenzählung  166. 
Zusammenhang  mit  der  Schaltperiode  166 — 171.  Augustische 
Lustra  171. 

Macrobius,  zur  Kritik  und  Erklärung  11  (A.  4).  40  (A.  48).  253 
(A.  49). 

Marianus  Scotus,  dessen  Fasten  118  (A.  205). 
Mars  der  italische  Nationalgott  223. 

Monat  älter  als  Jahr  8.    Festhalten  der  Monatzählung  im  zehnmo- 

natlicheo  Jahr  52. 
Monalfrist  249.  252. 
Monatgülter  68.  305—308. 

Monatsnamen,  deren  Alter  und  Bildung  221 — 223.  latinische  9.  218. 

220.  sabelliscbe  218.  221.  etruskischc  219.  221.  im  italischen 

Bauernkalender  06.  67. 
Mondjahr,  Uebergangszustand  8.  75.  syromakedonisches  77.  79, 

ägyptisch-nmkedonischcs  260.  im  späteren  julianischen  Kalender 

79.  309-313. 
mystagogut  317  (A.  7). 
IS'^  älteste  Form  des  n  233  (A.  12). 
Naevius,  Gründungssage  152. 
IS'agelschlagung  176—180. 
Neujahr,  natürliches  304  (A.  11). 

—  ägj'ptisch-eudoxischcs  (20.  Juli)  56.  63.  257.  258.  307.  Spuren 
desselben  im  römischen  Kalender  65.  66. 

—  altitalisches  (I.März)  22U.  im  römischen  Kalender  bis  auf  Caesar 
103.  276.  —  Widderneujahr  63.  307;  Fischeneujahr  307  (A.  5). 
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ISenjahr  des  Amtsjahrs  anfangs  unstet  81—83.  93.  101,  daso  lixirl 
81—83.  101.  auf  1.  Mai?  101.  102.  auf  15.  März  102.  103.  auf 
1.  Jan.  103.  —  L'ebertragung  des  Januarneujahrs  auf  den  Ka- 
lender 27  (A.  32).  88  (A.  124^).  276. 

ISigidius  Figulus,  zur  Kritik  258  (A.  7). 

.\onen,  ursprünglich  Versammlungstage  für  religiöse  Bekanntma- 
chungen 250.  251.  später  Gerichtstage  239.  251. 

ninidinae  im  alteren  Sprachgebrauch  die  Neuntage  vor  den  Kalendea 
240,  im  jüngeren  auch  die  Anfangslage  des  nundinum  254.  Jene 
den  Honae  parallel  240.  250.  theilweise  verlegt  244.  245.  waroin 
nicht  im  Kalender  verzeichnet  245.  zunächst  coroitial  241 — 247. 
251.  thatsächlich  aber  Gerichtstage  248.  249.  251.  inwiefera 
fasU  241.  244.  245.  247.  nichl/ena/z  245.  246. 

INundinalanfangstag,  praktisch  nicht  ausgezeichnet  252 — 254.  Za- 
sammenlrefTen  desselben  mit  dem  Neujahrstag  24.  25.  286.  287. 
296—299. 

>'undinalbuchslaben  253.  2S3 — 287. 

nundinum,  achttägige  Woche  240  (A.  25). 

Oklaeteris,  Beziehung  zum  römischen  Kalender  28—30. 

Orosius,  dessen  Jahrzahlen  131.  132. 

Ovidius,  zur  Erklärung  32  (A.  37).  103  (A.  184).  170  (A.  331). 
Palingenesie  der  Sibj  Uenorakel  184.  186. 

Papirii  Mugillani  iu  die  Beamlenliste  eingeschoben  93 — 98.  Mugil- 

lanus  und  Cursor  verwechselt  112  (A.  195). 
Paschalchronik,  deren  Fasten  113.  114. 
Petronius,  zur  Erklärung  177  (A.  344). 
Pinarisches  Gesetz  11  (A.  4).  252. 
Piso,  dessen  Zeitrechnung  124  ( A.  222).  129.  191. 
Piinius,  der  ältere,  zur  Kritik  und  Erklärung  34  (A.  41).  56  (A.  77). 

69  (.\.  98). 

Polybios,  dessen  Jahrzahlen  TiS  (A.  234).  141  (A.  261).  sein  Be- 
richt über  die  karthagisch  -  römischen  Verträge  320 — 325. 
Poplifugicn  251  (A.  45). 
praetor,  Sprachgebrauch  94. 
praetor  rnajciinus,  Bedeutung  178  (A.  347).  179. 
Pythagoreischer  Einflufs  auf  Rom  13.  149.  150. 
qunndo  re.r  cojnitiavit,fas  88  (A.  124a).  241.  242. 
quando  ftercus  delattnn,fas  244  (A.  37). 
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QairinaUen  100  (A.  168). 
Rea  Silvia  s.  Iii«. 

Regifagieo  88  (A.  124a).  251  (A.  45). 
Robigalien  67  (A.  93).  69. 

Saecalum,  Ableitung  und  Bedeutung  172.  174.  183  (A.  359).  das 
physische  unbestimmte  174.  189.  das  juristische  hundertjährige 
174.  189.  das  juristische  huodertzehnjährige  135.  15S.  183 — 
188.  191.  das  physische  derDauer  des  etruskischen  Stammes  188 
— 190.  römische  juristische:  lOOjähriges  der  Nagelscblagnng 
175—180.  205;  lOOjähriges  der  terenünischen  Spiele  180—182. 
187.  188;  llOjähriges  derselben  185—188;  lOOjähriges  der 
Dauer  Roms  und  dessen  Spiele  190 — 193.  Vermischung  beider 
Reihen  der  saecularen  Spiele  193.  194. 

Satnrnische  Verse  16  (A.  13). 

Scbaltmonat,  römischer,  27tägig  11.  20  —  23.  eingelegt  früher  in 

den  varronisch  geraden  Jahren  19.  später  willkürlich  41.  42. 

dessen  juristische  Berechnung  50  (A.  72). 
Schalttag,  dem  republikanischen  Kalender  fremd  23 — 25. 
Schaltung,  anticipirende  und  postnumerirende  293 — 295.  aufseror- 

dcntltche  unröraisch  15. 
Silvierfabel,  deren  Entstehung  156.  157.  Beziehung  zu  den  juli- 

schen  Kaisera  160. 
Solinus,  zur  Kritik  und  Erklärung  278  (A.  2).  291  (A.  14). 
Sonnenlauf;  dessen  älteste  Ansetzungeo  14.  34.  53.  75  (A.  104).  225. 
Sosigenes  78  (A.  109).  295  (A.  22). 
Spiele,  capitolinische  169. 

—  römische  166. 

—  saeculare,  s.  Sacculum. 

SulTection  in  älterer  Zeit  nur  zulässig  als  Cooptation  82.  consnlari- 

sehe  82  (A.  112).  04.  censorische  164. 
Synchronismus,  griechisch-römischer  122 — 124.  145.  201 — 207. 
L.  Tarutius  146. 

Terminalien,  wichtig  für  den  Kalender  38.  39  (A.  46).  Datirung  da- 
nach 43. 
Tetraeteris  226, 

Theil  und  Tag  der  Ekliptik  67.  309  (A.  1). 
Timaeos,  Grüadungsjahr  Roms  135.  136.  213. 
Trauerfrist  48  (A.  69). 
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Trict^ris  11.  12.  16.  224—227. 
trinum  uundiiium  243  (A.  36). 
Triuniphaltafel  84—86. 
Tubiluslrien  243. 
Ulpian,  zur  Kritik  229  (A.  2). 

Valerier,  ihre  Beziehung  zu  der  terenlinischen  Saecolarfeier  182. 

Varro,  dessen  Jahrzahlen  130  (A.  239).  147.  zu  den  antiq.  rer.  dir. 
69  (A.  9S).  zu  den  Büchern  de  linipta  Laihia  235  (A.  15).  242 
(A.  30.  31).  Abfassungszeit  derselben  235  (A.  15).  zu  den  Bö- 
chera  vom  Landbau  59.  60  (A.  83). 

Vegoia,  s.  Begoe. 

ver  sacrum  67. 

f  lnali'a  rustica  67  (A.  93).  69. 
Virgil,  zur  vierten  Ekloge  184. 

Woche  ursprünglich  Mondviertel  und  xlarum  sieben-  bis  achttägig 
228.  siebentägige  in  Italien  313.  314.  VVochentheüung  de«  ro- 
mischen Monats  229.  249. 

Zahlv^örler,  Sprachgebrauch  162.  163  (A.  317).  169  (A.  331). 

Zehnmonatliches  Jahr,  theils  internationales  Rechnungsjahr  von 
zehn  synodischen  Monaten  51,  theils  römisches  Geschärtsjabr 
anfangs  von  zehn  Kalendermonaten,  später  von  304  Tagen 
47-54. 

Zwölfgötter,  s.  Monatgölter. 

Zwölftafeln,  deren  kalendarische  Bestimmungen  31.  32.  39.  zur  Er- 
klärung 248.  249. 
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CE  Mommsen,  Theodor 
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M6  auf  Caesar    2.  durchgesehene 
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